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Vorrede. 


Dudem hier im Allgemeinen auf dasjenige hingewieſen 
wird, was über die Bearbeitung der ſyſtematiſchen Geſetz⸗ 
ſammlung überhaupt in den Vorreden zu dem erſten Bande 
geſagt worden iſt, wird in Bezug auf dieſen Band der 
Naſſauiſchen Forſt- und Jagdgeſttze folgendes bemerkt. 


Die Schwierigkeit, die zu dieſer Bearbeitung erfor⸗ 
derlichen aͤlteſten und älteren Geſetze ſich zu verſchaffen, 
wurde dadurch größtentheils gehoben, daß der Herzoglich 
Naſſauiſche Herr Oberforſtmeiſter Freiherr von Maffen: 
badı mit zuvorfommender Güte feine fehr vollftändige 
Sammlung der Naffauifhen Forft: und Jagdgeſetze, zum 
Theil in Manuferipten beftehend, zur Benußung bei Die: 
fer Arbeit darbot. Aus diefen war man im Stande, in 
Hinfiht der Gefeße der Walramifchen Linie, den größten 
Theil und in Hinſicht der Gefeße der Dttoifchen Linie 
einige der erforderlihen Materialien zu fhöpfen. Für die 
neuefte Gefeßgebung, von Anfang dieſes Jahrhunderts 
an, boten die vorhandenen Sammlungen, fo wie die 
Verordnungs- und Syntelligenzblätter und einige Privat: 
Mittheilungen, die Mittel dar, das Ganze fo vollftändig 
ald möglich zu bearbeiten. 


Auſſer diefen Quellen wurden ſowohl zur Bearbeis 
der Gefeßfammlung, ald aud) zu der hiftorifch :ftati- 
ftifhen Befchreibung folgende benußt : 

Weisthum der Gefege, Ordnungen und Vorfchriften, 
welche in die Naflauifhe deutfche Länder Ottoifcher 
Linie von den älteften Zeiten bis hierher ergangen 
find, Hadamar, 1802. 


Demian, Statiftif der Rheinbundesſtaaten. 2ter Band, 
Sranffurt, 1812. 


-Vvm— 


Sammlung der landesherrlichen Edifte und anderer Ver: 
ordnungen, welchen im ganzen Umfange des Herzog: 
thums Naffau Geſetzeskraft beigelegt worden iſt. 2 
Bände Wiesbaden. 1817 u. 1818. 


Gaspari's, Hafjel’s, Canabich's und Guths— 
muth's vollſtändiges Handbuch der neueſten Erdbe— 
ſchreibung. Erſte Abtheilung, fünfter Band. Wei— 
mar. 1819. | 


Demian’d Handbudh der Gevaraphie und Statiftif 
des Herzogthbums Naffau. Wiesbaden. 1825. 


Staats⸗ und Adreß-Handbuch des Herzoathums Naffau 
für dad Jahr 1826 — 1827. Wiesbaden. 


Canabich's neuefte Länder: und Völkerkunde. 23ter 
Band. Weimar, 1877, 


In der Geſetzſammlung jelbjt wird man einige Ab- 
mweichungen in der Form der Bearbeitung, in Vergleich 
mit dem erften Bande, wahrnehmen, worüber bier noch 
eine ie und Rechtfertigung zu geben nothwen— 
dig iſt. 


Die Bemerfungen, ob ein Geſetz noch Anwendung 
findet, find hier deshalb wegaelaffen worden, weil feit der 
Entftehung des Herzogthums Naſſau die Staatöverfaffung 
und Verwaltung ganz neu organifirt und durch die darauf 
fih beziehenden Gefeße und Verordnungen, alle bis dahin 
beftandenen, aufjer Kraft gefeßt wurden. Die Gefeße und 
Berordnungen, feit jener Periode gegeben, find folglich alle 
in fo weit in Anwendung, ald fie nicht durch fpätere mo: 
Difizirt worden find; diefer Gegenftand wird dadurch alfo - 
von felbft erledigt. 


Die Abtheilung der Gefehe derjenigen Länder, wo— 
von Theile dem Haufe Rafjau als Eigentbum angefallen 
find, wurde hier ganz meggelaffen, weil fie, dem Plane 
des Werks gemäß, den Geſetzen derjenigen Staaten ans 
gereihiet werden, denen der größte Theil von den 
Ländern einverleibt worden ift, m 
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Die Abtheilung der Geſetze für die, der Naſſauiſchen 
Souveränität untergebenen, Lande iſt aus dem Grunde 
nicht aufgeführt worden, weil theils für die meiſten der: 
felben feine gegeben worden find, wenigitens fich Feine 
vorgefunden haben, theils die für das Fürſtenthum Wied: 
Neuwied vorhandenen Forit: und Jagdgeſetze, der 
Preugifchen Geſetzſammlung einverleibt werden, weil der 
größte Theil der Befigungen dieſes Fürften der Preuf: 
fiihen Souveränität unterworfen ift. 


Aus dem Grunde, weil die Länder der ehemaligen 
Naſſau-Saarbrück'ſchen Linie auf der linfen Rheinfeite, 
von dem gegenwärtigen Herzogthum Naffau ganz getrennt 
und in der Folge den Preußischen und Baierifhen Staa: 
ten einverleibt worden find, Fonnten die dafür gegebenen 
älteren Forſt- und Sagdgefeße bier auch nicht aufgenom; 
men werden, fie Fommen daher in der Gefeßfammlung 
jener Ötaaten vor. 


In Hinfiht der DOttoifchen Linie insbefondere find 
die Forſt- und Jagdgefeße nur bid zum Jahr 1806 auf: 
geführt worden, weil von da an das Fürſtenthum Oranien: 
Naſſau mediatifirt und bis zur Einverleibung diefer Län: 
dertheile in das Herzogthum Naffau, der Souveränität 
von Naffau und andern Staaten unterworfen wurde. 


Endlih find die Verordnungen für mehrere, ehemals 
von verfchiedenen Naſſauiſchen Häufern gemeinfhaft: 
lich befeffenen Aemter weggelaffen worden, weil diefelben 
zum Theil gegenwärtig nicht mehr zum Herzogthum ge: 
hören, zum Theil die Verordnungen fih auch meiſtens 
nur über lofale Gegenftände ausdehnten. 


Aus der Zufammenftellung der Forft- und Jagdge⸗ 
fee der Nafjauifchen Häufer überhaupt geht hervor, daß 
fie ſchon in den ältern Zeiten einen gewiſſen Grad von 
Vollftändigfeit hatten; denn fie breiten fich nicht blos über 
die meiften der Gefeßgebung unterworfenen Gegenftände 
aus, fondern Diefe find auch für die damaligen Zeiten aus: 
führlich behandelt und zweckmäßige gefeßlihe Beftimmun: 
gen Dafür ertheilt worden. 
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Die neuefte Forſt- und Jagdgeſetzgebung des Her: 
zogthums Naffau, welche auf dem Grund einer vorzüglich 
gut organifirten Forfteinrichtung beruht, läßt nicht nur 
feine Lucken wahrnehmen, fondern fie wird auch von Zeit 
zu Zeit, theild durch abändernde, theild durch neue, den 
Zeitverhältniffen und den Fortfchritten in der Forſtwirth⸗ 
ſchaft angemeffene Verordnungen ergänzt und vervoll: 
ftändigt. — 


Karlöruhe im Dezember 1827. 


CE. 3. Baurop. 


Hauptübersicht des Inhalts. 





Hiſtoriſch-Statiſtiſche Einteitung. 


A. Darfiellung des politifhen Lebens des naffauiidhen 
Staates im Kreije der Vergangenheit, 


Geite. 

I. Die ältefte Nafjauijche Br bis Em — der Länder xXXxx IIX 

II. Die Ottoiſche Linie . . » — ... xXxxitv 

III. Die Walramiſche Linee... .XxXxxvrui 
IV. Das Herzogthum Naſſau...— — Sb 


B. Darfteltung des politiſchen Staatslchene im 
Kreife der Gegenwart, 


I. Grundmadt des u — Land und — ... xXVLIII 
HM. Kultur. ar 0 0. . XLVE 
III. Staatsverfaflung . Er: 
IV. —— 5 Fa ei Er ee, re 
V. Finanzen. . . FE a ee a N, , 


Erſte Abtheilung. 


Die Forſt⸗ und Jagdgeſetze der Länder der Dttoifchen Hauptlinie, 
Bon der Altern Zeit bis zu der Mediatifirung des Sürftenthums 
NaffausDranien. Vom Jahr 1465 bis zum Sahr 1806. 


Forfigefße » 2 2 > 2 Be re nn de ern 
Jagdgefeee 415 


Zweite Abtheilung. 


Die Forſt- und Jagdgeſetze der Laͤnder der Walrami⸗ 
ſchen Hauptlinie. 


Erfie Periode. 


Von der Vereinigung der Naſſauiſchen Länder der 
a Linie bis zum Reichsdeputations— 
Schluß. Vom Jahr 1605 bis zum Jahr 1803. 
I, Die Naffau=Ufingifhen Forſt- und Jagdgeſetze. 
re ee 
agdgeſehhe.... er 


— X — 


; Seite, 
II. Die Naſſau-Weilburgiſchen Korft = und Jagdgeſetze. 
Forſtgeſettztz.. 2. 2 2. . 


’ * - — * + + * + 251 
SoBdgelne - 2: 2 2 2 2 re. i . + 278 
Zweite Periode 
Bom Reihsdeputationg- Schluß bis zur Vereinis 
gung der Naffauiihen Länder beider DHauptlinien 
ın dem Derzugthbum Naffau. Bom Jahr. 1803 
bis zum Jahr 1815. 
Forſtgeſetze 


= * * - pP} ’ . + + * * + + + [2 290 
Jagdgeſetze + - “ - ’ * - * ” + + + + . ’ + 309 


Dritte Abtheilung. 
Die Forſt- und Jagdgeſetze des Herzogthums Naſſau— 
Vom Jahr 1916 bis zum Jahr 1826. 


Forſtgeſetze DE —— —— 
Sagdarfete » » 2... — es 





Spstematische Uebersicht des Inhalte, 


Erfte Abtheilung. 
Die Forft- und Jagdgeſetze der Ottoiſchen Dauptlinie. 


1) FBorfigeiege 


A. Borfiverfaffung. 
I. Forſtdirektron. 
1) Benennung und Gefhäftsereis der Stelle, 8. 5. 


I. Forſtverwaltung. 
1) Klafjen des Forftperfonale. $. 6, 
2) Beitelllung tes Forfiperfonale, 
a) Bildung. 
1) Erforderniffe zur Erlernung ber Jägerei. $. 7: 
2) Erlaubniß zur Erlernung der Jägerei. $. 8, 
3) Wahl des Eehrherin. $. 9. 
4) Lehrzeit. $. 10. 
* Prüfung nach geendigter Lehrzeit. $. IL, 
6) Proviforifche Dienfiverwaltung von Jägerburfihen, $. 12, 
b) Beeidigung der Gemeindsförfter, $. 13. 
3) Bürgerlide Verhältniſſe. 
a) Gerichtsſtand. 
1) Boriadung der Forſtbedienten. $. 14, 
b) Bürgerliche Gewerbe, $. 15. 
c) Büraerlihe Laften. 
1) Befreiung im Allgemeinen. $. 16. ; 
2) Befreiung in einzelnen Fürſtenthümern. F. 17. 
3) Gemeindslaſten. $. 18. 
4) Dienfteintommen. 
a) Kirer Gehalt. $, 19, 
R Diäten. $. 20, 
c) Afzidenzien. 
1) erlaubte. 8, 21. 
2) unerlaubte, 8. 22, 
5) Dienftverrihtungen. 
a) Der Korfibedienten im Allgemeinen, $. 23. 
b) Dienftinftruftionen. $. 24. 
1) für die Oberforfibeamten. 8. 25. 
2) für die Oberförfter. $. 26. 
3) für die Amts= und Forſtjäger. $. 27. 
4) für die Förfter, 8. 28. 
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II. Forſteiliche Obrigkeit. 
1) Zuſtändigkeit der Landesherrſchaft. 
a) Ausdehnung. $. 29, 
b) Ausübung. $. 30, 


IV. Forſtrechnungsweſen. $. 31. 


V. Forſtfrohnden. 
1) Aufmachung von Klafterholz. $. 32. 
2) Beſchränkung dieſes Frohndienftes. F. 33, 
3 Dienftholsfahren. $. 34. 


B. Innere Forftverwaltung. 
I Allgemeine Birthihaftsführung,. 
1) Behandlung der Waldungen. 
3 Im Allgemeinen. $. 35. 
b) Sclagweife Hauung. $. 36. 
c) Bewirthſchaftung der Hauberge, 
2 1) Eintheilung. $. 37. 
2) Abholzung. $. 38. 
3) Wiederanbau. s 39, 
4) Lohſchälen. $. 40. 
5) Befrudtung. $. 41. 
6) Bereitung des Bodens, $ 42, 
7) Beweidung. $. 43. 
2) Waldwirthihaftsplan, 
a) Beflimmung der Holzhiebe, F. 44. 
b) Holztermine. 
1) 3eit der Abhaltung. $. 45. 
2) Art der Abhaltung. d. 46. 
3) Bauholz-Termine. $. 47. - 
4) Beichränkung der verlangten Abgaben. $. 48. 
R Koften wegen Abhaltung des Holztermins, $, 49. 
6) Genehmigung des Holzverzeichniffes, 8. 50, 
3) VBollziehung der Waldwirthfchaft. 
a) Anweifung des Holzes. 
1) Im Allgemeinen, 5. 51. 
2) Seit der Anweifung. $. 52. 
3) Art der Anweifung. 5. 53. 
4) Bezeihnen des Holzes mit der Walbart, 9, 54. 
5) Anmweifung des Kohlholzes, 6. 55, 
b) Fällung des Holzes. 
ı) Im Allgemeinen, 5. 56. 
” Zeit der Fällung, 8. 57. 
3) Art der Fällung. 5. 58. 
c) Aufmadung des Holzes. 9. 59, 
d) Anftellung der Holzhauer. 
1) 3m Allgemeinen. 6. 60, 
2) Holzhauerlohn, $. 61. 
3) Inftruftion für die Holzhauer. $. 62. 
4) Inftruktion für die Holzhauermeifter. 6, 63, 
e) Abgabe des Holzes, $, 64. 
£) Abfuhr des Holzes, 
3 Des Brennholzes. 6. 65. 
2) Des Baus und Nugholzes, 6. 66. 
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II. Befonderer Korftbetrieb. 
1) Kulur der Waldungen. 
a) Künftlihe Kultur. 
1) Durd Saat. 
a) Einfammlung und Auemachung des Saamens, $, 67. 
b) Ausfaat des Saamens, 6. 68. 
2) Durch Pflanzung, 
a) Anihaffung von Pflänzlingen, 8. 69, 
e. Pflanzung von Eichen, $. 70. 
€) Pflanzung auf eigene und Gemeindsgüter. $. 71. 
) Beflanzung leerer Stellen in den -Waldungen. 6. 72, 
e) Aufficht Über die Pflanzungen. $. 73. 
2) Benusung der Hauptgegenftände der Waldungen. 
a) Allgemeine Verwendung des Holzes, 
1) Holzabgabe an herrichaftliche Diener, $, 74. 
2) Holzverkauf im Walde, $, 75, 
3) Holzverfauf im Lande 
3 erlaubter. $. 76. 
b) unerlaubter. $. 77. 
4 Auswärtiger Holzverkauf. $, 78. 
5) Auswärtiger Kohlenverkauf. $, 79. 
b) Befondere Verwendung des Holzes, 
1) Zum Brennen. 
Allgemeine Beftimmungen. 6. 80, 
Beſtimmungen wegen Lefeholz. $. 81. 
Benugung unterirtifcher Holzkohlen. 5, 82, 
Maaß des Brennholzes. $. 83, 
Preisbeftimmung für das Brennholz. 
1) Überhaupt, $. 84. 
2) insbefondere, $. 85, 
3 Beſtimmung wegen dem Fuhrlohn. $, 86. 
g) Verkohlung des Holzes, 
1) Brennen der Kohlen. 6. 87, 
2) Inftruftion für bie Köhler. $. 88, 
3) Inſtruktion für die Köhlermeiſter. 5, 89, 
4) Lieferung und Verkauf der Kohlen 
a) Allgemeine Beftimmungen. $, 90, 
b) Bejondere Beftimmungen in Hinſicht einiger 
Landesgegenden. 5. 91, 
8 Maaß der Kohlenkörbe. 5. 92. 
6) Preisbeſtimmung für die Kohlen. $. 93. 
2) 3um Bauen, 
a) Schonung und Sparung des Bauholzes. 
” In Hinſicht des Eihenholzes. 5. 94. 
2) In Hinfiht der zu verwendenden Menge. $. 95, 
b) Erhaltung der Gebäude in gutem Zuftande, $. 96. 
©) Befondere Bauvemwilligung, 9, 97. . 
d) Bauholzabgabe. 6. 98. 
e) Preis des Bauholzes. $. 99. 
f) Verwendung des Bauholzes zum beftimmten Zweck. 


onnum 


$, 100, 
g) Holzabgabe zu Bäunen. 6. 101. 
3) Zu befondern tehnifhen und ökonomiſchen Bweden, 
a) Zu Bindraitel, $. 102, 
b) Zu Faßreifen. d. 103, 
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c) Zu Maienbäumen. 5. 104. 

d) Zu Bindwieden und Beſen. $. 105. 
e) Zu Chriſtbäumchen. 9. 106. 

f) Zu Dedreifer, 6. 107. 

g). 3ur Gerberlohe. 9. 108. 

h) Yreisbeitimmung für Werk: und Gefhirrholz. 9. 109. 
der Nebengegenftände der Waldungen. 






3, 5 tbichen. 9. 132. 

4) Denugung ber durch Auflefen der Eicheln. 6, 115. 
5) Benusung der Daft durch Buchedernjchlagen, 9. 134. 

b) Weldweide, 


1) Verbotene Waldweibe. 
a) in einaehänaten Waldungen 5. 115. 
b) Befchräntung auf eine beitimmte Anzahl von Vieh. 
$. 116 


c) Verbotener Eintrieb mit Ziegenvieh, 6. TI 


) d arrochten, 9, 118, 
c) Schaflaubhauen- 9. 119, 
d Streulaub. $. 120. 













e) Sicherftellung und Erhaltung der Grenzzeidhen. $. 124. 
2) eſchränkung des Neutens und Brennens an und in den Wal: 


ungen. $, 125. 


IL Sicherung der Waldungen aegen Handlungen der 
enfden. 


1) Feuermadıen in und an Maldungen. 
a) Verhinderung des Schadens durch Feuer Überhaupt. F. 126. 
b) Verhinderung des Schadens beim Sainbrennen. $. 127. 
c) Maafregeln beim Ausbruch eines Waldbrandes. $. 128. 


D. $orftfiraf - Gcfe 






2 ſte 
3) Bergalten beim Betreten eines Freviers. $. 131, 
U. Unterfuhung und Beftrafung der Forftvergehen. 
1) Art ver Unterſuchung. 
a) Abhaltung der Rüge- ober Forſtgerichtstage. $. 132. 
b) Vorladung der Forſtfrebler. F. 133. 
c) Verfahren bei der Unterfuchung- 
») Perſonen, denen die Unterſuchung zufteht, $. 134. 
2) Form der Unterfuhung. F. 135. 
2) Anfa und Beffimmung der Strafen, 
a) Sm Allgemeinen $, 1:36. 
b) Xeltere Strafbeftimmungen. $. 137. 
c) Für das Fürſtenthum Dillenburg — $, 138. 


d) Neueres Strafreglement. $. 139. 
e) Schärfung der Strafen. $. 140. 
f) Subftituirung von £örperlichen Strafen. F. 141. 
g) Beftrafung ausländiſcher Frevler. $. 142. 
3) Bertheilung der Strafen. 
a) Sheilhaber an den Strafen. $. 143. 
b) Dfandgeld für den Denunzianten. $. 144. 
4) Bollziehung der Strafen. 
a) Einzug der Geldftrafen $. 145. 
b) Einzug der Strafe von ausläntifchen Frevlern. $. 146. 
c) Vollzug der Arbeitsftrafen. $. 147. j 
II. Wirkungskreis der Unterfuhungs: und Strafbe— 
hörden, $. 148. 


2) Sagdbgefene. 
A. Sagbhbetrieb. 


I, Hegung des Wildes. 
1) Ueberhaupt $. 149. 
2) Anftalten gegen Wildfchaden. 
a) Aufftelung von Wildhütern. $. 150, 
b) Wegfchießung der wilden Schweine, 9. 151. 
U. Benusung der Hauptgegenflände der Jagd. 
ı) Sagdbausübung. 
a) Wildfolge. $. 152. 
b) Verbotene Jagdausübung. 
1) Zur unrechten Sopreszeit, $. 153. 
2) An Sonns und Feiertagen. $. 154. 
c) Erlaubte Jagdausübung. $. 155. 
d) Vogelfang. $. 156. 
2) Gebraud der Sagddienfte zur Jagdausübung. 
a‘ Verhalten der Jagddienſtpflichtigen 9. 157. 
b) Befreiung von Jagddienſten. $. 158. 
3) Ablieferung 
a) des gefundenen und gefchoffenen Wildprets. F. 159. 
b) der Raubtbiere $. 160. 
c) der Hirfchgeweihe. $. 16T. 
4) Wildprettare. 
a; Ueberhaupt $- 162. 
b‘ Zare für Hafenbälge $. 163. 
5) Schußgeldbeftimmung $. 164- 
II, Benugung der Nebengegenftänbe ber Jagd. 
1) Fiſcherei. 
a) Aufficht über die Fifcherei. 
b, Fiſchereiwirthſchaft 
1) Degung der Fifhe und Krebfe. $. 166. 
2) Anlegung der Wehre $. 167. 
3) Flachslegen in Fiichwaffer. $. 168. 
4) Siichfang. 
a‘ unbefuater. $. 169. 
b) verbotener. $ 170, 
c) erlaubter $. 171. 
5) Erhaltuns der Fifche und Krebfe. $. 172, 
6) Benupung ber Fiſchwaſſer. $. 173. 
7) Fiſchhandel $ 174. 
2) Nusbare Inſekten. 
a) Bienen. $. 175. 


— XVII m 


B. Jagdſchutz. 
I, Allgemeine Sagbverbote. 
.ı) in Hinficht gewiffer Perfonen. $. 176. 
2) in Hinfiht der allgemeinen Jagdausübung. $. 177. 
3) in Hinfiht des Ihiergartens, 4. 178. 
4) Verbot der Jagdpachtungen von Bürgern. 6. 179, 
1. Beſchränkung der Haltung und des Gebrauds von 
Hunden. 
1) Erlaubte Schweißhunde. $. 180, 
2) Verbotene der Jagd ſchädliche Hunde, $. 18T, 
3) Verbotenes Freilaufen der Hunde. $. 132. 
R Anhangen von Prügeln. $. 183. 
5) Führen der Hunde an Striden. 6. 184. 
6) Todtſchießen frei umherlaufender Hunde, $. 185. 
7) Bezahlung einer Hundetare, $. 186. 
8) Unterhaltung herrſchaftlicher Jagdhunde. $. 187. 
1. Beihräntung des Befises und Gebrauds von 
Schiefgewehren, 
1) Verbot des Gebrauhs von Gewehren überhaupt, $. 188. 
IV. Ausrottung fhädlidher Thiere. 
1) Maßregeln in Dinfiht der den Feldern ſchädlichen Thiere. 
a) in Dinficht der Tauben. $. 180, 
b) in Hinfiht der Spasen. F. 190, 
D. Sagdftraf= Gefeggebung. 
I. Beftrafung der Wilderei und Jagdvergehen. 
1) Beflimmungen wegen Wildereivergehen, 
a) Ueberhaupt. $. 191, 
b) In Hinfiht der zur hohen Jagd gehörigen Thiere. $. 192, 
2) Beflimmungen wegen Iagdvergeben, $. 193, 
3) Verfahren bei Unterfuhung der Wilderei= und Iagdvergehen. 


$. 194. 
4) Allgemeines ISagdftraf-Reglement. 6. 195. 
1. Mittel zu Verhütung der Wilderei. 
1) Verbot des Ankaufs von Wildhäuten. $. 196. 
2) Anzeige, Beifangung und Einlieferung der Wildfrevier, 
a) Verhalten dabei $. 197. 
b) Fang: und Anzeiggebühr. 8. 198, 
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Zweite Abtheilung. 
Die Forſt- und Sagdgefege der Walramifchen Dauptlinie. 


1) Sorfigefepge, 
A. Torfiverfaffung. 
I. Sorfidireftion. — 
— 1) Benennung der Stellen. 
a) Forſtdepartement. d. 327. 
b) Hofkammer. $. 328, 
2) Gefhäftstreie, 
a) des Oberforftmeifters. $. 329, 
b) der Hofkammer. $. 330, 
£) Ausnahmsfälle, $. 331, 
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IE Forſtverwaltung. 
1) Ktlaffen des Korftperfonale. 
a) Zur Oberaufſicht und Auffidt. 
1) Regierung. $. 436. 
2) Oberforftmeifter. $. 203. 
b) Zur Verwaltung und zum Schuß. 
1) Oberförfter. $. 205. 332. 
2) Förſter. $. 204. 332. 
3) Walbmeifter. $. 206. 333. 
2) Beftellung des Forftperfonale 
a) Beeidigung. $. 207. 
3) Bürgerlihe Berhältniffe. 
a) Gerihtöftand. $. 208. 
4) Dienfteintommen, 
a) Diäten. $. 209. 334. 
b) Afzidenzien 
1) erlaubte, $. 210. 
2) unerlaubte. $. 211. 
3) Forftgebühren. $. 212. 335 
5) Dienftverrihtungen. 
a) Der Korjtbedienten überhaudt. $. 336. 
II. Forſteiliche Obrigkeit. 
1) Zuftändigkeit der Landesherrfäaft, 
a) Ausdehnung der Forfteilichkeit. 
1) Abtheilung der gemeinfhaftlihen Markwaldungen. 


$. 437. 
4, Der Gronberger Mark. $. 438, 
3) Des Rheingauer Mittelamtöwalbes. $. 439. 
4) Der hohen Mark. $. 440. 
b) Ausübung der forfteilihen Oberaufſicht, 
1) DE x gemeinheitlihen Waldungen im Amte Klee⸗ 
erg. F. 441. 
2) über die Gemeinds- und Übrigen Waldungen. F. 337. 


442. 
IV. Forſtrechnungsweſen. 
1) Stellen zur Führung der Rechnungen. F. 338. 
2) Abhör der Rechnungen. $. 339. 
V. Forftbefteuerung. 
1) Einführung eines neuen Steuerfyftems. $. 449. 
2) Steuerregulirung für die Waldungen. $- 444. 
3) Aufhebung älterer Abgaben von den Waldungen, H. 445. 
B. Innere Forftverwaltung. 
I, Allgemeine Wirthſchaftsführung. 
1) BehandInng der Waldungen, 
a). Schlagweife Hauung. $. 213. 340. 
b) Aufmachung des Abfallpolzes. $. 214. 
c) Behandlung der Hochwaldungen. $. 446. 
d) Behandlung der Niederwaldungen. $. 447- 
2) Waldwirthfhaftsplan, 
a) Abhaltung von Forftfchreibtagen 
1) für Berrichaftliche WBaldungen. $. 215. 448» 
2) für Gemeindswaldungen. $. 449. 
b) Hauungsetat 
” für herrfchaftlihe Waldungen. 8. 450. 
2) für Gemeindswalbungen. Ä 340. gr 


Forſt- und Jagdgeſetze. 2r Bd, 
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3) Vollziehung der Waldwirthſchaft. 
a) Anweiſung des Holzes. 
1) Zeit der Anweiſung. $. 216. 342. 
Ä 2) Bezeichnung mit der Waldart, $. 343. 
b) Fällung des Holzes. 
2 Zeit der Fällung. $. 217. 344. 
2) Berbot der Anftellung fremder Holzhauer. $. 218. 
c) Aufmachung des Holzes. 
1) Gebraud der Säge. $. 219. 345. 
2) Auffegung in Klafter. $. 346. 
d) Abmeffung tes Holzes. $. 347. 
e) Abzählung des Holzes. $. 348. 
f} Abfuhr des Holzes. 6. 220, 
g) Waldſchluß. $. 349, 
1. Befonderer Forftbetrieb, 
1) Kultur der Waldungen, 
a) Kulturplan. $. 452. 
b) Künftlihe Kultur, 
1) Durch Saat, 
a) mit Kiefern und Fichten, $. 221. 453. 
b) mit Lerchen. $. 454. 
e) in den Gemeindswaldungen, 9. 455. 
2) Durch Pflanzung. 
a) Anlegung von Eichelgärten. $. 222. 
b) Holzanpflanzung durch Gemeindsbürger, $, 223, 
350 


: ©) Beflellung von Auffehern und Baumpflanzern 
2 in jeden Forft. 6. 224. 
2) in jeden Dirt, $, 225. j 
d) Holzpflanzung der Unterthanen auf ihrem Eigen⸗ 
thum. $. 226. | 
e) Anpflanzung lebendiger Heden. $. 227. 
f) Ausfchneideln der jungen Eichen. 5. 228, 
2) Benugung ber Hauptgegenftände ber Waldunngen. 
a) Allgemeine Berwendung des Holzes, 
1) Ueberhaupt. $, 229, 
2) Bürgerholzabgaben, 
a) Abgabe des Loosholzes. $. 352. 
b) Verbot des Loosholzverfaufs. $. 353. 
ce) Dolztage zur Abfuhr des Loosholzes, $. 354. 
2 Holzabgabe aus Verglinftigung. $. 355, , 
4 re Hofhaltung und an herrfchaftliche Die: 
ner. $. 230. 
5) Holzverfauf im Walde, 
a) Verfleigerung an den Meiftbietenden. 
1) Art und Weife der Verfteigerungen. $. 456. 
2) Ausdehnung der öffentlichen Verfteigerung auf 
alle Waldungen im Rande. 5. 457. 
3) Behandlung der Holzverfteigerungen, $. 458. 
4) Verfahren bei den Holzverfteigerungen, $. 459, 
5) Genehmigung der Holzverfteigerungen. $. 460, 
% Gebühren für die Holzverfteigerungen, $. 461. 
7) Berfteigerung der Nugholzftüde. $. 462. 
8) Ausnahme von ben Öffentlichen Holzverfteiges 
zungen, $. 463, 464. 
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b) Kontrolle der Holzabgaben aus Gemeinds-Wal⸗ 
dungen. $. 465. 
6) Auswärtiger Holzs und Kohlen-Verkauf. 
a) Verbot beffelben, 9. 231. 356. 466. 
b) Strafbeftimmung deswegen. $. 232. 467. 
c) Erlaubte Fälle zur Holzausfuhr, 9. 233. 468. 
7) Holzbandel im Innern des Landes. 
a) Wenn folcher flatt finden darf. F. 234. 
b) Bedingungen dabei. $. 469. 
c) Zarbeftimmung beim Verkauf bes Holzes. $. 357. 
d) Verbotener Verkauf des Loosholzes. 8. 235. 
b) Befondere Verwendung des Holzes, 
1) Bum Brennen. 
a) Allgemeine Beſtimmungen. 9. 358. 
b) Beftimmungen wegen Kohlenbrennen, $. 359. 
2) Bum Bauen. 
a) Schonung und Sparung des Bauholzes. 
1) Beflimmung wegen zu verwendendem Bau: 
holz. $. 360. 
2) Verweigerung von unndthigem Baumwefen. 6. 236. 
3) Verwendung von Steinen zum Bauweſen. $. 
237. 361. 470. 
4) Verzeihnung des nothdürftigen Bauholzes. $. 
238. 362. 471. 
b) Erhaltung der Gebäude in gutem Zuftanbe. - 
1) —— ber aufgeſchlagenen Gebäude. $. 
239. 


2) Zeitige Ausbeſſerung alter Gebäude. F. 240. 
3) Baubeſichtigungen. 9. 241. 472. 
©) Abgabe des Bauholzes, 
> Anweifung. $. 364. 
2) Abfuhr. d. 365. 
d) Verwendung bed Bauholzes zum beftimmten Zweck. 
1) von alten Gebäuden. $. 242. | 
2) des neuen Bauholzes. $. 243. 
e) Baubolzabgabe ans Gemeindswaldungen. 
1) Abftellung der unentgeltlichen Abgabe. $. 473. 
2) Verkauf des forftwirthfchaftlih abzugebenden 
Bauholzes, 8. 474. 
3) Ausnahmen wegen unentgeltliher Bauholzabgabe, 
a) Zur Unterhaltung vorhandener Gebäude, 9.475. 
b) Beihräntungen dabei. 5. 476. 
4) Beftimmung wegen Verwendung bes erhaltenen 
Bauholzes. $. 244- 
f) Holzabgabe zu Bäunen. $. 245. 366. 
3) Zu befondern tehnifhen und öfonomifhen 
Bweden. ' 
a) Schreiner= und Küferholz. $. 367. 
b) Wagnerholz. $. 246. 368. 
e) Schafpferde. 9? 477. 
d) Hopfenftangen. $. 369, 
e) Pflugrehe. $. 370. 
f) Bindreitel. $. 371. 
g Maien: und Kirmesbäume, 9: 247. 
) Befenreiß. $. 372. 
i) Gerberlohe, $, 248. 


3) en der Nebengegenftände ber Waldungen. 
4 a * 
1) Befihtigung dei Maft-Erwachfes. $. 249. 373. 
2) Benusung der Maft in Gemeinds-Waldungen. 6. 374. 
3) Einfhlagung der Schweine der Korftbedienten. 4. 375. 
4) Penusgung der Nachmaſt. $. 250. 
5) Derbot der Schmeinemäftung außer Land. $. 251. 
6) Einbrennen der Schweine. 4. 252. 
7, Verbot tes Eichelleiene, F. 253. 376, 
b) Wald weide. 
ı) Einhängen ver Schläge. $. 377. 
2) Segung von Walddiſtrikten für das Wild, $. 378. 
3) Aligemeine Beſtimmungen wegen Beweidung ber Wal- 
dungen. $. 254. 478. 
N Beweidung der Eihen-Rindenfhläge. 9. 479. 
5) Verbotene Waldweide. 
a) in einnehängten Walkbiftrikten. $. 255. 
b) Beſchränkung bei Futtermangel, $. 256. 
e) mit Zugochſen. $. 257. 
d) mit Ziegenvieh. 
1! Zare wegen Birgenhalten. $. 379. 
2) Austrieb des Biegenviehes. $. 258, 380. 
3) Verbotenes Biegenhalten. $. 259. 
4) Verbotenes Rutterholen für Biegen. $. 260, 
5) Jährliche Nachſicht wegen Ziegenhalten. $. 261, 
6) Beftimmungen wegen ter Annahme von Hire 
ten. $. 262. 
7) Strafe wegen verbotenen Weiden. $. 381. 
©) Laubitreifen. $. 263. 353, 
d) Srasrupfen. %. 264. 382. 
@) Laubrechen. 4. 265. 384. 
f) Wachholderbeerfammeln. $. 266. 385. 


c Jorkfön. 
Sicherung des Kosfteigenthums überhaupt. 
1) Rihtigftellung und Erhaltung der Korftgrenzen. 
a) Begehung der Waldgrenzen. $. 267. 366. 
Re Verhalten bei Grenzirrungen. %. 268, 
c) Siherung gegen Eingriffe in die Waldungen. $. 269. 
2) Beſchränküng des Reutens und Brennen derWal— 


dungen. 
a) Vorfichten beim Acket- und Wiefenbrennen. $. 269. 387. 
b) von Reuten unb Brennen in den Waldungen, 
. 270. 383. 
N. Giderung der Waldungen gegen Handlungen ber 
Menſchen. 
8 In Sriegszeiten. s. 271. 
b) Durch Magazinanftalten. 9. 272. 
c) Ueberpflügen in den Wald. $. 273. 389, 


D. Foeſtſteaf⸗Geſetzgebung. 


I. Anzeigen ver Foͤrſtfrevel. 
Einreichung der Frevelliſten. 6. 274. 391. 480. 
2) Verſchweigung von Freveln. 6. 1893. 
II, Unterfuhung und Seſtrafung ber Forſtvergehen. 
1) rt bee Unterfuhung, 
a) Zeit zur Abhaltung ber Freveltage, 54 275, 276. 393, 481, 
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b) Perfonen zur Anwohnung bei den Freveltagen, 5. 277. 
€) Außerordentlihe Freveltage. $. 278. 
d) Borlabung ber Frevler. $. 279. 
@) Verfahren bei der Unterfuhung, 
1) Vorfig beim Frevelgeriht, 9. 280. 
2) Behandlung gemeiner Verbrechen. $. 281. 
3) Form ber Unterfuhung. 9. 394: 
4) Glauben des verpflichteten Korftbebienten. 395. 
2) Anfas und Beftimmung der Strafen, 
a) Anſatz ber Strafen in Geld. 5. 282. 
2, Strafanfag für einzelne Fälle. 4. 283. 
c) Strafreglement. $. 284. 396. 48°. 
d) Beltrafüng der Weidfrevel. $. 483. 
e) Beftimmung wegen Zudhthausftrafe. $. 484. 
f) Ermäßigung der Strafen. $. 397. 
g) Anfegung von Arbeitsftrafen, d. 285. 398. 
h) 2eftrafung mit Stodfchlägen. $. 399. 
3) Einfendung ber Frevelprotofolle. $. 286. 400. 
4) Bertheilung ber Strafen. 
a) Antheil der Forftbedienten an ber Strafe, 9. 401. 
b) Bezug bes Pfandgeldes. $. 387. 402. 
5) Vollziehung der Strafen. 
a) Erhebung der Gelbftrafen. $. 288. 403, 
b) Vollziehung ber Arbeitöftrafen. 9. 404. 
6) Verfahren gegen auswärtige Frevler. 8. 289. 


2) Sagdbgefege. 


A. Sagbbetrieb. 
I, Hegung des Wildes, 
1) Ueberhaupt. $. 290. 405. 485. 
2) Beobachtung der Setz- und Brunftzeit. 9. 291. 
3) Verbot die Remifen zu betreten, 9. 406. 
4) Anſtalten gegen Wildſchaden. £ 
a) Gebrauch von Gewehren und Hunden beim Wildhüten. $. 


407. 486. 
b) Verminderung des Wildes. $. 487. 
c) Vertilgung des Schwarzwildes, $. 488. 
d) Wildhut auf Koften der Befiger der hohen Jagd. $. 489, 
e) Erfag des Wildſchadens von benfelben. 9. 490. 
f) Anzeige bes erlittenen Wildfchadens. 9. 491. 
g) Gelderfag wegen erlittenem Wildfchaden. 9. 492. 
h) Anfprud des Waldeigenthlimers auf Wildfhadens » Erfas, 
. 
1I. Benutzung ber Hauptgegenſtände ber Jagd. 
1) Sagdbausübung. 
a) Verbotene Jagdausübung. 
1) Im Allgemeinen. $. 292. 408. 494. 
2) In der Nähe der Refidenzen. $. 293. 
3) In ber Zeit wenn die Jagd gefchloffen ift, $. 495, 
4) Mit Braden oder Iagbhunben. $. 496. 
5) Auf Rebe, Schmalrehe und Altthiere, $. 497. . 
6) Zum Schaben der Saat und Früdte auf den Feldern. 


$. 498. 
b) Recht zur Iagbausübung. 
1) Beftimmung in Hinfiht der Perfonen, $. 499, 
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2) Beſtimmung in Binfiht ber Jäger ber Abelichen. z. 
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c) Vogelfang. $. 294. 409. 

2) Gebraud der Jasddienſte zur Iagbausübung, 
a) Beftellung der Iagdleute. $. 295. 
b) Ablefung ber anlommenden Jagdleute. $. 296. 
c) Beftrafung der ausbleibenden Vorfpann. 6. 297. 
d) Zahl und Alter ber zu beorbernden Sagbleute. $, 410, 

3) Ablieferung. 
a) Des Fallıwildprets, $. 298, 
b) Der abgeworfenen Hirfchgeweihe, 4. 299, 

8 Jägerrecht. $. 300, 

5) Schußgeldbeflimmung. 4. 301. 411. 

1. Benutzung ber Nebengegenflände der Jagd, 

1) Fiſcherei. 
a) Aufficht über die Fiſchbäche. 4. 302, 412. 
b) Säuberung ber Fiſchbäche. 4. 412, 
2 Kladisle en in bie Fiſchbäche. $. 303, 413, 
d) Verbot Enten in den Fiſchbächen zu halten. 8. 414. 
e) Verhalten bei Wäfferung der Wiefen. $. 304. 415. 
f) Verhalten bei Reinigung ber Mühlgraben. 9. 305. 416, ; 
g) Strafe bei Uebertretung der Anordnungen, 9. 306. 
h) Beſtrafung ber Krebödiebe, 4, 417. - 

2) Rusbare A 
a) Bienen. 4. 307. 418. 


B. Jagdſchutz. 
I. Allgemeine Sagdperbote. 
1) In Hinfiht der Jäger und Forſtbedienten. 9. 419. 
I. Beſchränkung ber Haltung und des Gebrauds ber 


Bunde, 
N Berbotenes Breilaufen der Hunde in der Wildbahn. $. 308. 420, 
2) Anhängen von Prügeln. $, 309. 

3) Hunde der Wildhüter, $. 310. 421. 

4) Schäfer und Hirtenhunde. $. 311. 42%, 

x Mepgerhunde, 9. 423. 

6) Herrſchaftliche bei den Müllern eingelegte Hunde, $. 424. 
IM. Beſchränkung des Befises und Gebrauds von 

Schieggewehren. 

1) Verbotenes Gewehrtragen in Feldern und Wälbern. $, 312. 

2) Beflimmung wegen des Befiges von Gewehren. $. 425. 501. 

3) Berbotener Verkauf von verbächtigen Gewehren an bie Unters 

thanen. $, 426. | 


C. Sagbfiraf-Gefesgebung. 
I, Anzeigen von Wildereis-Bergehen, 
1) Ueberhaupt. $, 313, 
U. Beftrafung der Wilderei und Jagdvergehen. 
1) Beftrafung der Wilberei. 
a) für ben erften Fall. $. 314. 428, 502, 
b) für den zweiten Fall, $. 315, 
c) nach dem neueſten Gefege. d. 429. . 
d) der Wilddiebe, die feine Landes-Einwohner find. $, 316, 
e) wegen Drath, Schlingen ꝛc. legen. $. 317,” 
f) wegen Fangen von Wildfälber, Fafanen zc, 4. 318, 
g) wegen Schießen von Fafanen, 8. 430, 
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2) Beftrafung ber Jagdvergehen. 
a) wegen Schlingen und Fallen ftellen auf Hafen. $. 319. 
II. Mittel zur Verhütung ber Wilderei und Jagdver— 


gehen. . . 
1) Verbotene Beherbergung ober Hülfleiftung der ber Wilberei 
verbächtigen Perfonen. $. 320. 
2) Verbotener Ankauf von Häuten und Wilbpret von foldyen Per: 
fonen. $. 321, 
3) Einfangung der Wilderer. \ 
a) Verhalten ber Jäger babei, s. 322. 323, 431, 503, 
b) Beftimmung wegen ber Fanggebühr. $. 324. 433, 504, 





Dritte Abthbeilung. 
Die Forſt⸗ und Jagdgeſetze bed Herzogthums Naſſau. 


1) Forſtgeſetze. 
A. Sorſtvperfaſſung. 
I, Forſtdirektion. 
1) Benennung der Stellen. 
a) Landesregierung. $. 509 
b) General-Domänen-Direltion, Fe 
2) Virkungs= und Gefhäftsfreis, 
a) Der Landesregierung, 
1) in Hinfiht der allgemeinen Auffiht über die Forſt⸗ 
verwaltung. $. 510, 
2) in Hinfiht der befondern Kenntniß von dem Zuftand 
| der Waldungen. $. 511. 
b) Der General = Domänen = Direktion. 
1) in Dinficht der Verwaltung der Domänenforfte über: 
haupt, $, 512, k 
2) in Hinfiht der Anordnung der Holzfällungen und 
Kulturen, $. 513, 
3) in Dinfiht der Abmeffung des gefchlagenen Holzes, 
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4) in Hinſicht der Verfteigerung des Holzes. 8. 515, 
5) in Hinficht der Forfteilichkeits-Reventien, $. 516. 
IH. Forſtverwaltung. 
1) Klaffen des Forftperfonale, 
a) Zur Aufficht 


Sörfter. %. 519, 

d) Als Gehülfen des Auffichts-Perfonale 
Sorftaffiftenten. |. 520, . 

2) Beftellung des Forftperfonale 

a) Erforderliche Eigenſchaften. $. 521. 

b) Ernennung 
1) des landesherrlichen Perfonale. 

a) der Oberforftbeamten, d. 522, 
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b) der Oberförfter. . 523. 
e) der Förfter. |. 524. 
2) des nicht Iandesherrlihen Perſonale. 
a) der Gemeindeförfter. $. 525. 
b) ber Standesherrlichen Förfter. $. 526. 
e) Entfegung vom Dienſt. 
Der Oberförfter, $. 527. 
d) Anfegung von Disziplinarftrafen überhaupt, |. 528. 
3) Bürgerlihe Verhbältniffe. I 
a) Befreiung der Körfter von Perfonaldienften. $. 529. 
b) Befig unbeweglicer Güter in Hinfiht der Oberforftbeams 
ten und Oberförfter. $. 530. 
c) Wirthſchaft⸗ und Holzhandelbetrieb 
1) von den Oberförftern, $. 531. 
2) von den Förftern. d. 532, 
4) Dienfteintommen. 
a) Der Oberforftbeamten. $. 533, 
b) Der O:berförfter. {. 534. 
c) Genuß freier Wohnungen. 8, 535. 
d) Eintommen ber Korftaffiftenten. $. 536, 
e) Eintommen ber Förfter, $. 537. 
f) Aufhebung der Diäten für das Forftperfonale, d. 538,’ 
5) Befondere Berwilligungen. 
a) Quieszenzgehalte, d. 539, 
D Befondere Belohnungen, $. 540. 
ce) Penfionen für Oberforftbeamte und Oberförfter, $. 541. 
d) Wittwen- und Waifen-Penfionen, $. 548. 
6) Dienfiverrihtungen 
a) der Forſtbehörden überhaupt. $. 543, 
b) des Oberforftbeamten. 
1) Allgemeine Inſpektion über alle Walbungen und Auf: 
fiht über die Dienftfihrung der Oberförfter und 
Förſter. d. 544. 
2) Beichreibung feines Forſtdiſtrikts. $. 545. 
3) Verhalten beim Ausbrud, eines Waldbrandes. $. 546. 
4) Protokollführung über feine Dienftlorrespondenz. d. 547. 
) Sührung von Konduitenliften über das untergebene 
Perfonale, $. 548. 2 
6) Defonbere Auffiht Über das Betragen ber Förfter. 


« 949, 
c) Des Oberförfters. 
1) Gefammte Verwaltung der Waldungen. |. 550. 
2) Genaue Kenntniß vom VBerwaltungsbezirk. d. 55r. 
3) Verhalten beim Waldbrand,. $. 552. 
4) Verhalten bei Holz und andern Abgaben. $. 553, 
5) Führung eines Geſchäftsprotokolls. J. 554. 
4 Aufbewahrung der Dienftpapiere. $. 555. 
7 — bei Urlaub und Abſterben der Förſter. F. 


8) Beflimmungen bei Dienftverhinderung des Oberföre 
fters, d. 557, 
d) Des Förfters. 
1) Aufficht Über die Waldungen und Jagden. $. 558, 
2) Genaue Kenntniß des Befhüsungsrevters. 8. 559. 
SI Räglihe Begehung der Waldungen, $. 560. 
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5) Verhalten in Hinſicht ber Hauberge. 9. —— 

6) Verhalten beim Aufenthalt von verdaͤchtigem Geſindel 
in den Waldungen. $. 563. 

7) Nichtüberfchreitung der Grenzen feines Amts. $. 364 


11. FHorfteilihe Obrigkeit, 
1) Zuftändigkeit der Landesherrſchaft. 
a) Ausdehnung und Ausübung der Dberauffiht der Staatt⸗ 
behörde über alle Waldungen. 
1) Der Standess und Grundherrliden Waldungen. $. 
5 


565. 
2 Der Gemeinder und Gtiftungs-Waldungen. $. 566. 
3) Der Privatwalbungen,. $. 567. 


IV. Sorftrehnungswefen 
1) Stellen. 
8 Zur Beſorgung der Geld⸗Einnahmen. |. 568, 
b) Zur Anweiſung der Geld-⸗Ausgaben. $. 569. 
2) Raturalfo ——— 
a) Stellung durch den Oberförfter, &, 870. 
b) Einfendimg durdy den Oberforftbeamten. $. 571. 
3) Quartal-Ertrafte, 
a) Einrichtung derfelben. $. 572. 
b) Aufftellung derjelben vom Oberförfter. d. 573. 


V. Forfleinrihtung. 
1) Fertigung von Handzeichnungen von jebem Forſtver⸗ 
waltungöbezirk, 
a) Art der Anfertigung. $. 574. 
b) Maaßſtab zur Zeichnung. $. 578, 
2) VBermeffung der Waldüngen. 
a) Beſtimmung des Maaßes. $. 576. 
b) Berausmefjung der Hauptbindungsstinien, $. 377. 
c) Berichtigung der Grenzen, $. 578. 
d) Herausmeffung der Beftandsabtheilungen. $. 579. 
e) Revifion der Mefiung. $. 580. 
f) Berbefferung der Unrichtigfeiten, $. 581. 
3) Beihnung ber Aid 
a) Allgemeine Beftimmungen. $. 582, 
b) Gleichförmigkeit der Zeichnungen. $. 383, 
€) Zeichnung der abgefondert liegenden Waldungen, $. 584 
d) Einfchreiben in die Karten. F. 585. 
e) Weberfchrift der Karten. $. 586. 
f) Zeichnung der einzelnen Gegenftände, 9. 587. 


Vi. Forftbefteurung, $. 588. 


B. Innere Forftverwaltung. , 
Allgemeine Wirthſchaftsführung. 
1) Waldwirthfhafsplan. 
a) Aufftellung des Holzfällungsplans, 9, 880. 
b) Feſtſetzung des sr ante $. 890. 
ce) Einfendung und Genehmigung bes Holsfälungspland. $. 


591. 
d) Ertrabirung des Holzfällungsplang, 
AN für bie Oberförfter. $. 592. 
2) für die Schultheißen, $. 599. 


Forſt⸗ und Jaobgeſehe. 2: Bb. 8 
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2) Vollziehung der Waldwirthſchaft. 
a) Anweiſung des Holzes. 
1) Durch den Oberforſtbeamten. $. 594. a 
2) Durch den Oberförfter. $. 595. 
b) Fällung des Holzes, 
1) Anftellung der Holzhauer. $. 596. 
2) Wahl der Holzhauermeifter. 8. 597. 
3) Inftruftion für die Holzhauermeifter. 
a) Holzfällung in Hochwaldungen. $. 598. 
b) Holzfälung in Niederwaldungen, $. 599. 
c) Bearbeitung des Holzes, $. 600. 
9 Holzmaaß. $. 601. 
e) Allgemeine Beftimmungen. $. 602. 
e) Aufnahme und Abmeffung des Holzes. 
2 Verfahren bei ber Aufnahme. $. 603, 
2) Richtigſtellung der Differenzen. F. 604. 
3) Reviſion der Holzaufnahme. 8. 605. 
d) Holzhauerlohn. 
1) Für Aufmachung von Gemeindsholz. $. 606. 
2 2: Aufmadung von Loosholz. $. 607. 
3) Zahlung des Holzhauerlohne. $. 608, 
e) Abfuhr des Holzes aus dem Walde, 
3 Bedingungen wegen der Abfuhr. $. 609. 
2) Zermin zur Abfuhr. 6. 610. 


11. Befonderer Forſtbetrieb. 


1) Kultur der Walbungen. 
a) Künftlihe Kultur, 
1) Kulturplan. 
a) Einrihtung des Kulturplans. $. 611. 
b) Ueberſicht der Kulturveränderungen. $. 612. 
ce) Prüfung des Kulturplans, $. 613, 
3) Anfhaffung von Waldfaamen, 
a) Durch Einfammlung und Austauſch. 
1) für die berrichaftlichen Waldkulturen. $. 614. 
2) für die Gemeinds-Waldkulturen. $. 615. 
b) Vorfchriften über Einfammlung und Aufbewahs 
rung der Gaamen, $. 616. 
3) Vollziehung tes Kulturplans. 
a) Art ver Vollziehung. $. 617. 
b) Ueberfiht der vollzogenen Kulturen. $. 618. 
c) Verhalten des Förfters bei Vollziehung der Kul— 
furen, . 619, " 
4) Ausführung der Waldfulturen, 
a) Allgemeine Beftimmungen. $. 620, 
b) Dotlzarten zur Kultur der Oedungen. $. 621. 
€) Zubereitung des Bodens. $. 622, 
d) Veraftordirung der Kulturarbeiten. $. 623. 
e) leberihlag derſelben nad der Zahl der Tage, 
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f) Gebrauch der Stufeiſen bei Eichelkulturen. $. 625, 
g) Kultur unnöthiger Waldwege, $+ 626, 
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2) Benupung der Hauptgegenflänbe ber Walbungen. 
a) Allgemeine Verwendung des Holzes. 
1) Holzabgaben Überhaupt. 
a) Uebergabe des aufgemachten Holzes an die Walb⸗ 
befiger. $. 627. 
b) Kontrolle der Holzübergabe aus Gemeinds⸗Wal⸗ 
dungen. $. 628. 
c) Abgabe von Gefällholz. $. 629, 
a) Abgabe von Nothholz. 
1) Verhalten bei der NothholzeAbgabe. $. 630. 
2) Beſchränkung in Hinficht derfelben. $. 631. 
3) Beſchränkung derjelben aus Gemeindewaldun⸗ 
gen. $. 632, 
e) Ausnahmsweife Holzabgaben, $. 633, 
2) Holzverkauf im Walde, 
a) Durch öffentliche Verfteigerung. 
1) Ueberhaupt. $. 634. 
2) Perfonale zur Abhaltung ber Verſteigerung. 
635 


- 635. 
3) Deffentlihe Belanntmahung der Verſteige⸗ 
rung. $. 636. , 
4) Bl ung des zu verfteigernden Hol⸗ 
366. 9. 637. 
5) Verfteigerungs-Bedingungen. $. 638, 
6 — BERRUDEFDEORGERIN. $. 639, 
7) Befondere Berfteigerungs » Bedingungen, F. 
640. 
8) Erhebung des Erlöfes. $. 641. 
9) Ueberſicht der Berfteigerungen in Gemeindss 
Waldungen. $, 642. 
10) Berabfolgung des in Gemeindswaldungen 
verfteigerten Holzes. $ 643. 
11) Verfteigerung der Lohrinde, F. 644. 
b) Befonbere Verwendung des Holzes, 
1) Allgemeines Normal-Holzmaaß. 
a) Allgemeine Beftimmungen. $. 645. 
b) Rauminhalt der Klafter. $. 646. 
ce) Dolgabgabe im neuen Normalmaaf. $. 647. 
d) Eintheilung des Normalfußes. $. 648. 
e) Xuffegung der Theile von Klaftern, F. 649. 
f) Maaß der Wellen. $. 650. 
8) Maaß ber Nutz- und Geſchirrholz-⸗Klafter. $. 651. 
2) Verwendung bes Holzes zu befondern tede 
nifhen und dtonomifhen Zweden, 
a) Brunnentöhren und Krippen. $. 652, 
b) Geſchirrholz überhaupt. F. 653. Ä 
c) Baumpfäble, Hopfenftangen, Bohnenftangen. $. 


654 
d) Ded= und Erbfenreifer. F. 655. 
3) Benugung ber Nebengegenftände der Waldungen— 
a) Im Allgemeinen, $. 656. 
b) Der Maft. 6 657. 
e) Der Gräjerei. 5. 658. . 
d) Der Holsfaamen, 5. 659, 
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e) Des bürren Laubes. $. 660. 
f) Der Lohrinde. $. 661- 
g) Beftimmungen wegen Benugung ber Nebennusungen, 
1) Genehmigung zur Abgabe. $. 662. 
2) Abgabe von Gras und Weide, $. 663. 
3) Abgabe von Laub und Moos. $. 664. 
h) Beftimmung wegen Laube und Streufammeln in Ges 
meindewaldungen. 
1) Bedingung der Geftattung derfelben. $. 665. 
2) Befeitigung der Gefuhe um Streuabgabe. $. 666. 
3) Befriedigung des Bedarfs der Einzelnen. $. 667. 
i) Benugung der Steinbrühe und Erdgruben. $. 668. 
k) Benugung ber Bienen in den Waldungen. $. 669. 
1) Gewinnung von Nebennugungen überhaupt. $, 670} 


c. Forſtſchutz. 
I, Sicherung bes Korfteigenthums Überhaupt. 
1) Rihtigftellung und Erhaltung der Waldgrenzen. 

a) Begehung der Waldgrenzen Überhaupt. $. 671. 
b) Aufhauung der Waldgrenzen. $. 672. 
c) Berichtigung derfelben. $. 673. 
d) Prototoll-Aufnahme bei den Grenzberichtigungen. $. 674. 
e) Art und Weiſe der Berichtigung der Waldgrenzen, 

1) Ueberfiht der Grenzunrichtigkeiten. $. 675. 

2) ProtofolleAufnahme Über Steinfegungen, $, 676, 

3) Maaß bei Grenzregulirungen. 5. 677, 

4) Bezahlung des Geometers. $. 678, ' 


1. Sicherung der Waldbungen gegen Handlungen ber 
Menſchen. 
Beim Schurfen in den Waldungen. $. 679. 
2) Durd) Anlegung von Holzmagazinen. 
a) Anfüllung der Magaziue, $. 680. 
b) Abgabe des Holzes und der Braunfohlen in Heinen Quans 
titäten, $. 681. 
e) Weitere Beftimmungen wegen den Holzmagazinen. $. 682. 
a) Borräthe von Holzkohlen und Zorf in den Magazinen, $. 


683. 
3) in bes Benugung des Waldbodens als Steinbruch. 
+ 684. 
4) gen von Wegen und Schneißen burd die Waldungen. 
a) Der ftändigen Fahrwege. $. 685. 
b) Der ftändigen Fußwege. $. 686. 
5) Anlage und Unterhaltung ber Vicinalwege durch Waldungen. 
a) Richtung derſelben. s. 687. 
b) Anlegung derſelben. $. 688. 
©) Anlegung von Fußwegen. $. 689, 
6) Waldanpflanzung an den Chauffeen. $« 690, 


D. Borftfiraf-Gefesgebung. 
1. Eeftfegung der Begriffe von Forſtverbrechen. $. 691. 
11, Anzeigen der Forftfrevel. 
1) Verhalten des Förfters bei Entdeckung eines Korftfrevels. 
a) Dabhaftwerdung des Frevlers. $. 692. 
b) Te Gebrauch von Schießgewehr gegen Frevler, $. 
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e) Autzeichnung der Forſtfrevel durch die Felbſchüten. F. 694. 
d) —— des begangenen Frevels durch die Forſter. 


695. 
2) Anzeige der entdeckten Frevel. F. 696. 
3) Führung eines Freveljournals durch den Oberförſter. F. 697. 
4) Reviſion der vorgefallenen Frevel durch den Oberförſter. $. 698. 
5) Ueberträge der Forſtfrevel. $. 699, 


IL Unterfuhung und Beflrafung der Forſtvergehen. 
1) Stellen denen die Unterfuhung zuftept. 
a) in beftimmten Fällen. $. 700. 
b) in zweifelhaften Fällen. $. 701. .” 
c) in Dinficht der Militärperfonen. $. 702, 
2) Art der Unterfudung, 
a) Verfahren in Kontumaziam. $, 703, 
3) Anſatz und Beftimmung ber Strafen 
a) für einen beſchwerten Horftdiebftahl. d. 704. 
b) für einen wiederholten dergleichen, d. 705. 
€) für einen einfachen Forſtdiebſtahi. $. 706. 
d) für einen wiederholten dergleichen. $. 707. 
®) für einen aus Bosheit oder Muthwillen begangenen Forſt⸗ 
diebſtahl. $. 708, 
f) für Forftbefhädigungen. $. 709. 
g) weitere Strafbeſtimmungen für den Ber $. 710, 
h) Werthanſchlag der gefrevelten Gegenftände. 
1) ber Stämme. $. 711. 
2) der Aefte. $. 712. 
3) ber eines einfachen Forſtdiebſtahls. 8. 713, 
4) der Forftbefchädigungen, $. 714. 
5) der Hut= und Waidfrevel. d. 715, 
i) a Beflimmungen Über Werth-⸗ und Strafan⸗ 
fäße. d. 716, 
k) Beflimmung wegen dem Anbringgelb, \. 717. 
1) Beflimmung wegen intenditer Veſtechung ber Förfter, 
3 Belobnung und Beftrafung der Körfter, \. 718. 
2) Glaubwürdigkeit der Förfter, d. 719. 
4) VBollziehung der Strafen, 
a) Solidarifche Haftung der Mitihuldigen für bie Geldſtrafen. 
im Allgemeinen. $. 720, 
2) Nähere Erläuterungen darüber, $, 721. 
b) Uebertrag, 
1) der Strafen. $. 722, 
2) der Schadenerjaggelber. $. 723, 
€) Zahlung der Pfandgebühren. d. 724 
d) Bollziehung der Arbeitsftrafen, 
1) von Zahlungsunfähigen. $. 725. 726, 
2) Vollzug duch bie Oberförfter, ‘. 727. 
3 .. dur bie Aemter. $. 728, 
4) perfönlie Berbüßung der Xrbeitäftrafen, $, 729. 
5) Anrechnung des örtlichen Taglohns. % 730. 
5) Revifion der Strafbeftimmungen. 
a) Vornahme durch den Oberforftbeamten. ‘. 731. 
b) Verhalten dabei. |. 732, 
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6) Berfahren gegen ausländiſche Korftfrepler, 
a) gegen Großherzoglic Heffiihe Unterthanen. d. 733. 
b) gegen Königlich Preußifche Unterthanen. $. 734. 
e) Uebereinktunft zwiſchen Naflau und Preußen wegen bem 
Verfahren. $. 735, 
d) Uebereinkunft zwifchen Naffau und Heſſen. $. 736. 
e) Erläuterung zu ten Uebereinkünften mit Preußen unb 
Deffen. 8. 737. 


2) Jagdgeſege. 


A. Berfaffung bes Jagdwefens, 
L Direttion, / 
N) Landesregierung und Domänen-Direltion. 6, 738. 
3) Oberjägermeifter, $. 738. 
U. Verwaltung der Jagb. 
1) Verhalten der Korftbehörben. 
a) in Binficht der Handhabung der Tagbpoligei s Verorbnune 


gen. %. 739. 
») in Binfiht der Iagdberechtigten. $. 740. 
€) in Pinfiht der verpachteten Jagden. d. 741. 
d) in Dinficht der Ausübung bes Jagdrechts von Auswärts 


| gen. |. 742. — 
2) Berhalten der Förſter in Hinſicht der Verwaltung 
der Jagd im Allgemeinen. 8. 743. 
B. Yagbbetrieb. 
I, Hegung bes Wildes. 
1) Anftalten gegen Wildſchaben. 
a) Verträge mit Gemeinden wegen Wildſchadenserſat. $- 744. 
b) Abihägung und Vergütung der Wildſchaden. 
1) im Allgemeinen... 745. 
3) Anzeige wegen erlittenem Wildfhaben. $. 746. 
3) Ernennung der Schäger. $. 747. 
4) Abihägungs = Grundfüge. 
a) bei Feldbeſchädigungen. 9. 748» 
b) bei Obftbaumbeihädigungen. 4. 749 
e) bei Waldbeſchädigungen. 4. 750. 
5) Abfaffung bes Gutachtens. 4. 751. 
6) Entihädigungsbetrag %. 752. 
7) Rekurs gegen das Abſchätungs-Verfahren. 5. 753. 
8) Anwefenheit der Oberförfter bei den Abfhägungen, 6, 


754: 
9) Ständige dritter Schäser. d. 785. 
©) Neuefte Beftimmungen wesen Abihägung der Wildſchaden. 
1) im Allgemeinen. 6. 756. 
2) Anzeige des Wildjchabens. . 757. 
3) Berbindlichkeit zum Scabenserfag. d. 758. 
4) Beeidigung ber Schäger. 4. 759. 
5) Befihtigung des Scabens. 6. 760, 
6) Verfahren bei der Abfchägung. 
a) im Allgemeinen. %. 761. 3 
b) von Feldbefhädigungen, 4. 762. .. 
c) von befhädigten Obftbäumen. 9. 76%, 
d) von Waidbeſchädigungen. 9, 764 
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8) AbfhägungssProtofoll, s. 766. 
9) Abgabe des Protokolls an den Jagdberechtigten. 6. 
767. 


10) Befchwerde gegen die Abſchätzung. 5. 768. 
11) Bezahlung des Schadenserjages, $. 769. 
12) Abjhägungsgebühren. s. 770% 
II. Benugung der Hauptgegenftände der Jagd. 
1) Sagdausübung. | 

a) Verpachtung der Jagden. $. 771. | 

b) Iagdausübung an Sonn- und Feiertagen, 9. 772. 

c) Aufhebung der Jagd = Erlaubniß auf wilde Schweine. 6. 

775 


3 Abfaffung des Gutachtens. s. 765. 


2) Gebraud der Jagddienfte zur Jagdausübung. 
a) Allgemeine Beflimmungen, 9. 774. 
b) Zauglichkeit der geftellten Perfonen. 4. 775. 
c) Ausbleiben der Iagdbienftpflihtigen. 9. 776. : 
d) Ausnahme von den Jagddienſtpfuchten bei Jagden auf reiſ⸗ 
fende Thiere. %. 777» 
3) Shußgelbbeftimmungen. 
«) von Wildpret. b. 778. 
b) von Raubzeug. $. 779. 


c. Jagdſchutz. 

1, Jagdverpachtungs-Bedingungen. 
1) Zuläſſige Perſonen zu den Jagdverpachtungen. 0. 780. 
2) Verbot von Unterverpachtungen. 9, 781. 
3) Befolgung der Jagbverordnungen. 9. 782. 
4) Verbotene Schießen von Edelwild, 9. 783. 
5) Gebraud der Jagddienſte. 9. 734. 
6) Befugniß zur Ausübung der Jagd. 9. 785. 
7) Beitimmung wegen der ald Schügen mitzunehmenden Perfos 

nen. 9. 786, 

11. Ausrottung der Raubthiere, 
1) Verfolgung der Wölfe, $. 787. 
2) Anzeige von entdedter Spur von Wölfen, 9. 788. 
3) Beitimmung taugliher Schügen zu den Wolfsjagben. 3. 789 
4) Anordnung wegen ber Zreibleute zu den Wolfsjagben, 9. 790, 


D. Sagbftraf= Gefesgebung. 
I. $eftfesung der Begriffe von Jagbverbreden, 
1) Gefährlihe Jagdverbrechen. 9. 791. 
2) Einfache Jagdverbrechen. 9. 792. 
U. Beftrafung ber Sagdverbreden, 
1) Der Wilberei. 
a) des gefährlichen Jagdverbrechens. $. 793. 
b) Verfahren gegen betroffene Wildbiebe, 9. 794. 
2) Der Iagdbefhädigungen. 4. 795. 
3) Strafbefugniß der Aemter. 9. 796, 
IH, Mittel zur Verhütung der Jagdverbrechen. 
1) Im Allgemeinen. 6. 797+ 
2) Verbot des Befiges von Schraubgewehren und Windbüchſen. 


4. 798. 
3) Aufmerkſamkeit auf Wilddiebe und Hehler. 6.709. 
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4) Anzeigen bei gegrünbetem Verdacht $. 800. 
5) Polizeilihe Maafregeln gegen ſolche Individuen, d. 801, 
Anbringgelbd. 4. 802. 
7) Maaßregeln in Hinfiht bes Bildprettransports, 
3 Ausftellung von Wildpretsicheinen ». 803. 
b) Borzeigung ber Wildpretsfcheine. 9. 804, 
8) Behandlung der gefährlichen Jagdverbrechen. 
a) peinlid. $. 805. 
b) polizeilidh. 4. 806. 
e) Beurtheilung bes Verfahrens, 5. 807. 
9) Belohnung für das Auffihtsperfonale, 
a) bei Berwundung im Dienft. 6. 808. 
d) bei Sinfangen der Wilddiebe. 4. 309, 





gistorisch= statistische Einleitung. 





Darftellung des politifchen Lebens des 
naffauifchen Staates im Kreife der 
Bergangenbeit. 





I. 


Die Altefte Naffauifhe Gefhichte bis zur Theilung 
der Länder. 


Das Haus Naffan ift eines der Alteften und berühmteften 
aller europäifchen Fürftenhäufer. Der erfte Urfprung der Dys 
naftie Naffau verliert fi in dem büftern Nebel der Vorzeit. — 
ür den Stammvater des regierenden Haufes wird Dtto, 
er zu Laurenburg, Bruder des im 10ten Sahrhundert [es 
enden Königs der Deutfchen Conrad J., gehalten. Durch 
Heirathen des Grafen Otto wurden (1061 und 1077) die Grafs 
fhaften Geldern und Zütphen mit der Grafichaft Naffau 
verbunden. Unter feinen Nachfommen wurde Walram I. 
durch feine Söhne der Stifter zweier Linien. Sein älterer 
Sohn Walram II, pflanzte die Linie Laurenburg fort, die in 
der Folge nach dem (1181) gebauten Schloffe Naffau fi 
nannte. Der jüngere Sohn Stto ftiftete durch die Heirat 
mit der Erbin von Geldern die Linie NaffausGeldern, welche 
1523 erlofh. — Walram II. pflanzte durch feine beiden Söhne 
Rupert I. und Arnold, die fih Grafen von Laurenburg 
nannten, den Namen und das Anfehen feines Stammes fort. 
Ruperts Sohn Walram IHN. und Arnolde Sohn Arnold IL 
(1159) nannten ſich zuerft unabweichlidy Grafen von Naſſau. — 
Walrams II. Sohn war Heinrich J., defien Sohn Otto IL. 
und wieder deſſen Sohn Heinrich IL, genannt der Reiche. 
Diefer vereinigte alle Naffauifhen Beſitzungen und hinterließ 
(1253) zwei Söhne, Walram und Dtto, die 1255 einen 
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Theilungsvertrag errichteten, nach welchem Dtto der jüngere 
den nördlichen Theil mit Siegen, — Herborn, 
Beilſtein, Hadamar und Ems, und der ältere Bruder 
Walram den füdlichen Theil mit Weilburg, Wiesbaden 
und Idſtein erhielt. Die Burg Naffau, dag Geridt im Gau 
Einrich und einige andere Grundftücde blieben anfangs beiden 
Brüdern gemeinfchaftlich. — Es wurden dadurch zwei Linien, 
die Dttoifche und Walramifche, gebildet, weiche ftetd ges 
trennt geblieben und bis in die neuere Zeit fortbeftanden find; 
aus der erftern ftammen die Könige der Niederlande und aus 
der Iegtern die Herzöge von Naffau, 





11. 
Die Ottoiſche Linie 


Des Grafen Dtto von Naffau, Stammvaterd ber Dts 
toifchen Linie, Enfel Graf Otto II., Stammvater der Naflaus 
Dillenburgifchen, demnah Naſſau-Katzenelnbogenſchen Linie, 
befanı durch Heiratl; mit der Gräfin von Vianden die Herrfchaft 
St. Veith im Herzogthbum Luremburg, und als ihre Schwefter 
und deren Sohn Graf zu Spanheim ftarben, auch die im Lu— 
remburgifchen liegende Graffchaft Bianda. Der Graf Adolph 
von Nafau- Dillenburg Cr 1420) erhielt durch feine Gemahlin 
Sutha des Grafen Gerhard zu Dieb Tochter und Erbin, die 
Sraffchaft Dietz. Diefer Linie fielen ebenfalld, unter dem 
Grafen Engelbert Ci 1441) durch Heirath die Herrfchaften 
Breda und Tech und ein Theil der Herrfchaft Grimber 
u. Ein anderer Graf Engelbert Ci 1504) erhielt — 
auch von Herzog Wilhelm zu Sulih Dieft, Siem, 
Seelheim und die Burggraffchaft Antwerpen. Der Graf 
Sohanı von Dillenburg wurde wegen der Graffchaften Katzen— 
elnbogen und Die in einen Nechtshandel verwicelt, bei def 
fen Beendigung Kabenelnbogen dem Haufe Heflen, und Dieß 
dem Haufe Naſſau verblieb. — 

Ein Graf Heinrih von Naſſau (von der Dttoifchen 
Linie) war mit der Schmwefter des Vhilibert von Chalons, Ber 
figer des Fürftenthums Drange (Dranien in der Dauphine) 
vermählt, und als derfelbe kinderlos verftarb (1531), feßte er 
den Grafen Renatus, den Sohn feiner Schwefter Claudia, 
zum Erben des Fürftenthums Dranien ein. Auch diefer ftarb, 
ehe er vermählt wurde, und er fette daher feinen Vetter Wil- 
helm J., Sohn des Grafen Wilhelm von NaffausDillenburg, 
der ſich zur proteflantifchen Religion befannte, zum. Erben bed 
Fuͤrſtenthums Dranien ein, — Wilhelm I, theilte feine Länder 
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mit ſeinem Bruder Johann. Erſterer behielt Alles, was ſeine 
Vorfahren in den Niederlanden befaßen und kaufte noch 1581 
die zwei feeländifchen Marfgrafichaften Beer und Vließin— 

en und erheirathete mit feiner Gemahlin, ber Tochter des 

rafen von Egmont, die Graffchaften Leerdam in Holland, 
Büren in Geldern und Lingen in Weftphalen. Der Graf 
Sohann erhielt Naffau, Dillenburg, Herborn, Siegen 
und Diet. — 

Wilhelm I., Prinz von Dranien, wurde zum Statthalter 
von Holland, Seeland und Utrecht ernannt. Sein zweiter 
Sohn Morig folgte ihm (1584) in der Statthalterfchaft der 
Niederlande, und vermehrte die väterliche Erbfchaft (1600) 
mit der Graffchaft Mörs, die ihm die Mittwe des legten Gras 


fen vermadte. Er ftarb (1625) unvermählt und Wilhelms 


dritter Sohn Friedrich Heinrich übernahm die Statthalter: 
fhaft, in der ihm (1647) fein Sohn Wilhelm II. folgte, 
der aber fchun 1650 ſtarb und erit 8 Tage nach feinem Tode 
ebar feine Gemahlin Maria, Königs Carl I. von England 
ochter, einen Sohn Wilhelm UI., der 1672 Statthalter 
und 1688 König von England wurde. Er ftarb im Sahr 1709 
und mit ihm erlofch das urfprünglich Dranifche Haus. Sein 
Better aus dem Haufe NaffausDies und Statthatter von Fries- 
land und Gröningen, Sobann Wilhelm Frifo, war Erbe 
feiner Lehen- und Allodialgäter. Deffen Sohn Wilhelm Karl 
an Frifo warb 1747 unter dem Namen Wilhelm IV. 
rbftatthalter der 7 vereinigten niederländifchen Provinzen. 

Der Bruder Wilhelms I., Sohann, ber fidy zur reformirs 
ten Kirche befannte, wurde von feiner Nefidenz gewöhnlich 
Graf von Dillenburg genannt. Er hatte mit 3 Gemahlinnen 
23 Kinder (13 Töchter und 10 Söhne). Nach feinem Tode 
(1606) erhielt jeder der ihn überlebenden 5 Soͤhne, nach das 
maliger Sitte, einen Theil der väterlichen Erbfchaft. Der Als 
tere, Wilhelm Ludwig, erbielt Dillenburg und Hers 
born; der zweite, Johann der Mittlere, Siegen; der dritte, 
Georg, den Wefterwald; der vierte, Ernft Caſimir, 
Dieg und Naſſau; und der fünfte, Johann Ludwig, das 
Amt Hadamar Nah Wilhelm Ludwigs Tode Cr 1720 ohne 
Erben) ftifteten feine Brüder die Linien Siegen, Dillens 
burg, Die und Hadamar, von denen die letzte 1648 und 
bie drei erften 1654 die fürftliche Wirde erlangten. 

1) Naffau Siegenfche Linie. Der Graf Sohann der 
Mittlere von NafjausSiegen hinterließ 8 Söhne, unter welche 
dag Land getheilt werden follte. Sohann drang auf die Bors 
sechte der Erfigeburt, veranlaßte einen langwierigen und koſt⸗ 
fpieligen Rechtshandel und Faufte endlich feinen Brüdern ihre 
Rechte und Anſpruͤche ab und kehrte zur Fathofifchen Religion 
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zuruͤck. Mit feinem Enkel Wilhelm Hyacinth, der wegen 
übler Regierung, durd) einen Ausſpruch des Kaiferlichen Reiche- 
hofrath8 1708 fein Land verlaffen mußte, erlofch 1743, als 
er ohne Erben ftarb, Das Haus NaffausSiegen, und die Naffaus 
Diesifche oder Dranifche Linie nahm die Länder in Befit. Eine 
durch des Grafen Johann IV. der reformirten Religion treu 
gebliebenen Bruder, den Grafen Heinrich, fortgepflanzte Naffaus 
Siegenfche Nebenlinie erlofch 1734 mit defien Urenfel Fuͤrſt 
Friedrich Wilhelm. 

D Nafjaus Dillenburgifche Linie. Des Gtifters 
diefer Linie des Grafen Georg Enkel, Fürft Georg Ludwig, 
feßte fie fort; fein Bruder Adolph fliftete Die NaflausDillen 
burg Schaumburgifche Nebenlinie.e Die erftere erloſch 1739 
mit dem Fürften Chriftian, die Iettere aber 1676 mit dem Fürs 
ften Adolph, der die Reichsgrafichaft Holzappel erlangt hatte. 

3) Naffau:-Hadamarifche Linie. Der Stifter dieſer 
Linie, Sohann Ludwig, befaunte fich wieder ‚zur fatholifchen 
Religion, fchloß 1648 als Kaiferlicher Plenipotentiarius den 
Frieden von Münfter ab und erhielt dafür die Würde eis 
nes Reichsfuͤrſten. Mit feinem Enfel Franz Alerander 
erlofch 1711 diefe Linie und die Länder derfelben fielen an 
NafiausSiegen, Dillenburg und Dieb, 

4) Naffau-Diegifche Linie. Der Stifter diefer Linie 
war Statthalter in Friesland, der 1632 vor Ruremont, fo 
wie fein Sohn Heinrich Caſimir 1640 vor Hulft fein Les 
ben verlor. Sein Bruder Wilhelm Friedrich, der eben 
falls Statthalter in Friesland war, verlor durch einen uns 

luͤcklichen Piftolenfchuß 1664 fein Leben. Diefes Letztern Sohn 

ürft Heinrich Caſimir war der Bater des obenerwähnten: 
Sohann Wilhelm Frifo, Erbitatthalter von Friesland und 
Großvater von Wilhelm IV., der ſich nad) dem Vergleich mit 
dem legten Fürften zu Nafjaus Siegen, Wilhelm een 
1742 zu Dillenburg und Siegen huldigen Tief. — Shm folgte 
1751 jein Sohn Wilhelm V., der im Revolutionskriege 
(1794) die Erbitatthalterfchaft und die Domänen in den Nies 
derlanden verlor, aber 1802 in Deutfchland durch Fulda und 
Gorvey entihädigt wurde. Der Fürft von Naſſau⸗Oranien⸗ 
Dieß begnügte ſich mit der Regierung feiner Altern Erblande 
und übergab die neuen Erwerbungen dem Erbprinzen Wils 
heim Friedrich. Fürft Wilhelm V. ftarb 1806 und ihm 
folgte Wilhelm Friedrich in der Regierung aller Diegifchen 
Länder. Durch die Verfügungen des Rheinifchen Bundes (vom 
12. Juli 1806) wurde ihm die Unmittelbarfeit aller feiner Bes 
figungen entzogen; Dillenburg, Siegen, — und Beil⸗ 
ſtein erkannten die Souveränität des Großherzogs von Berg; 
Diet die Hoheit NaffausUfingen, und Weilburg, Weingarten 
die Hoheit von Würtemberg. 
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II, x 
Die Walramiſche Linie 


Der Sohn Walrams, der Stammvater der Walramis 
fchen Linie, Graf Adolph, wurde 1292 nach dem Tode Rus 
dolphs von Habsburg, zum römifchen Könige erwählt, allein 
auf dem 1297 zu Mainz gehaltenen Reichdtage wegen angeb- 
licher Untüchtigfeit abgefeßt. Er verlor 1298 in der Schlacht 
bei Gellheim gegen feinen Nebenkönig Albrecht, Krone und 
Leben. Sein Sohn Gerlach bradte die Burg und Stadt 
Weilnau nebft einem Theil diefer Herrfchaft an fich und hin- 
terließ zwei Söhne, Adolph und Sohann, welche (1328) 
das Land zwifchen fich theilten. Adolph erhielt die Herrfchafs 
ten Wiesbaden und Idſtein, den Naffauifchen Theil an 
Kabenelnbogen und andere Zubehörden, und ftiftete die 
Naffaus Wiesbadenfche Linie; Johann I. erhielt die übrigen 
— er erheirathete mit feiner erften Gemahlin Meh— 
ren 29 Gleiberg und Hüttenberg und mit der zweiten, 
einer Erbtochter des letzten Grafen von Saarbrüd (1363), die 
Grafihaft Saarbrücd, erwarb auch das halbe Amt Kirchberg 
und erhielt 1366 vom Kaifer die Würde eines gefürfteten Gras 
fen. Er ftiftete die Naſſau-Weilburgiſche Linie und ward der 
Stammvater aller Häufer der Walramfchen Linie. Sohannes 
Sohn Philipp I. erwarb Kirchheim, Stauf, Polanden 
und Reichelsheim. Seine beiden Söhne theilten die Lanz 
der; Philipp I. erhielt Mehrenberg und Gleiberg und ftif- 
tete die MWeilburgifche; Sohann 1. erhielt Saarbruͤck und 
ftiftete die Saarbrüdifche Linie; Kirchheim, Stauf und Polan- 
den wurden von beiden gemeinfchaftlicy regiert. Johanns II, 
Sohn, Johann Ludwiſg, brachte durch Heirath die halbe 
Graffhaft Saarwerden und die Herrfchaft Lahr an fich. 
Nach feines Sohnes Johann IV. Zode erlofch diefe Linie 
und die Naffau-Saarbrüdifchen und Saarwerdifchen Länder 
mit der halben Herrfchaft Kirchheim ftelen durch Erbfchaft an 
‚ die Weilburgifche Linie, an Philipps II, Nachfommen, Albrecht 
und Philipp IV, Albrecht Sohn, Ludwig II, der nad 
feines Vaters Tod die Länder mit feinen zwei Brüdern getheilt 
hatte, erbte folche nad) deren bald erfolgtem Tod wieder und 
erhielt 1605, nach dem Ausfterben der Linie von Idſtein und 
Wiesbaden, alle Befigungen ver Walramifchen Linie, — Er 
hinterließ drei Söhne, welche fich in Die Länder dergeftalt theils 
ten, daß Wilhelm Ludwig Dttweiler, Saarbrüd und Ufin- 
gen; Johann Idſtein, Wiesbaden und Lahr; Ernit Caſi— 
mir Weilburg, Kirchheim, Mehrenberg, naſſauiſchen Antheilg, 
bie Hälfte der Grafſchaft Saarwerden und einen Antheil an 
Homburg anheimftelen. — Wilhelm Ludwig hinterließ drei Söhne: 
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Sohann Ludwig, Graf zu Ottweiler; Guſtav Adolph, 
Graf von Saarbrüden und Walrad, Fürft von Naſſau⸗Uſingen. 
Die DOttweilerfche Linie erlofch 1728 mit Sohann Ludwigs Sohn, 
Hriedrich Ludwig, jo wie die Saarbrücdfche ſchon 1723 mit Karl 
udwig, Sohn von Guftao Adolph ausgeftorben war. — Wal: 
rads Sohn, Wilhelm Heinrich, hinterließ feinem Altern Sohne 
Karl die Naffau-SaarbrüdsUfingenfhen und dem jüngern 
Wilhelm Heinrich die Naſſau-⸗Saarbruͤck-Saarbruͤckſchen 
Länder. Beide wurden dadurd die Stammväter zweier Nafs 
fauifchen Linien, nemlih: Naffauslifingen und Naffaus 
Saarbrüdz die Iettere erlofh im Sahr 1797. Die Linie 
— wurde 1688 und Weilburg 1737 in den Fuͤrſtenſtand 
erhoben, oder vielmehr die von Kaiſer Karl IV. ertheilte fuͤrſt— 
liche Wuͤrde wurde in diefen Jahren erneuert. 

Nach einem zwifchen den Stiftern diefer beiden Linien im 
Sahr 1735 errichteten Theilungsvertrage erhielt die Naffaus 
SaarbrüdsUlfingenfche Linie alle dieffeits des Rheins liegenden 
Länder, nemlih: Ufingen, Idſtein, Wiesbaden und 
Lahr; die Naſſau-Saarbruͤck-Saarbruͤckſche Linie alle jenfeits 
des Rheins belegenen Länder, nemlih: Saarbrid, Ott— 
weiler, Saarwerden, Herbigheim und Homburg, 
jedoch mit Ausfchluß des Meilburgifchen Antheild an diefen 
Landen. Sm Jahr 1783 fchloffen die beiden Hauptlinien des 
Gefammthaufes Naffau, die Dttoifche und die Walramifche, 
einen Haus» und Erbvertrag, dem zu Folge alle Theilungen 
fünftig aufheren, die Erbfolge nach dem Recht der Erfigeburt 
allein gelten und die jeder Linie anfallenden Naffauifchen Laͤn— 
der — die Erſtgebornen zu gleichen Theilen kommen ſollten. 

Als im Jahr 1797 die Naſſau-Saarbruͤck-Saarbruͤckiſche 
Linie erloſch, fo fielen die Laͤnder derſelben an Naſſau-Uſingen; 
es beſtanden alſo nur noch nach und bis in die neueſte Zeit die 
beiden Linien Uſingen und Weilburg fort. 

Die Territorial-Beränderungen der neuern Zeit find folgende: 

Die Graffhaft Sayn-Hahenburg fiel 1799 an die 
Fürften von Weilburg. 

Durch den Luͤneviller Frieden (1801) verlor Naffaus 
Ufingen die ganze Erbfchaft der 1797 ausgejtorbenen Linie 
Saarbrüd-Saarbrüd, wozu folgende überrheinifche Lande ges 
hörten: die Graffchaft Saarbrüud, die Heriichaft Ditweis 
ler, zwei Drittheile der Grafichaft Saarwerden, zwei Drite 
theile der Vogtei Herbigheim, fünf Neuntel des Amts Homs 
burg, die Gemeinfchaft Wolftein, das Amt Gugenbeim 
und die Kellerei Rofenthal. — Aufferdem traf es an Baden 
die Herrfchaft Lahr ab; zufammen 20, Meilen, 

Naffaus- Weilburg verlor durch den Lüneviller Fries 
den: die Herrfchaft Kirchheim und Stauf, ein Drittheil 
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von der Grafichaft Saarmwerben, und von der Vogtei Hers 
bigheim und das Amt Alſenz; zufammen 8 D Meilen. 

Dagegen wurden den beiden Häufern für diefen Berlujt von 
Landen, die von dem Hauptlande fehr getrennt, jenfeitd des 
Rheins Tagen, durch den Reichsdeputations⸗Rezeß (1803) Tolche 
Länder zugewiefen, die in. der Nähe der Naflauifchen Lande 
ſich befanden. 

Es erhielt nämlich Naffan-Ufingen: 1) Die Mainzis 
fhen Aemter Caſſel, Harheim, Kronberg, Königftein, 
Hoͤchſt, Elfeld, Rüdesheim und Oberlahnftein, bie - 
Befitungen des Mainzer Domfapiteld auf dem rechten Mainz 
ufer und das Dorf Schwanheim auf dem Linfen Ufer. Y 
Die Coͤlniſchen Aemter Königswinter und Linz und die 
Stadt Deuß. 3) Das Pfälzifche Amt Caub. H Die Hefien- 
Darmftädtifchen Nemter Kagenelnbogen, Braubad, 
Ems, Eppftein und Kleeberg, nebit dem Dorfe Weiper 
felden. 5) Die Graffchaft Sayn-Altenfirdhen. 6) Die 
Reichsdoͤrfer Sulzbadı und Soden. 7) Das Sfenburgifche 
Dorf Dfriftel. 8) Die Abteien Limburg, Rommers— 
dorf, Sayn und Bleidenjtadt und alle in diefen Entfchäs 
Digungslanden gelegenen Gapitel, Abteien und Kloͤſter. Der 
gefammte Flächeninhalt diefer Kande betrug 36%, D Meilen, 

Naffans Weilburg erhielt für feinen VBerluft den auf dem 
rechten Rheinufer gelegenen Reſt des Kurfüritenthbums Trier, 
nemlich: die Aemter Chrenbreititein, Bergpflege, Ham— 
merftein, Welmih, Montabaur, Limburg und Val— 
lendarz den Trierifchen Antheil.an den Aemtern Kamberg, 
Wehrheim und Münzfeldenz den größten Theil der Grafs 
[haft Nieder-Sfenburgz; die Abteien Arnftein und Mas 
rienftadt nebft dem Kloſter Schoͤnau; zufammen mit einem 
Flächengehalt von 16 D Meilen. 

Sm Jahr 1806 traten beide Fürfteen vor Naffaı dem 
Nheinbunde bei; der Fuͤrſt von Naſſau-Uſingen erhielt alg 
Senior des Haufes die Herzoglihe Würde, Dabei wurs 
den der Herzoglichen Souveränität folgende ehemals unmittels 
bare NReichslande unterworfen: 

1) Die Befigungen des Fürften von Wied-Runfel, nem: 
lich der auf dem linken Lahnufer gelegene Theil der 
Herrfchaft Runkel, deſſen Antheil an die Graffchaft Nie 
dersSfenburg und die Aemter Dierdorf, Altwied und 
Neuerburg. 

2) = Grafihaft Wied-Neumwied, des Fürften von 


euwied. 
3) Die Grafſchaft Holzappel und die Herrſchaft Schaum— 
— beide Henne Far og. A 
urg (gegenwärtig dem Erzherzog Stephan Franz Vics 
tor von Deftreidy) gehörig. * Pi — 


4) Die Graffchaft Dies und die Aemter Wehrheim und 
Burbach, des Fürften von Oranien-Naffau. 
5) Die ea Cromsberg und Reifenberg, des 
Grafen von Walbott-Baffenheim. 
6) Die Solmfifhen Aemter Hohen: Solms, Braunfels 
und Greifenftein, dem Fürften von Solms gehörig. a 
Hiezu kamen noch alle in den Naffauifchen Landen einge 
ſchloffenen oder anſtoßenden ritterſchaftlichen Beſitzungen. 
Dieſe Souveraͤnitaͤts-Lande hatten einen Flaͤchen⸗Inhalt 
von 31 TI Meilen. 
Im Jahr 1806 traten die Fürften von Naſſau durch einen 
befondern Vertrag wieder ab: 
1) An Frankreich, die Gemeinden Gaffel und Koftheim famt 
ihren Gemarfungen und die St. Peters⸗Inſel im Rhein. 
2) An den Großherzog von Berg die Nemter Deutz, Königs: 
winter und Vi 4 
In demſelben Jahre erklaͤrten Naſſau⸗Uſingen und Weil—⸗ 
burg ihre ſaͤmmtlichen Fürftenthämer, Graf⸗ und Herrſchaften 
zu einem vereinten, untheilbaren und fouveränen Herzogs 
thum, über weldes beide Fürften in Gemeinfchaft regieren 
und von fämmtlichen beiderfeitigen Landesſtellen das Prädikat: 
Herzoglich⸗Naſſauiſch, gebraucht werden follte, 





IV. 
Das Herzogthbum Naſſau. 


Die durch jene Erwerbungen fehr vergrößerten Naffauis 
fhen Lande waren dadurch auch in einen effern Zufammen- 
hang —— worden, was in jeder Hinſicht von einem gros 
Ben Gewinn war, 

Der Herzog und Fürft von Naffan verließen im Jahr 1813 
"ben rheinifchen Bund und traten im Jahr 1815 dem bdeutfchen 
Bunde bei. Auf dem Wiener Congreß in demfelben Sahre 
wurde das Erbrecht der Naffauifchen Häufer auf das Groß⸗ 
herzogthum Luxemburg beſtaͤtigt und feitgefeßt ‚ daß der zwis 
fhen der Dttoifchen und Walramifchen inie 1783 errichtete 
—— fernerhin beſtehen und in Hinſicht der Ottoiſchen 
—* auf das Großherzogthum Luxemburg radicirt werden 

ollte. 
In demſelben Jahre ſchloſſen die Naſſauiſchen Haͤuſer mit 
Preußen einen Grenzregulirungs⸗ und Taufch⸗Vertrag. 
Vermoͤge deſſelben trat Naffau an Preußen folgende Be 
. fißungen ab: 
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Die Aemter: Linz, Schoͤneberg, Altenkirchen, 
Schoͤnſtein, Freusberg, Friedewald, Hammerſtein 
mit Irlich und Engers, Theile von den Aemtern Hachen⸗ 
burg, Herfhbadh, 9 Gemeinden vom Amte Ballendar 
und 7 Gemeinden vom Amte Ehrenbreitftein; ferner wurde 
von den Standesherrfichen Gebieten abgetreten: Die Stadt 
Neumied, die Aemter Altwied, Dierdorf, Neuerburg, 
ee a Braunfels, Greifenftein und in 

olms. Diefe Befisungen hatten eine Gefammtfläche von 
3174 DO Meilen. 

Gegen diefe Abtretungen erhielten die Naſſauiſchen Haͤuſer 
von Preußen: 

1) Die drei OranienNaffauifchen Fürftenthümer Dies (das 
fchon vorher unter der Souveränität von Naffau ftand) 
Hadamar und Dillenburg, mit Einfchluß der Herr 
fchaft Beilftein und mit Augfchluß der Aemter Burs 
badı und Neunfirden. 

2) Bon dem Fürftenthum Siegen und ben Aemtern Burs 
bach und Neunfirchen eine Bevölkerung von 12000 Eins 
wohnern in folchen Gemeinden, welche fich an bag Fürs 
ftenthum Dillenburg anfchließen. 

3) Die Standesherrfchaften Wefterburg und Schaded 
und den vormals Bergifchen Antheil des Amts Runkel. 

, Nach einem weitern im Sahr 1816 mit Preußen ftatt ges 

habten Zaufche wurden von Naffau an Preußen wieder die 
12000 Einwohner des Fürftenthumd Siegen, dann das Amt 
Asbac abgetreten und dagegen von Preußen an Naffau die ehe- 
malige, unter Churheflifcher Hoheit geftandene, dem Landgrafen 
von Rothenburg gehörige Niedergraffhaft Kapenelnbogen 
mit fammtlichen Domänen And fonitigen Gefällen überlaffen, wos 
gegen Preußen es übernommen hat, den Landgrafen von Ro— 
thenburg zu entfchädigen. Naflau befigt daher gegenwärtig 
nichts mehr vom Fürftenthum Siegen. Die gefammte Fläche 
der Abtretungen von Preußen beträgt 34 Meilen. 

Sm März 1816 erlofc mit Herzog Friedrich Auguft die 
Naffauslifingenfche Linie und die gefammten Naffauifchen Län 
‚der famen an den jeßt regierenden Herzog Wilhelm von der 
MWeilburgifchen Linie. 

In dem gegenwärtigen Herzogthum Naffau find wieders 
um, bis auf das Fürftenthum Siegen, alle urfprünglichen 
Lande der Dttoifhen und Walramifchen Linie dieffeits des 
Rheins vereinigt. 

‚ Der gegenwärtige Beftand des Herzogthums Naffau, fo 

wie fich daſſelbe durch die verfchiedenen Erwerbungen gebildet 
hat, ift folgender: 


Forſt⸗ und Jagdgeſetze. ar Bb. D 
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J. unmittelbare — Melt. 


1) Das —— fingen .- ET. 

2) urg. » R 6'% 

> y 7 gadenönrg . . . 4 
” ” Eu. 2, * 

5) ,, m Dillenburg . . . . . 12 

6) Hadamar... 2...» 6 

7) Die Graffchaft Beilftein. . «» 5 


8) Die übrigen nach dem Reichedeputationg-Negeß 
den Herzogthum Naſſau angefallenen Lande, 
nad) Abzug der Davon foäfer an Frankreich, 
Berg und Preußen wieder abgetretenen Theile 26 


zufammen .„ „ 77 


U. Standesherrlidhe Befigungen. 


1) Des Fuͤrſten von WiedoNeuwid . . . . %10 
» „m sonder Leyen . . 0,90 
3) ae 098 von Deitreich, als 8 iitzer der 
ae Schaumburg und ber eaffihaft 


Sei apyel . 00: 

n v * von SeitingenWeiterburg . .. 2710 

von Walbott-Baffenheim . . .. 1,10 
zufammen „ . 8 


Das ganze Herzogthum umfaßt demnach 85 DI Meilen. 


„ ” 








Darftellung des politiichen Staatölebens im 
Kreiſe Der Gegenwart, 


I. 
Grundmacht des Staates nach Land und Rolf, 


"A. Länderbeſtand. 
1) Lage 


Das Herzogtbum Naffau, welches feinen Namen von dem 
Bergfchloffe Naffau, dem Stammfige des Hauſes, führt, Liegt 
zwifchen dem 25° 12° und dem 26° 25° der sitlichen Länge 
und dem 49° 56° und dem 50° 48° der nördlichen Breite. Es 
ift ein völlig _gefchloffenes und bis auf die im Großherzogthum 
Heffen belegene Parzelle Reichelsheim, völlig zuſammen⸗ 
hängendes und ausgerundetes Land. 
2) Grenzen. 

Gegen Norden die Preußifchen Provinzen Niederrhein; — 
gegen Oſten das Großherzogthum Sen ben Kreis Weblar, 
die Landgraffchaft Heſſen-Homburg, urheffen und das. Gebiet 
der Stadt Frankfurt; — gegen Süden den Main und Rhein; 
gegen Welten den Preußifchen Regierungsbezirk Coblenz. 

Die ganze Länge diefer Grenze beträgt 4314 Meilen. 


3) Slädenraum. 


Der Flächeninhalt wurde bisher verfchieden angenommen 
und zwar von 90 — 100 — 102 — 104 und 106 QDuadrats 
Meilen; das Areal des Herzogthums beträgt jedoch nur 85 
DuadratMeilen. Davon find, nad) der Vermeflung zum Bes 


huf des Steuerfatafters: 
fraithplaͤtze 6,545 Morg. 54 Ruth, 
7,486 45 ,„ 


Ho A . 
Brite - 0 » j * 
Ackerland. 702,331 „ 9 » 
Wien 22... . 196,007 5) 837 „ 
Ä Latus 912,451 Morg. 15 Ruth. 
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— 912,451 Morg. 15 Ruth. 
Weinberge © © 2 2 22.1848 „ 78 „ 
Teiche . . ke a ee a 1,253 „ MA 
Laubwaldungen Ba a 717,215 Pe 
Nadelwaldungen . . = EB ee 
Triefchland und Waidplaͤtze . 106,991 „ 62 „ 
Steriles Land, Wege c. . » 39,660 „ 45 „ 


= 1,814,967 Morg. 65 Ruth. 


welches — 82,7 D Meilen (den Morgen zu 100 HR 
then, die Nuthe zu 100 D Fuß angenommen) beträgt; wenn 
hiezu die nicht —— rundflaͤche der Fluͤſſe, Baͤche ꝛc. 
gerechnet wird, fo kommen obige 85 D Meilen heraus. 


4) Sintheilung 


Das Herzogthum ift in folgende 28 Juſtiz- und Doma⸗ 
nial⸗-Aemter eingetheilt: 
Meilen. Morgen Waldungen. 


1) Wiesbaden . x. , .. 454 21,153 
2) —— ——— 8,958 
De 5,972 
4) Snigftein Ba 3 ER 24,834 
5) Reichelsheim . . . 0,23 —— 
6) Uſingen..5772 64,102 
D Sen . . +. « 4,21 44,243 
8) Wehen . . » ; 3,82 35,892 
9) Naftätten =» 2 0. 3,00 23,130 
10) Langenfchwalbah . . . 3,20 34,254 
11) Eltolle 2 2 2 2 2. 1,90 25,403 
12) Rüdesheim . 2 2 2. 462 377219 
13) ©t. rei ... 20 : 20,792 
14) Braubadh . 2... 2318 26,471 
15) Naffan 2 2 200. 303 35,612 
16) — a a} + - 32,447 
17) Eimburg © 2 2 0.2. 27 9,596 
18) Ami . oo 242 17,078 
19 Weilburg . . . 0. 4,30 40,452 
20) Hadamar . 2 2. . 2,67 13,847 
21) Meudt 2» 2 2 00. 72 15,714 
22) Montabaur . © » . . 3,00 34,722 
23) Scltrd . « o . 0. 3,40 33,821 
24) Hahenburg .  » . . 3,32 26,799 
25) Marienberg . » «x. 2,00 7,099 
26) Renner . 2... 2,63 10,718 
27) ie ........ 449 39,211 
25) Dillenburg « x +. . 4,29 49, 
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5) Beſchaffenheit des Bodens. 


Das Land iſt faſt durchgehends bergig und huͤgelig und 

ohne große Flaͤchen. Den ſuͤdlichen Theil durchzieht das Taus 
nusgebirge mit ſeinen ie erlag und den nördlichen 
der Weftermald. Die ebenften Striche bietet das Main; 
thal dar. 
y Der Boden ift in den Thälern ein produftiver Thon und 
in den Maingegenden beiteht er aus einem größtentheild mit 
Dammerde vermifchten, mergelartigen fruchtbaren Thon. Auf 
den Höhen und Bergen des Taunus beiteht er aus Thonſchie⸗ 
fer. Auf der Bergfläche des Weſterwaldes ift tiefgründige 
Sumpf oder Broderde verbreitet. Den fruchtbarften Boden 
des — findet man in dem Main⸗ und Lahnthale und 
in dem Aargrunde. | 


6) Gebirge. 


Zwei age — durchziehen Naſſau, nemlich der Ta u⸗ 
nus und der Weſterwald. 

a) Der Taunus breitet ſich über den ganzen ſuͤdlichen 
Theil des Landes, zwifchen dem Main, Rhein und ber Lahn 
aus. Der eigentliche Taunus, auch die u erg ift ein 
anfehnliches Waldgebirge, welches ſich bei Wetzlar aus dem 
Lahnthale erhebt, füdlic, im Großherzogthum Heffen fich hinz 
zieht, von Friedberg in füdweftlicher Sichtung durch das Her⸗ 
ogthum Naffau über Kronburg, Königftein zum Schlangen; 
ade, von da durch ein Fleines Nebenthal unterbrochen unter 
dem Namen des Rheingaugebirges fortgeht und ſich bei 
Ruͤdesheim am Rhein endigt, indem fein fidlicher Abfall das 
* den Rheingau bildet. — Merkwuͤrdig iſt in dieſem Ges 
irge die Menge der Mineralquellen; die nördlichen Heilquels 
len find mehr ftahls und eifenartig, die füdlichen enthalten 
- mehr Salz, Schwefel und Wärmeftoff.e — Das Taunusges 
birge gehört im Allgemeinen zur Schieferformation; feine groͤß— 
ten Höhen beftehen aus aͤlterem Thonfchiefer mit mächtigen 
QDuarzlagern; an dieſe fchließen ſich Grauwacken und Graus 
wadenfchiefer mit neuern Thonfchieferbildungen an. Die hödy 
ften Punkte des ag: er find: der große Feldberg 
(2605 Fuß über der Meeresfläche und 2350 Fuß über ber 
naar bei Höchft), der Fleine — (2458) , der 
Altfönig (2400), der hohe Roſſert (1575), der hohe 
Staufen (1285), der hohe Trompeter (1560), die hohe 
Platte (1500 Fuß über der Meeresflähe). 

b) Der Wefterwald, zu welchem man im weitern Sinite 
alle das Land im Norden der Lahn durchziehende Berge rech— 
net. Der Wefterwald gehört nur zum Theil ju Naffau und 
hat feine größte Höhe im Herzogthum, Der eigentliche oder. 
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hohe Wefterwald erftrecft fich nur von D. gegen W. etwa 
5 Stunden und von NR. gegen ©. 3 Stunden und befindet 
fih vorzüglich in den Aemtern Marienberg und Rennerod. 
Der Weſterwald befteht in feinem Grundgebirge aus raus 
waden, Graumwacenfchiefer, Thonfchiefer, Kalkftein in unters 
geordneten Lagern und Grünftein. Der hohe Weſterwald be- 
fieht aus Floͤtztrapp und vorwaltendem Bafalt nebit Lava. 
Der hoͤchſte Punkt it der Salzburger Kopf (1967 Fuß 
über der Meeresfläche). | 


) Sewäffer. 
a) Fluͤſſe. 

Der vornehmfte Fluß ift der Rhein, er ift jedoch nur 
ein Grenzfluß an der füdlichen Grenze des Sergogthume von 
Bieberich bis Bingen, und von da bis zum Einfluß der Lahn 
an der weftlichen Grenze. 

Nebenfläffe des Rheins find: 

1) Der Main, welcher zum Theil auch ein Grenzfluß ift, 
nr: oberhalb Mainz in den Rhein. Er nimmt noch 

Lande die Nidda, den Kinder: und Schwarz— 
badı auf. 

2%) Die Wisper fließt bei Lorch in den Rhein. 

3) Die Lahn durchfließt das Herzogthum in vielen Kruͤm⸗ 
mungen von Nordoft gegen Sudweit und fließt bei Nie— 
derlahnitein in den Rhein. Sie nimmt die auf dem Wer 
fterwald entfpringenden Flüffe Dill, Elbe und die 
auf dem Taunus entfpringenden Flüffe Weil, Aar 
und Muͤhlbach auf. 

4) die Sayı fließt unterhalb Sayn in den Rhein. 

Aufferdem entfpringen noch auf dem Wefterwalde die große 
und Feine Nifter und fallen im Preußifchen Gebiet in den 
Sieg; die Usbach, auf dem Taunus entfpringend, vereinigt 
fih im Großherzogthum Heffen mit der Wetter. 

b) Teiche find mehrere vorhanden, welche zufammen 
1253 Morgen 34 Ruthen Flächeninhalt haben. Die meijten 
find auf dem Wefterwalde, nemlich in den Aemtern Selters, 
Rennerod, auch im Amte Weilburg. 

83) Klima, 

Sm Ganzen ift das Klima gefund; die fchönfte und waͤrm⸗ 
ſte Witterung befigen die Gegenden am Rhein und Main, welche 
durch die Berge des Taunus gegen die rauhen Nord und Nords 
oftwinde gefchätt werden. Auch die Lahngegenden erfreuen fich 
eines ziemlich milden Klima’s. Auf den hoͤchſten Bergen des 
Taunus und auf dem Wefterwalde herrfcht dagegen eine rauhe 
und Falte Luft, 
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B. Grundmacht des Staates in Hinſicht des Volkes. 


1) Seſammtheit ber Bevölkerung, 


Die Zahl der Bewohner des Herzogthume Naſſau beträgt 
nach den neueften Aufnahmen im Ganzen 332,255 Seelen Im 
Durchſchnitt kommen auf eine Quadratmeile 3875 Perſonen. 
Im ver befinden ſich im Lande 56,420 Wohnhäufer, 31 
Städte, 36 Fleden, 816 Dörfer, 249 Höfe und einzelne Höfe, 
892 Mühlen, 52 Hätten» und Hammerwerfe, 22 Zechenhäufer, 
A1 Ziegelhätten, 53 Kaltöfen, 3 Potafchenfiebereien und 4 
Häfnerwertitätten. | 

Der Religion nad find vorhanden: 

1) Evangelifche Chriften . » . . 176,898 Perſonen. 

2) Katholifche Chriſte. 149,652 

3) udn. one DAN m 

4) Mennoniten . » ee. 215. 
332,255 Perjonen. 

Die Zahl der evangelifchen Pfarreien beträgt 177, die 
der Tatholifchen 134. 


2) Rationalverfhiedenheit. 

Die Einwohner Naffaus find, mit Ausnahme ber Juden 
und einer kleinen Anzahl Nachkommen von Franzoͤſiſchen Hu⸗ 
gonotten, deutſchen Urſprungs, von dem Stamme der Rhei⸗ 
nifchen Franken. Es findet ſich daher auch allenthalben die 
Oberdentſche Mundart. 


3) Kirchliche Verſchiedenheit. 


Die Mehrzahl der Einwohner befennt ſich zur evangeliſch⸗ 
chriftfichen Kirche. Die Fatholifche und die evangefifch-chriftliche 
Kirche genießen, als recipirte Kandesfinder, gleiche verfaſſungs⸗ 
mäßige Rechte. Die Kaͤtholiken ſtehen in geiſtlichen Sachen 
allein unter dem Landesbiſchof zu — Zwei General⸗ 
uperintenbenten, (zu Wiesbaden und Weilburg) bie unmittel- 

r unter ber Tandesregierung jtehen, find über bie gefammte 
Geiftlichkeit der evangelifchen Kirche geſetzt. 





11. 
Kultur 
1) Kultur bes Bodens. 


Die Landeskultur ift im Allgemeinen hoch geitiegen, ba 
pas in landwirthfchaftlicher Kultur ſtehende Grundeigenthum 
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als ein freies Eigenthum befeffen wird, und durch die Theilung 
der Marfwaldungen zugleich eine beflere Forſtkultur eingeführt 
worden ift. ’ 

Der Aderbau ift zwar im ganzen Hergogthum verbreis 
tet, indeffen wird in den Hochgegenden des Taunus und 
Weſterwaldes —— nur zum eigenen Bedarf, Gerſte, Hafer, 
Kartoffeln auch Buchwaizen auf dem Weſterwalde gezogen. 
—— iſt in den Ebenen zwiſchen dem Taunus und dem 

ain der Getreidebau eintraͤglich und Getreide im Ueberfluß. 
Im Aargrunde wird viel — gezogen. Sm Ganzen er⸗ 
zeugt das Herzogthum feinen Getreidebedarf. Hülfenfrüchte 
und NRübfamen wird zur hinreichenden Gonfumtion gebaut. 
Flachs, befonders im MWefterwald, etwas Hanf und Hopfen 
wird gezogen, auch ein geringer Tabafsbau unterhalten. — 
Der Gemüsbau ift allenthalben verbreitet. — Die Obft- 
ucht wird jährlich bedeutender. Am füdlichen Abhange des 
unus fieht man ganze Wälder von Fruchtbäumen der edel: 
ſten Art, befonderd in der Gegend von Kronberg, das durch 
feine großen Obftbaumfchulen berühmt if. — 

Der Weinbau fteht auf einer fehr hohen Stufe der Kul- 
tur. Die Weinberge, welche das Land enthält, verfchaffen 
bemfelben einen großen Gewinn, indem fie nicht nur vielen 
Mein von vorzüglicher Qualität, fondern auch die Föftlichften 
aller Rheinweine Tiefern. Befonders ift dag Rheingau in 
diefer Hinficht berühmt, wo außer andern vorzüglichen Rhein- 
_ weinen, der Sohannisberger, Marfebrunner, Rüdesheimer 

und Asmannshäufer Wein wählt. In den Deaingegenden ift 
der befannte Hochheimer Wein der vorzüglichite. 

Die Forftfultur macht einen wichtigen Zweig der pros 
duzirenden Snduftrie aus und hat fich in der neuern Zeit 
durch die Vertheilung der Marfwaldungen und durd, die fo ſehr 
wenn e Forfteinrichtung fehr gehoben. — Bon den 739,112 

orgen Waldungen, welche mehr als der Fläche des gan- 
en gem einehmen, gehören faft +4 vder shugelähe 
90,000 Morgen den Kandesgemeinden. Die meiften Waldun- 
gen befigen das von dem Wefterwalde bededte Amt Dillenburg 
und das Amt Ufingen, welches von ber Höhe durchzogen if. 
Ueberhaupt find die Rüden und Höhen der Gebirge, vorzüg- 
lich zwifchen dem Main, dem Rhein und der Lahn, mit größ- 
tentheils wohlbeftandenen Rothbuchen- Waldungen nebft vers 
mifchten Eichen bedeckt. Die in dichten zufammenhängenden 
Maſſen der Taunus, fo wie der übrigen Waldungen bis zum 
Rhein und zur Lahn nehmen 331,432 Morgen, dagegen ber 
Wefterwald mit feinen Zweigen 191,782 Morgen ein... Bei 
den fo bedeutenden Waldungen bleibt dennod) —* ‚Ausfuhr 
wenig übrig, ba neben ben häuslichen und gewöhnlichen Bes 
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duͤrfniſſen, fuͤr den bedeutenden Bergbau und Huͤttenbetrieb, 
ſo wie fuͤr die Potaſchenſiedereien viel Holz erfordert wird. 

Die Viehzucht iſt nicht unbedeutend, da der Futterkraͤu⸗ 
terbau ſich immer mehr verbreitet. Am ftärfften legt man fich 
auf die haare Sekiht, die Pferdezucht ift von feiner 
Bedeutung; noch unbedeutender ift die Ejel- und Maulefel 
zucht; die Veredlung der Schafzucht hat im Ganzen feine 
großen Br gemacht und die Schafzucht nimmt übers 
aupt ab. Die Ziegenzucht wird in allen Aemtern betrie 

en, doc; dürfen die Ziegen nur in Ställen unterhalten wer: 

den. Bon ziemlicher Bedeutung ift die Schweinezucht vors 
züglich in den Taunusgegenden. Wildpret giebt es bins 
reichend, ftrichweife im Ueberfluß, auch noch Rothwild und 
wilde Schweine, zuweilen ftreift der Wolf über den Rhein. 
Die Fifcherei wird befonderd im Rheine auf Salme und 
Lachfe, und im Main betrieben; auch liefern die Heinen Wald- 
bäche Forellen und Krebfe. Die Bienenzucht liefert mehr 
Honig und Wachs als der Bedarf erfordert. 

Der Bergbau ift fehr bedeutend und befchäftigt mit dem 
Hüttenbetriebe jährlich 8000 — Arbeiter. Die Haupt- 
— deſſelben ſind: Silber, Blei, Kupfer, Eiſen und 

raunkohlen. Es ſtehen im Betriebe 127 Eiſengruben, 40 
Blei-, Silber- und Kupfergruben und 8 Braunkohlengruben. 
Die jaͤhrliche Produktion des Silbers betraͤgt 3700 bis 4200 
Mark, des Bleis an 6000 Centner, des Kupfers gegen 700 
Centner. Am wichtigſten und ſtaͤrkſten iſt der Bergbau auf 
Eiſenſtein, das ganze jaͤhrliche Erzeugniß kann man gegen 
100,000 Centner Gußeiſen ſchaͤtzen. Die Eiſenſteine enthalten 
37 — 41 Pfund, ja zuweilen 60 — 66 Pfund im Centner. — 
An Salz fehlt es dem Herzogthum ganz. 

In Hinſicht der Gewinnung anderer Mineralien ſind noch 
mehrere Dachſchiefer,/ Marmor⸗, Kalkſtein- und Bimſtein⸗ 
bruͤche zu bemerken. 

Von Erdarten beſitzt das Land einen treflichen Pfeiffen⸗ 
thon, ſehr guten Toͤpferthon und Walkererde. 

Die ſehr beruͤhmten Mineralquellen des Landes ſind: 
warme Baͤder zu Wiesbaden, Ems, Schlangenbad, Soden; 
Mineralquellen zu Selters, Langenſchwalbach, Fachingen, 
Geilnau, Weilbach und Dinkhold. 

2) Kunftfleiß. 

Außer dem bedeutenden Hüttenbetriebe find Feine große 
abrifanftalten im Lande vorhanden. Doch giebt ed mehrere 
abrifen, die aber wenig in das Ganze eingreifen. Die Wols 
enfabrifation dehnt fi nur auf Strumpf> und Flanellweber 

aus; bie Lederfabrifation fo wie die Leinwandfabrifation find 
nicht von Bedeutung. Außerdem giebt ed mehzere Papiers 
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muͤhlen, Bierbrauereien, Brantweinbrennereien, Eſſig⸗ und 
Potafchfledereien, Theerbrennereien und QTabaffabrifen. Am 
Be ift die Eifenfabrifation, indem ed 16 Hochdfen und 
29 Hammer und außerdem 4 Kupferhämmer giebt. Einen bes 
deutenden Induſtriezweig machen die Verfertigung von Stein⸗ 
gefchirr und Tabafspfeifen. Außerdem find noch zu bemerken: 
eine Farbenfabrif, eine Salmiaffabrif, 3 Pulvermühlen, Moͤ⸗ 

belfabrifen, eine Marmorfabrif, Gyps⸗, Lohr, Schleif- und 
Schneidemuͤhlen ıc. 


3) Handel, 


Der Handel des Herzogthums ift von feiner großen Bes 
deutung. Er befteht in der Ausfuhr der eigenen Produkte, bes 
fonders der Naturprodukte und in der Einfuhr mandherlei Bes 
därfniffe.e Das Land hat aud manchen Gewinn von dem 
Tranfito der durchführenden Straßen. Die vorzüglichften Ges 
genftände der Ausfuhr find: Mineralwafler, Rheinweine, 
Schlachtvieh, Pfeifenerde, Eifenfteine, Silber», Bleis und 
Kupfererze, Dachfchiefer, Kalt, Marmor, Braunfohlen, Ges 
treide, Obſt, Wolle, Honig und Wachs, Potafche, Stab⸗ 
und Reifeifen, Eifengußwaaren, Silber, Blei, Glätte, Kupfer, 
Steingefchirr, Papier, Leder, Flanelle ꝛc. Eingeführt_ wer 
den: Materials, Colonial» und Apotheferwaaren, Seefiſche, 
Salz, Alaun, feine wollene, baummpllene und feidene Waa⸗ 
ren, Glas, Porzellan, feine Metallarbeiten, Uhren, Gold⸗ 
und Gilberwaaren, allerhand Zurusartifel ıc. 


4) Maaße und Gewicht. 


Ein Steuernormalmorgen hält 100 TRuthen. 
Eine Ruthe hält 100 IFuß. 
Ein Fuß ift gleich " Franz. Meter. 
Das Fruchtmaaß ift das Malter von 4 Simmer, 
Ein Malter hält 5,444 Parifer Kubif-Zolk 
Ein Simmer hält 1,361 ,, * m 
Das größte Fläffigfeitsmaaß ift das Fuber. 
Ein Fuder hält 6 Ohm. 
Ein Ohm hält 20 Viertel. 
Ein Viertel hält 4 Maaß. 
Ein Maaß hält 4 Schoppen. 
Ein Ohm ) It 7,520 Pariſer Kubik⸗Zoll. 
Ein Viertel „ 37 7) "0 
Ein Maas „ 4 u „nn 
Ein Schoppenhält 23% „ m... 
Ein Stüdfaß find 7% Ohm oder 1300 Bouteillen, 
Das Pfund Gentnergewicht ift 10,595, das Pfund Hate 
belögewicht 9,720 Holl. Aſen ſchwer. 
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5> Deffentlider Unterridt. 


Zu den allgemeinen Unterrihts-Anftalten — 
Das Gymnaſium zu Weilburg, als Vorbereitungsanftalt für die 
Univerfitätz drei aan oder gelehrte Elementarfchufen; 
fünf Realſchulen; die Töchterfchufen, blos Privat-Anftalten für 
die höhere Bildung der weiblichen Jugend; die Elementarfchulen 
in der Regel für alle Gemeinden —— Da das Land keine 
Univerſitaͤt hat, ſo iſt fuͤr die Studirenden des Herzogthums die 
Univerſitaͤt Goͤttingen zur Landesuniverſitaͤt beſtimmt worden. 

Beſondere Unterrichtsanſtalten find: Das Schul 
lehrer⸗Seminarium zu Idſtein; das landwirthſchaftliche Inſtitut 
zu Idſtein; das theologiſche Seminarium zu Herborn; die Miliz 
tärfchule zu Wiesbaden; das Taubſtummen⸗Inſtitut zu Kamberg. 

Auch befteht ein Iandwirthfchaftlicher Verein und in Wies⸗ 
baden hat fich eine Alterthbums » Gefellfchaft gebifdet, wg auch 
eine öffentliche Bibliothef von mehr als 20,000 Bände ftarf 
fich befindet. — 


IIL, 
Staatsverfaffung. 


Das Herzogthum Naffau gehört zum deutſchen Bunde, hat 
in der engern Bundesverfammlung gemeinfchaftlich mit Brauns 
ſchweig die 13te Stimme, in der weitern aber 2 eigene Stimmen. 
Zum Bundesheer ftellt ed 3,025 Mann ohne Reſerve; allein nad 
der erhaltenen Befugniß die Savallerie durch vermehrte Infan⸗ 
terie und Artillerie zu vertreten, ift das wirflich zu ftellende 
Eontingent 3748 Mann Infanterie und 288 Mann Artillerie. 

Die Thronfolge ift erblich in abjteigender männlicher Linie. 
Sm Fall des Erlöfchens der Wallramifchen Linie in allen männs 
lichen Zweigen geht die Nachfolge in der Regierung an die 
Dttoifche Linie über, und wenn der Fall bei der letztern ein- 
tritt, fo erbt die Wallramifche Linie das Großherzogthum 
Luremburg. — Der Titel des ger 098 ift: Bon Gottes Gna⸗ 
den, fouveräner Herzog von Naflau, Pfalzgraf bei Rhein, 
Graf zu Sayıı, Königftein, Katzenelnbogen und Diet, Burgs 
graf zu Hammerftein — Das Wappen befteht aus 17 Fels 
dern. Das Herzichild oder Naſſauiſche Stammſchild ift ein 

oldener Löwe im blauen Felde, mit fchräg links Tiegenden 
chindeln bedeckt. Die andern 16 Schilder folgen zu 4 und 4 
und bezeichnen die einzelnen Befigungen. — — 

Das Herzogthum bildet einen monarchiſchen Staat durch 
eine landſtaͤndiſche Verfaſſung eingefchränft. Der Herzog hat 
zwar die gefammte vollziehende Gewalt in feinen Händen, theilt 


aber die gefeßgebende mit den durch die Gonftitution beftimms 
ten Landitänden. Da dieſe allen Staatsbürgern perfönliche 
und Gewiflensfreiheit, Sicherheit des Eigenthums und der Ges 
werbfreiheit, Berantwortlichfeit der Staatsdiener und Preßs 
freiheit, gleiche Beiziehung zu den öffentlichen Abgaben nady 
dem Maafitabe bes reinen Einfommens und gleiche Anfprüche 
auf alle Staatsämter fichern folen; fo find ihnen eine Mit 
wirfung bei der Gefeßgebung , eine Mitwirkung bei der Boll 
ziehung der Geſetze, durch die Bewilligung von Abgaben und 
eine Mitwirkung zu BerwaltungssBVerbefferungen und Abitel: 
fung befonderer Beſchwerden durch berathendes Gutachten beis 
gelegt worden. 

Die Landftände beftehen aus 2 Kammern, die Her 
renbanf und die Landesdeputirten. Die eritere beiteht 
aus allen Prinzen des Herzoglichen Haufes nadı — 
tem 21ſten Jahre, als geborne Mitglieder; den Haͤuptern der 
ſtandesherrlichen Familien als erbliche Mitglieder endlich ſind 
den adelichen Grundeigenthuͤmern 6 Virilſtimmen bei der Her⸗ 
renbank verliehen, welche ſie durch Deputirte vertreten laſſen. 

Die Verſammlung der Landesdeputirten beſteht aus 22 
Mitgliedern, welche auf die Dauer von 7 Jahren gewaͤhlt 
werden und zwar: 2 von den Inſpektoren der evangeliſchen, 
1 von den Landdechanten der Fatholifchen Geiftlichkeit, 1 von 
den Borftehern der höhern Lehranftalten, 3 von den Höchitbes 
ftenerten, 15 von den Meiftbegüterten. — Die ordentliche Bers 
fammlung der Landftände ift jährlich zwifchen dem 1. Januar 
und 1. April zu Wiesbaden. Zu den Gitungen jeder Kam; 
mer werben landesherrliche Commiffarien abgeordnet. — Den 
Präfidenten der Herrenbanf ernennt der Herzog für jede Siz⸗ 
zun gi den Präfidenten der Landesdeputirten aus 3 von 
denjelben vorgefchlagenen Mitgliedern. Die Sißungen ber 
Landesdeputirten find oͤffentlich. 





W 
Staatsverwaltung. 
A. Die oberften Staatsbehörden find: 


1) Das Staasminifterium als oberfte Verwaltungs» 
behörde für alle Zweige der Staatsverwaltung. Ihm fteht ein 
dirigirender Staatsminifter vor, welchem ein aus der Mitte 
der höhern Staatsdiener erwählter Staatsrath beigegeben 
ift, der fich jährlich einmal in ordentlicher Sigung zur Pruͤ⸗ 
fung der Landes» Ausgaben» Etats und außerdem fo oft vers 


— Im — 


ſammelt, als es zur Eroͤrterung, Pruͤfung und Begutachtung 
eingegangener Geſetzesvorſchlaͤge, wichtiger Reklamationen, ans 
geordneter Unterſuchung gegen Behörden ıc. zuſammenberufen 
wird. — Dem Staatsminiſterium find untergeordnet: die 
Staatstaffen-Direftion, die allgemeine Prüfungstommifffon und 
das Staatsardiv. 

2) Die Landesregierung, zu deren Gefchäftskreis die 
gefammte geiftliche und Civilverwaltung gehört, fo weit folche 
nicht andern Staatsbehoͤrden nice if. Insbeſondere 
fteht derfelben zu: die Ausübung der Iandesherrlichen Rechte 
in Beziehung auf die Fatholifhe Kirche und die Leitung der 
Angelegenheiten der evangelifchen Kirche; die Aufficht über 
alle Unterrichtsanftalten; die VBollziehung des Conſcriptionsge⸗ 
feßes; die Handhabung der Öffentlichen Sicherheit; die Befoͤr⸗ 
derung bes innern Verkehrs ber Landwirthfchaft und Gewerbe; 
die Leitung der Forftverwaltung fo wie des Bergbaues und 
Hättenbetriebes; die Aufficht über die gefammte Gemeindever; 
waltung; die Aufficht über die Armenpflege; die Leitung aller 
Marfchs, Einquartirungss und Verpflegungsanordnungen; die 
allgemeine Obforge über den Gefundheitszuftand; die Hands 
habung der Polizei im Allgemeinen ıc. Shr unmittelbar unters 
geben find: die Wittwen- und Waifenfommifftion und die Hos⸗ 
pitalverwaltung. 

3) Die General» Steuerdireftion, welcher die Vers 
waltung und Verrechnung fämmtlicher Einkünfte der Landes, 
fteuerfaffe, naͤmlich der direften und indireften Steuern, ber 
Regalien, der Monopölien, der Geldftrafen, des Ertrags aus 
Landesgebäuden und der Vermögens-Eonfisfationen übertragen 
it. Ihr find die Münze zu Limburg und das Rheinzollamt 
zu Kaub untergeorbnet. 

4) Die Generals Domänen-Direftion beforgt die 
Verwaltung fammtlicher Herzoglicher Domänen und die Vers 
rechnung aller erfallenden Domanial » Einkünfte. Dahin gehs- 
ren: Lehngefaͤlle, Grundſtuͤcke, Mühlen, Gebäude, Hütten: 
und Hammerwerfe, DBergwerfe, Mineralquellen, Bäder, Dos 
manialforfte, Jagden und Fifchereien, Schäfereien, Zehnten, 
Grundzinfen, Aktivfapitalien, Waſſerzoll zu Höchft ıc. Ueber 
jede diefer Domänen-Revenien führt fie eine Generafrechnung. 
Sie beforgt ferner die Aufnahme, Verzinfung und Abtragung 
der Domanialfchulden. Endlich bildet fie sugleich ben Lehen 
hof für alle Angelegenheiten ver Naffauifchen Bafallen. 

5) Die gr hat im Allgemeinen die 
Aufficht über die vorfchriftsmäßige Erhebung, Verwendung 
und Verrechnung fämmtlicher unmittelbaren Staatseinnahmen, 

. fo wie auch der unter Aufficht der Landesregierung ftehenden 
. Fonds von Eorporationen, - 


6 Dad Sereralfommando bildet die oberfte mit ber 
geſammten Kriegsvermwaltung beauftragte Militärbehörbe, wels 
ched in die Generaladjutantur, das Generalauditoriat und 
das Kriegs-Commiffariat abgetheilt ift. 

T Die Suftizbehörden find: 

a) Das Dberappellationsgericht, welches bie Ießte 
und höchfte Inſtanz in allen ſowohl Civil» als Erimis 
—— bildet. Demſelben unmittelbar untergeord⸗ 
net iſt: 

b) Das Hofgericht, weiches in zweiter Inſtanz alle Civil: 
Rechtsſtreitigkeiten entjcheidet. Es bildet — den 
den beiden Criminal» Gerichten vorgeſetzten Criminal⸗ 
Gerichtshof. 

c) Die Criminalgerichte find die inquirirenden Ge—⸗ 
richtsbehoͤrden für alle in ihren Gerichtsſprengel vor: 
fallende Verbrechen, welche zu ihrer Kenntniß gelangen. 


B. Die Lokalbehörden. 


Kür die Verwaltung der Amtsbezirke, in welche das Herz 
sogthum eingetheilt ift, find unter den Gentralverwaltungsitels 
len befondere Amtsverwaltungsbehörden angeordnet und zwar: 

1) Für die Zuftizoflege in erfter Inftanz, ſodann für Die 
gefammte Civil- und geiftliche Verwaltung. 

2) Für die Armenpflege. 

3) Für die Medizinalpflege, 

4) Für die Rezepturverwaltung. 

5) Für die Bergverwaltung. 

6) Für die Forftverwaltung. 

Zum Behuf der Forftverwaltung find fammtliche Waldun—⸗ 
33 — folgende Inſpektions-Diſtrikte und Oberfoͤrſtereien ein— 
getheilt: 

1) Inſpektionsdiſtrikt Dillenburg. 

Oberfoͤrſtereien: Haiger, Ebersbach, Dillenburg, Ober: 

fchelden, Sinn, Schönbac; und Rendersth. 
D Snfpektionsdiftrift Hachen burg. 

Oberförftereien: Marienberg, Renneroth, Hachenburg, 
Kroppach, Hoͤchſtenbach, Hirzen, Viel- 
bad, Wefterburg. 

'3) Smfpektionspiftrift Weilburg. 

Oberfoͤrſtereien: Heinzenberg, Hainbcher, Weilburg, Meh- 

renberg, Weilmünfter, Kleeberg, Runfel, 


4) Infpektiondbiftrift Wiesbaden. 
DOberförftereien: Nauroth, Ehanffechaus, Platte, König, 
ftein, Hofheim, Langenhain, Kronberg. 
5) Inſpektionsdiſtrikt Spftein. . 
DOberförftereien: Kirberg, Wallrabenftein, Burgſchwalbach, 
Breithardt, Oberems, Spdftein, Neuweil⸗ 
nau, Eichelbach, Wehrheim, Reifenberg. 
6) Inſpektionsdiſtrikt Geifenheim. 
DOberförftereien: Eberbach, Deftrich, Weifenthurm , Cams 
merforft, Caub, Springen, NReichenberg. 
D Inſpekkionsdiſtrikt Schwalbad. 
Oberfoͤrſtereien: Naſſau, Ems, Braubach, Naſtaͤtten, 
Kemel, Niedertiefenbach, Katzenelnbogen. 
8) Inſpektionsdiſtrik Montabaur. 
Oberförftereien: Meudt, Montabaur, Welfchneudorf, 
Hilfcheid, Steinbah, Dieß, Arzbach, 
Schaumburg. 
Das Forftperfonal zur Inſpektion und Verwaltung der 
zone beiteht in 8 Oberforftbeamten und in 61 Oberförftern. 
rftere haben zum Theil ben Titel als Oberforftmeifter, zum 
Theil als Oberforfträthe auch Forftmeifter ; letztere — bis 
auf einige, welche den Forſtmeiſter⸗Titel führen, Oberfoͤrſter. 





V. 
Finanzen. 


Die Staatseinnahmen fließen entweder in die Landesſteuer⸗ 
kaſſe oder in die Domaͤnenkaſſe. In die erſtere, welche den 
eſammten Landesadminiſtrations⸗-Aufwand zu beſtreiten hat, 
—* die direkten Steuern, die indireften Steuern, die Res 
galien und die Monopolien. — 


Sm Sahr 1822 war der Ausgabe-Etat der Landesftener- 
Kafle im Ganen . . 2... . 1,478,065 Fl. 34 Kr. 


Die muthmaßlichen Einnahmen . 1,297,049 Fl. 31 Kr. 


Die Adminiftration der Domänenfaffe hat ſich der Landes⸗ 
herr ausfchießlich vorbehalten. In dieſelbe fließen die Eins 
Fünfte des Patrimonialvermögend des Herzoglichen Hauſes, 
als: die Lehengefälle, der Ertrag der Domanialgüter, Mühlen, 
Gebäude, Hätten» und Hammerwerfe, Bergwerfe und Domas 
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nialbaͤder zu Ems und Schlangenbad, der Domanial-Mineral- 
brunnen zu Selters, Badingen, Langenſchwalbach und Weil; 
badı, der Domanialforfte, Jagden und Fifchereien, des Main; 
zolles zu Hoͤchſt, des Eberbacher Weinkellers ꝛc. Die Einnah— 
me der Domaͤnenkaſſe ſoll jährlich über 1,400,000 Gulden be; 
fragen. 
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Erfte Abtheilung. 


Die Sorf, und Zagdgefege der Länder der 
Ottoiſchen Hauptlinie, 





Bon der Altern Beit bis zu der Medkatifirung 
bed Fürſtenthums Naffau-Oranien. 


Vom Jahr 1465 bis zum Jahr 1806. 





$. 2. Diejenigen Beränderungen, welche die Bänder 
ber Drtoifhen Haupt» Linie und das nachherige Fürftenthum 
NaflausDOranien im Laufe der Zeiten erlitten hat, geht aus 
ber in der Einleitung gegebenen kurzen Geſchichte diefer Laͤn⸗ 
ber hervor (a), | 
Die indem oben angegebenen Zeitraum erlaffenen Ges 
fee und Verordnungen im Forſt⸗ und Jagdwefen waren 
ſehr mannigfaltig , fie umfaßten beinahe alle Gegenftände , 
welhe eine zwedmäßige Verwaltung des Forſt⸗ und Jagd⸗ 
weſens erfordern und laffen wenig Lüden in diefem Zweig der 
Geſetzgebung erbliden. Die Geſetze felbft waren größtene 
theild auch fehr zeitgemäß und zeugen von.ber Sorgfalt ber 
Regierung, diefen fo wichtigen Zweig ber Staatöverwaltung 
zwedmäßig zu ordnen. 
(a) Die Länder der Ottoifchen Hauptlinie zerfielen in verſchiedene Neben⸗ 
linien , deren jede befonders regiert wurde, bis fie nach und nad 
zu Anfang der 1740er Jahre alle wieder vereinigt und das Ganze 
fo lange als ein unzertrenntes. Fürſtenthum unter einem Fürſten 
verblieb, bis die Mebiatifirung eintrat und bie Befigungen des 
Fürſten theils unter bie Souveränität bes Großherzogs von Berg, 
theild unter die der Fürften. von Naffau kamen. — ‚Von biefem 
Beitpunkt an Tann man das Fürftenthum in Hinſicht auf’ bie Forſt⸗ 
und Jagdgeſetzgebung als aufgelößt betrachten, weil, wenn die 
völlige Auflöfung deſſelben auch erſt ſpäter erfolgte, keine deſon⸗ 


Borfto und Jagdgeſethe. ar Bd, . 1 


va 2 — 
dere Geſetze mehr gegeben, ſondern das Land den Geſetzen besjes 
nigen Staats unterworfen wurde, unter deſſen Souveränität es 
geftelt wurde; daher aud die Forſt- und Jagdgeſetz⸗ Sammlung 
— das Fürſtenthum Naſſau-Oranien ſich mit dem Jahr 1806 
fchließt, 


$. 2. Für die Länder der Ottoiſchen Haupt⸗Linie 
find folgende Forſt- und Jagdgefege gegeben werden. 


1,5 


1465. 


1498. 


1524. 


1335. 
1556. 
.ı562. 
1563. 
1563. 
ı564. 
1564; 
1564. 
1576 
ı5g*, 
1594. 
1604. 
1606 
1609. 
1619. 
1670. 
1631, 
r644. 
65. 


u Je 


1665. 
1680. 
1687. 
1704. 
1711. 
1917. 
1720; 


orfts und Jagdgeſetze der Dillenburgifhen 
und der vereinigten Siegniſchen Linie. 


April 10. Gerichtöordnung. 

Lande und Gerichtöordnung der Aemter Siegen und 
Dillenburg. 
Jan. Rohlenhandel 

Sept. 18. Kohlenmaas. 

Mai 26. Tragen von Schießgewehr über Feld. 
San. 18. Holz- und Wuldordnung. 
Juni 29. Weiden zum Fructbinden. 

Sept.28. Anpflanyung junger Eichen. 

San. 10. Hainen. 

Gebr. 9. Holz⸗, Jagd» und Fifchereisärevel. 

— 17. Abtheilung der Wälder in Schlaͤge. 
Juni 29. Jagd und Fifcherei. 
Jagddienſte. 

Aug. 8. Satzung und Ordnung für Dillenburg. 
Sebr. 15: Dolzfahrtordnung. | 
San. 18: Holz» und Bauordrrung. 

Juli 5. Boͤck⸗ und Biegenhalten. 

Mai 10. Wald» und Bauordnung. 
April ı3. Bau⸗ und Brennhot;. 

März 19. Taubenhalten. 

— 19. Desgleichen. 

Nov. 5. Holzfrevel im Thiergarten. 
Suni 7. Bifchfrevel. 

Febr. 17 : Jagen an Sonn» und Feiertagen. 
San 18. Spaßenlieferung. 

San 21. Deögleichen. 

Nov. 14. Beamten die Jagd unterfagt. 
Mai 1. Verbot der Planfenzäune, 
Suni 17. Fiſch⸗ und Krebsverparhtung. 


1725. 
. 1726. 
1727. 
1727. 


Sept.2ı. 
Febr. 20, 
März 28. 
Mai 16. 


1727. Aug. 11. 


1729. 
1729. 
1729. 
1730. 
1732. 
1737. 
1738, 


2) 


1492. 


1553. 
1576. 
1579» 


1579. 
ı580. 
1581, 
—1 586. 
1537. 
1601. 
1616, 
1623, 
1624. 
1652. 
1656. 
1658. 
1663, 


1678. 
1687. 
1658, 
1702. 


1708, 


Sept: 6, 
Nov. 14. 
Dec. 15. 
Dct. 5 
April 7. 
Juni 24. 
Nov. 


In Fiſchwaſſer feinen Flachs legen. 
Sagdr und Forſtordnung. 
Holzanmweifung. Ä 
Kohlenausfuhr und Preis... 
Wilddiebe. 
Brandholztermin. 

Spatzenkoͤpfe. 

Wild- und Holzfrevler. 
Wildfrevler. 


Hunde. 


Lohekauf. 


Wild-⸗ und Fiſchdieberei. 


Forſt— und Jagdgeſetze der Siegnifäen 


San. 1, 


Linie, 


Kurbrief der Sammerfämiche und Vaeſen- 
blaͤſer. 


— durchs Vieh. ER: 


Mai 28, 
Maͤrz 7. 


Sept. 4» 
März 20, 
April 18. 
Aug. 18, 
Mai 18, 
Suli 25. 
Suni 4. 
Suni. 6. 
März 20. 
März 24. 
Suni ı2. 
Suni 16. 
Suli ı2, 


April ı3. 
Mai ı. 
Febr. 2» 
Mai 20, 
Sanı 4: 


Fiſchwaſſer. 

Eichen-⸗und Buchenpflanzung⸗ 

zaͤune. 

Alter der Hauberge. | 

Eichen» und Buchenpflanzung · 

Anpflanzungen junger Baͤume, Heegen. 

Geſchworne Montags + Ordnung . | 

Forſtdienſte. pr 

Flachslegen in Bäche. 

Viberhütten. 

Kohlenfauf. 

Dolzordnung. 

Sagdbefreiung der Sreutenberger. 

Hundehalten, Knüppel, | 

Dolzabfahren. 

Sagdfreiheit der Maffenbläfer und Hammers 
ſchmiede. 

Hunde 

Erneuerter Freibrief Bruni 

Ordnung für Hilchenb 

Verjagen des Bis Ds Hunde⸗ 

Gewehrtragen. BE un 


Hergens 


q* 


1708, April 14. 
17,08. März 16. 
. 1708. Juni 22. 
1708, Dec. 22. 
1710. April ıg. 
1713. Mai 5. 

1716. Juli ı. 

1717. Mai 14. 
1717. Suni 16. 
1718. Febr. 8. 
1718. Nov. 22. 
1722 Dec. 7. 

1727. Aprilı6,. 
1930. März 7. 
1730. Juni 29. 
1731. Febr. 26. 


1732. Aug. 16. 
1733. Juni ı2. 


— 
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Hunde. 
Jagen und Fiſchen. 
Hunde. | 
Dunde. / 


Befruchtung ber Hauberge. 

Ausfuhr inländifcher und fremder Kohlen. 

Kohlenhandel. 

Vertheurung der Kobten. 

Jaͤhrlicher Rüge» und Forfitag. 

Dauberge im Siegnifchen. 

Forfitage, Rügen, Strafen. 

Sagddienftfreiheit des Fleckens Freudenberg. 

Baumanpflanzung in den Forften. 

Partirung mit Köblen. | 

Moos » und Laubſcharren in den Waldungen. 

Hetzen mit Hunden in Waldungen und 
Bergen. 

Feld» und Bergfbügen. 

Behütung der Dauberge, 


3) Forſt⸗ und Jagdgefege der Beilfeinifgen 


14m. 


inie. 


— 


Beilſteiniſche Gerichtsordnung. 


1472. Schultheiſen⸗z und Waldfoͤrſterordnung. 
4) Forſt— und Jagdgeſetze der Dieziſchen 


1515. Aug 20. 
1632. Mai 3. 

1641. Maͤrz 22. 
1648. Aug. 8. 
1664. Dec. 7 

1680. Mai ı3. 
1683. Nov. 11. 
1693. 
1695. 
1699 
1699. 
1707. 


Febr. 25 
April ı7. 
Dct. 6. 
Bebr. 10. 


Mai 16. 


Linie 


Waldung. Fiſchen. Jagen. Strafen. 
Biegen. 

Dabnwalds » Wiederanpflanzung. 
Spatzen und Feldtauben. 

Anpflanzung von Weißdornheegen. 
Verbotenes Fiſchen und Krebſen. 
Bepflanzung leerer Waldpiäge. 

Sagd und Fifchereien. 
Gemeindsmwaldungen. 

Hunde. 

Hahnwaͤldchen bei Diez. 

Hegung und Bepflanzung ber Wälder: 
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1707. April 15. Holzfahren, Holzfaͤllen. x 

1710. Juni 6. Anſetzung der Waldbußen, Forſt⸗ und 
Maſtgelder. | 

1711. Aprilıs Forſt⸗ und Holzordnung. 

1713. Maͤrz 23. Forft» und Waldordnung. 

1714. Febr. 12. Mache» und Beiführung des Siftenhoie, 

1714. Suni 8. Kilafterholz. | 

1720. Sept.20. Obfibaumpflanzung. 

1722. San. ı4. Dolztage. 

1722. Oct. 5. Unterfchleif beim Klafterholz. 

1723. Dec. ı0. Wildbahn. — 

1724. Jan. 12. Gebrannte Bindraitel der Holzfuhren. 

1724. Maͤrz 29. Kohlenausfuhr. 

1727. April 5. Forſtverordnung. 

1729. Nov. 3. Holzfrevel. 

1730. April 27. Holztage. 

1734. — 28. Woͤchentliche Holztage 

1734. — 30. Bauholzanweiſung. 4 

1734. Dec. 23. Holzverkauf außer Land. er 

1738. Ian. 17. Jagd und Fifchereien. ern 


5) Forſt- und Yagdgefege der Hadamariſchen 
Linie. 


1618. Juli 8. Hunde. or — 
1620. Nov. II. Wildpretſchießen. 

1624. Oct. 30. Wildfhießen. Jagen. Hetzen. > 
1625. Sept. 22, Hegung der Gemeindöwälder, we 
1631. Mai 25. Holzverkauf. 
1641. Aprila5. Hunden Knüppel anhängen. 

1656. — 22. Hunden Knüppel anhängen. 

1651. San. 3. Holzordnung. - 

1652. Sul. 4. Hunden Knüppel anhängen. | 
1659. Aug. 14. Unnöthige Hunde. e 


6) Forſt-⸗- und Jagdgeſetze, welde von ſammt⸗ 
lich Naſſauiſchen Linien gemeinſchaftlich 
in alle Länder ergangen find, 


| 1568. Ober» und Unterfchultheifen » Amtöpfliht. 
1615, Naſſau⸗-Catzenelenbogniſche Polizei» Drbnung. 
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1711. Mai 1. Zweiter Drud der Naffau » Gagenelenbogs 


nifchen Polizei » Ordnung. 


% 3. Von der Zeit ans wo die Naflauifchen Länder 
Dttoifcher Linie nah und nach‘ unter einem Regenten ver« 
einigt würben ; find von demfelben folgende Forft » und: Jagd⸗ 
gefege gegeben worden. 


1) Forſtgeſetze und ——— 


1740. Oct. 13. 


1 740. Nov. 13. 


1740. Dec. 13. 
1741. Sept. 11. 
1744. Febr. 15. 
1744. Febr. 17. 
1744. Sept. 26. 
1744. Det. 31. 
1744. Nov. 3. 
1745. Febr. 18. 
1745. Nov. 22. 
1745. Dec. 13. 
1746. Febr. 8, 
1746. März 8. 


1746. Maͤrz 22. 
1746. April 16. 
1746. Aug. 20, 
1747. Febr. ı. 


1747. März 11. 


1747. April 22. 


— März 7. 


8. April 18. 
74. ‚Mai. 304 


1248. Aug. 20. 


1748. Oct. 14. 
1748. Nov. 16. 


1749. Ian. 28. 
1749. Mai 28, 


Schweine außer Land in die Moft. 

Forſt⸗ und Bergamt mit der Rentfammer 
vereinigt. 

Gebrannte Bindraitel. 

Holzfrevel - Beftrafung- 

Holz» und Kohlenverkauf außer Land. 

Eichen pflanzen. | 

Gebrannte Bindraitel. 

Biegen. 

Unterfchrift der Promemoria in Sorffadien 

Bauperordnung. 

Pflanzung, von Eichen. 


Regulativ in Forftiachen. 


Vorſchrift zum Holztermin. 
Ohne Anweifung fein Holz in — 
waldungen zu hauen. 


Kohlenausfuhr im Siegniſchen 


Citationen der Unterforſtbedienten. 
Gebrannte Bindraitel. 


Auffuͤhrung des untern Stockwerks der Ge⸗ | 


bäude von Steinen. 


| Zäune , lebendige Degen. 


Maybaͤume. 

Forft« und Batvfhiigenoebmung- 
Kohlenmefler,. _ - 

Eiſen⸗ und Stahl» Commerzium. 
Kohlenrepartition. 

Inſtruktion für Foͤrſter und Jäger. 
Biegenhalten. 
Dauberge. 4 
Dolzanweilung in Gemeindswaldungen. 


1749. Iuni 5. 
12549. Juli 15, 
1749. Sept.a5. 


1749. Dt. 14. 
2950. Jan. 1%: 
1750, $ebr. 10. 


1750. Suni 6. 
1750. — 35. 
1751. März 17. 
1751. April ı9. 


1751. Aug. 7. 
1751. 14. 
1751. Nov. 16. 


1752. Mai 6, 
1752. Mai 27. 
1752. Suli 6, 
1752. — 185. 
1752. Sept. 26. 
1752. Oct. 7. 
1752. Nov. 4. 
1752. — 16. 
1755. April 10. 
1755. Suli 12. 
1755. — al. 
1755. Aug. 19. 
1756. März ı3. 
1756. Juni 4 
1756. 15. 
1756. Juli 10. 
1756. — 24. 
1756. Sept. 7» 
1756. Nov. 27, 
1757. Mai 21. 
1757. Aug« ı3. 
1757. Sept. 274 
1757. Oct. 22, 


— Tu. 
Kohlen» und Hofaudfuhn "7 
Jaͤhrliche Fahrt der: Dienſtfreien. 
Ausftodung von Bemeindsheden und Wal⸗ 

dungen⸗ 
Oehl auf inlaͤndiſchen Mühlen zu —— 
Lohkauf der Gerber. 
Ausländer müffen ihre ‚Strafe „fort, ers 
legen. 
Baus und Brandhotz · Termin. 
Bauverordnung. 
Perſonalfreiheit der Waldſchittzen. 
Leimen oder Backſteine ſtatt Stübern in 
| die Gefache. 
Holzanweifung in Eemeinbbmalbungen 
Untermauern des Werkſatzes. Holzerfparniß. 
Baur, Wagner» und Geſchitrhoiß⸗ Abs 
fahren. j 
Der Strohlängfel Asteigen von Hirten. 
Liegenlaſſen von Bauholz im Walde. 
Holztermin. 
Vermoͤgensunterſuchung der Geroler. 
Koblenbandel. | 
Strafen der Ausländer. 
Aufführung neuer Gebäude, 
Bauholzanweifung. 
Einhaltung der Dolzträger,. 
Holztermin. | 
Dienftfreiheit der Hedenſchuͤtzen. 


Verwendung des verwilligten Bauholzes. 


Liegenlaſſen des Bauholzes. 

Eichene Bretter zu Dächern. | 
Holztermin. 

Unterirdifche Kohlen. 

Diäten der Oberforftbedienten: 
Hainebrennen. : 
Holztermin. J 
Verwandlung der Gebaͤude. 
Erbauung von Pfarr⸗ und Schulgebaͤuden. 
Holztermin. 

Confiscation zu lange gelegenen Holzes. 


1757 Nov. 15 
2757. Deus ı. 


1758, San. 7· 


. 1958, März 9. 
1758, Suni 8. 
1758. Sept. 30. 
1758. Oct. 10. 
17585, — 44. 


1758. Nov. 11. 
2758. Rov. 27. 
1759. Juni 16. 
1759 — 26. 
1759. Juli 28. 


1760. — 28. 
1760. April 19. 
1760. Mai 29. 
1760. Sept. 27. 


1760, Dct. 11. 


1960. u. a5, 
1760. Nov. 28. 
1760. Dec. 16. 
1761. Ian. 27. 
1761. — 29, 
1761. Mai 23. 
1761. Aug. ı. 
19761. Sept. 12. 
1762. Gebr. 9. 


1762. Suni 12. 
1762, — 19 
1762. Sept. 4 
1763. März 22. 
1763. Suni 11, 
1763. Juli 30. 
1763, Nov. 8. 


Holztermin. - | 
Berk» und Gefhircholz im Herbfitermin 
anzumweifen. 
Confidcation zu lange liegenden Bauholzes. 

Holztermin. — 

Anzünden ver Straͤuche u. Bäume von Hirten. 

. Dolztermin. Zr 

Holztermin. 

Nov. ı1. Feueranmachen bei Heden und 
Waldungen 

Unterirdiſche Kohlen zum Brandweinbrennen. 

Holztermin. 

Einhaltung der Holztage. 

Huth in herrſchaftlichen Gehegen. 

Eichenholzverkauf außer Land. 

Eichenbretter außer Land bringen. 

Hegenpflanzen. Plankenzäune. 


‚ Neue Plantenzäune. 


Degenpflanzen. Plantenzäune. 
Dolztage. / 
Ordonnanz und Kriegöfuhren der Forſtbe⸗ 
dienten. — 
Holzfrevler mit Arbeit, nicht Thurm zu 
beftrafen. 
Kein Beil beim Holzlefen mitzunehmen. 
Anweisgebühr in Gemeindswaldungen. 
Tare ber Brandholzfuhren. 
Holztermin. \ 
Stod» und Lefeholztage. 
Holztermin. 
Begehen der Gemeindöweiben. 


Saamenbäume in herrſchaftliche Hauberge. 


Holzanweifung für 
Befagung. 
Borladung der Unterforfibedienten. 
Maybäume. | 
Dachſparren. 3 
Holzbewilligung außer dem Termin. 
Biegentreiben und Huͤten. | 
Wegſchaffung des angewiefenen Holzes, 
Holzanweifung außer dem Termin. 


Einquartirung und 


1764. Jan. 7. 
1764. Bebr. 14. 
1764. März 10. 
1764. Mei 1. 
1764» 12, 


1 764. Aug. 27. 
1764. Sept. 8 
2 764. — 13. 
1764. — 28. 
1 764. Oct. 16, 
1764. Nov. 24. 

1764 Dec, ı. 

1 765. Jan. 8. 
1765. — 19. 
1166. — 29 
1765. Febr. 16. 
17165. — 23 
1765. Mär; 9. 
1765. — 12. 


1765. - Mai 18. 


1765. Juni 22. 
1765. Suli 16. 
1765. Oct. 209. 
1766. Mär, 3. 
1766. Mai 13 
1766. Juli 8. 
1766. — 24. 
1766. Aug. 30, 
1766. Det. ı1. 
1766. Nov. 25. 
1766. Dec. 3. 
1767. Suni 30. 
1767. — . 30. 


1767. Juli 8. 


1767. — 8. 
1767. Aug. 19. 
1768. Jan. 16. 


« 


Bauholzanmweifung. 

Holztermin. 

Aufficht und Anzeigen der Hedenfchügen. 

Degezäune. 

Befreiung der Forfibedienten von Kriegs⸗ 
vorfpann und Botengehen. 

Forſtfrevel und Holzdiebereien. 

Dolzfuhrtare. 

Holzanweifung in Marrwaldungen. 

Vorladung der Unterforfibebienten. 

Forſtſtrafanſatz . 

Forſtſtraf⸗KReglement. 

Degen + Anlegung. 

Forftrügetage in der Stadt. | 

Forſtbußentag alle 4 Wochen zu halten. 

Ladung ber Sorftbebienten vor die Aemter. 

Biegen» und Schaftrieb in den PER SOBER. 

Forſtſtrafen. 

Unvermoͤgende Forſtfrevler. 

Errichtung der Berg» und Hütten⸗Com⸗ 
milfion. _ 

Einfchreiben Unvermögender in ben Holz⸗ 
termin. 

Ueber die Zeit liegendes Holz. 

Holztermin. 

Lohekauf. 

Kohlenrepartition. 

Feueranmachen in und bei Baldungen. 

Lohefauf. 

Desgleichen. 

Grafen in Baldungen. 

Schaflaubhauen in Gemeindewalbungen. | 

Behütung junger Haine im Giegnifchen. 

Deögleichen. | 

Forfiftrafe von Grasfrevel. et 

Grafen in Gehegen. 

Huth» und Graöfrevel im Gemeinböwlb, 

Grafen in den Gehegen. 

Waldarbeit wegen Forfifrevel. 

Kohlen: Privilegium ber — 
Stahlſchmiede. 


1768. Suli 26. 


2768. Nov. 
1769. 


1769. 
1769. 
1769, 
1769. 


5 


Sept. 5 
Oct. 7. 
Nov. 18. 

— 27. 


1770. Jan. 6. 
1770. Febr. 3. 
1770. März 10. 
1771. San. 3, 


1771 Aug. 19.. 


177: — 19. 
1771. Sept. 3, 


277%. Det. 5; 
1772. San. 28. 
1772. März 28. 
1772. April 14. 
1772. Aug. 22. 
1773. Suli ı. 
1773. Dec. 27. 
1774. San. 20. 
1774. April: 28. 


1774 — 30. 
1774. Mai ı. 
1774: Mai ı7. 


1774. Zuni 18. 


1774- 21. 
177. Det. 8. 


FE 7E 
1774» Dec. 19. 
1795. Juni. 15. 
1775. Sept. 20, 


Juli a2. 


— 10 — 

Auswaͤrtige Frevler vor. den Strafanſatz 
zu citiren. 

Münzfuß des Holzhauerlohns. neh 

Gebühren von außerörbentlichen Holzan⸗ 

weiſungen. 

Unverbautes Gehoͤlz. Holztermin. 

Holztage. 

Waldſchützen⸗ Obliegenheit. 

Berbot, außer den Holztagen in ben. Wal 
zu Fommen. 

Holzanweisgebügr: 

Verkauf des erhaltenen Gabholzes:- 

Pflanzung von: Eichen; 

Unterfuhung der Frevel im nn der 
Sorftbedienten.- 

Brandholz;gelder. 

Dolzanweifung vor Bezahlung bed Vorigen. 

Unterfchrift des Holztermins von- den Forſt⸗ 
bedienten. 

Forſtbereiten der Oberförfter. 

Arbeitöftrafe -unvermögender Forſtfrevler. 

Holzanweiſungen fuͤr Brarbbefchäßigte:. 

Holztermin. 

Hainebrennen. 

Nachthüthen. 

Zu verkohlendes Holz. 

Ausfuhr auslaͤndiſcher Kohlen. 

Erhaltene herrſchaftl. Naturalien: vom Be⸗ 
dienten. 

Pfandgeld der Forſtbedienten. 

Feueranmachen bei Waldungen. 

Bezahlung des Brandholzes der berief 
Bedienten. 


Arbeitsſtrafe der dorſtfrevler. 


Brandholzfuhren. 

Freies Brandholz der Gemeinde Oberſcheld. 

Zahlungs⸗Unvermoͤgende int: Holztermin⸗ 

Kohlenprivilegium Der ——— zu 
Freudenberg. 

Brandholz « Dienftführen. 

Nummer der Gebäude beim Holztermin. 


1775 Det. =8. 


re 
1776. 
196. 
1776. 
2776; 
1776. 
1777 
1777 
1777- 
1778. 
1778. 
1778. 


Mai 9. 
Nov. 14. 


1778. Dec. 15. 
2779 Febr. 27. 
1779: Mai 8. 
177% Suni 5. 
1779. Dit. 
1779 — 
1779» RR: 
1779 .-. 
1780, 
1780. 
1780. 
1780. 
1780. ° 
1780. 


1780. 
1780. 
1781. 
1781. 
1781. 
1781. 


1781, 


Forſtfrevelſtrafe der Soldaten. 


— 11 — 


Nicht verwendetes Bauholze Ag! 
Forſtfrevel⸗Unterſuchung. 
Falſch gefallenes Eichenholzs - 


Holztermin. IV „Toll 
. Borladung- der Forfifrevler. 

Unterfchleif mit Bauholz. 34 
Forſtſtrafe durch Arbeit. | By 


Waldweide zur Hegezeit. 

Borladung der Forftbebienten. 2-1 
Erfcheinen der Förfter beim Borfiwerpör. 
Herrenhuͤhnergeld. 3 
Anzeige der Forfifrevel. 

Lohekauf. 


. -Diäten des Beamten außen: dein Amt. -; 


Einbringen fremden Lohes. 

Buziehung - der IHRER a Our 
mefjungen. 

Holztermin- 

Fridung der Bemeinbsmälber, von außen, 

Loheinfuhr. 

Gebrannte Bindraitel. * 

Bebauung der Holzkohlen-Gruben. 


81 


Weiden. der Farrochſen mit Kuͤhen. 


Mahlzeiten bei Holzterminen. 
Dienfifreipeit im im Sürftentpum Site 
1 ae 

im Amte — 

Holgbedürfniß in den Zerifin zu fetzen 

Wirthſchaft und Gewerbe der‘ Forſtbedienten. 

Bemerkung der Nüminer des Regterenkd 
in den Forflfrevel- Anzeigen. 


Kartoffeln, Flachs und Ei ir aufheben; 


- Zufaße zum Forfiftraf- Reg ement. 


Forſtſtrafe vom Viehanlauf. 

Forſtfrevel⸗Anzeigen. | 

Feueranmachen bei Waldung und ‚on 

Verwendung: übrig gebliebenen Gemeinde⸗ 
holzes. 

Huͤthen der Ochſen und Kinder. 


1781. Juni 28. 


Sept. 29. 
Dec. II. 


1781. 
1781. 


1781. 
1781. 


27. 


1782. Maͤrz 2. 


1782. April 23. 


1782. Mai 14. 
1782. — 28. 


- 1782. Sept. 17. 
1783. April 26. 
1783. Juli 14. 
1783. Sept. 13. 
1784. Mai 22. 
1784: Juni 22. 


1784. Aug. 


2784. Sept. 1. 


1784. Oct, 12. 
178°. Juni 28. 


1785. Juli 23. 
1785. Sept. 3- 
1786. San. 10. 
1786. — 21. 
1786. Bebr. 14. 
1786. Mai 9. 
1786. — 20. 
= Aug. 8. 

— 1. 
1786. Dec. 9. 
1787. April 24. 


* 


Strafe von dorſtfrevel in Gemeinds⸗ 
waldung. 

Formular zum Holztermin. 

Vom Wagen Dienfipolz wird nur ı Karn 
gutgethan. | 


Dee. 15 u. 27. J——— Forſtfrevler. 


Protokollirung des Unvermoͤgens eines Forſt⸗ 
frevlers. 

Befreiung von Hundshafer und Herren⸗ 
hühner. 

Wegſchaffung des fuͤr die verriet ges 

- fälten Holzes. 


Nachthüten in den Waldungen. 


Erfag für den Waldeigenthümer von Hob- 
freveln, 

Grenzberichtigungskoſten. 

Maibaͤumeſtecken. 

Lehre und Pruͤfung der Jaͤgerburſche. 

Holz und Schaflaub in Gemeindewaldungen. 

Nachthüten. 

Antheil der Gemeinden an ben Forſt⸗ 
firafen. 

Wenn Holztag auf einen Feiertag faͤllt. 

Anſatz und Auszug der Forſtſtrafe. 

Dienſtfreiheit der Unterforſtbedienten. 

Holz aus Gemeinde» und Privatwaldungen 
fommt auch im Holztermin. 

Dainebrennen. 

Spähne vom herrfchaftlichen Bauholz. 

Streulaubfrevel. 

Brandholzfuhren. 

Forſtfrevel des Feldbacher Hofgefindes. 

Anmweidgebühr bei Forſtvermeſſung. 

Unvermögende im Dolztermin, 

Entfliehende Hutfrevler. 

Lohekauf. 

ne s Diebftahl. 

Chriſtbaͤume. 

Der Gemeinden Antheil an den up 
ſtrafen. 


1787- 


1787. 


1787 

1787- 
1787« 
1787: 
1787- 
1787: 
1787- 
1788- 
1788 


1788. 
1788: 
1788. 
1788. 


1789 
1789 
1789 


1790. 
1790. 
1790. 
1790. 
1791. 


1791- 
1791. 
1791. 
1791 


1791. 


1792 


1792. 


179%. 


1792. 
1792. 


1792. 
1793: 


Aug. 


Mat Io. 
Suni 5. 

— 9. 
12. 
1}. 
14. 
25. 
15. 


Suli 


Sept 
Det. 
Jan. 15. 

— 19. 


April 15. 
Aug- 30. 
Dct. 4 

— 4. 


April 21. 


Juni 8 
Juli 21. 


Jan. 29. 
März 2. 
Mai 11. 
Nov. 2 
San. 29. 


April 5. 


Sept 6 
Dec. 6. 
San. Zt. 
Febr. 14. 
April 2ı. 
Mai 19. 
uni 8. 
Dct. 20. 


Suni 17. 


16. 


12. 
Juni 21. 


Grasfrevel im Walde Ober⸗ und — 

Waldfrevel der Lehrknaben. 

Ausrottung der Gemeindöwäfteneien. 

Loheverkauf. 

Holztaxe für die Oberfoͤrſtereien. 

Forſtſtrafarbeit. 

Frevel an Pappelbaͤumen 

Erdſtoͤckefrevel. 

Wirthſchaft der Forſtbedienten. 

Vorſchüſſe auf Holzhauerlohn 

Wirthſchaft und Nebengewerbe der Forſt⸗ 
bedienten. 

Nachverbot, an Holztagen kein Hol zu leſen. 

Feuerlaufen der Soldaten. 

Ankündigung des Dainbrennens. 

Belpannte beim Forſtfrevel nicht auf Are 
beitöftrafe fegen. 

Dolztermin. 

Koblen » und Hotzausfuhr. 

Beifammenwohnente im Dolztermin einfach 
einzufchreiben. 

Forfiftrafarbeit. 

Dauen in den Haubergen. 

Holz zu Pflugsreben und Beiterbäumen. 

Inftruftion für Zimmerleute, 

Maftung der Stadt Dillenburg in herr⸗ 
fhaftlihen Waldungen. 

Verwendung des Bauholzed. 

FSorfifrevelftrafe. 

Naͤchtlicher Graöfrevel in den Gehegen. 

Ueberhängende Waldaͤſte an Privatgütern. 

Rückſtand herrſchaftl. Brandholzgelver. 

Diäten des Oberfoͤrſters. 

Hüten in Waldungen. 

Frevel an Nadelholz im Siegnifchen. 

Zohelauf. 

Verkauf oder Verſchenken des Dienftholzes. 

Wegſchaffung des vn aus 
den Schlägen. 

Holzkohlenfloͤtze. 


1801. 


.Maͤrz 20. 


April 11. 
22. 
Mai 2 


Lohſchaͤlen in den — 


Gefreveltes türre® oder grünes Eichen⸗ 


und Buchenholz. 
Brandholzgelder⸗ ER 


- Streulaubfrevel. 


Holztermin. 
Antheil an den Frevelſtrafen in Gemein 
waldungen. 

Waldarbeit. 

Woaldarbeit. 

Feuermachen in WBaldungen und Haubergen; 
Streulaubholen. 

Berpflihtung der Semeinde-Waldfdrügen: 
Dolztermin. 

Forſtfrevelanſatz bei der Stadt Dillenburg 
Pfandgeld. 

Gebrauch junger Fichten zu Stoͤcken. 
Steinbrüche in PaRBungen. 
Holztohlengebraud. 

Holztermin. 

Grasfreveln und Laubſtreifen. 
Bucheckerſchlagen. 

Diäten der Oberforfibedienten. 

Mafithaler. 

Strafe unterlaffener Dienftholzfuhren. 
Streulaubfrevel. 


. Holz» und Baldfrevel. 
. Ausfuhr der Daubergsfohlen. 


Strafe wiederholter Forfifrevel. 


. . Auswärtige Forfifrevler. 


Unterirdifche Holzkohlen. 

Holztermin im Hadamarſchen. 
Auswärtige Froſtfrevler. 

Hainbrennen. 

Lefebolztragen. 

Nadelholzlaamen. » 
Holz der Branpieinbrenner { im — 
Kohlenpreiſe. 
Holzverſteigerung. 
Brand im Wald. — 
Saͤgen des 6 Soll ftarten Holzes; N 


J— 


ıgor. Suli 7. 


1801. Nov. 3 


1801. 


3. 
1802. Febr. 6. 


1802. Gebr 9. 
1802. 


— 23 


1802. Mär; 30 
1802. Juni 19 


1803. 
1805. 


Dec. 29. 
Sept: 5 


— 15 — 
Wiederholte Forſtfrevel, aber am Sonn⸗ 
und Feiertogen. 

Inſtruktionen für das Sorftyerfonale. 

Monatliher Forftrügetag 

Bimmermanns ——— bei heirſchaht. 
licher Arbeit. | 

Liegenlaffen de? Seubenholzes. im Balbe, 

Berhandeln ded Kohlholzes von Gemeinben« 

Doljtermin. 

Berantwortlichkeit der Elterw für Kinder; 

Sammeln und Audflengen ded Nadelholz⸗ 
ſaamens 

Haubergs-Verordnung. 


1806 Neue Holztaxe für das Fürſtenthum Digg. 
-1806 Neue Holztaxe für das Fürftentyum Dilkenburg. 


(a) Die vorftehenden Forſt- und Jagdgeſetze find zw 


1740..9 


1741 


1741. 
1745; 


1746. 


1746 


1754- 
1754- 
1755; 


1756. 


1756 


1758. Mai 


Abtheilung der einzelnen. Linien verzeichnet Ban, die Bearbeis 
tung. derielben geihahb aber im Ganzen, weil fie fonft in eben fo 
viele Unterabtheilungen hätten aebraht und viele Wiederholungen 
gemacht werden müffen, wodurd der Ueberfiht des Ganzen geſcha⸗ 
det worden wäre, ohne einen wejentlihen Nusen zu erreichen, ins 
dem die Gefege und Verordnungen der einzelnen: Länder in den 
Dauptgegenftänden übereinftimmend find, — — 


|. 4: 


2) Zagdgefeße und Verordnungen, 


Gebr, 2. | 


San. 31. 


Aug. II. 
März 30 
Juni 29 
Febr, 1Is 


Aug. 7« 
Sept, 7. 


23. 


Todtgefundenes Wildpret. 

Sagdfrevler « Beftrafung. 

Sagdfrevil der Studenten. 

Jeder Unterthan fol eine .Klapper ans 
ſchaffen. 

Pachtungen der Fiſchwaſſer von herrſchaft⸗ 
lichen Bedienten 

Flachs in Fiſchbaͤche legen. 

Wildpretablieferung. | 

Gehen mit Schießgewehr. 

Das Füttern bereichaftlicher — 
bon.den .‚Müllern, 

Fiſch- und Krebsdieberelen. 

Wilddieberei im Siegniſchen- 

Tollmachen der Fiſche. 


ar nach der früheren 


1758. Aug: 28. 
1759. Iuli 10, 
1760. April 17 
1760. — 29 
1762. Gebr, II. 
1762. März 20, 
1762. Suli 10, 
1763. Sarı 17. 


1763. Juni 10, 


1763, — 18 
1763. Nov, 7% 
1764. Mai 19, 
1764. Dec, 22. 
1766. Nov, 22. 


1767. Mai 16, 


1768. Oct. II. 
1769. Jan⸗ 5. 
1769. April 22. 
1769. Juni 10. 
1769. Oct. 3. 
1770. Sept. 15. 
1772. Mai 7. 
1772. Aug. 10. 
1774. Suni 23. 
1776. Mai 14 
. 1776. Suli 20, 


1778. Oet. 17. 
1779. März 27+ 
1779. Aug: 5 
1779 Dec. 30. 
1780. Suni 20. 
1780. Suli 25. 
1780, Nov, 28. 


1781. März 22, 


— 416 


Zaubenbalten, 

Fiſchfrevel. 

Strafe der Fiſchfrevler. Fiſchwaſſer. 

Ablieferung der — | 

Ratzenbaͤlge. Dar 

Dunde, 

Spagenfhügen, 

Verbot ded Mitnehmens von $linten- in 
Feld und Wald, 

Verbot ded Schießend von Dafen , Reben, 
Enten ıc, 

Verkauf der Fifche und geebſe außer 
Land, 

Klopfjagden, 

Faͤllung der wilden Schweine, 

Ablieferung gefundener Hirſchgeweihe. 


— 


Wechſelſeitige Wildfolge mit Naſſau⸗ 
Weilburg, Ä 

Durchſuchung ber Gebäude bei Wild- 
diebereien. 

Wilvhüter: 

Boll von Fifhben, womit gehandelt wird, 

Sagd s und .‚Fifchfrevel, 4 


Wegfangen der Mutterkrebfe, 


Wildeſchweinsjagd. Treibjagen. 


Der Müller Füttern herrſchaftlicher Hunde. 

Sperlinges 

Sagd » und Fifchfrevel, 

Sagen an Sonn» und Feiertagen, | 

Wildpretstaxe. Schieß- und Fanggeld.’ 

Sagddienfle der Militärperfonen auf dem 
Lande, ) 

Schneißen. 

Herrſchaftliche Hunde bei Muͤllern. 

Schneißen anlegen.. 


Zaubenhalten, . Ä 
Anzeigegebühr von Bildfreveln, 
Spaten: | 
Deögleichen, | 
Schnepfenſtrich. 


1781. 
1781. 
1781. 
1782. 


1782. 
1782. 
1783- 
1783. 
1784. 
1755- 
1785. 
1785. 
1786. 
‚786 
1787 
1788 
1788: 
1788- 
1788 
1789. 
1790. 
1791. 
1791. 
1792. 
1795 
1796. 
1799 
1799. 
1799. 
1800. 
1800. 
1800. 
1°00 
1800. 
I801I. 
1801. 
1802. 
1502 
18:6. 


Mai 15 
Aug. II. 
Dec. 9. 
Febr. 16. 


Dct. I. 
Dec. I 
Juni 7%. 
Juli 14. 
Suni 29. 
San. II. 
April 9. 
Mai 7 
Gebr. 13. 
Mai 23. 
Aug. 25- 
Febr. 12. 
Sept. 2. 
Nov. 2. 
— ıI. 
April 8. 
Suli- 20. 
April 2. 
Mai 17. 


Aug. II. 
März 21. 
April 30. 


Suni 29. 
Suli 27. 
Aug. 3. 
Mai ©. 
Aug. 9. 
— II. 
Nov. I. 
Dec. 3 
Bebr. 24, 


Mai 5- 
Sept. 28. 


Nov. 2. 


— 47 — 


Wegbringung geſchoſſenen Wildprets. 
Jagd und Fiſcherei. 
Jagdvergehen der Akademiſchen. 
Alleinkauf der Haſenbaͤlge Siegniſcher Hut⸗ 
macher. 
Jagdfolge. 
Wildhüter ohne Hunde. 
Deimberger Zreiheit bei Jagden. 
Unterricht, Anzahl der Jaͤgerpurſche. 
Herumlaufende Dunde. 
Dundehalten. 
Dunde beim Schnepfenftrich. 
Preis der Dafenbälge. 
Zaubenhalten. 
Deögleichen. 
Vogelſchneißen. 
Einſchraͤnkung des Hundehaltens. 
Anzeigegebühren von Wildfrevel. 
Deögleichen von Saptzedch 
\ Sagdpadten. 
Schnepfenſtrich. 
Denunciariondgebühren von Jagdfreveln. 
Sagdgehen, Schnepfenftridh. 
Jagdfrevel. 
Hundehalten. 
Schnepfenſtrich. 
Verlehnen der Gewehre. 
Scheibenſchießen um rg 
Wilddiebe. 
Schießen auf Wilderer. 
Mitnehmen der Haushunde auf das Feld. 
Bälge von Ragen. 
Fiſchtaxe. 
Gewehr und Hunde in Feldern und Waͤldern. 
Hunde. 
Jagdgehen der Studenten und Klaſſiker. 
Hunde der Kuh- und Schweinehirten. 
Verbotener Verkauf der Kokelkörner. 
Wiederbeſetzter Thiergarten. 


Neue Wildprets- und Schießgeld » Vare. 
Forſt⸗ und Sagdgejege. 2ar Bd. 2 
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(a) Bu den Naſſauiſchen Ländern Ottoiſcher Linie gehörten noch eintze 
Aemter, welche in gemeinſchaftlichem Beſitz mit andern Häuſern 
waren und unter gemeinſchaftlicher Verwaltung ſtanden. Dieſe 
waren: J | 

1) Das Amt Naffau der Häufer Dies, Dttoifher Linie und 
Ufingen, Wallramifcher Linie gemeinfchaftlich. we 

2) Das Amt Kirberg gemeinschaftlich zwiſchen den Käufern Hadas 
mar und Ufingen, 

3) Der Grund Seel: und Burbach gemeinfchaftlic zwifchen dem 
Haufe Dillenburg und Sayn⸗Altenkirchen. | 
Für dieſe beftanden gemeinſchafklich gegebene Forft und 
Sagdgefehe, da ſolche indejjen in den Hauptgegenſtänden mit den 
andern Verordnungen übereinftimmend find, im übrigen aber fi 

auf die örtlichen Verhältniſſe beziehen; fo find fie bei der Bears 

beitung ganz außer Acht gelaffen worden, 


Sorftgefeße 


J. 5 Die Sorfiverfaffung. Die Direktion bed 
Forſtweſens wurde anfänglich von einem befondern Forfis 
und Bergamt geführt. Später wurde diefes mi* der 
 Rentlammer vereinigt, und verordnet: Alle dahin gehoͤ⸗ 
tige Sachen follen bei der Rentkammer vorgenommen und 
darüber refolvirt, auch zu dem Ende mit dem Forft- und Berge 
Departement eine orbentlihe Sigung und ein beſonderes Pro- 
tofol gehalten werden. Der Oberjägermeifter fol in Sit und 
Stimme unmittelbar nach dem Direktor der Rentkammer fole 
gen (a). Die an die Landesregierung ergebenden Schreiben 
ſollen nicht von den Oberforftbedienten,, fondern von bem 
Direktor der Kammer unterfchrieben werden (b). Später 
wurde eine befondere Berg» und Hüttenfommilfion mit einen 
befondern Chef, blos von ber Landeöregierung abhängig, ers 
richtet. Sie behielt ein forfitundiges Mitglied, um bei ber 
Verbindung, worin dad Berg» und Hüttenwefen mit bent 
Forſtweſen fiehen, dahin zu fehen , daß eins dem andern fo 
viel thunlich hülfreiche Hand leifte, bei feinem aber etwas 
vorgenommen werde wodurch eined oder das andere vernach⸗ 
theiligt werde (c). Das Forſtdepartement kiieb bis in bie 
neuere Zeit eine der Rentkammer anhängige Stelle und die 
Berg» und Hüttenfonmilfion in obiger Form fortbeftehend. 

(2) Verordnung vom 13. Nov. 1740, 

(b) Verordnung vom 3, Nov, 1744 

(c) Verordnung vom 12, März 1765, 


5-6. Für die innere Forfiverwaltung waren 
DOberförfter, Amtsjäger » und Förfter angeftellt, denen für 
bie Huth der Waldungen noch Waldſchützen beigegeben was 
ren. Fruͤher wurde die Forftwirtbfchaft von dem Oberjägere 
meifter beauffichtet, fpäter befondere infpicirende Ober⸗ Forſt⸗ 
beamte angeſtellt — ö 


$.7. Diejenigen, welde beim Forfiwefen angeftellt werden 
wolen, müffen daffelbe erlernt haben. Die Zahl der Lehr⸗ 
linge und der Sägerpurfche fol ſich aber zuſammen niemals 
hoͤher als auf 24 belaufen. Ueber dieſe Zahl iſt keinem Forſt⸗ 
bedienten erlaubt einen Lehrpurſchen aus dem Lande gebürtig 
anzunehmen. Vom Forſtdepartement ift über fämmtliche in 
der Lehre fichende oder loögefprochene Iägerpurfche ein Ver⸗ 
zeihniß zu führen, worin von jedem Subjeft: Name, Ale 
ter, Ort ber Geburt und des bermaligen Aufenthalts , biss 
berige Aufführung und Lebensart, Leibesbefchaffenheit und 
Gefundheitsumftände » Verſtandesfaͤhigkeiten, Kenntniffe und 
Biffenihaft im Schreiben und Rechnen, in der Geometrie, 
in der Forſtwiſſenſchaft, im Jagdweſen ꝛc., endlich der bis, 
herige Fleiß und Application, nad vorgängiger Unterfuhung 
und Prüfung genau bemerkt werben fol. Hiernach und mit 
Rückſicht auf die vorhandene Anzahl fol die Aufnahme des 
Lehrlingd beurtheilt werben (a). 

(a) Verordnung vom 14. Juli 1783, 


J. 8. Das willführlibe Begeben in die Lehre fos 
wohl als auch das willfüprlihe Aufnehmen eines Snländers 
ift nicht erlaubt, foudern es ift erforderlich, daf Diejenigen, 
welche fih der Jaͤgerei und dem Forfiwelen widmen wollen, 
bei dem Forſtdepartement die Erlaubniß nahfuhen. 
Diefe Erlaubnig ift aber nicht anders zu ertheilen, ale 
wenn ber Lehrling wenigſtens 16 Jahre alt, von gelunder 
ftarfer Leibesconftitution ift, außer den nöthigen Kenntniffen 
in der Religion eine leferliche Hand orthographifch fchreibts 
die 5 Epecies der Arithmetik fertig rechnen kann und bere 
einft ein eigenes Vermögen von 'wenigftens 500 fl. zu gewärs 
tigen bat (a). 

: (a) Verorbnung vom 14. Juli 1783, 


8. 9. Iſt ein Subjekt für zuläßig erkannt, fo fteht 
es zwar einem jeden frei, einen Forſtbedienten zum Lehrheren 


vorzufhlagen; ‚die Oberforfibedienten follen aber darüber ent» 
fheiden, wobei Berwandtichaft und fonflige Verbindung 
KRüdfiht verdienen. Die Lehrzeit ift auf 3 Iahre, dad Koſt⸗ 
und Lehrgeld aber auf höchftens 50 Rthlr. jährlich dergeftalt 
beftimmt » daß keinem Forfibedienten von einem inländischen 
Lehrling mehr zu nehmen erlaubt, dagegen aber dielem uns 
benommen feyn fol» auf ein Geringered mit dem Lehrherrn 
zu contrahiren (a). 


(a) Verordnung vom 14. Juli 1783, 


$. 10. Während der Lehrzeit fol der Lehrling 
feinem Lehrheren dienen, der Forfibediente aber ihn 
hauptlählih in dem Forſt- und Jagdweſen gründlich 
unterrichten und ihn darin praftifh zu üben, Zeit und 
Gelegenheit verfhaffen. Derjenige Borftbediente, welcher 
ihn mehr zu Snechtöarbeiten ald zu Erlernung feiner 
Wiffenfchaft anhält, fol nad Befinden zu Erftattung des 
bezogenen Lehrgeldes angehalten werden. Außerdem fol der 
Zehrer feinen Lehrling im Rechnen und Schreiben fleißig 
üben, die an bie oberen Behörden zu erftattenden Berichte 
abichreiben laffen und mit jedem Jahre von ihm eine Ab» 
Ihrift der Oberförfterei- Rechnung zum Beleg dienenden Re» 
vierrechnung verfertigen und bei dem Oberforft - Departeıuent 
einreichen laffen. — Der Lehrer fol feinem Lehrling die zur 
Erwerbung mathematifcher Kenntniſſe erforderliche Zeit laffen, 
wenn er ſelbſt hierzu Unterricht zu geben im Stande, oder ein 
Anderer Lehimeifter zu haben if. Außer diefem fol -iu jeder, 
welcher fih auf eine Amtsjägerftele Hoffnung machen will, 
nach geendigter Lehrzeit fich von einem durch dad Ferſtdepar⸗ 
tement: zu beflimmenden in der Mathematik, vorzüglich Meß⸗— 
funft erfahrenen Forſtbedienten oder Feldmeffer, ein Jahr 
lang in der Geometrie unterweifen, auch in dem Aufneh⸗ 
men eines Walded, oder Ausmeſſen eines Schlaged prakti⸗ 
Ihe Anweifung geben laffen. Für diefen Unterricht fol hoͤch⸗ 
ftend 25 Rthlr., beim Unterricht mehrerer Lehrlinge aber ein 
Geringeres bezahlt und alle unnöthige Weitſchweifigkeit dabei 
vermieden werden. Auf Lehrlinge, welde Anlage, Luft 
und Mittel haben, eine längere Zeit auf die Erlernung mar 
thematilher Wiffenfchaften zu verwenden, fol, wenn fie 
fih in den übrigen Stüden ebenfalls gehörig qualifiziren » 
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bei der Künftigen Beförderung zu erledigten Döefrhefeken 
vorzüglich Rüdfiht genommen werden (2). 
(a) Verordnung vom 14. Juli 1783, j 


J. 21. Die aus der Lehre Tretenden follen fich bei dem 
Sorftdepartement melden, ſich von diefem prüfen lajlen 
und, wenn fie tüchtig befunden werden, als wirkliche Zehrs 
purfche in dad Verzeichniß aufgenommen, widrigenfalld aberr 
bis fie fich beſſer befähigt haben, abgewiefen werben.  Gos 
dann follen fie fich bei einem WRevierforftbedienten in» oder 
außer Landes im Forftwefen üben, oder ſich in ſolche Dienfte 
begeben , wo fie nicht ſowohl ald Bediente oder bloße Sägerr 
fondern Reviere zu befuchen- und fih im praktiſchen Betrieb 
ded Forſtweſens zu üben, Gelegenheit haben. Die Herr⸗ 
ſchaft iſt allenfalls auch geneigt, einem ſich vorzüglich qua— 
lifizirenden Subjekt eine Unterſtuͤtzung aus der herrichaftlis 
hen Kaffe zu Bereifung auswärtigen Forſte me zu 
laſſen (a). 


- (a) Verordnung vom 14. Juli 1783, 


$..12. Es fol darauf Bedacht genommen werben, baß 
die geſchickteſten und brauchbarſten Jaͤgerburſche, alten und 
kranken Forſtbedienten interimsweiſe beigegeben, oder ihnen 
einſtweilen Foͤrſterdienſte anvertraut werden, um ſich ferner 
üben und zu Bekleidung einer Revier-Forſtbedienung ge— 
[hidt machen zu koͤnnen. Bei Wiederbefegung 'erledigter 
Sorfiftelen fol der Rang des Alter der Competenten nicht 
ganz überfehen, jedoch davon niemals ein Dauptbeweggrund 
zur Beförderung hergenommen, fondern demjenigen der Bors 
zug gegeben werden, welcher ſich durch Geichidlichkeit r 
Mohlverhalten und Brauchbarfeit vor feinen Mitbewerbern: 
auszeichnen wird. Diejenigen, welche fich nicht zu qualifizis 
ren fuchen oder. fich irgendwo außer Land in die Lehre bege- 
ben und nachher. Dienfte. im Lande ſuchen, follen niemals 
anders als nach vorgängiger allerfchärffter Prüfung und im 
fofern Fein im Land gelernter von.gleicher Fähigkeit vorhans 
handen ift, auf eine Beförberung Anfpruh zu machen 
haben (a). 


(a) Verordnung vom 14ten Juli 1783. 


$. 13. Wenn Gemeinden Förfter haben, fo find folche 
zu beeidigen und bie Forſtfrevel von ihnen anzuzei— 


t 


gen (a). Diefe Verpflihtung als Foͤrſter fol bei hoher 
Strafe nicht anders als bei Amt gefchehen (b). Die Beame 
ten follen denfelben ihre Geſchaͤfte und Pflihten und die Ges 
fahr und Strafe ded Meineides , worein fie fih durch deren 
Unterloffung flürzen, nachdruͤcklich und umſtaͤndlich vors 
balten (c). 


Die Waldfhüsen find jedesmal auf die Waldſchützen⸗ 
Ordnung vom 7. März 1748 und zugleich zur Mitaufficht 
der herrſchaftlichen Waldungen, welche in ber Gemeinds⸗ 
Gemarkung liegen, zu verpflichten (d). 

(a) Verordnung vom 20. Febr, 1726. 
(b) Verordnung vom 19. Dec, 1726. 
(c) Verordnung vom 16. Aug. 1732. 
(d) Verordnung vom 10 März 1764. 

Desgleichen vom 29, Aug. 1795. 


F. 14. Die bürgerlihen Verhältniffe der 
Forſtbedienten, inöbefondere der Gerichtsſtand ber» 
felben, war dahin beftimmt: Befehle an Forftfubalterne 
follen von einem der Oberforftbedienten unterſchrieben werden. 
Forſtſubalterne folen, wenn fie vor die Nentlammer , oder 
eined der hoͤhern Collegien zu citiren find, von dem Ober 
forfibedienten vorgeladen werden (a). In hoͤchſt, eiligen Fäl« 
len können fie zwar unmittelbar citirt werden, jedoch haben 
fie e8 ihren Vorgeſetzten fogleich anzuzeigen (b) Wenn ein 
“ Forftbedienter aus einem andern Amte zu requiriren ift; fo 
ift den SOberforftbedienten folched anzuzeigen, damit dieſe 
wiflen, wo deren Untergebene fih aufbalten, und daß fie 
fih aus ihrem Forftreviere entfernen. Die Unterforftbevien- 
ten find verbunden, auf unmittelbare Borladungen der Uns 
terdirektoren und Beamten, in deren Revier fie eingefeflen 
find, zw erfcheinen (c). Die Beamten haben, wenn fie den 
Unterforftbebienten Vorhalt zu thun haben, diefelbe nicht bei 
ber Rentlammer , fonbern bei den DOberforfibebienten zu era 
fordern (d). 

(a) Berorbnung vom 13. Dec, 1745. 
(b) Verörbnung vom 16. April 1746. 
(e) Verordnung vom 12, Juni 1762. 
Desgleichen vom 25. Sept. 1764. 
Deögleichen vom 29. San. 1765. 
(d) Verordnung vom 12, Octob. 1776, 


# 


— DE — 


$. 15. Die Amts⸗ und Forſtjaͤger ſollen keine bürgers 

lihe Gewerbe treiben und ift dergleichen allenfalls nur 
ben geringftehenden -Förftern nachzulaſſen (a). DOberförftern, 
Dberjägern, Amts und Forftiägern, mithin allen befon» 
dern Reviervorgefegten , ift die Wirthfhaft oder das Kreis 
ben eines fonfligen Nebenerwerbes verboten (D). Die Ber 
amten follen das genauefte Augenmerk darauf halten und bie 
Gontravenienten fogleich bei der Landesregierung anzeigen (c). 

(a) Verordnung vom 24. Oct. 1780, 2 

(b) Verordnung vom 16, Dt. 1787. 

(ce) Verordnung vom 19. San. 1788, ; 

$ 16. Die Horfibedienten haben zum Xheil die bir 

gerlichen Laften zu fragen, größtentheild find fie jedoch 
davon befreit. Mit den Bebienungen der Foͤrſter und Jäger’ 
ift die Dienfifreiheit verfnüpft und ald ein Theil der Befol⸗ 
bung anzufehen. Sie find daher zur verordneten Pferdeſiei— 
lung wider ihren Willen, oder zur Abgabe des vollzähligen 
Dienfigeldes nicht gezwungen. Die im Lande begüterten 
Horftbedienten, welche bei der Dolzrechnung frei. ausgehen, 
find dem Herkommen gemäß alle Jahr zu einer entfernten 
außerorbentlihen Fuhre, ‚und wenn fie fein eigenes Geſchirr 
haben, zu Dingung einer anderen verpflichtet (a), Beftäns 
dige Waldfhügen find von Perfonaldienften befreit (b). Die 
Gemeinds- Wald» und Hedenfhügen haben Befreiung von 
Herrne und andern Dienften (c). Die Amtöjäger und Jaͤ— 
ger haben Kriegsfahrten und Ordonnanzen gleich anderen 
Gemeindsgliedern zu verrichten, weil bie Befreiung eines 
Pferdes fich lediglich auf die herrſchaftlichen und nicht auf 
bie Gemeindödienfte erftredt (dy. Sämmtlihe Forſt⸗ und 
Sagbbediente (im Siegnifchen Fatholifchen Landestheil) follen 
bei vorfallenden Durhmärfhen und Einquartirungen, ferner, 
außer dem Nothfalle, vom Botengehen und VBorfpann frei 
gelaffen werben (e). Bon Erlegung des Herrenhühnergels 
deö find die herrfchaftlichen Förfter nicht frei (f). Im refore 
mirten Theil des Zürftenthbums Siegen find bie berrfchafts 
lihen Hedenihügen von Entrichtung der Hundehafer , Jaͤ⸗ 
gerhanf und Herrenhühner nicht frei (g), | 

(a) Verordnung vom 15. Juli 1749. 

(b) Verordnung vom 17, März 1751. 

(e) Berorbnung vom 21, Juli 1755. 3 

(4) Verordnung vom 27, Sept, 1760, 


(e) Berorbnung vom 12. Mat 1764. 


(f) Berorbnung vom 16, Ian. 1777. 
(g) Verordnung vom 2, März 1782. 


$. 17. In dem Fürſtenthum Dillenburg find die 
Ober⸗- und Hof⸗ auch Amtöjäger zwar, fo wie für ihre 
Perſon, alfo auch in Anfehung ihres Zugviehes, welches 
fie felbft auf fonft unbefreitem Gute halten, mit einem Pferd 
oder einem Paar Ochfen, von allen Dienften frei, in feinem 
Dal können fie einen andern Mann flatt ihrer befrcien. Ob 
fie ſchon zu Maftzeiteiten zwei eigene Schweine in die sonen 
untergebenen herrfchafilihen Waldungen mögen frei einlaufen 
laffen; fo dürfen fie fich doch ihr Klafter- und anderes Hol; 
nit durch die Untertyanen anjahren und auf herrichaftliche 
Dienfte oder Commisholzfuhren vergüten laffen. Die Zreiheit 
von Rauchhafer und Herrenhuͤhner, welche mit der Dienft- 
freiheit in Peiner Verbindung ſtehen, fondern auf den Haͤu⸗ 
fern, wo der Rauch aufgeht, haften, dürfen fie fich nicht 
anmaßen, wenn fie eine dergleichen Befchwerden unterworfene 
Wohnung haben. Sind fie zur Miethe, fo muß der Eigene 
thümer des Haufed die Abgabe entrihten. Herrſchaftliche 
MWaldförfter folen !ferner fomohl für ihre Perfon, als 
auh auf ein Gefpann, wenn fie folches felbft halten, von 
Dienften frei feyn. Einen andern Mann dürfen fie nicht bes 
freien. Zur Maftzeit können fie zwar ein Schwein frei in 
den herrichaftlihen Wald des Reviers einlaufen laffen, fi 
aber übrigens Feiner weitern Befreiung anmafßen. Die 
Wald» und Hedenfhüsen find nur von Handdienften, uicht 
aber für ihr Zugvieh frei, vielmeniger koͤnnen ſie einen ans 
. bern befreien. 

In der Graffhaft Dies follen die Amtöjäger die Pers 
Tonalfreiheit genießen; fofern fie aber Fein eigenes Gefährt 
haben, dürfen fie niemand anders ſtatt ihrer frei machen. 

Im Amt Hadamar foll der Amtsjäger als herrfchaft- 
licher Bedienter für feine Perfon und ein Geſpann, wenn 
er felbft dergleichen halt, fo wie auch für fein Dienftpferd 
die Freiheit genießen, aber niemand anders ftatt feiner von 
Hand» und Spanndienften befreien (a): - 

(a) Verordnung vom 8, Ian. 1780, 


$. 18. In Hinfiht dee Gemeindslaften find bie 
Forſt- und Amtsjäger ꝛc. als herrfchaftliche Bediente, von 


* 
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Botengehen und Brieftragen, von dem Gemeindswegbau, 
wenn fie fein eigenes Gefährt halten, vom Gemeinds⸗Waſſer⸗ 
bau, von Erhebung der Schatzung und fonftiger herrſchaft⸗ 
licher Gelder, vom Feld⸗ und Bergfhügenamt und vom Er⸗ 
fheinen bei der Gemeinde befreit. Dagegen find fie, wenn 
fie an den Gemeindd-Nugungen Theil nehmen, aud beren 
Laften zu tragen und daher zum Chauffeebau , Huſarenhalten 
und zu Entrichtung des Einzugsgeldes verbunden. Wenn 
ſie aber keine Gemeinds⸗Nutzungen ziehen und gaͤnzlich dar» 
auf verzichten, fo bleiben fie auch von ben legtgenannten 
Gemeindölaften befreit (a). 
(a) Verordnung vom 12, Det. 1784 


8. 19. Das Dienfteintommen ber Zorfibedienten 
foll blos in Befoldung beftehen, dagegen ale Naturalien, 
Holz und Emolumente eingezogen und bei der Kammer vers 
rechnet werben (a). Zür bie MWindfäle follen die Säger von ber ' 
Herrfchaft ein Aequivalent und von ben Unterthanen auch 
etwas erhalten (b). 


(a) Verordnung vom 13, Nov. 1740.‘ 
(b) Verordnung vom 20, Febr. 1726. 


J. 20. In Hinfiht der Diäten ber Zorfibeamten find 
den Oberforfibedienten bei auswärtigen Waldbefihtigungen, 
als wie derer Wehrheimifchen, die zu verzeichnenden Zeh⸗ 
rungsfoften alemal zu vergüten (a) Nachher find den Ober» 
forjibedienten von den nicht zu ihren gewöhnlichen Dienſt⸗ 
verrichtungen gehörigen Reifen und denen außer Landes, 
wobei fie nicht über Nacht ausbleiben müffen, folgende Dis» 
äten bewilligt: einem Oberjägermeifter 6 fl. innerhalb und 
7 fl. außerhalb Landes; einem Oberforfimeifter, Forſtrath 
und Landforftmeifter 3 fl. innerhalb und 4 fl. außerhalb Lane 
des (b); einem DOberförfter, wenn er über Nacht außerhalb 
bleiben muß, 2 fl-, außer Landes und in den Gemeinfchafs 
ten 3 fl. (c). Wenn der Beamte fchon ein eigened Pferd 
bat, fo it ihm doch, wenn er außer feinem Amtöbezirk reifen 
muß , bie Fuhre oder Pferdömiethe nebft Zehrung gut zu 
thun (d). 

a) Verordnung vom 24. Juli 1756. 
b) Verordnung vom 15, Nov, 1797, 


c) Verordnung vom 31. Ian. 1792. 
d) Verordnung vom 3, Febr, 1778, 


F. 21. An Alzidenzien find den Forſtbedienten fol 
gende zu beziehen erlaubt: Bon der Holzanweifung follen 
die Schultheifen und Waldförfter nicht mehr nehmen als here 
koͤmmlich if. Wem der Herr einen Wagen läftig und noch 
2 oder 3 Stüde anderes Holz dazu bewilligt, der fol dem 
Schultheis und Förfter 3 Albus geben (a). Die Pfands 
gebühren folen dem Schultheißen oder Waldförfter, wer daß 
Verbot oder den Arreft darauf thut, zugehören (b). Außer 
dem Pfandgeld follen die Forftbedienten, bei Holzanweifuns 
gen in Gemeinds⸗ und Privatwaldungen, weder Anweisgeld 
noch andere Afzidenzien ziehen (c). Die Holzanweifungen 
in den Gemeindd» und Privatwaldungen follen von den herr= 
fhaftlihen Zörftern unentgeltlich gefchehen (d). Won jeder 
Bauholz » Anweifung» außer bem gewöhnlichen Holztermin, 
gebührt dem Forftbedienten von jedem Stamm 6 Albus, 
ſowohl in berrihaftlihen ald  Gemeindswaldungen (e). 
Brandbefhädigte find ganz von Anweisgebühren frei (f). 
Bei Aufnahme der Holztermine fol flatt der Mahlzeit 5 %Yls 
bus aus der Gemeindskaſſe bezahlt werden (2). Bei den wer 
gen der Forftvermeffung im Siegnifchen aufzuhauenden Stell» 
wegen und Durhidhnittslinien find die Anmeisgebühren auf . 
4 Abus vom Malter feftgefigt worden, die alfo zu vertheis 
len, daß der. Oberförfter I fr., der Amtsjäger 3 ®r., jeder 
Förfter 2 Er. alfo beide 4 Er. erhalten (h). Bon Dolzanweis - 
fungen außer dem Termin foll von jedem Klafter der Em» 
pfänger 5 Albus, von einem halben Klafter die Hälfte und 
wenn ſich die Anzahl der Klafter über 6 beläuft, überhaupt 
nur x fl. dem anweifenden Forfibebienten bezahlen (i). Bei 
Maftverpachtungen in herrſchaftlichen Waldungen und- wenn 
dad Einibrennen der Schweine nicht Statt findet, fol der 
Maftthaler von dem Oberförfter, einfchließlich feines Ans 
theild, unter den Revierforftbedienten und Förfter, in deſſen 
Revier die Maftverpahtung gefhieht, vertheilt werben (K). 

(a) Verorbnung von 1472, 
b) Verordnung vom 10, April 1465. 
x) Forſt⸗ und Wald » Drbnung vom 23, März 1713, 
C(d) Verordnung vom 28. Mai 1749. 
Desgleichen vom 7. Aug. 1751. 
Deögleihen vom 28. Nov. 1760, 
(e) Verordnung vom 22. Juli 1769. 
Desgleihen vom 6. Ian. 1770, 
(F) Verordnung vom 28, März 1772, 
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(g) Verorbnung vom 11. Nov. 1779. 
(bh) Berorbnung vom 9. Mai’ 1786. 

(i) Verordnung vom 16. San. 1798, 
(k) Verordnung vom 16. Ian, 1798, 


J. 22. Die Forſtbedienten follen fih keine unerlaubte 
Alzidenzien mahen, baher zu ihrem eigenen Nutzen kein 
Holz verkaufen, verpartiren, vertrinfen, verzehren (a). 
Beil. alle Alzidenzien eingezogen worden, fo fol fich Fein 
Jaͤger noch Zörfter unterftehen, einiges Oberholz oder Reifer, 
ohne daß ſolches vorher wenigfiend von dem Oberfoͤrſter bee 
fehen, geihägt und mit deſſen Willen verfauft worden, in 
feinen Nugen zu verwenden (a). Die Jäger und Förfter 
folen , wenn fie den Unterthanen in ihren eigenthümlichen 
Waldungen eine Anweiſung, ed fey an Holz, grünem oder 
dürrem Laub, oder fonft eine in ihr Amt einfchlagende Bes 
forgung thun, nicht dad Geringfte, weder an Geld, noch 
Naturalien, noch an Eſſen oder Trinken, oder einiges Ges 
ſchenk, es mag Namen haben wie es wolle, annehmen, 
ſondern alles unentgeldlich und unverdroſſen verrichten, wi⸗ 
drigenfalls fie nicht allein mit einer nahmhaften Gelb. und 
dem Befinden nach mit einer unausbleiblichen Leibesſtrafe 
angeſehen, ſondern auch dabei ihres Dienſtes entſetzt werben 
ſollen (b); es ſey denn, daß die Holzanweiſung außer dem 
Termin geſchehe (c). Kartoffeln, Flachs und Eyer. aufheben 
iſt den Sorfibedienten verboten. Heimberger, weiche bergleis 
hen Lieferungen und Erhebungen zulaffen und nicht alsbald 
die Anzeige davon thun, follen mit 5 fl, geftraft werden (d), 
Den Foͤrſtern und Sägern ift dad Grafen und Heumachen in 
den Gehölzen und Gehegen bei Strafe der Caſſation ner» 
boten. Auch follen fie mit ihrem Vieh aus dem Walde bleis 
ben und feinem andern die Zrift und ben Weidgang im oder 
durch den Wald gefiatten (e). Gie follen fich überhaupt des 
Grafend und Heumachens in den Baldungen enthalten; 
nur ben nothleidenden Unterthanen fol dergleichen Grasmäs 
hen auf ganz holzfreien Plägen überlaffen werden (f), 

(a) Wald - und Bau- Ordnung vom 10, Mai 1619,] 
(b) Verordnung vom 7. Aug. 1751. 
(ec) Verordnung vom 28. Nov. 1760, 

(d) Berordnungen vom 14. Nov. und 2, Dec, 1780, 
(Ce) Forſt- und Wald» Ordnung vom 23, März 1713, 
() Verordnung vom’30, Aug. 1766, 


F. 23. Die Dienftverrihtungen und Dienft 
pflihten der Zorftbedienten im Allgemeinen be. 
fiehen darin, daß fie die Forſt- und Holzordnung treulich 
in Acht nehmen und darauf halten folen. Die Jäger und 
Förfter , welche ihrer Pflicht zumider die Wälder nicht fleißig 
begehen und die vorgefundenen Mängel und Schäden nicht 
anzeigen folen, mit 15 fl. geftraft werden (a). Die Ober» 
und Unterforftbedienten, befonderd aber Jaͤger, Förfter und 
Waldſchützen follen auf die ihnen anvertrauten Waldungen 
nicht nur Bag und Nacht ein wachlames Auge haben und 
feinen Schaden darinn begehen, fondern auch ben möglichften 
Fleiß anwenden, daß derfelbe von andern nicht begangen 
wird (b). Der Oberjägermeifter fol auch die Forfte fleißig 
vifitiren und deren Befted nach Außerfiem Vermögen befors 
gen (c). Die Oberförfter, Oberjäger und geringern Forfts 
bedienten follen in Grenze, Forſt- und Jagdſachen nicht an 
die Rentkammer, fondern an die O:berforftbedienten Bericht 
erſtatten (d). | 

(a) Forſt- und Holz-Ordnung vom 1. April 1711, 
(b) Verordnung vom 3. Nov, 1729, 
(ec) Verordnung vom 13. Nov. 1740, 
(d) Verordnung vom 13, Dec, 1745. 


G. 24: Das fammtliche Forfiperfonal erhielt in ber 
neuern Beit umfaflende Dienft-Inftruftionen, wodurch 
zugleich mehr Kegelmäßigkeit und Ordnung in den Betrieb 
des Naflauifchen Forſtweſens, welches zwar ftet3 in einem 
guten Zuftande war, gebracht wurde (a). 


(a) Bei dem Uebertritt des Landforfimeiftere Hartig (1797) in 
Oranien⸗-Naſſauiſche Dienfte, wo ihm die Direktion der Forft= und 
Jagdwirthſchaft Übertragen wurde, fand er mande neue Einrich— 
tungen zu treffen nothwendig, Es wurde mit der Vermeffung und 
Abſchätzung der ſämmtlichen Waldungen begonnen und durch die 
fpäter erfolgten Inftruftionen (vom 3. November 1801) fefte Nor: 
men für den Forftbetrieb beftimmt, — Als im Jahr 1806 das 
Fürftentyum mebiatifirt und der größte Theil des Landes dem 
GroßherzogtHum Berg unterworfen wurde, jo hemmte dies Har⸗ 
tige Thätigkeit; die Vollendung des Ganzen wurde unterbrochen 
und er felbft trat in Königl. Würtembergifche Dienfte über. 


$. 25. Die Dienft» Snftruftionen find folgenden wefents 
lichen Inhalts: 


— 
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I. Inſtruktion für die Oberforſtbedienten. 

I) Die Oberinfpeftion und Direftion über ſaͤmmtliche Wal⸗ 
dungen ift in Abfiht des dAußern Forſtweſens dem - 
der Rentkammer einverleibten Oberforftdepartes 
ment, worin die Oberforftbedienten Sit und Stimme 
haben , übertragen. 

2):In Abficht des innern Forfiwefend, nemlich der 
wiffenfchaftlihen Adminiftration oder der Kultur, Er⸗ 
haltung» Verbeſſerung und Benugung der Forfte, 
bleibt den Öberforftbedienten (Oberforſtamt) die Ober> 
infpeftion und Direktion überlaffen. 

3) Auh die Oberinfpektion über den praftifhen Betrieb 
des Jagd- und Fifchereimefens bleibt ihnen überlaffen, 
wobei fie darauf zu fehen haben, daß durch die Jagd 
ben Unterthanen Fein Schaden zugefügt, auf der ans 
beren Seite aber auh ein möglid hoher Jagdertrag 
erlangt wird. 

4) Ale Forſt-, und FifchereisBedienten, welche nicht 
zur Direktion gehören, find ihnen im Dienft fubordis 
nirt und verbunden, alle Verfügungen derfelden zu be» 
folgen. 

5) Sie haben über die Dienftführung und Sittlichkeit des 

- fubordinirten Forftperfonald genau Auffiht zu halten, 
fie nöthigenfalls zurecht zu weifen oder nach Umftänden 
dem Oberforftfollegio Anzeige zu machen. 

6) Bei entftehenden Dienst» Erledigungen haben fie das 
tauglichfte Subjekt unter den inländifchen Forftbediens 
ten und Forftfandidaten, für die erletigte Stelle bei 
dem Oberforſtkollegio in Borfchlag zu bringen. 

7) Sie haben die Holzfällungs+ und Kulturpläne reviers 
weiſe und eine tabellarijche Ucberficht derfelben von allem 
Forſten, nach einem beſtimmten Boramnlarr. dem Ober» 
forftfollegio vorzulegen. 

8) Alljaͤhrlich haben fie ſaͤmmtliche Forfte zu bereiten um 
die Materialien zu den Holzfälungds und Kulturs 
plänen zu fammeln und zu unterfuchen, wie die vorjähe 
rigen Pläne ausgeführt worden find. 

9) Die Pläne für die Holzfälung und Kultur in den Ges 
meinds⸗ und Markwaldungen haben fie durch. den Ober— 
förfter aufnehmen zu laffen, ſolche zu revidiren und fie 


dem Hberforfitollegio vorzulegen. Dieſe Waldungen 
find wenigftens alle 3 Jahre fpeciell zu bereifen und 
dem DOberförfter beftimmte Vorſchriften über deren Be⸗— 
wirthichaftung zu ertheilen. 


10) Sie haben bei der Horftvifitation ein Protokoll "aufs 
zunehmen und. bei jedem Forfirevier zu bemerken: wie 
die Vorfchriften wegen den Holzfälungen und Kulturen 
befolgt worden find — wie die Forftkulturen gerathen 
find — wie ed um ben Forſtſchütz ſteht — wie das Bes 
tragen der Forftbedienten geweſen ift — welche Vorkeh⸗ 
rungen fie deshalb getroffen haben — ob die nöthigen . 
Bemerkungen in jeder Forfibefchreibung gemacht worden 
find. Diefes Protofol haben fi zur weitern Verfüs 
gung dem Öberforfifollegio vorzulegen. 


11) Wenn die Holzfällungspläne genehmigt find, fo haben 
die Oberforfibedienten die fammtlihen Holzbedürfniffe 
ded Landes auf die Oberföritereien und Forftreviere 
nah Recht und Billigkeit gegen die Unterthanen, zu 
vertheilen und die Befehle zu ertheilen, damit die Fäls 
lung und Abgabe des Holzes zur gehörigen Zeit erfols 
gen könne. 


12) Wenn die Repartirung gefchehen iſt, fo haben bie 
Oberforfibedienten einen fummarifchen Naturals$orftetat 
vom ganzen Lande nah dem beftimmten Formular zu 
entwerfen und folhen dem Oberforfifollegio vorzulegen, 
damit daffelbe die nöthigen Vergleichungen mit dem 
durch die Zaration gefundenen NaturalsErtrag anftellen 
und die erforderlihen Maaßregeln treffen kann. 


13) Wenn der Natural es Horftetat genehmigt ift, To haben 
die Oberforfibedienten einen fummarifchen Forſt-Geldetat 
vom ganzen Lande aufzuftellen und .folhen dem Obers 
forſtkollegio zum Gebraud zu üderliefern. 


14) Sie haben die bei der Zaration der Forſte entworfes 
nen Wirthſchafts- und Benugungspläne und die in den 
Forftbefchreibungen enthaltenen WBorfchriften in feinem 
Stüde zu verändern. Sollten Bufälle und Umftände 
eine Abänderung nöthig machen, fo haben fie ſolches 
dem Oberforftkollegio anzuzeigen und von Ddemfelben 
bie Genehmigung zur Abänderung einzuholen. 
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15) Die Oberforſtbedienten haben auf ihren Forſtviſita⸗ 
tiondreifen die Berichtigung der in den Forftbefchrei» 
bungen enthaltenen Spezial » Controllen und den Ab» 
ſchluß der General» Controle, fo wie die in der Forfts 
beſchreibung zu machenden Nachtraͤge, zu beforgen, 

Verordnung vom 3. November 1801, 


$. 26. 

I, Inſtruktion für die Öberfdrfter 

ı) Der Oberförfter hat fih mit den ſaͤmmtlichen Grenzen 
in feinem Bezirke genau bekannt zu machen, folde oft 
zu revidiren und die gefundenen Gebrechen anzuzeigen. 
Befonders hat er auf die Landesgrenzen genau zu war 
chen und jede Grenzveränderung, wodurch die Landes 
berrfchaft beeinträchtigt werden koͤnnte, anzuzeigen. — 
Am Ende des Juli hat er aus den Örenzberichten ber 
Amtöjäger einen fummarifchen Oberförfterei» Grenzbes 
richt zu erftatten. 


2) Er hat fih alle Gerechtſame, Servituten, VBergünftis 
gungen und Anfprüche genau befannt zu maden und 
jede Veränderung anzuzeigen. 

3) Der Oberförfter muß die genauefte Lofalfunde von allen 
Waldungen feines Bezirks haben und jeden Forft wer 
nigftend monatlih einmal revidiren. 

4) Die jährlihen Holzfälungs + und Kulturpläne hat er 
pünftlih zu vollziehen. Sollten Umftände eine Abäns 
derung diefer Pläne nöthig machen, To hat er folches 
anzuzeigen und gutäctlihe Vorſchlaͤge deshalb zu 

machen. 

5) Dieſe Pläne für die Gemeinds- und Märkerwaldungen 
hat er nach Endigung der Forſtviſitation zu entwerfen 
und zur Genehmigung vorzulegen. 

Er hat dabei dieſelbe Bewirthſchaftungsart zu befols 

gen, welche für die herrfchaftlihen Waldungen feſtgeſetzt 

iſt. Beſonders fol er ſich der Kultur der Bloͤßen in 
jenen Waldungen angelegen ſeyn laſſen. 

6) Alle Haupt⸗ Bauholz⸗ Erforderniſſe und von jedem 
Brandholz-Schlage, einige Morgen zum Muſter ſoll 
er ſelbſt anweiſen und die Wurzel der Baͤume mit eh 
nem Controls Stempel bezeichnen laſſen. 


) Er bat zu forgen, daß lauter wo möglich verpflichtete 
Holzhauer , mwenigftend in jedem Schlage einige der» 
gleihen, angeftellt werden. 

8) Er hat während der Holzfällungszeit fleißig nachzuſe⸗ 

ben, ob die Holzhauer auch die Vorfchriften ihrer Ins 
firuftion genau befolgen und die Fehler in der Anwei⸗ 
fung verbeffern. 


9) Nach beendigter Hauung eined Sclaged fol er alles 
vorräthige Holz fich vorzeigen laffen, an einzelnen Klaf- 
tern dad Maas unterfuchen , jede abgezählte Klafter . 
unten und jedes Bau- und Werkholz auf der Fläche 
beider Abfchnitte mit dem Kontrol- Stempel bezeichnen. 
Darauf wird dad Holz dem Amtsjäger zum vorgelchrie» 
benen Debit übertragen. Nur im Außerfien Nothfalle 
darf Holz in einem nicht ganz vollendeten Schlage 
theilweife abgemefjen werden, 

10) Alles außer den Hauptichlägen einzeln gefällte Holz 
jeder Art hat der Oberförfter ebenfalld abzumeflen. 

11) Der Oberförfter darf ohne fchriftlihe Erlaubniß des 
Oberforftbedienten kein Holz hauen laffen, nur gerins 
ges Holz, das nicht geflaftert werden kann, verweilen, 
feine Erlaubniß zur Benugung von Nebennugungen ere 
theilen, keine Geheege aufthun, auch in Gemeinds⸗ 
und Privatwaldungen feinen Holzverkauf geftatten, oder 
zugeben, daß Waldflaͤchen urbar gemacht werden, 

12) Die Oberförfter, welche Hauberge unter ihrer Aufficht 
haben, follen ſtrenge darauf halten, daß die Vorfchriften 
der Haubergd- Verordnungen pünktlich befolgt werden. 


13) Die Holzkultur auf den Waldbloͤßen in. verdorbenen 
Schlägen zc. fol er fich befonderd angelegen feyn laflen; 
er hat für möglich wohlfeile Anfchaffung von Saamen 
zu forgen, Saaten und Pflanzungen felbft zu dirigiren- 

14) Um Ende des Auguft » Monats hat er zwei fummaris 
fhe Kulturtabellen über herrſchaftliche und Gemeinds⸗ 
waldungen an das Oberforſtkollegium einzuſenden und 
ſolche mit den noͤthigen Bemerkungen über die gemach⸗ 
ten Kulturen, über die noch vorhandene und fürs 
nähfte Jahr zu erwartende Saamenmenge begleiten. 
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15) Er hat die untergebenen Forſtbedienten zur Aufſicht 
in den Waldungen und zur Anzeige der Frevler anzu⸗ 
halten und felbft durch Befriedigung der Holzbedürfe 
niffe und durh Schugmittel der Waldungen von Auffenr 
die Forſtvergehen zu verhindern fuchen. 

16) Wenn Feuer in den Forſten ausgebrochen ift, Toll 
er alle zur Löfhung dienlihen Mittel anwenden und 
von der Entftehung und dem Schaden alöbald Anzeige 
machen. 


17) In den Nabelwaldungen hat er, ob und welde ſchäd⸗ 


liche Infekten vorhanden find, und hievon oder von ſon⸗ 


ſtigen Sorftübeln, unverzüglich Anzeige zu maden. 

18) In der Mitte jeden Monats hat er bie bei ihm einges 
gangenen Frevelliften an die Aemter zu fenden, jeden 
aufjerorvdentlichen Frevel aber an das Oberforfifollegium 
zu berichten. Nach Ablauf des Jahrs hat er dieſer 
Stelle cine Ueberfiht von der Bahl der Frevler Des 
Jahrs vorzulegen. 

19) Die zur Waldarbeit verurtheilten Frevler hat er mög- 
lift nahe bei ihren Wohnorten durh die Amtsjäger 
anftellen zu laffen und am Schluffe. ded Jahrs eine 
Berechnung darüber an dad Oberforftfolegium: zur Res 
vifion einzufhiden. 

20) Er hat für die möglich hohe und vortheilhafte Ber 
nutzung der Torfiprodufte Sorge zu tragen und itöber 
fondere dad im Werderben ftehende Holz aldbald zu bes 
nugen und überhaupt dahin zu ſehen, daß jedes Stud 

. Dolz zu feinem wahren und beften Zweck benußt werbe. 


.. 21) Auf die Köhlereien fol er befonders aufmerkſam feyn; 


nur erfahrene und verpflichtete Köhler, wenigſtens in 
jeden Kohlenfchlag einige dergleichen, anftellen; ven 
Köhlerlohn und Kohlholzpreis fol er nach Billigkeit 
reguliren und auf billige Vertheilung des Verdienſtes 
bei Anftelung'der Köhler Rüdficht nehmen; am Schluffe 
des Jahrs eine Köhlereis Kabelle Über die Koften und 
Ausbeute an Kohlen, an das Oberforſtkollegium ein« 
fenden. | | 
22) Alles ohne Nachtheil der Waldungen zu benußgende 
Gras hat er mit dem Forftrentmeifter zum Vortheil der 
Forſt⸗ und Iagdgefege. 2: 3b, 3 


- Sorftkaffer meifibietend zu verkaufen ; daſſelbe jedoch nie 
von den Forſtbedienten benugen zu laſſen. 

23) Sm Auguft Monat hat er den Maſterwachs zu befich- 
tigen und Mitte September über die Menge und Be- 
nugungsart der Maft Bericht zu erftatten. 

24) Bei denen im Juli und Auguft bei den Aemtern ab⸗ 

| zuhaltenden Verminen (Holz » Schreibtägen) hat der 
‚Oberförfter fich jedesmal einzufinden und .die Termins⸗ 

liften mit zu unterzeichnen. Er bat darauf zu fehen: 
Daß ohne Bau-Conceffion fein Bauholz eingefchrieben ; 
daß Fein langes Bauholz flatt Furzem verzeichnet wird; 
daß bei feltenem Werkholze auf Erfparnig Rüdficht ge- 
nommen wird; daß das Loosholz der Gemeinden abger 
geben werben Tnne; daß keine Gemeinde oder Private 
perfon, fo lange fie ihr Holz aus eigenen Waldungen 
beziehen kann, ſolches aus herrfhaftlichen erhält und 
überhaupt nichts, als was zum Hausbedarf nöthig iſt, 
verzeichnet wird. — 

25) Wenn die Dolztermine vom Oberforfifollegio geneh⸗ 
migt find, hat er die Ertrafte daraus für die einzelnen 
Forſte zu machen und an bie Amtsjaͤger zum Vollzug 
abzugeben. 

26) Nach Empfang der Holz⸗ Terminliſten hat er einen 
Natural⸗Forſtetat zu fertigen and ſolchen an dad Ober» 

forſtkollegium zur Natifilation einzufenden. 

a7): Nach erfolgter Genehmigung deffelben hat. er mit Zus 
ziehung des Forftrentmeifters den Geld-Etat zu entwer» 
“fen und ihn am 15. Dechr. an dad Oberforfitollegium 
zu ſenden. 

28) Der Oberförfter hat als Gontrolleur der Holzrechnung 
aus herrfchaftlichen Waldungen am Sthluffe eines jeden 
Duartald alles aufgemachte Holz abzumeffen und in 

fein Control-Manual von jedem Forft befonders einzu 
tragen ; im daffelbe die Termin⸗Extrakte ſummariſch, die 
einzelnen Anweifungen fpecifice einzutragen; am Ende 
eines jeden Duartald fein Manual zu fliegen, bie 
"Einnahme und Abgabe’ zu vergleichen, in eine Tabelle 
zufammen zu tragen und folche am ibten des folgenden 
Monats an dad Oberforfifollegium einzufenden; am 
Schluſſe des Holz⸗Rechnungs⸗Jahrs die Holzrechnungen 
der Amtbjaͤger, welche ihm am 15. Junizukommen 


müffen, zu revidiren und längftens am ı5. Auguft fols 
he an den Forfirentmeifter zur Aufftelung der Ober» 
foͤrſterei-Rechnung abzuliefern. | 

29) Er hat von den Holzrechnungen aus den Gemeinds⸗ 
waldungen, nach deren Reviſion, eine Holzrechnung 
von der ganzen Oberförfterei zu formiren und folde 
ben 15. Auguſt dem Oberforftollegio zu überliefern. 

30) Der Oberförfter hat alles pünktlich zu befolgen, was 
in den Zarations-Protofollen und den Forſtbeſchreibun⸗ 

‚gen beftimmt worden ift, und darf eigenmäcdhtig nichts 
am Benutzungs- und Kulturplarn verändern. 

31) Er muß ſich die VBerfahrungsart beim Forfitarationde 
geihäft genau befannt machen, fo daß er im Stande 
ift, nöthigenfalld Veränderungen in den Beſchreibungen 
und der Berechnung der Zabellen vornehmen zu koͤnnen. 

32) Der DOberförfter hat darauf zu halten, daß die Jagd⸗ 
ordnung genau befolgt wird, insbefondere daß die Heg⸗ 
und Setzzeit eingehalten, das Wildpret nicht vertilgt r 

alles Wildpret zur beften Zeit erlegt wird; daß die 
Sorfibedienten. die Jagd nicht mit Jagdhunden exercie⸗— 
ren; daß wenigfiend 2/3 des Wildprets zur Wildprets⸗ 
Schirn abgeliefert werde; daß die Forfibedienten das 
übrige Wildpret berechnen ; daß fie ohne Erlaubniß feine 
Treibjagen anftelen; daß diefe nur im November, Des 

cember und Januar gehalten werden; daß die Unterthas 
nen duch die Sagddienfte nicht gebrüdt werden; daß 
jeder Wald jährlich nur einmal abgetrieben wird; daß 
nur vorfihtige Schügen mit. auf bie Jagd genommen 
werden; daß die Jagd nah Waidmanns Gebrauch aus⸗ 
geübt und daß die Gerechtfame in Betreff der Wilde 
folge genau gewahrt werben, 1 

33) Er hat zu Ende des Monats Mai einen tabellarifchen 
‚Oberförftereis Wildpret3 Bericht zu erflatten. 

34) Die Schußgeld » Rechnungen jährlich zu revidiren und 
ſolche Ende Suli- Monat einzuſenden ; die Zeichen vom 
Raubzeuge zu überrechnen und zuzurichten. 

35) Wenn der. Oberförfter für fih jagen will, fo bat er 


> ben, AUmtöjäger des Forfted mit zuzuziehen. 


36) Das Schußgeld von dem, von den mitgebrachten Jagd⸗ 
liebhabern erlegten Wilde hat er dem ‚Amtöjäger zu 
überlaffen. ’. 

3-% 
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37) Er hat ſich zu Ende Juni die Wildprets⸗Rechnungen 

„= der Amtsjaͤger einliefern zu laſſen, daraus eine ſumma⸗ 

riſche Jahres-Jagdrechnung zu fertigen und folhe Ende 
Juli dem Forftrentmeifter zu überliefern. 

38) Er hat alle Aufträge in Forft» und Jagdſachen puͤnkt⸗ 
lich, gewiflenhaft und zur gehörigen Zeit zu beforgen ; 
die Regiftratur ſtets in der beften Ordnung zu erhalten ; 
‚bei Ableben eines Amtsjägers deſſen Regiftratur und 
Baumſtempel fogleich zu verfiegeln ; ohne Erlaubniß des 
DOberforfibedienten fich nicht länger als 24 Stunden aus 
feiner Oberförfterei zu entfernen und feinen Unterges 

: benen feinen längern Urlaub als dreimal 24 Stunden 
zu ertheilen; am Schluffe des Jahrs eine Conbuiten« 
Lifte von den Furftkandidaten, Säger» und Lehrpurs 
Shen an das Oberforftfollegium zu fenden, 
Verorbnung yom 3. November 1801, 
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11. Inſtruktion für die Amts» und Forſtjäger. 
-; 2) Der Amtsjäger fol fih mit allen ‚äußern und innern 

. > Grenzen feined Forftes genau befannt machen, befon- 
derd genaue Auffiht auf die Landesgrenze halten und 
jede Grenzunrichtigkeit nicht nur dem Oberförfter ans 

zeigen, fondern auch im Juni jeden Jahrs die Gren⸗ 
zen.begehen und Bericht daruͤber erftatten, bie Grenze 
linien aufbauen laſſen, auch die Schneißen und Wege 
beftändig offen und fahrbar erhalten. 

2) Die in feinem Forſte beftehenden Gerechtfame, Ser» 
vituten 2c. fol er fih genau befannt machen und jede 
Beeinträchtigung anzeigen;. auf die Wildfolge beſon⸗ 
ders aufmerkfam ſeyn und fie. nicht zur Ungebühr aus- 
üben laſſen. | sa r 

3) Er foll wenigftens einmal im jeder Woche jeden Wald» 
diſtrikt ſpeciell vifitiren. 

4) Die Forſtbenutzungs⸗ und Kulturplaͤne, welche ihm 
jährlich zukommen, hat er pünktlih zu befolgen und 
nicht8 eigenmächtig daran abzuänbern. 

5) Die Holzanmweifungen fol er felbft vollziehen , folche in 
den Haupt» Schlägen ı vornehmen, feine Winkelhaue 
machen und folgende Hauptregeln bei befonderer Strafe 
befolgen; in jedem nicht gehegten Diſtrikt if fein 
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Stamm anzuweiſen, wodurch eine zu große Lüuͤcke ent⸗ 
ſteht; die Beſaamungsſchlaͤge ſollen ſo dunkel geſtellt 
werden, daß ſich die Spitzen der aͤußerſten Aeſte bes 
rühren; in den Ausliht- Schlägen find die ftärkften 
Bäume anzumeifen; in den Abtriebs - Schlägen foll 
fein Baum weggenommen werden, wenn er nicht hins 
- reichenden Unterwuchs hat; in den Plauterfhlägen darf 
fein dominirender Stamm angewiefen werben; ganz 
gerade mittelmähfige Bauholz » Stämme follen nur auf 
SpecialsBefehl abgegeben werden. Jeder Stamm foll 
mit dem Waldhammer gezeichnet, Fein Holzverkauf 
nah Okular-Taxation vorgenommen werden, auöges 


nommen bei Lagerfiögen und Baumfpigen, bie feine 


halbe Klafter geben. 

6) Zur Dolzfalungszeit hat er genaue Auffiht auf bie 
Holzhauer zu führen, daß fie die Vorfchriften ihrer 
Snftruftion genau befolgen, und ‚darauf halten, dag 


wenn nicht ale Holzhauer verpflichtet feyn koͤnnen, 


doch in jeden Schlag wenigftens ein Holzhauermeiſter 

angeftellt wird, der für den regelmäßigen Betrieb des 

Geichäftes mit zu forgen hat. — 

Nach geendigtem Hieb eines Schlags hat er mit Zuzies 

bung des Hörfterd die Klafter abzumefjen und zu num« 

meriren, die Wellenhaufen zu revidiren, die Baus 
und Nugholzflüde auszumeffen und Maas und Nummer 
darauf’ zu feßen. 

8) Hierauf hat er mit den Holzhauern abzurechnen und 
ein befonderes Manual darüber zu führen; am Schluſſe 
jeden Quartals eine Deſignation des vorräthigen Hols 
zes an den Oberförfter einzufenden. 

9) Ohne Befehl und Erlaubniß darf der Amtsjäger nichts 
unternehmen und geftatten, es beftehe in Dolzabgaben 
oder in Bewilligung zur Benugung von Nebengegen» 
ftänden. 

. 10) Auf die Befolgung desjenigen, was in der Haubergs⸗ 
ordnung vorgeſchrieben iſt, hat er ſtrenge zu wachen 
und oͤftere Nachſicht waͤhrend der Arbeit in den Hau⸗ 
bergen zu führen. 

11) Die Holzkultur auf den Waldblößen fol er fich ange⸗ 
legen ſeyn laſſen und am Ende Juli eine Kulturtabelle 


J 
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über die gefhehenen Kulturen in allen Waldungen an 
feinen Oberförfter fenden. 

12) Ihm wird die Beihügung des Waldes vor allen Zu> 
fällen und Nachtheilen befonders befohlen. Jeden ente 
bedten Zrevel hat er zu notiren und am ı0. jeden Mos 
natd die Frevel-Liften nah einem beitimmten Formus 
lar an, den Oberförfter einzufenden. Einen außerors 
dentlichen oder wichtigen Diebftahl hat er fogleich bes 
richtlih anzuzeigen, auch unbekannte Frevler zu arre- 
tiren oder zu pfänden und dad Pfand bei Amt zu der 
poniren. 

13) Bei entftandenem Brand im Walde hat er alle dien⸗ 
lihe Mittel zu deſſen Löfhung anzuwenden und feinem 
Oberförfter ohne Verzug Anzeige davon zu machen, 
nah gelöfhtem Brande die Brandftelle bewachen zu 
laffen und die Urfache der Entftchung des Brandes 
aus zuforſchen fuchen. 

14) Wenn ſich in den Nadelwaldungen ſchaͤdliche Inſekten 
ungewoͤhnlich vermehrt oder eingefunden haben, ſo ſoll 
er ſeinem Vorgeſetzten ohne Aufſchub ſolches anzeigen. 

15) Bei den monatlichen Forſtrüge-Gerichten fol er ſich 
einfinden und die noͤthigen Erläuterungen geben. 

16) Die ihm zur Forftarbeit zugetheilten Frevler fol er 
nach der Vorſchrift des Oberförfters anftellen und einen 
Hörfter die Auffiht dabei halten laffen. Am Schluſſe 
des Jahrs hat er eine Berechnung über die geleiftete 
Arbeit einzufenden. 

17) Er hat dafür Sorge zu tragen, daß die Forftprodufte 
zum möglih hohen Ertrag gebracht werben, folglich 
fein Bau» und Nußholz zu Brennholz verwendet, fo 
wenig Holz ald möglich zu Spänen gehauen, fein lan 
ges Bauholz zu kurzen Stüden verfchnitten wird und 
die gefunden mittelwächfigen Eichen möglichft gefchont 
werden. 

18) Die Köhlereien fol er fleißig beſuchen und Darauf 
ſehen, daß die Köhler die ihnen ertheilte Inftruftion 
genau befolgen ; jede entdedte Unordnung hat er for 
gleich feinem Oberförfter anzuzeigen, 

39) Auf den Holzterminen hat er fih beim Amte einzu- 
finden, um bem Beamten und Oberförfter den erfors 


l 
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derlichen Aufſchluß über die Holzbeduͤrfniſſe der in ſei⸗ 
nem Forſte wohnenden Unterthanen zu gehen, 

20) Die genehmigten Dolzabgaben, hat en nach der Revi⸗ 
fion des Oberfoͤrſters alsbald an. die Behoͤrde zu be= 
wirten, dabei dem Empfänger nit mehr an Atzidenz 
abzunehmen , als die Verordnung geſtattet. 

241) Eine jede Dolz- Einnahme und Ausgabe bat er ſo⸗ 
gleih in. feinem Manuals nah dem vorgeſchriebenen 
Formular eingerichtet , zu notiren. | 

22) Zu Ende des Mai-Monats hat er dad Manual zu 
ſchließen und eine demfelben gleihförmige. Holzrechnung 
zu ftellen. 5 | W | 

23) Die Dolzrechnung mit den Belegen hät er vor dem 
15. Juli an den Dberförfter zur Revifion abzuliefern, 
derfelben auch ein Verzeichniß von bem im vorigen 
Fahre Konfiszirten aber noch nicht verwiefenen Holze 
beizulegen. 3, 

24) Bugleih hat er eine fummarifhe Holzrechnung aus 
ben Gemeindswaldungen an den Dberföriter abzugeben 
und folhe mit den Anweijungs = Befehlen: zu belegen. 

25) Bei der Meffung und Zaration feines Forftes fol er 
behüͤlflich ſeyn, fih den Abihägungsplan genau bes 
kannt machen und die Vorſchriften in der Einleitung 
zur Abfhägung aufs puͤnktlichſte befolgen, 

26) Die Ausübuug der Sagd fol von ihm nah Waid⸗ 
mannd» Gebrauch gejchehen, die Hege- und Seßzeit 
genau gehalten und alles Wildpret nur zu der Beit er» 
Iegt werden, wo es für die Kaffe und das Publikum 

am nüglichiten ift.e Die hohe Jagd darf nicht mit 
Sagdhunden, fondern muß auf dem Pürfhgange, Bus 
fhiren ꝛc. ausgeübt werden. 

27) Zu Abhaltung von Zreibisgen hat er vorher die Er- 
Yaubnig vom Öberförfter einzuholen, mobei er „die 
Treibleute mit möglichfter Schonung zur Erfüllung 
ihrer Obliegenheiten anzuhalten hat. — Treiben von 
4—6 Mann darf er ohne Erlaubniß unternehmen. 

28) Er Toll feine Leute mit auf die Jagd nehmen, welche 
dadurch ihr Gewerbe verfaumen oder zur Wilddieberei 
verleitet werden. Den Förftern fol er, wenn fie feine, 
gelernte Jäger find, nicht geffatten, ohne fein Bei— 
feyn neh Wildpret zu Schießen. 
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29) Das Wildpret, welches er nicht zur Wildprets⸗Schirn 
liefern muß, bat er billig zu vertheilen, vorzüglice 
an berrichaftliche Bedienten abzugeben und den Erlös 
pflihtmäßig zu berechnen. Die Haut vom Fallwildpret 
fol, wenn ed durch einen Schuß verendet ift, abges 
liefert werden. 


30) Der Amtsjäger muß alles Wildpret pflichtmaͤßig be⸗ 
rechnen und alle Quartal ein Verzeichniß über alles 
gelieferte oder verkaufte Wildpret einreichen. 


31) In der Mitte des Mais hat er über den Stand des 
ſaͤmmtlichen Wildprets im Forſte an den Oberfoͤrſter 
zu berichten. 


32) Die Schußgeld⸗-Rechnung hat er im Juni an ben 
Oberförfter abzugeben, bie Zeichen bes Raubzeugs 
follen darauf in feiner Gegenwart verbrannt werben. 


33) Am Ende ded Juni hat er feine Wildprets » Rechnung 
vom vorigen Sahre, nad dem beftimmten Formular ger 
fertigt, an den Oberförfter gehörig belegt abzugeben. 


34) Jedes Dienfigefhäft fol der Amtsjäger zur gehörigen 
Beit verrichten; die Regiftratur in guter Ordnung er» 
halten, in feinen Rechnungs -Manualien Deutlichkeit 
und Neinlichfeit beobahten; ohne Vorwiſſen feines 
Dberförfters ſich nicht Iänger ald 24 Stunden aus feis 
nem Forfte entfernen und feinem Förfter oder Wald- 
fhügen einen längern Urlaub ertheilen ; feinen Jägers 
purfchen oder Lehrpurfchen annehmen, ohne durch den 

SOberforſter vom Oberforftfollegio die Erlaubniß dazu 
serhalten und, vor der Annahme verpflichtet zu haben ; 
endlich hat er bei allen Borfälen nur an den Ober 

foͤrſter und nur dann an das Oberforftfolegium unmits 
telbar zu berichten, wenn er von demfelben dazu aufs 

* gefordert wird, oder wenn es die Dienftführung bes 
Oberfoͤrſters felbft betrifft. 


Verordnung vom 3. November 1801, 


§. 28. 
IV. Infteuftion für die Förfter. 


ı) Der Förfter hat fih alle Grenzen in feinem Forſtbezirke 
genau befannt zu mahen, folhe fleißig zu begehen 
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und jede Beraaderun⸗ daran dem Amitsjaͤger ſchriftlich 

anzuzeigen. 

2) Die Beſchuͤtzung des Waldes gegen alle widrige Zufaͤlle 
iſt die Hauptpflicht des Foͤrſters; in dieſer Rückſicht 
liegt ihm beſonders ob, zu verhindern, zu entdecken 
oder anzuzeigen: jede Holzentwendung; jede eigens» 
mächtige Dolzfällung; jede Beſchaͤdigung an Bäumen 
und Grenzzeihen; jede unerlaubte Benutzung von 
Wald» Nebennugungen ; alles Fahren fehädliher und 
verbotener Wege; jede Verwendung des Holzes gegen 
ben Zweck der Bermwilligung ; jede zum Nachtheil des 
Waldes aufgefchobene Abfahrt des Holzes; jedes Lie— 
genlaffen und Abmwerfen des Holzes und überhaupt 
alles, wodurch dem Walde und. Forſteigenthumer Schas 
den zugefügt wırb. 

3) Um alles diefes zu verhindern ober zu entbeden, fol 
der Zörfter den Wald fleißig befuchen, jeden entvedten 
Frevler in fein Rüge- Manual fchreiben und längftens 
am “ten jeden Monat3 die Lifte berfelben, nach dem 
beflimmten Formular. an feinen Amtsjäger abgeben. 
Einen wichtigen Srevel oder Diebftahl hat er auf der 
Stelle anzuzeigen. Diebe und Frevler, welche fich 
nicht fielen werden, hat er zu arretiren ober zu pfäns 
den. Den monatlihen Forftrüge» Gerichten hat er 
dann beizumohnen , wenn Frevler auf * Anzeige 
zu beſtrafen ſind. 

4) Bei entſtehendem Waldbrande ſoll er ſich mit den noͤ⸗ 
thigen Gehülfen und Werkzeugen an Ort und Stelle 
begeben; iſt er gefaͤhrlich, fo hat er den naͤchſten 
Amtsjäger und Oberförfter fchleunig davon zu benach⸗ 
richtigen und die benachbarten Gemeinden um Hülfe 
zu erfuchen und, bis zur Ankunft feiner Vorgefegten, 
Anftalten zur Löfchung zu machen. 

5) Er hat darauf zu fehen, daß bie Holzhauer ihre Ins 
firuftion genau befolgen, fie dazu anzuhalten und nds 
thigenfalls die Anzeige zu machen. 

6) Der Förfter , welcher Hauberge unter feiner Aufficht 
bat, fol genau darauf balten, daß die Haubergs⸗Ord⸗ 
nungen pünktlih vollzogen werden und diejenigen 


welche die Verordnungen nicht befolgt haben, ohne 
Nahfiht zur Strafe. aufzeichnen. 


7) Die Köhlereien hat er fleißig zw beſuchen und bie 
Köhler zur genaueften Befolgung ihrer Inftruftion an⸗ 
zuhalten. 

8) Bei ven Forftkulturen fol er möchlichft thätig und be- 
hülflich ſeyn und die Vorfchrift feiner Worgefegten aufs 
pünktlichfte befolgen. Die Gemeinden fol er zu Wald» 
verbefferungen aufmuntern , die Einfammlung der Dolzs 
faamen befördern und die Saaten und Pflanzungen 
gegen Belhätigungen ſchützen. 

9) Iede eigenmädhtige Holzanweifung oder Abgabe oder 
Erlaubniß zur Benugung von Wald» Nebennugungen 
ift dem Förfter bei fharfer Ahndung unterjagt, fo wie 
er fich felbft Feine Waldbenugung anmaßen darf. 

10) Außer den verordnungsmäßigen Afzidenzien darf er 
niht das Mindefte annehmen. Wenn ihm Geſchenke 
freiwillig angeboten werden, fol er ſolches anzeigen 
und vom Oberforftfollegio die Erlaubniß zur Annahme 
derfelben erwirken laffen. Eigenmaͤchtige Erhöhung der 
Alzidenzien ober Annahme von Geichenfen wird nad 
Befinden mit Kaffation beftraft werden. _ 


11) Ohne ausdrüdlihen Befehl und Erlaubnig darf er 
nicht jagen; erhält er Befehl zum Wildpret-Schießen, 
fo fol er dabei die Vorfchrift feiner Vorgefegten genau 
befolgen ; alles Wildpret und Raubzeug, was von ihm 
geihoffen wird, hat er an den Amtsjäger abzuliefern, 

j wofür er dad gewöhnliche halbe Schußgeld erhält. 

12) Bei Zreibjagen fol er mit in das Zreiben gehen und 
die Rreiblente in der gehörigen Ordnung zu erhalten 
ſuchen dafür forgen, daß kein erlegtes Wildpret vers 
loren gehe; die Zreibleute vor und nach der Jagd ab» 
lefen , die Sehlenden oder Unartigen zur Strafe notiren. 

. 23) Ohne Erlaubniß des Amtsjägerd darf er Feine 24 

Stunden aus feiner Förfterei abwefend feyn; alle Bes 

richte hat er an feinen Amtsjäger zu erflatten und 

von demfelben Weifung zu erhalten. 
Verordnung vom 3, Nonember 1801, 


$. 39. In Hinfiht der forfteilihen Aufficht über die 
Gemeindswaldungen follen diefelben nach eben den Vorſchriften 
als die herrfchaftlihen gehegt werden und die Gemeinden fi in 
Abſicht ihrer Waldungen in allen Stüden nah ber Forfte 
und Holzordnung richten (a). — Die Gemeindömwaldungen 
find fünftig beffer zu fchonen und zu benugen ; im Gäus 
mungs =» und Ungehorfamsfall fol von Seiten der Herrfchaft 
die gehörige Ordnung hergefteilt werden (b). Die Gemein» 
den dürfen ihre Waldungen nicht nah Willkühr behandeln 
und nugen, und nichts ohne Vorwiſſen der Herrfchaft oder 
des Forftamts darin vornehmen, fondern nach Befinden und 
Gutachten der Herrfhaft dad Holz mit dem Waldhammer 
anfhlagen und forfimäßig abtreiben laffen (c). In dem 
Fürftenthbum Diez und Hadamar dürfen die Unterthanen nicht 
dad geringfte Holz aus ihren eigenthümlichen Heden und 
Waldungen, ohne Anweilung der Zorftbedienten, hauen. 
Die Unterthanen dürfen in ihren eigenen Waldungen ohne 
Anweifung vom Oberjägermeifter fein Holz fälen (d).. Die 
Unterthanen dürfen fih ihr Baus, Brenn und Gefchirrholz 
aus den Gemeindswaldungen nicht nah Willkühr ‚anfchaffen, 
fondern der Waldſchütz muß es, in Gegenwart ded herr» 
fhaftliben Jägers, jährlich zweimal anweifen helfen. Aller 
Berkauf ded aus ihren Waldungen erhaltenen Holzes ift ins 
und außer Landes unterfagt (e). In den Gemeindswaldun⸗ 
gen gefchieht: alle Anweifung unentgeldlih (f). — In den 
Dfarrwaldungen kann ohne Befehl der Rentkammer von den 
Borfibedienten feine Anweifung gefchehen (g). - 
(a) Holgordnung vom 18. Ian. 1562. $. 50, 
Forftverordnung vom 1. April 1711, 
(b) Verordnung vom 22, Sept, 1625. 
(ec) Verordnung vom 25, Febr, 1695. | 
| Sagd =» und Forfts Ordnung vom 20. Febr. 1726. 
(d) Verordnung vom 8, März 1746, Verordnung vom 15, April 1707, 
(e) Forſt⸗ und Waldfchüsenordnung vom 7. März 1748, 
(f) Verordnung vom 28. Mai 1749, 
Verordnung vom 7. Aug. 1751. 
Verordnung vom 28, Nov, 1760, 
(g) Verordnung vom 13. Sept. 1764. 


F. 30%. Beſondere Forfibefihtigungen follen 
jährlich ein oder zweimal durch die Amtleute mit Zuziehung 
der Schuitheißen, Waldförfter und Landknechte vorgenommen, 
die Degen und Schläge dem Vieh zur gehörigen Beit aufs 
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gethan und die Waldungen im Stand erhalten werden (a). 
Der Schultheiß und die Schoͤffen jedes Orts ſollen jaͤhrlich 
im Fruͤhling und, wenn es noͤthig iſt, auch im Herbſt die 
Stoppelhaine (in den Haubergen) beſichtigen und wenn ſie 
vom Vieh beſchaͤdigt, mehr als einmal befruchtet, Braſen 
und Beſſerung daraus gebracht, Maaleichen darein gehauen, 
oder ſonſt beſchaͤdigt worden find, den Schaden ſchaͤten, hie 
Strafe erheben und der Renterei einliefern (b). Die Schul—⸗ 
theißen, Jäger und Zörfter follen alle Wälder befichtigen 
und auf alle Drte, infonderheit auf diejenigen, wo gefundes, 
erwachfened oder junges Holz und, wo bisher unbequeme 
‚Wildftände gehegt werden koͤnnen, Aufficht halten, dieſelbe 
bezeichnen, mit ſchaͤdlichem Verhauen ſchonen und zum noth⸗ 
duͤrftigen Bauen, beſonders zur Beholzigung, bie unfchäd- 
lichften Bäume und Aeſte braudhen (c). Die Forftbefichtie 
gung fol jährlih von einem von der Regierung aus ihrer 
Mitte dazu zu fommittirenden Rath, oder dazu gefchidten 
Beamten, fodann vom Jägermeifter und Oberförfter, mit 
Buziehung eines jeden Orts Förfter oder Jäger vorgenommen 
werben, und in wad für einem Stande fie die Waldungen 
befunden haben und was fonft noch dabei zu erinnern feyn 
möchte, fol an die Derrichaft pflihtmäßig berichtet werden 
(d). Ein Mitglied des Forſtamts fol für die Beamten jedes 
Bezirks mit dem Oberförfter vor ber Holzanmeifung die 
Waldungen bereifen und um beren Zuſtand ſich erfundigen, 
damit, wenn biefer etwas anzeigt» jene auh Wiſſenſchaft 
davon haben Fönnen (e). Das Begehen der Forſte fol von 
den Amtsjägern und Förftern fleißig gefchehen, damit gute 
Auffiht auf diefelben gehalten werde (f). Die Oberföriter 
folen ale Monate die unter ihrer Aufficht ftehenden Forſte 
bereiten, damit von benfelben alles, was einer Abänderung 
ober befondern Verfügung bedarf, in Beiten wahrgenommen 
und angezeigt, aud dad bereits Verfügte von biefen felbft 
veranftaltet werden koͤnne (g). 

(a) Verordnung von 1498. 

(b) Verordnung vom 18. Aug, 1586. 

(c) Verordnung vom 22, Sept. 1625, 

(d) Forſt⸗- und Wald⸗Ordnung bom 23, März 1713, 

(e) Forſt⸗Verordnung vom 5, April 1727. 

(f) Inſtrukt. für Förfter und Jäger vom 14. Oct, 1748, 

(g) Verordnung vom 5, Oct. 1771, , j 


$. 31. Dad Forftrehnungswefen, insbeſondere 

bie Erhebung der Forftgefälle. Die Forſtgelder follen 
auf den Zorfitagen berechnet und fogleich eingeliefert werben 
(2). Die Forft- und. Maftgelver, auch Forſt⸗ und Jahre 
bußen follen nit von dem Oberförfter, den Förftern und 
Jaͤgern, fondern von den Beamten und Schultheißen, nad 
jeder Orts-Beſchaffenheit erhoben und an die Zandmeifterei 
abgeliefert werden (B)) Jeder, ohne Ausnahme, welcer 
bei dem fedesmaligen Holztermin feine vorherigen Brands 
bolzgelder noch nicht bezahlt Hat, fol Fein Brandholz ange» 
‚wiefen befommen (c). Wenn herrſchaftliche Bedienten Holz 
übernehmen und nicht zur herrfchaftlichen Kaffe baar bezahs 
len» fo fol es bei dem nädfifolgenden Quartal an ihrer 
Befoldung abgezogen werden (d). Dagegen ift aber auch 
bad Brandholz deſſen Beifuhr die herrſchaftlichen Bedien⸗ 
ten genießen, erſt gehoͤrig zu liefern, bevor der Rentant 
ſich ſolchergeſtalt wegen des Holzgeldes bezahlt macht (e). 
Es ſoll jedes Jahr etliche Tage vor Anweiſung des Brand⸗ 
holzes ein jeder Forſtbediente bekannt machen laſſen, daß 
der, welcher ſich mit Brandholz in den Termin bat ein» 
ſchreiben laſſen, deſſen ruͤckſtaͤndigen Betrag auf einen vom 
Foͤrſter bekannt zu machenden Tag bezahlen, widrigenfalls 
bei der Anweiſung abgewieſen werden ſolle (k). Es ſoll das 
Holzgeld zwar nicht vorausbezahlt, jedoch nach der Anwei⸗ 
fung des Holzes gleich beigetrieben werden (g). 

(a) Verordnung vom 15. April 1707. 

(b) Forſt- und Holz-Orbnung vom 1. April 1711. 

Deögleihen vom 20, Febr, 1726, 

(b) Forſt⸗ und Wald- Ordnung vom 23, März 1713. 

(c) Verordnung vom 19, Aug. 1771. 

(d) Verordnung vom 28. April 1774. 

(e) Verordnung vom 17. Mai 1774. 

(f) Verordnung vom 6. Dec, 1791. 

(g) Verorbnung vom 15, Febr, 1794 


$. 32. Die Forfidienfte oder Forſt-Frohnden. 
Eine jede Haushaltung fol eine Klafter Holz im Walde 
fpalten (a). Zur Fällung des freien Klafterholzges zur 
Hofhaltung und für die Kollegien fol der Oberförfter gewiffe 
‚und treue Holzhauer afforbiren und den verbungenen Lohn 
von ben. Unterthanen ». fofern fie dadurch nicht zu fehr be- 
ſchwert find, zahlen laſſen. Die Bedienten follen von ih» 
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rem Beſtallungsholz, damit die Unterthanen in den vielen 
Dienſten in etwas erleijchtert werden, den Hauer⸗ und Fuhr⸗ 
lohn ſelbſt zahlen. Vom 1. November an binnen 8 Tagen 
bat, bei 10 fl. Strafe, der Oberfoͤrſter die Summe des für 
die Herrſchaft durch die Unterthanen zu machenden Klafters 
Holzes eigenhändig zu fertigen. Der Srohnfchreiber hat fols 
ched in fein Manual einzutragen, den Betrag in die Aem⸗ 
ter und Dörfer, melden ſolches obliegt, vertheilen und allent» 
halben hin bekannt machen zu laflen, mit dem Bedeuten , 
daß für jeden Schuh, welcher nicht vor Ablauf des alten 
Jahrs geftellt feyn würde, 1/2: fl. Strafe erlegt werden folle. 
Die Unterthanen. haben den einfchlägigen Förftern eine Ab» 
fchrift von der Vertheilung zu behandigen und nad vollen» 
deter Arbeit fih von denfelben darüber eine Befcheinigung 
geben zu laffen. Mit Eintritt deö neuen Jahres follen bie 
Sörfter dem Oberförfter ein Verzeichniß der ‚ohne erhebliche 
Urfahe Säumigen, welche ihr Klafterholz noch nicht gemacht 
haben, einliefern, um fie mit Strenge anhalten zu laflen. 
Sind Unterthanen zu weit vom Walde entfernt, fo bürfen 
fie. die Frohndienſte andern, jedoch nicht einem Forſtbedienten 
veraffordiren, und ift ſolches bei ı fl. Strafe in Beiten ‚ven 
Unterförftern anzuzeigen (b). 
(a) Verordnung vom 13, Mai 1587. 
(b) Forſt ⸗Verordnung vom 5, April 1727, 8. 4. — 10, 


$. 33. Bon den frohbndweis geftellten Klaftern kon 
die Regierung oder Rentkammer nichts verfchenfen oder vers 
Faufen , fondern dad Uebrige für das folgende Jahr aufbes 
wahren, Der dem Landesheren fchuldigen -ungemeffenen 
Dienfte ungeadhtet, fol dennoch ohne befondere Erlaubniß, 
außer dem für die Dofhaltung und die obern Kollegien' ‚bes 
nöthigten, ein mehrered Holz für fürftlihe Bedtenten zu 
klaftern, nicht zugemuthet ‚werden. Der Handdienft zum 
herrfchaftlichen Kiafterholzmahen bleibt auf des Unterfhand 
Perfon und Kopf, ohne Unterfchied des Reichen ven dem 
Armen , weil dier welche Fein Fuhrwerk haben, auch keine 
Fahrdienſte leiſten, es ſey denn, daß er 70 Jahre alt oder 
einen gebrechlichen Koͤrper und keine erwachſene unverheira⸗ 
thete Soͤhne habe, die den Dienſt verrichten koͤnnten, in 
welchem Falle er vom Handdienſt ganz frei ſeyn ſoll (a). 
* (a) Korft = Verordnung vom 5. April 1727. 8. 11. 12. 18) i 
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> GB Das Dienfiholzfahren follen die Untertha> 
nen nicht werfäumen und fo viel Holz, als fie fchuldig find, 
aufladen: Bei deffen Auf» und Abladung ſoll der Schultheis 
oder Deimberger jedesmal zugegen ſeyn, ein Berzeichnif 
Darüber halten und Rechnung ablegen (a). Die Heimberger 
jeden Orts follen auf jeden Dolztagı was und wie viel 
Brennholz fie bringen, dem Kellner angeben und fich dars 
über befeheinigen lafjen und am Ende des Jahrs mit dem 
Dberförfter fih berechnen. Auf jedes Pferd werden 4 Brands 
bolgfahrten gerechnet. Wenn nicht alles ‚Hol; nöthig iſt, 
‚Tann ben Unterthanen ein Theil nachgelaffen werden. Die 
Amtsichultheigen oder die Gerichtöfnehte follen bei 10 fl- 
Strafe mitreiten, damit Feine Fuhre zurüdbleibt oder Holz 
gefrevelt wird. Jeder Wagen mit 4 Pferden fol für ı g, 
Werth laden, ein Wagen mit 3 Pferden für 18 Albus, ein 
Magen mit a Pferden für ı2 Albus Werth. Für jeden aus. 
bleibenden Wagen wird 2 fl. Strafe erlegt. Wer zu ſpaͤt 
kommt und etwas unbewiefen hauet, wird nach Gelegenheit 
wenigftens mit 3 fl. beſtraft. Wer unterweged von dem 
Wagen Hol; abwirft, wird mit 4 fl. :befiraft (b). Die 
‚Horfibebienten jollen bei 2 fl. Strafe dad Holz nicht einzeln, 
fondern auf einmal abfahren laſſen (c). Wenn zur Holzabs 
fahrt .ded Bau- und Brennholzes für die Derrfchaft oder 
berrfchaftlihen Bedienten, eine gemeine Landfahrt ausge⸗ 
ſchrieben wird, fo fol der Dber- und Unterfoͤrſter die 
Unterthanen im Walde anweifen und darauf fehen, daß 
jeder feinen Antheil auflade und an ‚die gehörigen ‚Orte 
liefere (d). Die Abfahrt des für die Dofhaltung beſtimm⸗ 
ten Holzes fol in ven Monaten. Juni amd October gefches 
hen. Den Zuhrleuten, melche ihr ſchuldiges Quantum nicht 
aufladen und abliefern, wird ihre "Fahrt nicht gut ges 
than (e). Ron den Unterthanen fol jeder der Herrfchaft, 
oder wohin er verwielen wird, 3 Klafter und ı2 Karren 
Brandholz (Kommisholz) aus ihren Höfen anfahren (f). 
Die Zaͤger, Anterförfter und Waldſchützen haben darauf zu 
feben» daß bei ‚der Abfuhr des herrſchaftlichen Klafterholzes 
‚bie Fuhrleute bei ı fl. Strafe ‚alles aufladen, Feine Stümpfe 
liegen. Taffen, noch, Aeſte und Snüppel .abwerfen. Die 
Frohnfuhrleute ſollen das herrſchaftliche und djenerſchaftliche 
„pol; vor Die Wohnung » ‚wohin bie Unweiszettel lauten, an⸗ 
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fahren und abladen (2). Alles für die Herrfchaft und beren 
Bedienten beftimmte Brennholz foll von den Dorfgemeinden 
im Frühling und Derbft zu folchen Zeiten beigefahren werden, 
wenn die Leute nicht viel mit- der Feldarbeit befchäftigt 
find (h). Wer fich bei den zu leiſtenden Brandholzfuhren 
ſaͤumig, ungehorfam oder gar widerfeglich zeigt, fol mit 
hinlänglichen Bwangsmitteln zu feiner Schuldigfeit angehal- 
ten und mit unabbittlicher Strafe belegt werden (i). Unter- 
thbanen, welche fih zur Beifahrung bed Dienftholzes ber 
Wagen bedienen, befommen nicht mehr als vor einen Kar» 
ren im Dienftgeld gutgethban (k). Wenn eine Gemeinde auf 
einen Bag zum Brandholzfahren von ben Forftbedienten be> 
fielt wird, fol der Deimberger bei ı fl. Strafe und 4 Als 
bus Pfandgeld eine Lifte derjenigen Gemeindsglieder, welche 
zu fahren fohuldig und im Stande find, dem Forfibedienten 
zufhiden, damit die ungehorfam Ausgebliebenen in der Fre⸗ 
vellifte notirt und mit der dafür beftimmten Strafe von ı5 
Albus und 2 Albus Pfandgeld belegt werden fünnen (1). 
Die FKorftreceptoren haben die Dienftpflichtigen in ter Bei⸗ 
fuhr des Diener» Brandholzes fich nachläßig zeigenden: Unter» 
thanen auf das ernftlichfte aufzufordern und mit militärifcher 
Erecution dazu anzuhalten (m). 

(a) Verordnung vom 24. Juli 1563. 

(b) Verordnung vom 15. Febr. 1604. 

(ce) Wald»Ordnung vom 10, Mai 1619, 

(d) Verordnung vom 16. Juni 1658... 

(e) Forſt- und Holz: Ordnung vom 1. April 1711. 

(4) Forft = und Wald » Ordnung vom 23, März 1713. 

(g) Forſt-Ordnung vom 5. April 1727, | 

(h) Deögleihen vom 5. April 1727, 

(i) Verordnung vom 21. Suni 1774 
. (KK) Verordnung vom 11, Dec, 1781, 

(1) Verordnung vom 21. Ian. 1786, 

(m) Verordnung vom 19, Mai 1798. , 
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$. 35. Die innere Forfiverwaltung. Die all 
gemeine LT EL. und bie Behand- 
lung der Waldungen im Allgemeinen — 


Alle Befehlshaber und Beamten follen jedes Orts ihrer 
Herrſchaft Waldungen » Dege und Schläge verforften, vers 
fehen und in rechtem Gebrauch und Welen erhalten , aufriche 
ten und erpflanzen (a). Das Gehoͤlz in ben Wäldern, bes 


fonder8 an ben Orten, wo es ziemlich wieder aufgewachſen, 
di fteht, fol geräumt, und was krumm gewachfen - oder 
fonft untüchtig ift, fol jährlih, doch nicht zu viel auf ein« 
mal, damit dad Wildpret. feinen Stand und Didung behals 
ten möge, auögehauen werden (b). Nah Waldredt follen 
bin und wieder Buchen ftehen bleiben. In Brennholzfchlär 
gen ift alle 20 Schritte ein zur Maft Hoffnung gebenber 
Baum ſtehen zu laffen (ch. Wenn Anweifung zu Kohle 
und Klafterholz geſchieht, fo fol der Ort ordentlich abge» 
trieben, Waldrecht fteben bleiben und hernach wieder ins 
Geheg geſchlagen werden (d). 

(a) Verordnung von 1568, 

(b) Walb-Ordnung vom 10. Mai 1619. $. 22, 

(e) Forft= und Holz: Ordnung vom 1. April 1711, 

(d) Jagd⸗- und Forft » Drbnung vom 20. Febr. 1726. 

|. 36. Die Wälder follen in 3—4 Schläge abge ' 

theilt, abgeflodt, immer ein Theil nach dem andern ge⸗ 
bauen, demnädhft etwa 4 Jahre mit Viehtrieb und Holz» 
hauen verfchont werden (a). Da die Erfahrung lehrt, daß 
dad Schlagweishauen ded Klafter» und Brennholzes der Ers 
haltung der Wälder am zuträglichften ift» und das in den 
Naflau » Diezifhen Landen 2, 3 und Afpältige Gehölz , for 
wohl in herrfchaftlichen als Gemeindd» Waltungen, ſchlag⸗ 
weis zu hauen die Nothwendigkeit erfordert, hiergegen aber 
vorſtellet worden iſt, daß ſolches wegen den Meinen Diſtrik— 
ten und des abgehenden Weidganges nicht aller Orten zu be⸗ 
werkſtelligen fey; fo iſt mit allem Fleiß dahin zu ſehen, daß 
die Anlegung der Schläge und Gehege mit Moderation ges 
fchehe, den Unterthanen aber fo viel thunlich der nothdürftige 
Weidgang gelaffen werde (b). Brenn⸗ und Deputatholz fol 
ſchlagweis gehauen werden. Die Schläge find. von Urpolz 
und von Aeften zu fäubern (c). 

(a) Verordnung vom 17. Februar 1564. 

(b) Korfts und Wald» Ordnung vom 23, März 1713, 

(ce) Iagd = und FKorft- Ordnung vom 20. Febr. 1726. 

$ 37. Ueber‘ die Bewirtbfhaftung der Hauberge *y 

insbefondere beftehen folgende Vorſchriften: Jede Daubergös 
Gemarkung um die Staͤdte und auf dem Lande ſoll in“ı6 
“9 Die Hauberge ‚ welde fi vorzüglich im ehemaligen Fürftenthum 


Siegen befinden und hier eine Fläche von 100,000 Morgen eins 
nehmen, find Eichen- und Birken -Niederwalbungen. , In. denfelben 


Borfts und Jagdgeſetze. 2: Bd. 


Theile eingetherlt und jährlih an einem Ort ein Theil 
‚gehauen werben, die übrigen heile bleiben, bis 16 Jahre 
herum find, file liegen (a). Im jeder Gemarkung follen 
jährlich die Hauberge und Haine *) burd bie Baldfdrfter, 
Kohlenmeifter und andere, fo dazu beftellt werben, in etlichen 
heilen andgetheilt werden, fo daß idhriih an einem Drt 
ein’ Theil. gehauen werde und bie übrigen heile, bis 15, 16 
oder 18 Jahre herum find, ſtill Hegen bleiben (b); zumal 
ba dad Korn im alten Gebirg und Grunde beffer als in eis 
nem ungeitigen Berge zu wachſen pflegt (ec). Im jeder Ge⸗ 
markung follen daher bie Dauberge durd die Schultheißen, 
Waldförfter und etliche Schöffen nah Befinden, in ı6, 18 
oder 20 Haue geteilt , in ein beſonderes Buch verzeichnet 
und von den Scultheigen gehandhabt werben (d). Später 
wurde eine Gintheilang der Haubergshiebe in Jahne **) für 
immer feftgelegt (e)» 
— — — — — X 
wird zwiſchen ben Stöcken bes erſt abgehauenen Holzes ein ober 
etliche Jahre lana, Roggen oder Buchweitzen (Haidelof) erzogen. 
Sobald die Beweidung mit Rindvieh zuläffig ift, wird der Haus 
berg, bis. ex wieber abgeholzt wird, beweidet. Die Hauberge liefern 
| Pk einen, mannigfaltigen, Nugen, worüber Hartig (S. deſſen 
Sournal für das Forſt⸗, Jagd- und Fiſchereiweſen, Jahrgang 
1806. ©, 173) folgende Berehnung aufftellt: „Außer ber Weide, 
worüber fein Ratural:Anfhlag zu machen ift, liefert ein mit Eichen 
vollftändig bewachfener Normal Morgen (zu 160 rheinländifchen 
D Ruthen & 16 Fuß) Hauberg, wenn er mittelmäßig guten Boben 
und einen 1I6jährigen Umtrieb bat, im Durchſchnitt genommen 
jährlih 25 Kubikfuß Kohlholzmaſſe, 30 Stüd Wellen, 26 Pfund 
Roggen, 40 Pfund Stroh, 120 Pfund Lohe. 

Früher befaß ein jeder Ortseinwohner im Fürſtenthum Siegen 
eine befonders abgemarkte Haubergsflähe als Privateigenthum, zur 
willkührlichen Bewirthfehaftung. Vor länger ald 300 Jahren. wurbe 
aber das Haubergseigenthum (eines jeden Therihabers in einer Bes 
markung zufammengeworfen, daraus. ein untheilbares Pripat- 
eigenthum gemacht und Jedem an der jährlich abzutrribenpen 
großen Haubergsfläche ein feiner vormals abgefonderten Fläche-yer- 

hältnißmäßiger Theil zur Benugung gegeben. 
3 Ueber die Bewirthfhaftung der Hauberge im Raffautfehen wur⸗ 
den mehrere Verordnungen erlaſſen. 
Ö N Haine ſind die jungen Schläge in den Haubergen, 
”) Sahne find Haupttheile, worin bie. Hauberge einer Gemarkung 
rn abgetheitt werden, Duch das Loos wird entſchieden, wie die in 


jedem jan. ene Sheilbaber s aft mit ihren 
Abelien — auf —2 ſollen. — 
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(a) Berorbnung von 1553, 
(b) Holz: und Walborbnung vom 18. Ian. 1562, 
BVerorbnung vom 4. Sept. 1579. \ \ 
Holzorbnung vom 20. März 1624. 
Forſt⸗ und HolzsOrbnung vom 1. Aptil 1711, 
(e) PolizeisOrdnung vom 1, Mai 1711. II. $. 1. 
(4) Verordnung vom 18. Aug. 1586. : 
Polizei:DOrdnung vom 1. Mai 1711. U. 9.2 
(e) Haubergs-Orbnung vom 8, Februar 1718. 


- 


$. 38. Wenn Etlihe gemeinfchaftlihe Hauberge befigen, 
fo darf Feiner ohne den andern und vor ber rechten Zeit, 
bis dad Holz 15, 16 oder 18 Jahr alt ift, bei höchfter un» 
nachlaͤßiger Gelpfirafe darin hauen, damit der Biehtrieb 
und Weidgang ohne Nachtheil geihehen kann (a). Die 
Haine follen zu Feiner andern Beit ald im Sunius abgeholzt 
werden (b). Ginfterhaine *), welche wenig oder gar kein 
Holz haben, find zur Winterözeit zu hauen (6). Vor ber 
Dauung müffen die Hauberge befichtiget werben, ob fie ihr 
gebührendes Alter erreicht haben. Wenn einer einen Haus 
kerg nit in feinem. gehörigen Alter und zur rechten Zeit 
hauet, fo foll er geftraft werben und das Holz der Derrfchaft 
verfallen feyn (d). Keiner darf feinen Antheil in den ab» 
getheilten Daubergen bei Verluſt defielben umgehauen liegen 
loflen, fondern muß ſich hierin nad den übrigen richten (e). 
Bei dem Hauen der dichtbeftandenen Dauberge follen fo viel 
möglid die Wurzeln gefhont werben (f). Bei der Abhol- 
zung der Dauberge find die Wurzeln nicht mit aus der Erde 
zu reißen, bei ı Fl. unnadpläßiger Strafe von jeder Stange, 
melde mit den Wurzeln audgeriffen wird (8). Die Haus 
berge , wovon Feine Lohrinde genommen wird, follen nirht 
früher ald Anfang März und unfehlbar vor Ausbruch des 
Laubes ; diejenigen , wovon Lohe geſchaͤlt wird, längftend bis . 
Ende Mai gehauen werden, Wer feinen Haubergstheil fpä- 
ter hauet, fol 5 Fl. Strafe erlegen (h). 


Ca) Holz» und Waldorbnung vom 18, Ian, 1562. 
(b) Berorbnung vom 10. Ian. 1564- 
Berordbnung vom 18. Aug. 1586. 
PolizeisDrdnung vom 1, Mai 1711. IL 8. 4. 
«Ke) Holz: und Waldorbnung vom 18. Ian. 1562, 


„rd Binfterhaine find ſolche, worin das Holz ganz ober größtentheils 
u Ct as und. an beten Stelle ein hoher. Ginfter. hervorgekom⸗ 
| 
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Verordnung vom 10, Ian, 1564. 
DBerorbnung vom 18, Aug. 1586. 
(d) Verordnung vom 4. Sept. 1579. 
(e) Verordnung vom 18. Aug. 1586. | 
Polizeis Ordnung vom 1. Mai 1711, II. $. 3, 
(f) Polizei-Ordnung vom 1, Mai 1711. 
(g) Verordnung vom 2, März 1790, 
(h) Verordnung vom 5, Sept, 1805, $. 1, 


Se 39. Um den Wiederanbau der Hauberge zu bes 
fördern, dürfen in den Brandhainen die auögefchlagenen Lohr 
den nicht abgehauen werden (a). Die Ginfterhauberge follen 
mit Haidelof (Buchweitzen) und Birken befäet werden (b). 
Ale Saamenbringende Eihen, Birken, Buchen, Aspen und 
andere Bäume müffen an den Enden der Haine, wenn fols 
che gehauen werben, ftehen und mit dem $euer verfchont bleie 
ben (ec). Auf jedem Morgen follen 3 Stämme zur Befaas 
mung fliehen bleiben und die Webertreter 3 Fl. Strafe erles 
gen (d). Verdorbene Hauberge müffen aufgeräumt und ges 
fäubert, in Heege gelegt und nach Beſchaffenheit des Orts 
bereitet und mit dem Haidelof, Eichen, Birken, Erlen und 
andern Holzfaamen angefäet werden (e). Bloße Hauberge 
dürfen nur mit Eichen, Birken und Erlenfaamen angefäet 
werden. infterberge find mit Haidelof und Birkenfaamen 
zu befäen (f). In jeder Gemarkung follen etliche Eichen» 
Dauberge und in Deden die jungen Eichen, wo fie wüchfig 
und wo Moos zu hoffen ift, gefriedet, aufgefchneidelt und zu 
Hochwald erzogen werden, die Privatwälder aber darum doch 
dem Eigenthümer verbleiben. Jedoch follen vdiefelben nicht 
zu Brenn» und Kohlholz verwendet und wilde Obfibäume 
daraus gehauen, fondern zur Maft benugt und nur das noths 
dürftige Bauholz von den Eigenthümern heraus genommen 
werden (3). In ben Daubergen des Amtes Ebersbach follen 
zur Confervirung der Hochwaldungen auf jedem Antheil aller 
Sahne 4 der beften Eichen ftehen gelaffen und zur nöthigen 
Stärke erzogen werden. Gemeinden, welche dieſes unterlafe 
fen, oder an dieſen Bäumen zu freveln fich erfühnen, find 
mit namhafter Strafe, zu belegen (h). Die Hofbeftänder 
haben fih in den berricaftlichen Daubergen wegen Erziehung 
des jungen Anwuchſes zu Hochgewaͤld - nach der Polizei⸗ 
Ordnung (vom 1. Mai 1711 I. $. 12.) zu richten, mithin 
in den Daubergen, Eihen, Buchen und Birken flehen zu 
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laſſen (i). Das fo ſchädliche Moos⸗ und Laubſcharren in 
ben Haubergen ſoll bei ſchwerer Strafe unterbleiben (k). 
Beim Dieb der Hauberge fol alle. 15 Schritt die. ftärkfte 
Stange, abwechfelnd eine Eiche und Birke, bis zum fünftis 
gen Abtriebe ftehen gelaffen werden. Wer die beflimmte Ans» 
zahl Stangen, welche die Forftbedienten zu bezeichnen haben, 
nicht fliehen läßt, verfällt in 5 Fl. Strafe. — Bei Bermeir 
dung von ı Fl. Strafe darf fein aus dem Saamen gewachſenes 
Stämmden, wenn ed nicht 11,“ im Durchmefjer hat, ab» 
gehauen werden. Alle geringere Saamenlohden follen unten 
nur ausgenäftet und bis nächſten Abtrieb fliehen gelaffen wer« 
ben. Wo mehrere Saamenlohden auf einer Stelle ſich finden, 
fol ein Theil nad Bearbeitung des Haubergd ausgegraben 
und zur Bepflanzung der leeren Stellen verwendet werden. — 
In jedem Kornhain follen Eicheln, Birten-Saamen, Hains 
buchen, Eichen» und Ahorn-Saamen, gefäet werden. Iſt feine 
diefer Saamenarten gewachſen oder der Hain ift mit Buch» 
waizen befäet , fo ift die Saat auf dem Stoppelhaine vorzu⸗ 
nehmen , oder derfelbe mit 4 — 6 jährigen Stäͤmmchen, auf 
4‘ Entfernung zu bepflanzen. Das Auögraben und Einfegen 
ber Pflänzlinge fol durch wohlunterrichtete Leute aus der 
Gemeinde aefchehen. Ale Drtsvorftände haben dafür, bei 
. 10 Rthlr. Strafe aus eigenem Vermögen, zu forgen, daß 
jeder Dauberg im erften hoͤchſtens zweiten Jahre nach der 
Behainung mit Holz angebauet wird und jeder überflüffige - 
Weg vergraben werde, — Zur Erziehung der Pflänzlinge 
fol im jeder Gemarkung ı Morgen von einem ausgegangenen 
Dauberge urbar gemacht, umzäunt, mit Eicheln, Hainbuchen⸗, 
Ahorn», Efchens und Birken» Saamen befaamt und baum 
fhulenmäßig unterhalten werben. Jede Gemeinde, melde 
eine ſolche Baumfchule anzulegen ſich weigert, ift in ao Rthlr. 
Strafe zu fegen (1). 
. (a) Verordnung von 1553. 
- Holz: und Walborbnung vom 18. Ian, 1562, 
Verordnung vom 10. Ian, 1564. 
(6) Holz: und Waldorbnung vom 18, Ian, 1562. 
Verorbnung vom 10. Ian, 1564. 
Verordnung vom 18. Aug. 1586. 
(e) Holz= und Walbordnung vom 18, Jan. 1562, 
Verordnung vom 18. Aug. 1386, 
Polizei⸗Ordnung vom 1. Mai 1711, IL, $, 11: 
(d) Verordnung vom 10, Jan, 1504 


(e) Holz» und Walborbnung vom 18. Ian. 1562, 
"Verordnung vom 4. Sept. 1579, 
Verordnung vom 18, Aug. 1586. 
PolizeisDrdnung vom 1, Mai 1711. IE. 6. 15, 

(f) Berorbnung vom 18. Aug. 1586. er 
PolizeisOrbnung vom 1. Mai 1711. IE $. 6. 

(8) Holze und Waldordnung vom 18. Jan, 1562, 
Berorbnung vom 10. Ianuar 1564. 
Verordnung vom 4. Sept, 1579. 
Verordnung vom 18, Aug. 1586, 
Holzorbnung vom 18, Ian. 1606. 
PolizeisOrdnung vom 1. Mai 1711. U. 6. 27. 
Waldordnung vom 10. Mai 1619. 

(km) Haubergsordnung vom 28. Ian, 1749. 

(i) Verordnung vom 12. Sept. 1761. 

(k) Verordnung vom 29, Zunft 1730. 

(1) Verordnung vom 5, Sept 1805, 4. 2, 3. & 5. 


$. 40. Mit dem Lohſchälen in den Haubergen fol 
ed, damit den Prozeffen vorgebeugt und ein ganzer Dauberg 
auf eine einförmige Art von fämmtlichen Intereffenten zu 
gleicher Zeit bearbeitet werde, welches ſowohl zur Befoͤrde⸗ 
sung der Holzkultur als zu Vermeidung der fonft zu before 
genden Frevel nothwendig if, auf folgende Art gehalten 
werben : 

ı) Wenn bie Theilhaber eines haubaren Eichen » Haus 
bergö über die Frage, ob Lohe geſchaͤlt werden fol oder 
nit, verfchiedener Meinung find, und übrigens dad Loh⸗ 
Ihälen von Polizei wegen zugegeben werben kann, fo fol 
diefe Frage durch die meiften Stimmen und, wenn diefe völs 
lig glei find, durch das Loos entfchieden werden, 2) Die 
Stimmen werden nicht nad den Köpfen, fondern nad dem 
Berhältniß des Antheild, welches jeder Eigenthümer , er fey 
Ein» oder Ausmärker, in dem. Hauberg beſitzt, gezählt; 3) 
darf der Berg nicht zum heil ungefchäͤlt gehauen werben , 
fondern wenn- befchloffen ift, daß Lohe gefchält werben fol , 
fo muß folches von fämmtlichen Theilhabern zu gleicher Zeit 
und auf gleiche Art gefchehen. 4) Da die Erfahrung lehrt, 
daß einzelne Hauberge oft das anhaltende Eohfchälen nidt 
vertragen können ; fo follen die Forſtbedienten, wenn fie nad) 
ihrem pflihtmäßigen Ermeffen finden , daß ed zur Erhaltung 
des Dolzbeftandes nöthig ift, im biefem oder jenem Berg 
dad Lohfhälen auszuſetzen, jedesmal bad Bahr vorher die 


* 
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Anzeige davon beij dem Oberforſtkollegium thun, welches als⸗ 
dann, dem Befinden nad, ſolches zu unterſagen oder zu ger 
ſtatten hat (a). TR a I Do 
(a) Verordnung vom 6. Juli 1793. ne. 3 
— $ 41. Die Hauberge dürfen, wenn fie jur: Hauung 
forminen, nur einmal befruchtet werden. Zum Befruchten 
wndrauthibarer Orte in den Haubergen follen ausgeſchieden 
und abgefchlagen werden, worin jeber nach feinem Antheil 
fein nothbürftiges Brennholz hauen Bann (a). Ginfterhame 
müffen zur Winterszeit gebauet und nicht mit Körr, ſondern 
mit Daidelof befruchtet werben ; weil dad Holz beſſer hie 
nach waͤchſt (6). Ginfterhaine, welche wenig oder gar kein 
olz haben, folen zur Winterszeit gehauen und nicht mit 
- Kork, fordern mit Haibelof und Birken beſaͤet werden Ce); 
Zweimalige Befruchtung der Hauberge ift bei 20 Bi: Strafe 
verboten. Deimberger und: Gefchiworne haben bei gleichmaͤßi⸗ 
ger Beftrafung hierauf zu fehen und die Conttavenienten 
fogleih den Schultheiß anzuzeigen (d) Die zweimaligt 
Befruchtung der Hanberge, wodurch der Holzwuchs vercnin⸗ 
dert und die Nachzucht neuer Saamenloden ſehr gehindert 
wird, wird bei a0 Fl. Gtrafe nochmals uhterfagt: Wou 
den fogenannten Hacken⸗ ober Krappeibergen ; die gaͤnz von 
Holz entbloͤßt ſind, Tollen jaͤhrlich wenigfichd: 74, gehnint 
und mit Holz wieder im Beſtand gebracht werden: (e)..un. &: 
(a) Berorbnung vom 18. Aug. 1586. re ssundsuuslı (a 
PolizeisOrbnung vom 1. Mai 17114, U. 6. 10. Ik m om © 


(b) Verorbnung von 165X! 


(ec) Holzs und Waldordnung vom 18. Jan. 1562; d, 
Verorbnung vom 10. Ian, 1564: ken 
Verorbnung vom 4. Sept. 1579. sy 


Verordnung vom 18. Aug. 1586. | J. n 
(d) Verordnung vom 19. April 1710, 
(e) Verordnung vom 5. Sept. 1805. $ 6. 7. 


|. 42. Zur Bereitung bed Bodens barf Feine 
Hade in den Haubergen gebrauht und. die Wurzeln müffen 
möglichft gefhont werden (a). Im den Haubergen jedoch, 
wo fich Fein Holz befindet, if ber Gebrauch der Dade nach⸗ 
gelafjen worden (6). Es muß mit der Hade a Schuh weit 
von den Stämmen geblitben werden, bei 2 $l. Strafe (c). . 
Die Haine dürfen in den Haubergen nicht fpäter ald um St. 
Salobötag ı wo bad Holz ſchon wieder auögefhlagen iſt, ges 
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brannt werden (d). Die abgehauenen Aeſte und das Laub, 
To zum Brennen der Raſen gebraucht werden, find ı Schuh 
weit rings umher von den Stöden entfernt zu legen, damit 
die Stöde vom Feuer feinen Schaden leiden. Wenn der 
Witterung. wegen dad Brennen zur Kornfaat nicht vorge 
nommen werben kann, fo follen, wenn die Haine zu Pair 
belof bereitet find, die Lohden vor dem Feuer in Acht ge 
nommen werden (e). In Brand⸗Hainen, welhe mit Haie 
belof beftellt werben, follen Feine junge. Lohden geſtümmelt 
und fo viel möglih mit dem Feuer verſchont werden (f). 
Um und- auf die Stöde in den Haubergen dürfen Feine 
Steine gelegt werden (5); bei 6 Albus Gteafe von jevem 
GStode (h)., Der Ginfter darf nicht von den Hainen abger 
fragen werben. (i); bei, a Fl. Strafe (x). Ginfter, Laub 
und Braſen (Raſen) fol nicht von den Dainen abgetragen » 
auch ‚Fein Laub; von Büfchen und jungen Lohden .geftreift 
werben (1). Die Gemeinden, welche Daine brennen wollen, 
haben ſolches bei Vermeidung fcharfer Strafe und Erftattung der 
Koften des dadurch entftandenen Feuerlaufd, bei ihrem. Bes 
amten anzuzeigen, ‚welcher biefes fofort in den Etäpten ber 
kannt zu mahen hat (m). Auch follen die Gemeinden, nach 
ber’ Größe des zu behainenden Orts eine beflimmte Anzahl 
Aufſeher ſowohl Tags ald Nachts dabei halten, damit Bein 
Brand. in, den: Waldungen entfiche (n). 
(a) Berorbnung von 1553. 
Verordnung vom 18. Aug. 1586. ' 
PolizeisOrbnung vom 1. Mai 1711. DI, 9. 5. 
(b) Holz⸗ und Waldorbnung vom 18, Ian. 1562. 
Verordnung vom 10. Fan. 1564. 
(e) Verordnung vom 4. Sept. 1579. 
(d) Holz: und Wald-Ordnung vom 18. Ian, 1362.} 
Berorbnung vom 18. Aug. 1586. 
Forſt⸗Ordnung vom 1. April 1711. 
„ (e) HBolz⸗ und Waldordnung vom 18. Ian, 1562. , 
“Verordnung vom 4. Gept. 1579, | 
Verordnung vom 18. Aug. 1586. 
ı (£) Holz⸗ und Waldordnung vom 18. Januar 1568. 
Berorbnung vom 4. Sept. 1579. 2 
Verordnung vom 18, Aug. 1586. 
PolizeisOrbnung vom 1. Mai 1711. II. 9. 9. 
-(g) Holze und, Wald»Drbnung vom 18, San, 1562, 
Verordnung vom 10. Ian, 1564. _ 
Verordnung vom'as. Aug, 1586, 
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PolizeisDrbnung vom 1. Mai 1711. II. 6. 7. 
(h) Verordnung vom, 4. Sept. 1579. 

‚(i) Holzs und Walborbnung vom 18. Ian. 1562. 
-(k) Verordnung vom 4. Sept, 1579. 
(1) Verordnung vom 18, Aug. 1586. ä 

Polizei:Orbnung vom ı, Mai 1711. IL 6. 13. 14, 
(m) Berorbnung vom 7. Sept, 1756. 
(Co) Verordnung vom 2. Aug. 1800. 


F. 43. Die jungen Dauberge müffen a Jahre lang mit 
der Behütung bes Rindviehes verfchont werden (a). 
Die Stoppelhaine oder junge Dauberge find 2 — 3 Jahre 
und fo lange, bis das Holz dem Vieh entwachſen ift, mit 
dem Vieh zu verfchonen. Die Hirten, welde bied Verbot 
übertreten, werden mit ber ganzen Gemeinde, beren Vieh 
fie treiben , beftraft (b). Diefe Strafe wurde auf ı0 Sl. 
feftgefegt (ce). Die Hirten müffen bei ihrer Annahme vers 
eidet werden, daß fie in 3 Jahren die Stoppelhaine nicht be» 
hüten wollen (d); lebteres bei Vermeidung des Schadens» 
erlaged und 10 Fl. Strafe (e). Die Borfteher follen mit 
darauf Achtung geben, dad Abägen der jungen Daine mit 
dem Viehe zu verhüten und die Webertreter anzeigen , widri⸗ 
genfals felbft für den Schaden haften (f). Die jungen, 
Haine dürfen von der Zeit an, wo fie gehauen werden , erft 
im 4ten Jahre mit ben Schafen und im 5ten mit dem Rind⸗ 
vieh behütet werden, bei unnachläͤßiger harter Strafe. Hat aber 
eine Gemeinde fehr wüchfige Dauberge, welche ohne Nach⸗ 
theil ded jungen Holzes ein Jahr früher behütet werden 
koͤnnen; fo ift derſelben nachgelaffen, ſich bei ben Forſtbedien⸗ 
ten deshalb zu melden und deren Erkenntniß über das Wachs⸗ 
thum des Hained zu erbitten, worauf fie alsdann nähere 
Berfügung wegen deren frühzeitigen Betreibung mit dem 
Schaf⸗ und Rindvieh abzuwarten haben (g). Aller Betrieb 
der Dauberge mit Schafen wird hiermit gänzlich verboten ; 
alle Schafe im ganzen Fürſtenthum find daher bei Eonfiscas 
tions-Strafe abzuſchaffen. — Da die Ausfchläge der Stöde 
in den Daubergen in 3 — 4 Sahren dem Rindviehe nidt 
entwachſen können ; fo fol Fein Hauberg eher betrieben wer⸗ 
den, bis er nach einem von dem Oberförfter ertbeilten At⸗ 
teftat dem Rindvich wirklich entwachfen iſt. Jeder Hirte, 
der einen Dauberg früher betreibt, fol beim erfien Fall 10 
Ih. Strafe erlegen, beim aten dall 4 Wochen Gefängnige 
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ſtrafe leiden und beim dritten Fall ohne Nachſicht abgebankt 
werden. — Damit das in. ben Haubergen weidende Vieh 
nicht in bie angrenzenden Wieſen und umgekehrt überlaͤuft, 
ſo ſollen die Wieſen entweder dutch zweckmaͤßige Graͤben ober 
durch lebendige Zaͤune von den Haubergen getrennt und ſo 
verwahrt werden, daß von beiden Seiten keine Beſchaͤdigung 
durch dad weidende Vieh erfolgen kann. — Alle beßaͤndige 
Viehtriebe an und in den Haubergen follen mit 8‘ hoben 
Hainbuchen ober Pappeln, 16° von einander entfernt, ber 
pflanzt, und die Stämme gegen Beſchaͤdigungen von Vieh 
geſchuͤtzt werden (h). 
) Berordnung von 1553. 
) Dolzs und Waldordnumg vom 18. Jar. 1562, 
Verordnung vom 10, Januar 1564. 
Verordnung vom 20, Febr. 1567. 
Verordnung vom 18, Aug. 2586. 
PolizeisOrbnung vom 1. Mai 1711. IL, $, 8. 
Holzordnung vom 20. März 1624. 
Verordnung vom I. Mai 1711. 
(c) Berorbnung vom 10. Ian. 1564. 
(d) Polizei⸗Ordnung vom 1. Mai 1711. IL 6. 8, 
Holzordnung vom 20, März 1624. 
Forſt⸗ und Holzorbnung vom 1. April 1711, 
(Ce) Bexordnung vom 4. Sept. 1579. 
(£) Verordnung vom 12. Juni 1733. 
(g) Berorbnung vom 25, Nov. 1766. 
Berorbnung vom 3. Dec. 1766. 
(5) Berorbnung vom 5, Sept, 1805. 6. 8, 10, 11. 12, 


$. 44. Zur Entwerfung bed Walbwirthfchafts 
plans ſollen Iägermeifter, Beamte und Oberförfter mit 
ben Schultheißen und Foͤrſter jedes Orts alle Waldungen bes 
seilen und nah vorgenommener Befihtigung und Erkundi⸗ 
gung einen Weberfchlag machen, was für, wie viel Holz und 
wo daffelde, nach Belchaffenheit und Größe bed Waldes, an 
Baur, Brenn» und anderem Holze gefällt und abgegeben 


wervin kann (a). | 
(a) Walborbnung vom 10, Mai 1619, 
Derorbnung vom 13, April 1620, . 
$. 45. Um den Holzbedarf auszumitteln, follen in 
jedem Sahre vier Holztermine, ber erfte um Lichtmeß, 


x 


ber zweite zwifhen der Deus und Fructerndte, der dritte - 


um Maria Geburt und ber vierte um Chrifttag in allen Aem⸗ 
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tern ‚gehalten und aufgeficlit werben. — Jeder Holzbenoͤthigte 
bat auf diefem Termin fchriftlich vorzuzeigen und anzugeben, 
was und wie viel Baus, Brenn» oder anderes Holz; ihm 
aus Gnaden oder gegen Bezahlung bewilligt worben iſt. 
Außer diefen vier Terminen darf niemanden Dolz , befonders 
aber Brennholz und zwar nicht mehr, ald er ungefähr in ſei⸗ 
ner Haushaltung benoͤthigt ift, bemwilliget, angemwiefen und 
verabfolgt werden. Doch fol das zur Hofhaltung nöthige 
und das Dienftholz hiervon audgenommen feyn unb es da⸗ 
mit wie von Alters her gehalten werden. Alles für die Herr⸗ 
{haft und deren Diener erforderliche Holz ift jeboch ebenfalls 
wie jenes zu verzeichnen, mit bemfelben anzumweifen und zu 
verabfolgen. Dedgleihen haben die Oberförfter jährlich ein 
Berzeihniß aufzuftellen, wie viel Wagen Holz jedem Pros 
feffoe zu Herborn des Jahres geliefert zu werden pflegt (=). 
Es find künftig zwei Holztermine, einer im Frühling , der 
andere im Herbſt zu halten, auf welchem jeder eine Spetifi⸗ 
cation des bendthigten Bau⸗, Brenn», Werk⸗ und anderen 
Oolzes eingeben und vom Oberjägermeifter eine Affignation 
gewärtigen fol (b). Es follen jährlich zwei Forſttage (Holz⸗ 
termine und Rügetage) ber erfte ven ıften Dtober , der ane 
Dere den ı. März gehalten werden , auf welche die Gemein, 
den ihre Dolznothdurft angeben; die Verbrecher aber, melde 
diefer Verordnung zuwider gelebt haben, zur Strafe gezogen 
werben ſollen (ec). Künftig fol jährlich nur ein Holztermin, 
ſowohl über Brand» ald Baus und Werkholz aufgeftellt und 
im Monat September eingeliefert werden (d). 
(a) Waldorbnung vom 10, Mai 1619, 
Verordnung vom 13. April 1620. 
. (B) Verordnung vom 15. April 1707. 
(c) Forſt⸗ und Holz⸗Ordnung vom 1. April 1711. 
(d) Berorbnung vom 27. Ian. 1761, 


$. 46. Die nähern Befimmungen wegen ben 
Dolzterminen ober der Aufftellung der Ueberſichten 
von dem Holzbebarf find: Die Stadtbürgermeifter und 
Heimberger follen, wenn ein Holztermin auögefchrieben wiri, 
ein Verzeichniß einfenden, wie viel jeder an Kohlen, Bau», 
Brenn: und Werkholz bekommen und wie er es wirklich ver⸗ 
nugt habe (a). Der Oberförfter hat ein genaues Verzeich⸗ 
niß von bem Holz zum Hof und bem jedem Bedienten ges 
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bührenden Deputatholz zu Ende September oder Anfang 
October zur zeitigen Anweiſung einzuſenden. Die Holzter⸗ 
mine für Privatleute ſollen im September oder October, nach 
vorheriger Öffentlicher Belanntmahung in der Stadt und auf 
dem Lande, auf der Rentkammer aufgeftelt werben (b). Die 
‚Bunftmeifter und Heimberger haben die jährlih im Monat 
April und Detober zu haltenden Holztermine bekannt zu mas 
hen und die Werk» und Brandholzbenöthigten mit Vor⸗ und 
Zunamen und wie viel Holz fie verlangen zu verzeichnen und 
dies Verzeichniß dem Zorfifefretär, zur Berfertigung des 
GeneralsDolztermind , zuzuftellen (ce). Das Baus und Werk, 
holz Berzeihniß ift vom Beamten und Forftbedienten zu une 
terfuchen ;, aufzuftellen und vor Ende Februar einzufenden ; 
von jedem die Verwendung ded vorigen Dolzed anzuzeigen 
und zu bemerken, warum einem oder dem andern fein Holz 
zu geben fey (d). Das Brand» und Geſchirrholz ift in dem 
Frühlings, das Bauholz hingegen nur in dem Derbfttermin 
einzufchreiben (e). Die beiden Holztermine füllen ven ı. 
Febr. und ı. Sept. jedesmal bei ı5 FI. (ipäterer Beſtim⸗ 
mung zufolge bei 120 $1.) Strafe eingeliefert werden (f). 
Das Baus, Werk» und Geſchirrholz ift nur in den Herbftss 
das Brennholz aber allein in den Fruͤhlings-Termin zu fegen, 
und zur Genehmigung gehörigen Orts einzufenden (g). Die 
Holztermine follen 4 — 6 Wochen vor der Einfendung in 
der Stadt und auf dem Lande bekannt gemacht werden (h). 
Bei Aufftelung der Dolztermine müffen die Amtsjäger mit 
zugegen feyn und folche mit unterfchreiben (i). Die Dolzs 
termine find jedesmal dreifach aufzuftellen und einzufenden (k). 
Zu Aufftelung ded Dolztermins fol eine geraume Friſt ange» 
fegt werden, damit fich jeder mit feiner Nothdurft einfchreis 
ben und die Unmiffenheit nicht vorfchügen kann (1). Die 
Holztermine müſſen jedesmal enthalten, was aus ben eigenen 

Waldungen der Unterthanen zu verwilligen ift, weil danach 
ermäßigt werben muß, wie viel aus den herrichaftlichen Wals 
dungen noch verwilligt werben kann (m). Das Holz, welches 
jemand außer dem Haudbrande zum Brandweinbrennen ver» 
Iangt» muß befonderd verzeichnet und mit dem Holztermin 
eirigefendet werben (ns Jeder Dolztermin muß vor ber Aufs 
fellung dreimal befannt gemacht werden (0). Gämmtliche 
Unterthanen baben fih mit dem Holz, weldes fie aus Ger 
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meinds⸗ ober Privatwaldungen verlangen, in dem gewoͤhn⸗ 
lichen Holztermin zu melden (py- Beiſammenwohnende, wels 
che eine Haushaltung und ein Feuer und Heerd zuſammen 
haben, dürfen in den Termin nicht doppelt eingeſchrieben, 
hoͤchſtens noch für das Heigen einer Stube "4 Klafter Holz 
palfirt werden (9). Die Dolztermine find im Auguft, ſpaä⸗ 
teftend den ı. September einzufenden (r). Die DHolztermine 
find fünftig nach einem beftimmten gedrudten Formular aufe 
zuftelen und dabei jedesmal zu bemerken, wie viel jedeö Ges 
meindöglied aus den Gemeindswaldungen erhält. Won dem 
Bebürfniß an Holz» und Steinfohlen wird ein befonderer 
Zermin aufgeftellt (3). Bor Aufftellung eines Holztermins 
fol jedesmal die Verordnung vom ı0. October 1795, nad 
ihrem ganzen Inhalte befannt gemacht werden (t). 


(a) Jagd⸗ und Forftordnung vom 20. Febr, 1726. 
(b) Forftverordnung vom 5. April 1727. 
(ce) Verordnung vom 6. Sept. 1729. 
(d) Verordnung vom 8. Febr. 1746. 
(e) Verordnung vom 6. Suni 1750. 
(NM Verordnung vom 6. Zuli 1752. 
Verordnung vom 12, Juli 1755. 
(g) Verordnung vom 27. Nov. 1756. 
Verordnung vom I. Dec. 1757. 
Verordnung vom 27. Nov. 1758. 
(h) Verordnung vom 1. November 1787. 
(i) Verorbnung vom 9. März 1758, 
Verordnung vom 3, Sept. 1771, 
(k) Verordnung. vom 10, Dct. 1758, 
(1) Verordnung vom 23. Mai 1761. 
(m) Verordnung vom 16. Juli 1765. 
(n) Verordnung vom 7. Febr. 1801. 
(eo) Verordnung vom 6, Juni 1780, 
(p) Verordnung vom 28, Juni 1785, 
(q) Verordnung vom 21. Juli 1789, 
(r) Verordnung vom 20, Mai 1794. 
(s) Verordnung vor 16. Juli 1765. 
Berorbnung vom 29, Sept. 1781, 
Verordnung vom 10, Dct. 1795. 
(t) Verordnung vom 30, März 1802, 


$. 47. Bei der Auffielung ber Bauholz⸗Termine, 
oder Bedarföverzeihniffe insbefondere, ift folgendes zu beob⸗ 
achten: Bauholzbedürftige haben fich. bei dem For ſtſekreta⸗ 
riat im Monat April und October einſchreiben zu laſſen, und 
wenn fie nur einige Stämme um Zahlung verlangen, von 


Heimberger und ben Geſchwornen ein beglaubtes Atteſtat; 
wenn fie aber mehrere Stämme verlangen, ein Atteflat vom 
Beamten beizubringen und beizulegen (a). Die Beamten 
folen bei dem jährlichen Zeuerbetichtigen die Werwendung bes 
bewilligten Bauholzes unterfuchen ; die Heimberger haben auch 
darauf zu fehen, die Webertretungsfälle alöbalb anzuzeigen und 
bei Webergebung eined neuen Holztermind das Berzeihnif 
von der Verwendung beizulegen. Nach erfolgter Genehmigung 
der Landesregierung find den Beamten die Dolztermine mite 
zutheilen, um fich diejenigen zu verzeichnen , denen Bauholz 
verwilligt worden iſt, um deſto gemifler auf die Verwendung 
Acht haben zu koͤnnen (b). Im Holztermin fol befonders 
bei Bauholz bemerkt werden, ob das Holz aus herrfchaftlis 
chem oder Gemeindswald abzugeben fey. Kein Bauholz darf 
in den Termin gefeßt oder atteftirt werden, es fey denn von 
ber Landesregierung die zum Bauen oder Bauverändern noͤ⸗ 
thige Erlaubniß ertheilt und gehörigen Orts probucirt wor⸗ 
ben , welches in dem Termin angemerkt werben muß, indem 
ed fonft geftrihen wird (c). eim Bauholz; muß jederzeit 
bemerkt werden » ob es nöthig fey ober nicht (d). Die Bes 
amten haben bei Aufftelung des Holztermins in jedem Drte 
mit den Forfibedienten genau zu unterfuhen, wie mit dem 
im vorigen Termin verwilligten Holze gewirthfchaftet worden 
ift, ob. fih jemand Bauholz im Termin auffchreiben läßt, 
um fih nad, und nah einen Vorrat zum Bauen zu fame 
meln und demnähft eine Baubewilligung zu erwirken (e). 
Alles in und um die Dorfichaften liegende Bau- und Werk⸗ 
holz ift nah feiner Länge und Stärke mit dem Namen bed 
Befigerd zu verzeichnen und dad Verzeichniß von dem Be⸗ 
amten und Forftbedienten unterfchrieben mit dem Termin 
einzufenden (f). Bei Aufnahme des Holztermins fol das 
unverbaut gebliebene Holz an andere verwiefen und dieſes 
mit dem Dolztermin bemerkt werden (g). Bei jedem Holz⸗ 
termin bat der Beamte ein Verzeichniß der gegenwärtigen 
Häufer-Anzahl mit beizulegen (h). Bei Berfertigung der 
Holztermindliften » oder wenn fonft wegen eines oder mehrer 
rer Gebäude ein Bericht oder Atteft gefordert wird, muß die 
Nummer des Gebäudes dabei bemerkt werden (i). Das ges 
fälte zum Bauen tauglihe Holz, welhes in Gemeindswals 
dungen nad) Werweifung des Holztermins etwa übrig bleibt, 
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fol mit Zuziehung des Forſtbedienten ſofort angeſchlagen und 
anders nicht als mit jedesmaliger Bewilligung bed Beamten 
ober Revierforfibedienten zur Gemeinde »Nothburft ober zu 
Nothbauungen einzelner lieder angemielen, das alsdann 
noch übrige Holz aber nebft dem übrig gebliebenen Klaftere 
holz zu dem künftigen Dolztermin erfpart und verwendet, 
auch alles diefes in den Gemeinds » Rechnungen unter einer 
befondern Rubrif verrechnet werden (k), Bei der jedesma⸗ 
ligen Aufftellung bed Holztermind follen die Beamten kin» 
reichend und mit Buziehung des Zimmermannd die Bauholz» 
bedürfniffe eines jeden Unterthanen unterfuhen » zugleich Er⸗ 
fundigung wegen der Verwendung bed in ben vorherigen 
ohren erhaltenen Holzed einziehen und die Länge und Dide 
eined jeden Stammes angeben lafien unb in den Termin 
fegen , wibrigenfald auf die unbeflimmt eingefchriebenen 
Stämme keine Anweifung ertheilt werben fol (1). Bei 
Aufnahme des Holztermind bat der Beamte mit Zuziehung 
des Forfibedienten zu unterfuchen, ob dad im vorigen Ter⸗ 
min verwilligte Bauholz zu dem angegebenen Gebrauch wirk⸗ 
li verwendet worden und ob Fein Unterfchleif damit getries 


ben worden if. Demijenigen, welder erhaltenes Bauholz. 
über ein Jahr unverwendet liegen läßt, fol folhes ſofort 


confiscirt und verfleigert oder auf dem Termin wieder ver⸗ 
wiefen werben (m). Alles Bau und Werkholz ift feparat 
von dein Brandholz, genau und mit fpecieler Angabe der 
Verwendung aufzuzeichnen und dad Bebürfnif des Bauholzes 
durch ein Atteftat ded Zimmermanns und des Forftbedienten 
zu beglaubigen, auch bei etwaigen neuen Bauungen die Lane 
desobrigkeitliche Erlaubniß vorihriftämäßig beizubringen. 
Bauholzgeſuche außer dem Termin ſollen der Regel nach ab⸗ 
geſchlagen und nur dann willfahrt werden, wenn beſcheini 
beigebracht wird, daß dad Beduͤrfniß zur Zeit des Termins 
nicht hat vorher geſehen werden koͤnnen (1). 
(3) Verordnung vom 6. Sept. 1729. 

(b) Berorbnung vom 19. Aug. 1755. 

WVBVecerordnung vom 16. April 1776. 

(c) Verordnung vom 30. Sept, 1758, 
-. (4) Verordnung vom 10, Oct. 1758. u 

Ce) Verordnung vom 6. Juli 1765. 

(£) Verorbnung vom. 16. Suli 1765. 

Beroxduung vom 5. Sept, 1769. 

(s) Berorbnung vom 28. Oct. 1775. 


“ 
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(h) Berorbnung vom 8. Dit. 1774. 
(i) Verordnung vom 20.f&ept. 1775, 
(k) Verordnung vom 16. Juni 1781. 
(1) Berorbnung vom 21, April 1789. 
(m) Berorbnung vom 5. April 1791. 
(=) Berosbnung dom 10, Oct. 1795. 


J. 48. Bei Aufftelung der Holztermine follen gemiffe 
Beihräntungen, in Hinfiht der Holzverwilligung, bes 
ebachtet werden. Die Hofhaltung und herrfchaftliche Diener 
audgenommen , fol feinem mehr Brandholz bewilligt werden, 
als er in feiner Haushaltung braucht. Bevor die Innländie 
fhen , die Bedienten , Belehrten, Bürgermeifter, Rathöglie- 
der ıc. ihre Nothdurft haben, fol den Ausländern fein Brands 
holz, vielmeniger Bauholz, abgegeben werden (a). Außer 
dem Holztermin fol Fein Holz und nur in unvorhergefehenen 
hoͤchſten Norhfälen, auf beigebrachte Befcheinigung, bewilliget 
werden (b). Ein jeder, der aus herrfchaftlihen Waldungen 
Holz verlangt, hat fich feine Nothdurft attefliren und in den 
Holztermin einfchreiben zu laffen, widrigenfald und wenn 
folches nicht nad der vorgefchriebenen Ordnung gefchieht, 
fol niemanden, außer dem Termin, es fey denn die aͤußerſte 
Noth vorhanden, Holz irgend einer Art abgegeben werben (c). 
Die Heimberger und Vorſteher, welche Feuerleitern und bere 
gleichen in dem Dolztermin einzufchreiben unterlaffen, follen 
zur gebührenden Strafe aus eigenen Mitteln dazu angehalten 
werden (d). Nothdürftigen Zimmerleuten und Unterthanen , 


welche dad Baus» und Gefchirrholz nicht bezahlen koͤnnen, 


fol fein Holz in dem Xermin angefegt werden (e). Dem⸗ 
naͤchſt ift bei Einfchreibung des verlangten Holzes feinem 
etwas zuzugeftehen, welcher vom vorigen Termin noch Holz 
liegen hat und dasjenige, was etwa fonft nach veränderten 
Umftänden des Beſitzers demfelben nicht mehr nöthig und bei 
längerem Liegenbleiben dem Berberben auögefegt ift, anzus 
merken, an wen folches etwa zur Erfparung des ſtehenden 
und fonft allenfalls in dem Termin zu vermwilligenden Holzes 
überlaffen merden kann, worauf alödann Rüdfiht zu nehmen 
und von dem Beamten dahin zu fehen ift, daß der Werth 
folben Holzes an den Eigenthümer wieder bezahlt wird (f). 
Jeder ohne Ausnahme, welcher bei dem jedesmaligen Holz⸗ 
termin feinen Rüdftand an Brandholzgeldern nicht‘ bezahlt 
bat, fol kein Holz angewielen befommen (8). Ein jeder hat 
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fi mit feinem bendthigten Holz in dem Termin zu melden, 
außer diefer Beit aber wieder mit einzelnen Anweiſungs ⸗Se⸗ 
fuhen gar nicht gehört werden, und ſchlechterdings fein Holz 
verwiligt erhalten (h). Diejenigen, deren Infolvenz bekannt 
AR, dürfen gar nicht in den Termin aufgenommen , ober 
wenn die Bahlung wenigſtens fchwer von ihnen zu erhalten 
iſt, muß bei ihrem Namen bemerkt werden, daß ihnen nicht 
“ anders Holz ald gegen baare Bezahlung zu verabreichen fey 
(i). Ber vom vorigen Termin noch Holz im Walde liegen 
hat, dem fol, neben der verorbnungsmäßigen Eonfiscationds 
firafe, kein neues zugeflanden werden. Es fol ohne bie 
wichtigfte Urfache Feine befondere Holzanweilung ftatt finden; 
auch auf den Fall, wenn eine ſolche Änweiſung ertheilt wird, 
der Drt, wo der Termin verwielen ift, beibehalten und dem⸗ 
jenigen » welcher ſich nicht in dem Termin gemeldet bat, zur 
Strafe der Nacläßigkeit der gewöhnliche Holzpreis um 20 
Kr. per Klafter, außer 10 Kr. Anweisgebühren erhöht were 
den (k). 
(3) Forftverorbnung vom 10. Mai 1619, 
Borftverordnung vom 5. April 1727, 
(b) Verordnung vom 6. Sept. 1729. 
(ec) Verordnung vom 6. Juni 1750, 
Verordnung vom 27. Sept. 1757. 
Verordnung vom 23. Mai 1761. 
(d) Verordnung vom 14. Febr. 1764. 
(e) Verordnung vom 18. Mai 1765. 
Verordnung vom 13. Oct. 1774. 
(f) Verordnung vom 16. Juli 1765, 
(g) Verordnung vom 19. Aug. 1771. 
(h) Verordnung vom 15. Dec, 1778. 
Gi) Verorbnung vom 20. Mai 1786. 
(k) Verordnung vom 10, Oct, 1795. 


$. 49. Wegen ben Holzterminen follen den Unterthanen 
keine befondere Koften verurfacht, fondern folche bei den 
Feuerbeſichten zugleih mit vorgenommen werben (a), Bei 
Aufnahme der Holztermine dürfen feine Mahlzeiten gehals 
ten werben; dagegen ift denjenigen , welche dabei unumgäng» 
lid zugegen feyn müffen , außer dem Beamten ein verhälts 
nißmäßiged an Geld, dem Jaͤger ı5 Albus, dem Heimbers 
ger 10 Albud, und dem Vorſteher, wenn er dabei feyn muß, 
6 Abus, täglich aus der Gemeindskaſſe ausgefegt (b), Die 
Dolztermine follen von den Beamten mit Buziehung der 


dorſt⸗ und Jagdgeſetze. 2x Bb, 5 
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Sorftbedienten bei den gemöhnlichen Beuer » Vifitationen aufe 
‚genommen und &portiln fo wenig als Bewirthung dabei, 
flatt finden (ec). | 

. (a) Verorbnung vom 14. April 1772. 
() Verordnung vom 11, Nov. 1779, 

. ». (€) Verordnung vom 10, Oct. 1795, 


— “ 1 
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$: 50. Bon dem von der Rentkammer mobderirtem, von 
der Eandesregierung genehmigten und bemnähft an die 


‘Dberförfter zum Anweifen übergebenen Holztermin ( Holzbe⸗ 


darfs⸗Verzeichniſſen) iſt das bei der Kammer verbliebene 
Exemplar den Beamten mitzutheilen, um: daraus die Abaͤn⸗ 
‚derung und das bewilligte Baus und Werkholz zu notiren, 
um ſich bei dem. folgenden Termin darnach zu richten une 
um bei Errichtung: der neuen. Dolztermine fih zu bemerken, 
db und wie das im vorigen Holjtermin bewilligte Bauholz 
verwendet worden. Diefe.Pemerkungen find: mit dem neuen 
Holztermin nebſt Bericht zur weitern WBerfügung -an bie 
Rıntlammer zu fenden (a). Im Fällen der ködhften Roth⸗ 
wendigfeit und 190 Gefahr auf dem Werzuge haftet, darf die 
Rentlammer außer dem Holztermin die: Anweilung fuͤr ſich 
verfügen, wenn der Tall der. Nothwendigkeit vor Erricht g 
des Holztermins nicht hat voraufgefehen werden können und 
fih hernab doch wirklich ereignet hat (b). Ehe der Zers 
min gelchloffen und an das Oberforfitolegium eimgefandt 
wird, follen die Beamten die Auffiellung deſſelben dreimal 
vorher offıntlih befannt machen, und daß dieſes geſchehen 
fey » jedesmal bei Enſendung des Termins durch Beilegung 
des Publications-Protokolls befheinigen (c). 3 
(a) Berorbnung vom 15. Juni 1756; Ca 
(b).Berorbnung vom 8. Nov. 1763, 
Berorbnung vom 7. Ian, 1764. 
+ (ec): Verordnung vom 10. Oct. 1795. 


| S. 51, Die Vollziebung des Wirthfdhafts⸗ 
plans bedingt die Anweiſung des zum Dich und, zur 


‚ Abgabe genehmigten Dolzed, Im Aligemeinen, und, in 


Dinfiht der Befugniß zur Holzanweifung und Abgabe, 
ſell kein Förfter oder Schultheiß ohne Eriaubniß, bei Strafe 
an Leib und Gut Holz verabfolgen (a). Kein Ober s oder 
Unterförfter darf eıniges Holz für fi obne hoͤbern Befehl 
anweiſen, außer falſch gefallenes Bauholz , Reifig + und 
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Aſtholz (G). Die Unterthanen ſollen, unter Vermeidung 
nachdrücklicher Strafe ihr Bau⸗ und Brennholz nicht nad 
Willkuͤhr aus ihren eigenthuͤmlichen Waldungen anſchaffen, ſon⸗ 
dern ſolches von den Waldſchuͤtzen in Gegenwart eines herr⸗ 
chaftlichen Jaͤgers und zwar im Frühjahr und Herbſt anwei⸗ 
en laffen. Die Unterthanen ſollen, wenn fie Jochſtangen/- 
Leiterbäume, Langwiede, Hadıns, Schaufel⸗, Gabelftiele und 
dergleihen Holz bebürfen, fich ſolches nicht nah eigenem 
Gefallen holen, fondern von den Waldfchügen ordentlih an« 
weifen laffen. Außerdem ift ed ihnen gänzlich unterfagt, in 
ihren Waldungen herum zu gehen (ec). In ben eigenthüm⸗ 
lihen Waldungen und Heden der Unterthanen der Fürftene 
tbümer Diez und Hadamar darf ohne Anweifung des Forſt⸗ 
bedienten nicht das geringfte Holz gehauen werden (d). In 
den Pfarrwaldungen darf ohne Zuziehung eines herrſchaft⸗ 
lihen Förfterd fein Holz angewiefen werden (e), Wenn die 
Aeſte der Bäume eined Waldes zum Nachtheil eines daran 
floßenden Privatgrundflüds überhängen , fo darf der Eigen« 
tbümer deſſelben folhe nicht aus eigener Macht weghauenr 
fondern er muß dem Forfibedienten folches anzeigen, der diefe 
Achte weghauen zu lafien hat (f). 
‚ (a) Scultheißen= und Waldförfter-Orbnung von 1472. 

(b) Wald» und Bauordnung vom 10. Mai 1619, 

Verordnung vom 13. April 1620. 
(ec) Forſt⸗ und Waldfchügenorbnung vom 7. März 1748, ' 

(d) Berorbnung vom 8. März 1746, | 

(e) Verordnung vom 13. Aug. 1757. 
« (£) VBerorbnung vom 6. Sept. 1791. 


S. 52. In Hinfiht der Zeit zur Anweifung und 
Ausdzeihnung ded Holzes fol alles Holz nicht eher, 
ald bis die Holzbedürftigen fchriftliche Bewilligung vorgezeigt 
hoben und eingefchrieben worden find, von dem Öberförfter 
ſelbſt und keinem Unterforfibedienten angemwiefen, mit bem 
Waldhammer bezeichnet und angemerkt werden (a). Das zur 
Hofhaltung und zur Beftallung erforderlihe Holz muß mit 
dem den Unterthbanen zufommenden Holze angewiefen wers 
den (6). In den Waltungen‘der Untertbanen fol die An 
weilung ded Baus und Brennholzed von den Forſtbedienten 
mit Zuziehung des Schultheißen, Heimbergerd und der Waldes 
fdügen verrichtet werben (e). Das Klafterholz mug im 
Frühling und Derbft und zu feiner andern Zeit als im Mo⸗ 
5% 


nat Dftober und Februar angewielen werben (d). Allet 
Bauholz fol von den Iägern oder WBaldförftern angewielen 
und mit der Waldazt bezeichnet werden. Die Dberfoͤrſter 
folen dad Wagner» und Boͤttgerholz jährlihd im Monat 
März und Oktober, außer diefen Zeiten aber ohne ausdrück⸗ 
lihen Befehl keines, anmweifen. Sowohl in herrſchaftlichen 
ald Gemeindswaldungen darf kein Bauholz gefällt werden, 
bevor es von den Foͤrſtern angewiefen und mit dem Bald» 
bammer bezeichnet worden if. Alles Bauholz, ſowohl für 
die Derrfchaft ald Unterthanen und was an Fremde verkauft 
oder auf Mü;len gefhnitten oder fonft verarbeitet wird, 
muß von den Sägern und Förftern, jedoch nur mit Vorwiſ⸗ 
fen und: Befehl des Jägermeifterd und Oberförfterd angewie⸗ 
fen werden (e). Bemwilligted Holz iſt ohne Verzug anzus 
weifen (f). Das für den herrichaftlichen Hof, die Regie 
rungds Kanzlei, Rentkammer, Räthe und Bediente erforders 
liche Klafterhoiz fol zulammen jedes Jahr im Herbſt vor 
dem ıflen November auf das folgende Jahr vom Oberförfter 
angewisfen und durch die Jäger, Unterförfter und Walde 
fdügen in diffen Gegenwart angelchlagen werden (g). Die 
Drizanmeifungen von den herrfcaftlihen Förftern in den 
Gimeindswaldungen muß ohne den geringfien Verzug ges 
ſchehen unt wenn in eiligen Fällen es die Zeit nicht leidet, 
daß die Förfter an die Oberforfibedienten berichten und Ver⸗ 
haltung abwarten können ; fo. haben diefe bie Förſter zu ins 
firuiren, in welchen Fällen fie ohne vorgängige Anfrage bie 
Anweifung vornehmen dürfen (h). Werks und Geſchirrholz 
ift nicht im Frühling, fondern im Herbſt anzuweilen (i). 
Wenn ein Beamter den Befehl giebt, Dolz aus den Ge 
meindswaldungen vor bequartirte Ortfckaften zu liefern; fo 
hat der Anrftjäger bei einem folhen Notbfall, wenn er aud 
gleih von einem hoͤhern Forfibeamten keine Anweilungs- Drdre 
bat, die Anmeifung zu vollzieben (k). Außer dem Termin 
darf fein Holz angewielen werden, «5 fey denn bei Unglüdds 
und ſolchen außerordentlicben Nothfällen, wo Gefahr auf dem 
Virzuge bafter (1). Bei Dolzanweilungen baben fih bie 
Gemeinden auf die von den Amtsjägern dazu beſtimmte Zeit 
bei 15 Albus Strafe einzufinden (m). | 
(a) Wald» und Bauordnung vom 10. Mai 1619. 
Verordnung vom 13. April 1620. 
(b) Walde und Bauordnung vom 10, Mai 1619, 
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(e) Forſt⸗ und Walb-Drbnung vom 23. März 1713. 
(4) Jagd⸗ und Forft » Ordnung vom 20. Febr. 1726. 
(e) Forſt Ordnung vom 20. Febr. 1726. | 
(f) Berordnung vom 28. März; 1727. 
(g) Korftverordnung vom 5. April 1727. 
(b, Verordnung vom 28. Mai 1749. 
(i) Verordnung vom 1. Dec. 1757. 
(k) Verordnung vom 9. Febr. 1762. 
(1) Inſtruktion für Förfter und Jäger vom 14. Oct. 1748. 
Verordnung vom 22. März 1763, 
Verorbnung vom 8. Nov. 1763, 
Berorbnung vom 7. Ian. 1764. 
(m) Verordnung vom 6, Ian. 1770, 

F. 53. Bur nähern Bezeichnung bed Orts unb ber 
Stelle der Anweifung des Holzes fol dad bend» 
tbigte Brennholz für die Herrſchaft, nah Beſchaffenheit des 
Waldes und der herumliegenden Gemeinden, fo viel thunlid, 
in einem gewiflen Bezirk angewielen werden, damit bei dem 
legten der erfie Bezirk wieder genugt werden fann (a). Bei 
dem Anweiſen find die alten abfländigen Buchen zu nehmen, 
. dad junge wüchſige Holz aber zu verfhonen. Die Ober foͤr⸗ 
fier follen fo viel wie möglich, fowohl dad herrſchaftliche als 
Private Klafterholz, an einem Drt oder in einem Schlage an« 
weifen und ftellen laffen , damit die Gehege und Huten deſto 
beffer beobachtet werden können (b). | | 

(a) Forſt⸗ und Holz» Ordnung vom 1. April 1711. 
(b) Korftordnung vom 5. Aprıl 1727. ‚ 


F. 54. Alles Holz fol bei dem Anweiſen mit bem biezu 
befonderd beflimmten Wald ze ichen bezeichnet, Fein unge» 
zrichneted aber in der Bwifchenzeit gefällt werden (a). Die 
Eichenſtaͤmme follen bei der Anweifung mit dem Beichen eines 
Bolfangelö bezeichnet, das Zeichen aber bei dem, der. bie 
Aufficht hat» verwahrt werden (b). Die Oberförfter haben einen 
anderd bezeichneten Waldhammer ald die Jaͤger und Foͤrſter 
zu führen. Ein jeder anzuweifende Stamm fol ſowohl von 
dem Oberförfter old den Jägern und Förftern damit bezeiche 
net werden. Alles Bauholz ift von den Jaͤgern und Förftern 
mit der Baldart zu bezeihnen. In den herrſchaftlichen als 
Gemeindswaldungen darf fein Holz gefällt werben, bevor es 
nicht mit dem Waldhammer bezeichnet worden iſt (c). Den 
Foͤrſtern und Forſtknechten ift verboten, einen Waldhammer jy 
führen. Es fon nur ein Waldhammer mit ber Jahreszahl 
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in einem Futteral unter zwei Schloͤſſern gehalten werden; 
einen Schlüffel haͤlt der Oberjaͤgermeiſter, den andern der 
Dherförfter in Verwahrung (d). Nur dem Oberjägermeifter, 
Oberforftmeifter und DOberförfter ift erlaubi, einen Waldham⸗ 
mer zu führen (e). | 

(a) Waldorbnung vom 10. Mai 1619, 

(b) Forft= und Holzorbnung vom 1. April 1711. 

(c) Forſtordnung von 1711, 

(d) Iagd = und Forft- Ordnung vom 20. Febr. 1726. 

(e) Inſtruktion für Förfter und Jäger vom 14. Oct. 1748, 


. 5 55. Wegen Anweifung des Kohlholzes inöbefons 
dere dürfen weder Ober» und Unterförfter noch andere, ohne 
ausbrüdlichen obrigkeitlihen Befehl, Holz zum Verkohlen 
aus herrichaftlihen Waldungen anweiſen. — Wenn nad vors 
her eingegangenen Berichten die Derrfhaft zu ihrem, der 
Hüttenwerfe und anderem Gebrauh in den herrichaftlichen 
oder der Unterthanen Hochwaldungen Kohlen zu brennen ers 
Yaubt ; fo fol dad Holz hiezu nicht ohne Unterfchied der Zeit, 
des Orts und des Waldes, fondern in den verordneten (zwei) 
Zeiten an unſchaͤdlichen und fchidlihen Orten und an uns 
fruchtbaren Bäumen , von ben dazu beftellten Forſtbeamten 
und Förftern, angemiefen, die Bäume mit dem Waldhams 
mer angefhlagen, von den Köhlern alöbald gefällt, zu Klaf⸗ 
tern geihlagen und von den Forſtbedienten zugezählt werden. 
Ale Woche fol ein Forſtſchlag gehalten und mit herefchafte 
licher Bewilligung , wie, wo und wann dad Holz anzuweifen 
ſey, zu Protokoll genommen werden, Den Schmitten darf 
das benöthigte Kohlholz auf Verwilligung der Gemeinde vom 
herrſchaftlichen Sorftbedienten, mit Zuziehung des Gemeinds⸗ 
förfterö, angewiefen werben (a). Ä 

(a) Walbordnung vom 10, Mai 1619, 
Jagd⸗ und Forftorbnung vom 20, Febr. 1726. 


$. 56. Bei der Fällung des Holzes follen befries 
dete Waldungen bei 30 Goldgulden Strafe nicht beholzet wer» 
den (a), Das Klafterholz foll jederzeit ein Jahr vorher ger 
hauen und außer dem angewielenen und bezeichneten Holz 
keines weiter gefällt werden, bei Strafe des Foͤrſters und 
Verbrechers (6). Es darf nicht mehr Holz gefält werden, 
ald zuvor aufgefchrieben und bewilligt worden ift (c). Nice 
mand darf mehr Holz, es fen Bau⸗, Werke oder Brand⸗ 
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bolzu-fällen , als angewiefen ift, bei 2 Rthlr. Strafe. Ber 
einen angemwielinen Stamm unvorfihtig bauet und dadurch 
junge Reitel oder fonft junge Bäume umſchlaͤgt, zahlt ı ZI 
Strafe (d). An Fiſchbaͤchen fol bei 3 Fi. Strafe kein Holz 
gebuuen werden (e). Die Forfibedienten haben das auf das fol» 
gende Jahr nach dem jededmaligen Holztermin erforderliche Holz 
fo fälen und flellen zu laffen, daß die Beifuhr allemal zu 
bequemen Zeiten gelcheben kann (f). 

(a) Verordnung vom 17. Febr. 1564. 

(b) Waldordnung vom 10. Mai 1619. 

Jagd- und Korftordnung vom 20. Febr, 1726. 

(ce) Waldordnung vom 10. Mai 1619, 

(d) Forftordnung vom 1. April 1711. 

(e) Forftordnung vom 7. März 1748. 

(£) Verorbnung vom 27. Ian. 1761. 


F. 57. Alles Bauholz muß im Ichten Viertel des Mons 
ded, das Brennholz aber fo viel möglich im zunehmenden 
Mond und nicht im Regen» und Schneewetter von Egiditag 
an bis zu Ausgang ded Monats März, dit an ter Eroe 
gehauen werden (a). Das Baus, Werks» und Brandholz 
fol zu feiner andern Zeit ald im Monat Dftober und Bes 
bruar gebauen werden (b). Das Bauholz darf bei 10 Rihlr. 
unnadläßiger Strafe, wenn die Notb nicht ein anderes erfors 

dert, nicht anders ald im Monat März, April und Anfangs 
Mai, wegen der Lohe gehauen werden (c). 
(a) Holz: und Waldorbnung vom 18. Ian, 1562, 

Verordnung vom 18. Aug. 1585, 

Holzorbnung vom 18. San. 1606. 

Polizei-Ordnung vom 1. Mai 1711. II. $. 28, 

Waldordnung vom 10, Mai 1619, 

Holzorbnung vom 20. März 1624, 

Verordnung vom 1. April 1711. 

Sagd= und Forftordnung vom 20, Febr. 1726, 

(b).Saydb= und Forftordnung vom 20, Febr. 1726, 
(c) Verordnung vom 30, April 1734. 


J. 58. Die Foͤrſter haben darauf zu ſehen, daß das 
Holz nahe an ber Erde abgehauen wird, widrigenfalsd nicht 
alleın fie, fondern auch die Holzhauer geflraft werten (a). 
Alles Holz fol hoͤchſtens ı Schup hoch abgebauen und 
nichts in bie Gpähne gehauen werden. . Die Unterthanen 
follen dad für bie Hofhaltung und Dienerfchaft augewieſene 

| Klafterholz ſo viel es geſchehen kann, reiſſen und ſpalten 


(b). Sie follen fih bei dem Holzfällen bei 100 Fl. Strafe 
ber Säge bedienen (c). Alles Klafterholz muß mit Sägen 
durchſchnitten und nicht in die Spähne gehauen werden (d). 
Dem Unterthanen ift bei 50 Rthlr. Strafe befohlen, dad 
Ballen und Aufarbeiten des ihnen angewiefenen Klafterholzes 
ohne Anſtand zu verrichten, und nichts ohne Noth in die 
Späbne zu bauen, fpndern der Säge ſich zu bedienen (e). 
Dad Holz fol dicht an der Erde abgehauen und bei dem 
weitern Kleinmachen die Säge gebraucht werden (f). Alles 
Holz, welches 6 Zoll im Durchmeffer hat, ift von den Holz» 
hauern, ohne vorher eine Kerbe einzubauen, vollftändig 
durchzufägen , widrigenfald dem Holzhauer für jedes nicht 
burchgefägte Klafterholz 1 Fl. Strafe angelegt werden fol. 
Die Amtsjäger , welche ſolches anzuzeigen unterlaffen , follen 
felbR zur Strafe gezogen werden (g).. 

(a) Forftordnung vom 1. April 1711, 

(b) Forſt⸗ und Waldorbnung vom 23. Mai 1713, 

Verorbnung vom 12, Kebruar 1714. 
(ec) Verordnung vom 8, Juni 1714. 
Verordnung vom 5. Oct, 1722, 

(d) Verordnung vom 12. Febr. 1714. 

(e) Verordnung vom 8. Juni 1714. 

(f) Forſtordnung vom 5. April 1727, 

(g) Verosbnung vom 2, Mai 1801. 


$. 59. Bei dem Aufmachen bed Holzes fol den - 
Klaftern ihr gehörige Maas gegeben und bei dem Aufs 
Baftern nicht betrüglich gehandelt, dad Reifig fauber aufges 
macht und in Bürden gebunden werden. Bei dem Abmeffen 
und Abzählen der Klafter find die befundenen Strafbaren 
aufzuzeichnen und zur Beſtrafung anzugeben. Die Ober⸗ 
und Unterförfter folen während der Aufmachung in dem Wald 
zu⸗ und abgehen, damit ein. jeder fein Quantum nach der 
Drdnung verfertige (a). Die Unterthanen follen die Klafter 
nicht nur in ihrer rechten Höhe, Länge und Breite forfimäßig 
aufftellen- und nicht mit Reifig anfüllen, ſondern auch das 
Aufklaftern felbft und zur gebörigen,Beit verrichten (b). Das 
Klafterholz muß jederzeit ein Jahr in Vorrath aufgemacht, 
alles Reiſig zu Schanzen gebunden und zu 60 auf Haufen 
gelegt werden (ce). Das Bindfteden dicke Holz ift mit eine 
zullaftern, alles andere aber durch Keile fo zu fpalten, daß 
Dis Knorren und Knuͤppel fo Hein als möglich gemacht und 
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gefhidt mit in die Klafter gelegt werden. Die Klafter find 
in ihr rechtes Maas zu fegen und mit höher ald verordnet 
ift zu machen, die Reiler aber in Wellen zu binden. Ein 
Schoͤck Belen if für eine Klafter zu rechnen. Auf alles 
diefes folen die Jaͤger, Foͤrſter und Waldſchützen wohl Acht 
haben, die Webertreter aber pflihtmäßig anzeigen (d). - 

(a) Forft + und Waldorbnung vom 23, 1713, 

Verordnung vom 12, Febr. 1714 

(b) Verordnung vom 5. Dct, 1722, 

(ec) Iagds und Forftordnung vom 20. Febr. 1726, 

(d) Forftverordnung vom 5. April 1727. 


$. 60. Zur Fällung und Aufmachung des für die herr⸗ 
ſchaftliche Hofhaltung und die Corpora beſtimmten Holzes 
ſollen getreue Holzhauer beſtellt werden. (S. For ſtfrohn⸗ 
den |. 32). Wenn es die Waldungen ertragen koͤnnen, daß 
außer dem für die Hofhaltung, Bediente und fonft nöthiges 
herrſchaftliches Klafters und Beftallungsholz zum Beſten der 
Kaffe. noch etwas Brennholz auf Verlangen an Privatperfos 
nen angewiefen werden kann; fo hat der Oberförfter, zu deſ⸗ 
fen Filung» Holzhauer anzuftelen und nah der Aufklafte⸗ 
ung und Abzählung deren Lohn von denen, welche dad Holz 
verlangt haben, bezahlen zu laſſen. Wenn DÄberförfler, Uns 
terförfter, Säger oder Waidſchütz ſich unterfichen, den Holz⸗ 
“ hauern an ihrem gebührenden Klafterlohn etwas abzuziehen 
oder einzubehalten, fo follen fie es nicht nur vierfach wieder 
herauögeben , fondern au nach Befinden mit Eaflation und 
einer andern Strafe an Leib ober But belegt werden. Es 
darf kein Klafterholz durch die Unterthanen gehauen werben » 
fondern ed find von dem Dberförfter ordentliche Holzhauer 
anzuftellen und von diefem aud zu bezahlen. Die Holzhauer 
folen dafür fiehen , daß fein Holz entwendet werde (a). 

(a) Zorftverorbnung vom 5. April 1727. 


F. 61. Der Holzhauerlohn fol, wie er an bie Forſt⸗ 
bedienten abgegeben wird, den Holzhauern im 22 31. Zuß 
bezablt werden (a). Die Bezahlung des Holzhauerlohnd und 
die Borfchüffe auf denfelben fol nit an die Forſtbedienten, 
fondern an die Holzhauer in jebem dorſt oder Schlag und 
gegen Quittung gefchehen. Jeder Revierforfibediente hat ſei⸗ 
nen Holzhauern, wenn fie Borfhuß verlangen , fobald bie 
Zallungszeit eintritt und mit des Arbeit ein wirklichen ne 


fang — if und eher nicht, eine Belheinigung » daß 
ihnen fo und fo viel aus der Forſtkaſſe bezahlt werten fünng, 
zu ertheilen, mit welder dann die Holzhauer ſich bei der 
Forſtkaſſe zu melden und den atteflirten Vorſchuß gegen 
Quittung zu empfangen haben. Die Forſtbedienten haben 
jedoch bei dieſen Vorſchüſſen für die Sicherheit der herrſchaft⸗ 
lichen Kaffe die möglichfte Sorge zu tragen und zu dem Ende 
feine zu ſtarke Eumme auf einmal, aud feinen weitern Vor⸗ 
ſchuß eber anzuweiſen, ald bis der vorherige abverdient iſt, 
indem fonft bei einem etwaigen Berluft an den Holzhauern 
. der Regreß an den Forfibedienten genommen werden foll. 
Sobald nun die Hauung in einem Schlag vollendet ift und 
die gehauenen Stämme und Klafter abgezählt find, hat jeder 
Borfibediente feine Dolzhauer zu Aufftellung ihrer Dcupts 
rechnung anzuhalten ; foldhe, wenn fie richtig befunden wird, 
zu attefliren und fie damit an die Forftlaffe zu verweilen, 
damit allda wegen der Vorſchüſſe und abfchlägigen Zahlungen 
mit ihnen abgerechnet und der Reſt ihres Lohnes ibnen gegen. 
eine Hauptquittung und Zurüdgabe ihrer Interims-Quittuns 
gen bezahlt werden fann, mit welchen Daupt +» Quitungen 
dann der Hauerlohn in der Forftrehnung zu belegen iſt (b). 
(a) Verordnung vom 5. Nov. 1768. 
(b) Verordnung vom 15. Jan, 1788. 


$. 62. Die neuere, ben Holzhauern ertheilte allge» 
meine Inſtruktion, wie fie fi bei der Sälung und Aufe 
machung des Holzes zu verhalten haben, ift folgenden wes 
fentlihen Inhalts : 


1) Der Holzhauer fol jeden Frevel, den er entbedt, ben 
Horfibedienten anzeigen, aber auch felbft nichtd unterneh⸗ 
men, wodurch dem Walde Nachtbeil erwächſt; er fol die 
übernommenen Arbriten zur beflimmten Zeit und vore 
Ihriftsmäßig verrichten und folgende Regeln dabei aufs 
genauefte befolgen : 

3) Es darf Fein Baum gehauen werden, der nicht mit dem 
Baumftempel bezeichnet ift; wenn aber Saamenbäume 
umgemorfen oder ſtark befchädigt werden, fo hat er fols 
ches dem Dolzhauermeifter oder Revierforfibedienten ans | 
zuzeigen und fo viele der fhönften angemwiefenen Bäume 
ſtehen zu laſſen, daß keine Lücke im Schlage entſteht. 


ı 
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3) Es ſollen die Stämme mit der wenigſten Beſchaͤdigung 
des Unterwuchſes gefällt werden. 

4). Ale Bäume, welche aus Dickungen genommen werden, 

müſſen vorfichtig ausgenäftet und der Stamm nachher 
erft gehauen werden. Die Stangen und Gerten, welde 
dur den Sturz folher Bäume gebeugt werden, find 

gleich wieder in die Höhe zu richten, die abgebrochenen 
follen dicht über der Erde abgehauen werden. 

5) Die Bau» und Werkpolz » Stämme find mit befonderer 
Vorſicht zu fällen, damit fie nicht auf Stoͤcke oder Steine 
fallen » hohl zu liegen kommen und zerbrechen oder Riſſe 
befommen; fie find wo möglih bergan oder ſchief am 
Berge hin zu werten. 

6) Beim Abhauen der Stämme dürfen Feine zu große 

—  Kerben gemacht werden; ein Stamm von 3' Durchmeſ⸗ 
fer Darf hoͤchſtens ı5 Zoll über.der Erde abgehauen wer⸗ 
den, wenn er nicht tiefer angegriffen werden kann; von 
1% — 31 Dide darf der Stod nur 10 — ı2 Zoll body, 
bei geringerer Dide nur 6 Zoll hoch ſtehen bleiben. Die 

Holzhauer haben überhaupt vie Stämme, beſonders aber 
die Stangen , deren Stöde wieder auöfchlagen follen, fo 
nahe ald möglich bei der Erde und fo abzubauen, daß 

die Stoͤcke der letztern nicht fplittern oder aufreiffen. 

7) Ale in ſchon befaamten Schlägen gefälten Stämme 
find alsbald nach dem Falle auszuäften. | 

8) Beim Bearbeiten des Holzes darf der Dolzhauer feine 
junge Pflanzen ohne Noth abbauen, noch diefelben dur 

. Rälzen ſchwerer Schrete quetichen, 

9) Alle zu Baus und Nugholz tauglihen Stüde, welde 
in den Brandholzfhlägen vorfallen, hat. der Holzhauer 
vom Klafterholz abzufondern. 

10) Er hat einen jeden Baus und Nutzholzſtamm nur da 

. vom Bopfende zu trennen, wo er nur zu Klafterholz 
brauchbar ift; auch darf ein Stamm, welcher Streckholz 
giebt, nicht zu kurzem Bauholze gefchnitten werden. 

+1) Ale Klafterholz. Stämme , die über 6 Zoll Durchmeſſer 
haben, follen mit der Säge getrombt und in folhe Epals 
ten geriffen werden, daß ein Mann nicht mehr ald zwei 
davon tragen Bann ; die Stämme von 6— 17, Boll Durch» 
meffer koͤnnen mit der Art entzwei gehauen werden und 
find nicht zu fpalten. 


— 


12) Einer jeden Klafter fol er das richtige Maas geben; 
die Klafteripalten dicht auf einander legen, aber nicht 
wieder zufammen fügen ; die Klafterflügen nicht unnds 
tbig ſtark machen und ſolche gehörig im Boden befefligen. 

13) Die Klafter müflen möglihft an Wege, auf Schneiften, 
Kohlpläge und am Saum ded Waldes aufgelegt werben. 

14) Die Aeſte von weniger ald 1", Bol Durchmeſſer, fo 
wie dad geringe Reiſerholz, fol der Holzhauer in Wels 
len binden und 25 Gtüd beifammen regelmäßig aufgee 

‚ häuft werben, 

15) Zum Binden der Wellen fol er fih nur Hafeln, Wei⸗ 
den und Aeſte von Birken bedienen, auf einen Hall 
beffere Holzarten dazu nehmen ; in Ermangelung von 
jenem ſchlechtern Dolze find die Wieden von Stroh zu 
machen. | 

16) Die Holzbauer follen auch alles fchlechtere Holz mit 
aufmachen und die Schläge jedesmal völlig fauber mas 
chen» ehe fie den Wald verlaffen. | 

19) Nur Lefeholz dürfen fie mit nah Haufe nehmen, das 
zu Arthelmen, Krilen und Gchlägeln benöthigte Holz 
follen fie von dem Reviersforftbedienten mit dem Baums 
ſtempel bezeichnen laffen. 

18) Sie dürfen Beine gefährliche Feuer im Walde mahen, 
die Stelle von Laub und Mood entblößen und fie fo 
wählen, daß dem jungen Nachivuchfe und den Bäumen 
kein Schaden geſchehen kann. | 

19) Die Feuer dürfen nur mit Leſeholz, höchftend Reiſer⸗ 
holz unterhalten, bei trodener flürmifcher Witterung aber 
niht angemaht und am Abend jedesmal ausgelöfcht 
werden. 

30) Bei Etrafe dürfen die Holzhauer nicht aus Tabaks⸗ 
pfeifen ohne Dedel rauhen. Wenn im Walde Feuer 
auskommen follte, haben fie die Forfibedienten fchleunig 
davon zu benachrichtigen und alles Mögliche zur Loͤſchung 
ded Feuerd anzumenden. 

31) Auf die Erhaltung der berrfchaftlihen Sägen müſſen 
die Holzhauer bedacht feyn und ſolche nach geendigter 
Arbeit an den Dolzhauermeifter wieder abliefern. 

Berorbnung vom 3. November 1801. 


$. 63. Für den Holzbauermeifter find folgende weie 


tere Befimmungen gemacht worden 5 


1) — 


ı) Er hat die Arbeit, in Müdfiht ihrer Beſchwerlichkeit 
verhältnißmäßig unter die Holzhauer zu vertheilen;, er 
ſelbſt aber fol da arbeiten, wo er die ſaͤmmtlichen Holz⸗ 
bauer beobachten kann. 

2) Bei Anweiſung der Schlaͤge muß er gegenwärtig ſeyn 

und den Forfibedienten Hülfe leiften, auch fih vom 
Dauungsplan überhaupt genau belehren laflen. 

3) Er hat darauf zu fehen , daß das ihm angegebene und 
beftimmte Holzquantum nit überhauen werde, 

4) Er darf nicht zugeben, daß Dolz abgefahren werde, 
welches nicht mit dem Control⸗Stempel des Oberförfterd 
gezeichnet iſt, widrigenfalld er ed dem Oberförfter anzus 
zeigen hat. | 

5) Den Lohn » welchen die unter feiner Aufficht ſtehenden 
Dolzbauer von Zeit zu Zeit verdienen, bat er auf .ein 
Ateflat des MRevierforfibedienten und des Sberförfterd 
beim Forftrentmeifter in Empfang zu nehmen. und an 
die Dolzbauer weiter auszuzahlen, von welchen er ſich 
den Empfang in ein befonderes Buch quittiren laffen foll. 

Verordnung vom 3. November 1801. z 


$. 64. In Dinfiht der Abgabe des aufgemadten 
Dolyes fol fein Holz ohne des Oberjägermeifters und des 
DOberförfterd Unterfchrift abgegeben werden (a). Der Ober⸗ 
förfter hat demjenigen , welcher Holz angefahren haben will, 
einen Anweiszettel zu geben und zwar unverſchieblich und 
unweigerlih, wenn derfelbe noch Holz zu gut bat, es ſey 
denn zur Seh» und Brühezeit ded hoben Wildpretd. Die 
fen Anweitzertel mit darauf bemerktem Tag des Empfangs 
ſchickt der Sropnfchreiber den Unterihanen, welche zu. fahren 
haben ; diefe geben ſolche dem Jäger oder Unterförfter ab, 
weil diefer bei dem Aufladen feyn und den Anweidzettel wies 
der vorlegen muß. Dhne einen folchen Anweiszettel darf fein 
Dolz abgegeben werden. Zur Unterfcheidung des herrſchaft⸗ 
lihen von dem Private Klafterholzs und damit fih niemand 
an jenem vergreife, hat der Oberförfter die Klafterpfähle mit 
der Baldart zu bezeichnen, dad freie Brennholz aber mit 
dem Waldhammer oder einem andern Beiden zu bemerken, 
auch fo viel wie möglich beides an einem Ort anzumweifen (b). 
Dad Klafterholz fol kein Jäger oder Zörfter verlofen oder _ 
abgeben, ehe ed von dem Oberförfter abgemeffen und zu vere 
Baufen erlaubt worden ift (c). 


- Rn * 


(a) Jagd⸗ und Forftorbnung vom 20. Febr. 1726. 

'(b). $orftverorbnung vom 5. April 1727, 

(ec) Inftruttion für Förfter und. Jäger vom 14. Det. 1748. 

$. 65. Die Abfuhr des Holzes aus dem Walde 

überkaupt darf zu feiner andern Zeit ald im Monat Oktober 
und Februar, bei Strafe der Gonfiscation, geſchehen (a). 
Der Oberforſter bat das herrſchaftliche und dienerichaftliche 
Brandholz bei trodenen Wegen und auf einen Tag abfahren 
zn laflen, bei beftimmter Strafe. Dad Holz joll binnen 6 
Wochen, von dem Zag der Anmeilung an gerechnet, aus dem 
Walde gefähren werden (6). Wer fih in der Abfahrt des 
Holzes binnen der beftimmten Zeit fAumig finden läßt, fol 
von dem Waldfchügen, ohne Anſehen der Perfon zur Strafe 
verzeichnet werden, das Holz aber bis zum näcften Termin 
im Walde liegen bleiben. Außer dem angewiefenen Holz ift 
niemand gqeftattet , etwas weiter aus dem Walde zu fahren, 
befonders in den Monaten Mai, Juni und September , als 
der Setz⸗ und Brunftzeit wo die Waldungen ganz zu frie— 
den find (c). Das in den Gemeindswaldungen über bie 
beftimmte Zeit liegen gebliebene Holz fol zum Ban der 
Gemeinde confiöcirt werden (d). 

C(a) Jagd⸗ und Forflordnung vom 20. Febr. 1726. 

 (b) Forftverordnung vom 5. April 1727. 

(ec) Forftordnung vom 7. März 1748. 
ı (d) Verordnung vom 22. Juni 1765. 

$. 66. Die Abfuhr und Wegſchaffung des Baus und 

Nusz hol zes insbeſondere ift in Beifeyn des Förfterd binnen 
6 Wochen bei ı5 Kr. Strafe für jeden Stamm zu bewirken, 
und wenn e& hierauf wieder liegen bleibt, foll es der Herrſchaft 
verfallen feyn (a). Später wurde diefes Gebot bei 1 Fl. Strafe 
für jeden Stamm , Berluft ded ausgelegten Geldes und des 
Holzes wiederholt (b). Wenn den Zimmers und Handwerks 
leuten Dolz zu berrfchaftlicher Arbeit angewielen wird; fo dürfen 
fie dad Holz nicht über 6 Wochen im Walde liegen laflen, 
widrigenfall® müffen fie die Hälfte vom Werth ded Holzes 
und dem Forfibedienten von jedem Stamm 6 Albus welches 
jedoch nicht über 1Fl. fteigen darf, bezablen (c). Alles 
Baus und Nutzholz, welches in herrichaftlichen oder Gemeindss 
Waldungen in dem Herbft angewielen wird, fol binnen längs 
fiend 4 Wochen; dasjenige aber, welches im Frühjahr ans 
gewiefen wird, binnen längftens 6 Wochen , von dem Tag, 
der rn an gerechnet, bei Strafe der Confiscation, aus 


— 79 — 


dem Walde geſchafft werden. Wenn die Forſtbedienten wahr⸗ 
nebmen, daß dergleichen Dolz über die beflimmte Zeit im 
Walde liegen bleibt, fo ift ſolches fogleih in Beſchlag zu 
nehmen und dem Gigenthümer Nachricht davon zu geben. 
In berrfchaftlihen Waltungen wird derglcihen Pol; zum 
Beften des Fiscus in Beſchlag genommen und folded, wenn 
es nicht von dem Oberfſorſt-Collegio aus erhebliben Urſachen 
wieder losgegeben wird, anderweit auf dem gewöhnlichen 
Holztermin oder fonft nad Gutfinden verwichen. In den 
Gemeindswaldungen gefchieht die Gonfiscation zum Beften 
der Gemeinde. Damit man aber verfidert fey, daß dieſe 
den Gemeinden zu ihrem eigenen Beflen gereichende Verord⸗ 
nung auch jededmal gehörig vollzogen werde, fo haben bie 
Forfibedienten, wenn fie dergleihen Hol; in Beſchlag neh⸗ 
min, jedesmal die Stämme zu verzeichnen und dem Ges 
meindsvorfland oder Rechnungsführer Nachricht davon zu er» 
theilen, damit dieles Holz aldbald fortgeſchafft und zum 
Beflen der Gemeinde verkauft, der Betrag aber in die Ges 
meindsrechnung gebracht werde. In den Gemeindörechnungen 
fou eine befondere Rubrik» Einnahme von dem über die ver» 
ordnete Zeit in der Gemeindöwaldung liegen gebliebenen und 
der Gemeinde verfallenen Holz, eingefchaltet werten. Der 
Gemeindss Rechnungdführer foll bei der Abnahme der Rice 
nung diefe Rubrif jedesmal mit einem Atteftat ded Reviere 
forftbedienten über den Betrag des unter diefer Rubrik zu 
berechnenden Dolzed belegen. Den Gemeinden bleibt zwar 
nachgelaſſen, dergleichen Holz aus erheblichen Urfachen wies 
der unentgeldlid loszügeben , jedoch hat alsdann der Ueber⸗ 
treter ı Sl. Strafe zur herrfchaftliben Kaffe zu erlegen und 
dem Forfibetienten für die abermald vorzunebmende Anwei⸗ 
fung feine Gebühren zu bezahlen (d). Wenn dad jum Berg» 
bau bewilligte und angewielene Holz binnen 6 Wochen nit 
aus dem Wald und an den Ort feiner Beſtimmung gebracht 
wird, fo ſoll das Holz nicht zum Nachtheil der meiftens uns 
fchuldigen Gewerkſchaft cor fiscirt, fondern der Schichtmeiſter 
jedesmal in eine dem Werth des Holzes gleihfommende 
Strafe verfällt und dieſe Strafe, wenn er dem Ungeachtet dad 
Hol; in einem weiter anzuberaumenden Termine von 4 Wochen 
nicht an Ort und Stelle ſchafft, vertoppelt werden (e). 

. Ca) Jagd- und Forſtordnung vom 20. Febr, 1726. | 

Cb) dorſtverordnung vom 5. April 1727. 


Verorbnung vom 16. Nov. 1751. 
Verordnung vom 30. Juli 1763, 
(e) Verordnung vom 23, April 1782, 
Cd) Verordnung vom 20. Oct, 1792. 
(e) Verordnung vom 9. Febr. 1802, 


F. 67. Der befondere Forfibetrieb. Der zu ber 
künſtlichen Kultur der Waldungen durd die Saat 
erforderlihe Nadel» und Erlenholz⸗Saamen Toll auf gefloch» 
tenen Dorden , wenigftend i Schuh weit vom Dfen entfernt, 
ausgeklenget, hingegen ein jeder, welcher die Bapfen nahe 
bei oder wohl gar auf den Dfen legt, mit ı Rthlr. beftraft 
werden. Derjenige, welcher angefeucteten „ oder mit Sand 
oder ähnlichen Dingen vermifhten Saamen in dad Holzſaa⸗ 
men-Magazin bringt,, fol mit Gonfiscation ded Saamens 
beftraft werden (a). Wegen Sammlung und Ausklengung 
bed Nadelholz + Saamend wird folgendes verordnet: 1) Vor 
Ende des Monats Oktober follen, bei ı Fl. Etrafe, Feine 
Kiefer» und Fichtenzapfen gebrochen, die Lerchenbaumzapfen 
aber erfi in den Monaten Kebruar und März gefammelt were 
den , weil fih dann der Saamen beffer ausklengen läßt. 2) 
Beim Brechen der Zapfen find die Bäume nach Möglichkeit 
zu fhonen. Wer Kerbe zum Auffieigen in die Bäume haut, 
oder Aeſte abbricht, um die Zapfen zu erhalten, hat = ZI. 
Strafe zu erlegen und foll bei mehrmals wiederholtem Frevel 
ins Stodhaus gebradt werden. 3) Die Ausklengung des 
Saamend darf nicht unmittelbar auf eder zu nahe bei dem 
Dfen geſchehen, damit der Saamen nicht untauglidh wird» 
oder Feuersgefahr entfieht. Ein jeder, der durct Nadelholz⸗ 
Saamenfammeln einen Berdienft haben will, fol ſich mehrere 
Horden anfhaffen, dieſe wenigfiens 17, Schuh vom Dfen 
entfernt anbringen und fo den Saamen ausklengen. Ber 
die Zapfen aber auf oder zu nahe bei den Dfen legen» fie 
in Badöfen bringen oder die Berchenzapfen, die fih am beflen 
in der Sonne ausklengen laffen, wohl gar in heißem Wafler 
brühen wird, der fol ald ein vorfägliher Betrüger jedesmal 
in 5 Fl. Strafe gelegt und im Wiederholungsfall mit Stode 
baus-Strafe belegt werden. Wenn der Saamen audgellengt 
it, fo muß derfelbe durch gelindes Reiben zwifchen den Häns 
den abgeflügelt und durch Schwingen in einer Wanne ganz 
rein gemadt werden. Unreiner Saamen wird im Magazin 
nicht angenommen, und wer angefeuchteten, mit Sand oder 
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andern zur Vergroͤßerung des Gewichts abzweckenden Dingen 
vermiſchten Saamen in dad Magazin bringt, dem ſoll beim 
erſten Fall der ſaͤmmtliche verfaͤlſchte Saamen confiscirt, beim 
zweiten Fall hingegen noch außerdem eine angemeſſene Geld⸗ 
ſtrafe zuerkannt werden (b). 


(a) Verordnung vom 13. Dec. 1800. 
(b) Berorbnung vom 29. Dec. 1803. 


$. 68. Damit ed in der fpätern Folgezeit an dem nde 
thigen Baus und Werkholz nicht fehlen möge; fo fol in 
jeder Gemarkung auf Gemeinds » Grundflüden oder auf holz⸗ 
leeren Haubergd-Stüden, verhältnigmäßig große und zuſam⸗ 
menbhängende Diftritte mit Eichelns oder Nadelholz »« Saamen 
befäet, die Kulturen nach Anleitung der Forftbedienten ges 
macht, mit Gräben umzogen und foldhe fo lange gehegt wer» 
den, bis fie dem Viehe entwachſen find (a). 


(a) Verordnung vom 5, Sept. 1805. $. 9. 


$. 69. Bur Kultur der Walbungen burd 
Pflanzung folen da, wo fih natürlicher Nachwuchs von 
jungen Eichen findet, und da, wo fie zu dicht fiehen, bie 
Stämme zur Berpflanzung herausgenommen werben (a). 
Jeden Orts follen Pflanzgärten angelegt » zur. Berfchonung 
gegen Vieh und Wild mit Planken oder tiefen Graben vers 
feben und aus diefen die Pläbe in den Waldungen, wo 
Bäume gefällt worden, mit Staͤmmen befegt werben (b). 


(a) Verordnung vom 10. Febr, 1707. 
(b) Jagd⸗ und Forfiorbnung vom 20, Febr, 1726, 


F. 70. Ein jeder Hausmann fol alle Jahr eine von 
bem Scultheißen und Deimberger zu beflimmende Anzahl 
Eihben in Hohwaldungen pflanzen. Die Wurzeln 
derfelben müffen 2 Schuh lang bleiben und die Pflanzftämme 
mit Dornen verfehen werden. Für jeden von dem Schultheiß 
oder Zörfter angewielenen Bauholzſtamm hat der, welder 
ihn erhält, 6 junge Eichen zu fegen (a). Ein jeder Hause 
wirth bat jährlih 5 junge Eichen oder Buchen bei ı Fl. 
Strafe für jeden Baum zu fegen. Die Scultheißen, welche 
bie Leute hierauf anzuhalten unterlaffen, follen ebenfal3 ge» 
firaft werden (b). Wer Bauftämme erhält, ift bei jedem 
Stod 4 junge Eichen zu fegen und bis ind 3te Jahr ins Laub zu 
bringen ſchuldig (ce). Hege und Schläge follen jaͤhrlich aus⸗ 
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Alle werben. Holzleere Piäge in ben Hochwaldungen 
ollen von den Grunderben mit der erften Pflanzungsgeit mit 
iungen Cichen oder Buchen bepflanzt, mwidrigenfalld dieſe 
Piäge andern Untertbanen jur Bepflanzung erblih eingeger 
ben werden (d). Für jeden angewiefenen Bauholzſtamm 
bat der Empfänger binnen 3 Jahren 4 junge Eichen zu fegen 
(e). Wo der Wind im vorigen Jahr am Holz Schaden ges 
than hat, fol mit allem Fleiß wieder junges Holz anges 
pflanzt werden (f), Wer Eichen-, Baus, Faß⸗, Felgen» 
und Epeichenholz befommt, hat für jeven Stamm, befonders 
auf lichten Plägen und wo das Gehoͤlz fehr verbauen ift, 
zur rechten Zeit zwei, wenigſtens eine junge Eiche zu fegen. 
Da wo der Boden gut und es für dienlich erachtet wird und 
von dem Wilopret feine Belchärigung zu befürchten ift: 
müffen Eichein gefäet und gepflanzt werden (8). Der Daans 
wald (Hainwald, Herrenwald bei Dieg) fol mit Eibens 
und 2 udenflämmen wieder in Anbau gebracht werden (h). 
Da mo Eichflämme weggehauen werden und an ullen holz» 
leeren Piägen in den Waldungen follen dur die Unterttas 
hen junge Staͤmme gepflanzt und hiezu Aufſeher beſtellt 
werden (i). Die Forftbedienten haben zur Wirderanpflane 
jung der Wälder an allen Orten einen gemiffen Bezirk abs 
zeichnen » in Dege legen und durch die Unterthanen auf dazu 
beftiininte Zeit nah Beſchaffenheit des Orts, mit Eicheln, 
Buchen und anderm Gehölz beiden und bepflangen zu laflen 
und damit fo lange fortzufahren, bis alle Drte wieder mit 
Baus und Brennholz verfehen find, ohne der Unterthanen 
Belchwerde, wegen benötbigter Frucht und Viehweide, ans 
zubören. Jeder Hausgeſeſſene hat jährlich zwei junge Eichen 
in berrfchaftliche und zwei in Gemeinds-Waldung zu pflans 
zen; die Jäger und Zörfter follen hievon ein Verzeichniß 
halten und die Unterthanen von jedem fehlenden der zu feßene 
den Staͤmme ı Fl. geben. Wenn Etämme verderben, fo 
müffen an deren Stille andere gefißt werden und ein jeder 
muß feine Stämme 3 Jahre gewähren, dennoch aber die vers - 
ordnete Anzahl jährlich pflanzen. in jeder fol feine gelch» 
ten Etämme mit Dornen umbinden und dergeflalt verwahs 
ren, daß fie vom Vieh nicht befhädis* und vom Wind nicht 
umgebogen werden (k), Die berrichaftliben Bedienten und 
Unterthanen » welche Bauholz aus herrihaftlihen Waldungen 
erhalten, foßen für jeden gefchenft oder um Bezahlung er⸗ 


haltenen Stamm, zur gehörigen Beit und an benen dazu an⸗ 
zumweifenden Orten, 3 junge Eichen pflanzen und foldhe mit 
Dornen verwahren laffen.  Diefe Orte find zu hegen und 
die dahin treibenden Hirten mit ı Fl., Iäger aber, wenn 
fie feine genaue Auffiht halten, mit eben fo viel zu ftrafen. 
Sunge Unterthanen oder Bürger follen das nämlidhe Jahrr 
in welchem fie fich verheirathen, in herrichaftliche oder Ges 
meinddwaldungen, wohin fie werden angewiefen werden „ 6 
funge Eihftämme fegen und fo lange vor dem Vieh verwahr 
ren, ald ed von den Ferftbedienten für nöthig erachtet wird. 
Für jeden ungefegt gebliebenen Stamm ift ı Fl. ı5 Albus 
Strafe zu bezahlen; Schultheißen- und Heimberger, welde 
ſolches anzuzeigen unterlaffen, bezahlen 3 Fl. Strafe. Die 
Kohipläge und andere leere Orte in den Waldungen follen mit 
Zunnen, Eichen oder Buchen befäet und bepflan;t werden. Die 
jungen Pflanzftlämme müffen an ftarfe Stangen gebunden und 
mit Dornen umbunden werden. Alle neu verehelichte Unters 
thanen und neu angefommene Zandbediente follen 3 Etäms 
‚me pflanzen und bis ins 3te Laub erhalten (1). Ein jeder 
Unterthban, welder einen Etamm fäuflih oder aus Gnaden 
angemwiefen erhält, hat im folgenden Frühjahr im Monat 
März 2 junge Eichen zu pflanzen, weshalb fich jeder bei dem 
Amtsjäger melden und von diefem Anweiſung erhalten fol» 
“ wohin er folhe zu pflanzen bat. Der Amtsjäger hat auf 
die Pflanzung und Befriedigung zu fehen, über jene ein 
Arteftat zu ertheilen, auch ein richtiged Verzeichniß zu hal» 
ten , wie viel Stämme ein jeder zu Baus und Werkholz dad 
Jahr erhalten und wie viel Stämme dagegen gepflanzt wors 
Den find. Dieſes Verzeichniß ift am Schluß ded Jahres an 
- die Rentlammer einzuliefern.. Jeder zu pflanzen unterlaffene 
- Stamm fol mit 15 Albus beftraft und dennoch die zu fegen 
fhuldigen Stämme nachgepflanzt werden (m). 
. (4) Berorbnung vom 28. Sept, 1563, 
(b) Verordnung vom 7. März 1579. 
(ec) Verordnung vom 18, Aug. 1586. 
Polizei-Drdnung vom 1. Mai 1711. II, $. 3. 
(d) Betordnung vom 18. Aug. 1586. 
"Holz Orbnung vom 20, März; 1624. 
PolizeisDrbnung vom 1. Mai 1711. II. $, 24. 26. 
(e) Verorbnung vom 18. Aug. 1586. 
Polizei⸗Ordnung vom 1. Maf 1711. U. $. 26. 
(f) Verordnung vom 8. April 1607. J 
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(2): Walborbnung vom 10, Mai 1619, 
- Ch) Verordnung vom 22. Mär; 1641. 
(i) Verorbnung vom 11, Nov. 1683, 
(k) Verordnung vom 10, Febr. 1707. 
(1) Icgd» und Forflorbnung vom. 20, Febr. 1726. 
« (m) Berorbnung vom 17, Febr, 1744. 


9 71. Ein jeder ſoll um feine Güter jährlih 12 
Etämme von 9 Fuß Länge und armödider Stärke ſetzen (a). 
Ein jeder Hauswirth bat Eihen, Buben, Birken, Erin, 
Weiden und andere Bäume um feine Güter nach derfelben 
Gelegenheit jährlich fo viel zu ſetzen, als er Stücke Rindvieh 
beſitzt, 10 Schuh weit von des andern anſtoßenden Grund⸗ 
ſtücke. Wer feine Güter an einem gemeinen Platz liegen 
bat» mag folhe befigen oder unbrıfegt liegen laflın. Zur 
Erhaltung dieler Pflanzordnung fol alle Juhr auf St. Egi⸗ 
diitag cin, gefcbworner Montag bei jedem Gericht gehalten 
werden, von jedem Hauswirth muß alödann für jeden fehs 
lenden Stamm ı Fi Strafe gegeben und der Stamm doc 
noch gelegt werden (b). Neben den Obfibäumen follen jähr- 
lih. auch von jedem Untertyan 5 Eichen oder Buchen geſitzt 
werden (ce). Ein jeder Hauswirth hat nah Beſchaffenheit 
feıned Viehes und feiner Güter jährlib 5 junge Bäume an 
Eichen, Buchen , Birken , Erlen, Weiden, Dbſt⸗ und ans 
dern fruchtbaren Stämmen , in und um feine Güter und auf 
Gemeindsplägen 10 Werkfchuhe weit von einander, in 174 
Schub tiefe und 3 Schuh weite Köcher zu pflanzen, felde 
mit Dornen zu verwahren und auf den gefhmworenen, Mon 
tagen, ob er died befolgt habe, die Anzeige zu thun, damit 
die Edumigen wegen ihrer Nadläßigkeit gefiraft werden 
fünnen (d). Die Unterthanen find anzuhalten, um ihre Güs 
ter Erlen und Beiden zu pflanzen, daß das Holz in ben 
Wildungen dadurd gefpart werde (e). Es folen um die 
Wiefen Weiden und Puppelbäume, auch Iimenbäume ger - 
pflanzt werten (f). Die Unterthanen folen nah Beſchaffen⸗ 
heit de8 Bodens um ihre Wieſen Erlen, Weiden, Aspen 
und andere Bäume, zum Scaaflaub und Brand der Reiler 
anpfla zen (8). Die Gemeinden follen an Wegen und 
Straßen Bäume in geböriger Tiefe und Weite fegen und 
mit Dornen umzäunen. Die Beamten haben auf die Bes 
folgung zu fehen und bie nöthigen Beſichtigungen felbft 
vorzunehmen (h). Jeder Untertban fol jährlid auf Ger 


meinbsorte eine gewiffe Anzahl Eichenflämme pflanzen und 
bis in das dritte Laub erziehen, und davon jährlich den Jäs 
gern Anzeige machen. 
(a) Land» und Gerichtsorbnung von 1498. 
‘ (b) Holz: und Walborbnung vom 18. Ian. 1562. $. 27. 
(e) Verordnung vom 4. Sept. 1579, 
Berorbnung vom 20. März 1580, ' 
Verordnung vom 18. April 1581. 
(d) Verordnung vom 18. Aug. 1586. 
Polizei-DOrbnung vom 1. Mai 1711. II. $. 26, 
(e) Waldorbnung vom 10. Mai 1619, . 
(f) Verordnung vom 20, Sept. 1720, 
(g) Iagt: und Korftorbnung vom 20. Febr, 1726. 
(h) Berorbnung vom 23. Märg 1751, 
(i) Verordnung vom 10. März 1770. 


J. 72. Die leeren Stellen in den Gemeinde +» Hochwals 
bungen follen, wenn der Diftrift nicht gehegt werden kann, 
nad) Anleitung der FHorfibedienten, mit ſtarken Eichen und 
andern fhidiihen Staͤmmchen, 8 — Io Fuß von einander 
entfernt » bepflanzt, und biefe Stämme mit Pfählen und 
Dornen gegen den Anlauf des Viehes gefichert werden (a), 

(a) Verordnung vom 5. Sept. 1805. 8.9, 


$. 73. Die fämmtlihen Jagd⸗ und Forfibedienten fols 
len fleißige Auffiht und Sorge tragen, daß die von jedem 
Unterthban jährlih anzupflanzende Anzahl Bäume in ihren 
Foeſen nit allein zur rechten Zeit und an fchidliche Orte 
gelegt, fondern auch gehörig gefriedigt, unterhalten, aub an. 
die Stelle der abgegangenen wieder neue angepflanzt werden. 
Die Horfibevienten haben darüber ordentiiche Regifter zu fühe 
ven und ſolche alle Monate einzufenden (a). 

(a) Verordnung vom 16. April 1727. 


$. 74. Die bei der Benugung ber Hauptgegens 
fände der Waldungen beftimmte allgemeine Ber 
wenbung berfelben wurde verordnet: ber freie Brand, 
ben einige Räthe und Bedienten jährlich genoffen haben‘, fol 
wegen beö vielen Mißbrauchs und der Unordnungen im Walde 
gänzlich abgefhafft feyn und anftatt deſſelben einem jeden 
nad) Berhältniß feiner Bedienung gleich den andern eine mos 
berate Zahl freien Klafterholzes angewielen und abgegeben 
werben. Dem Oberförfter fol ale Iahr ein genaues Vers 
zeichniß von allem fowohl für die Hofhaltung erforderlichen, 


als was ſonſt den Herrfchaftlichen Bedienten und andern an 
Beftallungd» oder befonders bewilligten Hotze zulommt, zu 
Ende September oder Anfangs. Oktober zugeflellt werben. 
Noh vor dem 1. November hat er den ganzen. Betrag ans 
zuweifen (a); Die freie Beifuhr von beftimmten Klaftern , - 
welche den herrfchaftliben Bedienten vermilliget ift» fol zwar 
als ein Befoldungstheil angefehen werben ; wenn jedoch den 
Unterthanen zugeftanden werden follte, die Fuhren in Geld 
zu bezahlen, fo bat ein jeder Bediente fih damit zu begnüs 
gen, daß ihm für bie Khre einer jeden Klafter 75 Kr. vers 
gütet werden. Es darf fein Bedienter einiges Dienftholz 
verkaufen oder verfchenfen ; dagegen ſoll ihm für die Fuhre 
jeden Klafterd, die er nicht verbrauchen und annehmen wird, 
75 Kr. aus der herrfchaftlihen Kafle vergütet werden (b). 


(a) Forſtberordnung vom 5, April 1727. 
(b) Verordnung vom 8. Juni 1792, 


F. 75. Der Holzverkauf in den Walbungen 
durch Verſteigerung fol dur den "Forfirentmeifter und 
Dberförfter mit Buziehung der Revierforfibedienten und des 
FHörfterd gefchehen, wobei der Forftrentmeifter den Oberförfter 
controllirt, und dad Verſteigerungs⸗Protokoll mit unterzeich> 
net. Die Beamten haben nur den zu diefem Behuf anber 
raumten Termin öffentlich befannt zu machen (a). Die 
Spaͤhne vom herrfhaftlihen Holz, welches im Walde ges 
fhlagen wird, follen vom Förfter zum Nugen ber Forſtkaſſe 
verkauft werden (b). . 

(a) Verordnung vom 11. April 1801, 
(b) Verordnung vom 3, ©ept. 1785. 


$. 76. Die Unterthanen dürfen ihr entbehrliches Hol; 
um billigen Preis im Lande verkaufen (a). Dad Polz 
fol in den Städten und Fleden im Lande verkauft werden 
(db). Der Holzvertauf im Lande ift nur in fo weit zuges 
fanden , als es die Waldungen ertragen können (c). 
(a) Korft: und Waldordnung vom 23. März 1713 
(b) Forftverordnung vom 5. April 1727. 
Verordnung vom 23, Dec, 1734. 
(ec) Forſtordnung vom 7. März 1748, 


| F. 77. Der Holzverfauf im Lande, ift im Allge 
meinen verboten. Wer Holz gefchenft befommt und wieder 
veräußert, fol geftraft werden, Macht er einen Bau daraus 


en 


und verkauft ihn, fo wird derfelbe confitcirt ; bleibt der Bay 
im ande, fo wird er mit ı0 Fl. und mehr geftraft (2). 
Der Verkauf ded Holzes aus eigenthümlichen Waldungen der 
Untertpanen im Zürftentbum Diez und Hadamar ift inners 
halb Landes bei 3 Fl. Strafe unterfagt (b). Den Dons« 
bacher Einwohnern wurbe der Verkauf des angemielenen 
Brandholzes bei 2 Rthlr. Strafe und daß fie fünftig feines 
mebr aus berrfchaftlihen Waldungen befommen folen, untere 
fagt (c). Die Einwohner in Dillenburg dürfen bei 5 Fl. 
Strafe, halb für den Anbringer, feine einzelne Scheiter 
Hol; oder Bindreitel von den Unterthanen erhandeln (d). 
Wer einen ihm gegen Zahlung angemiefenen Stamm Baus 
holz verkauft, wird des daraus geldleten Geldes für verluftig 
erklärt und für jeden Stamm in 3 Fl. herrſchaftlicher Strafe 
verfällt werden ; wer einen geſchenkten Bauſtamm verkauft, 
fol zum Erſatz des daraus gelöleten Geldes und zu biers 
wöhentliher Schanzarbeit verdammt werden ; berjenige, wel» 
cher durch unerlaubten Auffauf des cinen oder andern anger 
wiefenen Bauholzes oder durch frevelmüthiges Einfchreiben 
in den Dolz‘ min fih einen Vorrath erwirbt, fol ſowohl 
des Holzes verluftig feyn, als aub für jeden Stamm in 3 
Fl. herrichaftliher Strafe gelegt werden (e). 
(a) Waldorbnung vom 10. Mai 1619, $. 12, 

(b) Verordnung vom 8. März 1746, 

(ce) Verordnung vom 3. Febr. 1770, 

(d) Verordnung vom 15. Juni 1775, 

(e) Verordnung vom 2. Iuli 1776. 


F. 78. Weder Bauholz noch ganze Gebäude dürfen 
außer Landes verkauft werden (a). Der Holzverkauf 
auger Landes iſt bei Confiscation des Holzes und ı $ı. 
Strafe verboten (b). Außer Landes foll oyne Eriaubniß kein 
Holz geführt werden (ce). Das Hotz und die Kohlen fo 
von den Nieder-Catzenellenbogiſchen Unterthanen bei 50 Arpir. 
Strafe nit außerhalb Landes verkauft werden. Die Heims 
berger haben auf die Befolgung diefer Verordnung zu —— 
und bie Uebertreter fogleich zur Beſtrafung anzuzeigen, widris 
enfalls, wenn ihnen eine Nachlaͤßigkeit hiebei zu Schulden 
kommt, fie ſelbſt zur Strafe gezogen werden (4). Ber Vers 
kauf des Holzes aus eigenthümlichen Waldungen der Unters 
anen im Fürſtentzhum Diez und Hadamaz, ift außerhalb 
ndes bei 6 Hl. Strafe unterfagt (e). Da der Verkauf 
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des Holzes außerhalb Landes ernſtlich verboten iſt, ſo haben 
die Unterthanen aller bisher angemaßten Holzanweiſungen 
und Verkaͤufe, ohne erhaltene Erlaubniß, ſich gaͤnzlich zu 
enthalten und in dergleichen Faͤllen die Anweiſung durch 
herrſchaftliche Foͤrſter abzuwarten. Jeder Waldſchuͤtz hat hier⸗ 
auf fleißig Acht zu geben und die Contravenienten ſchriftlich 
anzuzeigen, und Niemand bei 3 fl. Strafe zu verſchweigen 
(f). Das Eichenholz darf nicht zu Brettern geſchnitten und 
außer Landes verkauft werden (8). Der Holz» und Kohlen» 
verkauf außer Landes, auch in die Gemeinichaft Seel» und 
Burbach, ift bei 50 Fl. Strafe verboten (h). 
. (a) Verordnung’ vom 25. Mai 1631, 
) Forſt⸗ und Waldorbnung vom 23, März 1713, 
(c) Forftverordnung vom 5. April 1727, 
* Verordnung vom 23, Dec, 1734. 
(d) Verordnung vom 15. Febr, 1744. 
Verordnung vom 5. Juni 1749. 
Berordnung vom 8, Juni 1789. 
(e) Verordnung vom 8. März 1746. 
(NH Forftorbnung vom 7. März 1748. 
“ (g) Verordnung vom 9, Aug. 1759, 
(h) Berordnung vom 8. Juni 1789. 


F. 79. Beil von Alters her für nüglih und gut ange» 
fehen worden ift» daß keine Kohlen an fremde Orte auf 
Hütten und Hämmer, deren Gewerb im Amte Siegen nicht 
zünftig ift, ausgeführt werden, fo fol in Zukunft fleif 
und feft darüber gehalten werden Ca). Aus» und inländifhe 
Kohlen zu verführen , ift bei Confiscirung der Kohlen und 
bei Strafe verboten (b). Allen Gemeinden ift bei 100 Rthlr. 
Strafe und Gonfidcirung des Gefchirrs , Pferdes und ber 
Kohlen die Ausfuhr der Kohlen außer Landes verboten 
(ce). Die Unterthanen der Herrſchaft Beilftein folen bei 
Gonfidcation der Kohlen und des Viehes, Feine Kohlen außer 
Sand bringen (d). Die Kohlen darf Niemand außer Land 
und in den Grund Seel» und Burbach, fondern auf die Eis 
fenhütten im Sande bringen, bei Confidcation der Kohlen 
und 20 Fl. Strafe (e) . Außer dem Zürftenthum ift die 
Kohlenausfuhr, ſowohl der im Lande gebrannten ald aus ans 
dern angrenzenden Landen kommenden und im Lande nieders 
gelegten Kohlen unterfagt. Die Beamten und Jedermann 
haben auf die Uebertreter fleißig Acht zu geben und biefelben 
anzuzeigen, wogegen fie einen Theil der eingehenden Strafe 
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zu ziehen haben (f). Die Kohlenausfuhr in dem Grund 
Burbach iſt allen Naſſau⸗Catzenellenbogiſchen Unterthanen bei 
50 Rthir. Strafe verboten; dagegen verordnet, bie Kohlen 
an die inländifche Eifen» und Schmelzhütten gegen geſetzte 
billige Zahlung zu überlaſſen (8). Die Ausfuhr in⸗ und 
ausländiſcher Kohlen iſt im erſten Uebertretungsfalle mit 30 
Ze, bei dem zweiten mit 60 Fl. Strafe und Confiscation 
de3 Viehes und Geſchirres zu beſtrafen (h). Die Befolgung 
der Naffau » Catzenellenbogiſchen PolizeisDrbnung und ber 
unterm ı5. Febr. 1744 ergangenen Verordnung, wegen ber 
Koblenausfuhr, wird wiederholt eingefhärft. Die Uebertres 
ter, welche bie Strafe zu bezahlen nicht vermögen find, fols 
len am Leibe geflraft werden. Die Heimberger, welde im 
Anzeigen nachlaͤßig find , follen zur Gtrafe gezogen werben 
(i). In» und ausländifhe Kohlen anzufaufen und außer» 
halb Landes zu transportiren und zu verkaufen, ift bei 50 
FFi. Strafe verboten, halb für den Anbringer mit Berfchweie 
gung feines Namens (k). 
(a) Verordnung vom 18. Aug. 1586. 
Verorbnung vom 4. Juni 1016, 
“ Polizeis Ordnung vom 1, Mai ıyI1, 
(b) Verordnung vom 5. Mai 1713, 
(ce) Verordnung vom I. Juli 1716, 
(d) Verordnung vom 29. März 1724. 
(e) Verordnung vom 16, Mai 1727. 
(f) Verordnung vom 27. Suni 1737. 
(g) Berordnung vom 13. Febr. 1744. 
Verordnung vom 8. Juni 1789. 
(h) Verordnung vom 22. März 1746, 
(i) Verordnung vom 5. Juni 1749. 
(k) Verordnung vom 20. Jan. 1774 
$. 80. Bei der befondern Berwenbung bes 
Holzes zum Brennen fol, fo lange noch liegendes 
Holz in Gemeindsmwaldungen, worunter ſowohl bie Reiſer 
als dad grobe Holz verſtanden wird, zu finden iſt, fein an⸗ 
dered gehauen werden. . Wenn den Unterthanen in ihren Wal⸗ 
dungen Holz angewiefen wird, müffen fie ſowohl dad Stamm 
als, Abfalpolz wohl aufmachen, bei 15 Albus Strafe (a). 
(a) Verorbnung von 1725. 


6 81. In Hinfiht des zum Brand zu verwendenden 
Lefehotzes fol, wenn eine Gemeinde Dolztag hält, ber 
Gemeind swaldſchuͤtz jederzeit zugegen feyn und zuſehen, daß 


Das Gehoͤlz auf. ber. Erbe mweggenommen und micht im ber 
Döhe abgehauen, auch nicht verwüftet werde; Uebertreter wers 
den mit ı Albus gepfändet und zur Bürgermeifterfirafe ges 
bracht (a). Die Oberförfler haben den Unterthanen zu ges 
fatten, auf zweien Tagen wöchentlich, jedoch ohne ein Beil 
mit in den Wald zu nehmen, bie abgefallenen Aefle und 
Reiſer aufzulefen, mit Deppen zu zerbauen und wegzufohren. 
Für einen Schlitten folchen Holjes fol 6 Heller, für einen 
Karren ı2 Deller, und für einen Wagen 8 Kreuzer bezahlt 
werden. Wer die geſetzten Holztage nicht einhält, oder Dolz 
entwendet, zahlt zur Strafe für einen Schlitten 6, für einen 
Karren ı2 Albus und für den Wagen ı Fl. Strafe, melde 
alsbald erlegt werden muß. Wenn der Ecultheiß oder Ge⸗ 
richtsknecht nicht hierüber hält und auf die gelegten Dolztage 
ohne erhebliche Urlache ausbleibt und beim Aufladen im Walde 
nicht zugegen iſt, foll erfterer mit 10 öl. » Isterer mit 5 Fl. 
befiraft werden (b). Außer den zwei wöchentlichen Holztas 
gen darf Niemand Holz holen (c). Die Holztage follen ges 
halten, die dagegen Yandelnden in die Rüge gefegt und 
nah Befinden geflraft werden. Iſt aber Iemand wegen 
herrſchaftlicher Arbeit oder andern rechtlichen Urſachen abwe⸗ 
fend , fo darf er auf dieferhalb Som Scultheißen und Deim« 
berger beigebrachte Befcheinigung fein Holz auf einen andern 
Tag holen (d)y. Wenn Schultheißen und Heimberger einen 
falſchen Schein geben, fo werden fie mit 5 Ft. geftraft. Es 
follen wöchentlich zwei Dolztage gehalten und auf diefen die 
Untertanen mit dem nöthigen Brandholze verſehen werden 
(e). Im Winter dürfen zwei und im Sommer nur ein Holz⸗ 
tag woͤchentlich ſeyn (f). Sowohl aus der herrſchaftlichen 
als (Diezer) Markwaldung als aus den Gemeindswaldungen 
darf ein Jeder auf den zwei woͤchentlichen Holztagen nicht 
mehr alb einen Karren von unſchaͤdlichem, liegenden oder 
anderm abgängigen Gehölz abfahren, bei fchmerer Geld», 
Thurm oder nah Beſchaffenheit Leibesſtrafe (8). Sowohl 
in den herrſchaftlichen als Gemeinds⸗Waldungen des Amts 
Beilſtein ſoll woͤchentlich nur ein Dolztag gehalten, und auf 
foihen von jetem nicht mehr ald ein Karren unfhädliches, 
liegendes und abgängiges Holz zu holen erlaubt feyn. Wer 
fih dagegen ‚betreten läßt, wird das erftemal mit 4.8.» 
— zweifemal mit ı Fl. und bei mehrmaligem Betreten mit 

ime ade nach Befinden mit anderer Reihe Ha belegt, 


— 


Die Zörfter, Iäger und Waldſchützen haben auf bie ihnen 
anvertrauten Waldungen ein ſtetes wachſames Auge zu halten 
und die Gontravenienten zur Beftrafung alle Monat anzuzeigen. 
Außer den Monaten Mai, Juni und September, als der 
Seß» und Brunftzeit, find mwöchentlih 2 Holztage, der 
Dienftag und Freitag beflimmt, dad nöthige unfhädliche Reis 
ferholz in den Waldungen an den anzumeifenden Drten, wels 
che nicht im Hege liegen, zu ſammeln, wobei aber ausdruͤck⸗ 
ih die Mitnahme eined Hauzeuges verboten it in jeder, 
der fich dennoch damit oder außer der benannten Zeit, oder 
in Gehegen betreten läßt, fol mit ı Fl. geftraft werden (h). 
In den Gemeinds-Waldungen ift außer der Seh « und Brunftr 
zeit (Mai, Juni, September) jeden Dienflag und Freitag 
erlaubt, in nicht gehegten Plägen unfhädliches Holz zu les 
fen. Kein hauendes Geſchirr darf aber mitgenommen wers 
den. Wo eine Gemeinde in herrihaftlichen Waldungen zum 
Holzleſen berechtigt iſt, muß folches bei dem Zuwachs ber 
Menihen und Verminderung des Holzes nicht übertrieben 
werden. (i). Das Auögeben außer den gelegten Holztagen 
überhaupt, fo wie das Holzen in der herrſchaftlichen Wal⸗ 
dung von.den Bürgern der Stadt Dillenburg , ift mit Bote 
behalt des zu erfegenden Frevels bei ı Fl. Strafe verboten 
(k). Außer den Holztagen ift das Holzholen bei doppelter 
Strafe und bei Abnahme defjelben verboten. Auf den ger 
wöhnlichen Dolztagen ift nicht erlaubt ein Beil mitzunehmen. 
Die Holzihläge follen defonderd gegen dad Holzlefen beſchuͤtzt 
werden (1), Die Gemeinden Nieder- und Oberſcheld, Ran⸗ 
zenbad und Eibach dürfen in dem Schelder⸗ Wald das Leſe⸗ 
holz, alte Stümpfe und Stöde nur auf Holztagen holen, 
aud feine Art oder ein Beil mit nehmen, bei Vermeidung 
der Pfändung und Strafe (m). Wenn der gewoͤhnliche Holz⸗ 
tag auf einen Feiertag fällt, koͤnnen ſich die Holzlefer einen’ 
andern Zag beftimmen laffen (n). Nachher wurde verorbnet, 
daß in diefem Falle derfelbe auf feinen andern Tag verlegt 
werden, fondern ganz wegfallen fole (0). Dad Holzleſen 
‚bei tiefem Schnee, wenn viele Aeſte von den Bäumen ab» 
gebrochen find, fol auch auf den Dolztagen nicht anders, 
als nach Erkenntniß der Unterforfibedienttn, geflattet. ſeyn; 
Uebertreter werden als Frevler behandelt (p). | 
(a) Verordnung vom 8. Aug. 1594 
(b) Berosdnung vom- Id, Gebr, 1604 


u. 


(c) Verorbnung vom 15, April 1707. 
(d) Forftordnung vom I. April 1711. 
Forſt⸗ und Walborbnung vom 23. März ıyı3, 
(*) Verordnung vom 14. Ian. 172. 
(f) Iagd = und Forflorbnung vom 20, Febr. 1726, 
(g) Berorbnung vom 27, April 1730, 
(h) Verordnung vom 28. April 1734. | 
(i) Forſt⸗und Waldſchützenordnung vom 7. März 1748, $. 3. und 4, 
(k) Berorbnung vom 10. April 1755, 
Verordnung vom 16. Juni 1759. 
Verordnung vom 29. Mai 1760. 
(1) Berorbnung vom 35. Oct. 1760. 
(m) Berorbnung vom 29. Ian. 1761, 
(m) Verordnung vom 7. Oct. 1769. 
(0) Berorbnung vom 5, Aug. 1784. 
(p) Verordnung vom 15. April 1788, * 
$. 82. Um die unterirdiſchen Holzkohlen zum 
Brand zu benugen und dadurch an Hol; zu erſparen, follen 
die Brandweinbrenner im Hadamars, Beilftein«e und Dillen« 
burgiſchen fich derfelnen , des Holzes aber nur zum Anfteden 
bedienen. Die Beamten haben auf die Befolgung zu fehen, 
die Contravenienten zur Strafe zu ziehen und, wie ein ober 
das andere geihehen, an die Rentkammer zu berichten (2). 
Die Derborner Amts »Unterthanen haben fich fo gewiß der 
unmeit Breitfcheid gefördert werdenden unterirbifchen Kohlen 
zu ihrem Brandweinbrennen zu bedienen, als ihnen fonft 
bad Brandweinbrennen unterfagt werben fol (b). Die Holz⸗ 
kohlen⸗Gruben im Breitſcheider Walde und in andern Gegen⸗ 
ben find feit 1768 ungebaut geblieben. Wenn Untertbanen, 
zumal Bergleute, foldhe wieder aufnehmen wollen, Können 
fie bei der Berg» und Hütten Commiffion ihre Belchnung 
empfangen (<). Auf die Entdedung einer Holzkohlen⸗Floͤtz 
im Amte Hadamar oder Ellar iſt, wenn fich ſoiche baumwürs 
dig zeigt, eine Belohnung von 5 FI. ausgefcht (d). Die 
Einwohner der Aemter Hadamar , Ellar, Rennroth und Mar 
rienberg, welche ihr Brandholz aus den herrſchaftlichen Wal⸗ 
dungen beziehen, fie feyen berrfchaftliche Bediente, tempo⸗ 
relle Unterthanen, Bürger, Bauern oder Beiſaſſen, follen 
fih neben dem Brandholz bei ver Dfenfeuerung ber Holz⸗ 
fohlen ‚bedienen, weshalb zu jedem Klafter Brandholz zwei 
Bain Holzkohlen und nach dieſem Verhaͤltniß in dem jedes⸗ 
maligen Holztermin genommen werden ſollen. Damit ein 
jeder feine Defen zu dieſer Feuerung zurichten Tann, ſoll 


diefe Verordnung erſt im Herbſte des Jahres 1797 in Thaͤ⸗ 
tigkeit gefegt und damit der Anfang gemacht werden. So⸗ 
dann haben die Beamten ein Verzeihniß über diefen Holz⸗ 
kohlen⸗Betrag, befonderd noch neben dem Dolztermin einzue 
fenden, um ſolches an die Berg» und Hütten » Commilfion 
zur weitern Verfügung abgeben zu können. . In biefem Ver⸗ 
zeichniß ift zugleich zu bemerken, ob der Empfänger feine 
Kohlen aus dem Magazin zu Hadamar oder auf der Grube 
feibt empfangen wolle. Damit diefe Verordnung von ſaͤmmt⸗ 
lihen Unterthanen defto williger. beobachtet werde, fo verſieht 
ſich das Oberforſt⸗Collegium zu ſämmtlichen Civil, Milität⸗ 
und Forfibedienten, daß ſolche mit ihrem Beiſpiel vorange⸗ 
ben (e). — Zu mehrerer Einführung der unterirdifchen Holz⸗ 
kohlen folen die Holztermine im Amte Hadamar auf fols 
gende Weile ausgefertigt werden : ı) ift der Beamte mit 
8, jeder Rentmeiſter, der Landphyſikus und Pfarrer, fodann 
der Oberförfter , diefer jedoch nach Abzug defien, wad er aus 
dem Markwalde erhält, mit 5 Klafter und höher nicht in den 
Termin einzufchreiben. Dagegen erhält 2) der Beamte 8, 
und jeder der vorbin benannten vorm Kandrentmeifler 5 Zain 
Kohlen, jeden für ein ı Albus Frohndegeld an die Untere 
thbanen, ı Fl. für die Grube und 4 Kr. für dad Ausmeſſen 
in dem Magazin. 3) Keinem Bürger ift mehr ald ’% Klaf⸗ 
ter Holz auszufigen, jedem Gaſtwirth paſſiren 3 und einem 
Mogıftratöglied ı Klafter Holz. 4) Der Oberförfter darf 
dieſes Holz nit anweiſen, bis jeder beicheinigt , daß er ſich 
noch einmal fo viel Zain Kohlen bei dem dorſtrentmeiſter bes 
ſtellt Habe, als ihm Holz im Termin bewilligt ift. 5) Die 
Koblengelder und der zu accordirende Fuhrlohn werden vom 
Horfirentmeifter mit den Holzgeldern erhoben und er erhält 
für feine Bemühung von jedem Zain 3 Kr. (f) 

(a) Berorbnung vom 10. Juli 1756. 

(b) Verordnung vom 11, Nov. 1758, 

(ce) Verordnung vom 2. Oct. 1779. 

(d) Berordnung vom 37. Juni 1793. 

(e) Berorbnung vom 15. Nov, 1796. 

» Verordnung vom 9. Juni 1300, 
(f) Verorbnung vom 19, Juli 1800. 


6. 83. Dad Holzmaad war in den verſchledenen 
Naſſauiſchen Fürftentpümern von verſchiedener Größe. Die 
Klafter Holz hielt: im Fürſtenthum Dillenburg 7 Schuh 


in der Weiter 4° in der Höhe und 6° in ber Länger bes 
ſteht alfo aus 168 Kubiffhunen. Im Siegniſchen wird 
die Klafter Holz nah Maltern geftellt, diefes hielt 4 Schuh 
in ber Weite, 4° in der Höhe und 6° in der Länge, in 
allem 96 Kubikſchuh. Im Dieziſchen war eine Klafter 
ı2 Schuh weit, 3’; hoch und 3%, * lang, beträgt alfo 147 
Kubikſchuhe. Im Hadamarſchen bielt die Klafter 14 
Schuh in der Weite, 374° in der Höhe und 344° in der 
Länge, folglih 17174 Kubikſchuhe. Im Beilſteiniſchen 
hatte eine Klafter 6 Schuh im der Weite, 4° in der Höhe 
und 6° in ber Länge, alfo 144 Kubiffhuhe. Indem ges _ 
meinfhafrliben Amte Naffau hielt vie Klafter 3, Echuf 
in der Höhe und Breite und ı2 Schuh in der Länge, folge 
lich 1475 Kubikſchuhe. — Dad Bau- und Werkholz ward 
durchgehends nach dem laufenden Schuh vermeffen (a). 
(a) Verordnung vom 14. Juni 1797, 


$. 84. In Dinfiht der Dolztare oder des Preifes, 

wofür dad Brennholz abgegeben werden follte, wurde bes 
ſtimmt: Bon dem von den Landes-Unterthanen in die Stadt 
Siegen zum Verkauf gebracht werdenden Brennholz foll, je 
doch ohne Conſequenz, ein gut mit tüchtigem Holz beladener 
Dferdöfarren nicht höher ald um ı Rthlr. und ein Ochſen⸗ 
Barcen dergleihen Holz um 30 Albus werkauft werden (a). 
Die’ befondere Erhebung und Berehnung der Kammerfpors 
tein bei den Forſtgeldern folk, weil dieſe bei jedem Punkt 
der Holztaxe beigefegt ift» wegfallen. Diejenigen Bedienten 
oder pia Corpora, welche bisher von. Kammerſporteln frei 
waren, zahlen in vorliegenden Fällen nad der neuen Holz» 
tare, fo viel weniger, als jene bisher ertragen haben. Für 
die Zürftenthämer Dillenburg, Siegen, Diez und Hadamar 
und Herrfchaft Beilftein wurde eine allgemeine Dolztare 
beflimmt (b). | 

(a) Forft> und Waldſchützenordnung vom 7. Sept. 1748. 

(b) Verordnung vom 14. Juni 1787. | 


F. 85 Für das Fürſtenthum Diez und die gemeine 
fhaftlihen Aemter Kirburg und Naffau wurde folgende 
neue Bare für dad Brandholz beftimmt + Ä | 


- 95 = 
1. Handthierungs-Holz. 


FIl. Albus. 
Klafter *) Eichenholz für un Benner 
und Wagner ‚ . 
ı Klafter dergleichen , das nur Siubrich und 
Gefachholz giebt. — 6 20 


ı Klafter Buchen⸗, Heinbuchen⸗ Ahoın +» 
Eichen» und Birkenholz . . . .7 — 
2. Brand, Klafterholz. 


a. Buhens, Hainbuchen⸗, Ahorms 
und Eſchenbolz. 


Sceitholz als Oekonomie-Brandholz, die Klfir. 5 — 
Prügelholz desgleichen. 43 24 
Anbrüchiges Scheitholz desgleichen . — 3 24 
Scheitholz als een die Kiofter 6 20 
Prügelholz deögleiben -  « .. 3 — 
Anbrühiges Scheitholz desgleichen. . 5 — 
b. Eichenholz. 
Soeitholz als Oekonomie⸗Brandholz, die Klftr. 3 24 
Prügelholz desgleichen . . 42 24 
Anbrüchiges Scheitholz desgleichen .— 2 24 
Scheitholz als ten, bie Kiafter 5 — 
Prügelholz desgleichen . . · 3 24 
Anbruͤchiges Scheitholz deögleichen - Pe 4 3 249q 
c. Birkenholz. 
Prügelholz als Dekonomie-Brandholz, die Kiftr. 2 16 
Desgleichen als Gewerbe⸗Brandholz . . 3 m 
d. Erlen⸗,, Adpens und Saalwei⸗ 
den⸗Holz. 
Prügelholz als Ockonomie-Brandholz, die Klftr. — 8 
3 — 


Desgleichen als Gcwerbe-Branpholz — 


e. Nadelholz. | 
Scheitholz als Oekonomie-Brandholz, die Klftr. 3 24 





Die Klafter ift 7 Fuß weit, 4 Fuß hoch und 6 Fuß am Sa ‚Tan. 
Es enthält alfo jede Klafter 168 Kubilfhuhe Raum ° 


* 


i 3. Albus, 
‚Prügelholz deögleihen . . . 2.16 
Scheitholz als —— die Klafter 5 — 
Pruͤgelholz desgleichen. +3 1m 


f. Erdſtoͤcke 
ohne Unterſchied als Brandholz, die Klafter. ı 20 


. Reiſerholz. 


Ein Hundert Wellen von Laubholz. . 2 
Ein Hundert Wellen von a uk 31 
Ein Karren LZejebolz . — 6 

Die Wellen müffen fo ſtart gebunden ſeyn, daß 25 
Stück friſche Wellen eine Karrenlaſt für ein Pferd geben 

Der Preis für das zur Sheerbrennerei befliimmte Stock⸗ 
bolz wird in jedem Falle beſonders feftgelegt. 

Die Lagerfiöge und Baumknorren, die für den gemöhns 
lihen Lohn von den Holzhauern nicht aufgeriffen und in 
Klaftern gelegt werden können, fo wie das Abfallholz, das 
fo einzeln umherliegt, daß es ſich zu halben Klaftern nicht 
füglih zufammen bringen läßt, werden nad ber gemein. 
ſchaftlichen Taxation des Oberförfterd und des Revierforſtbe⸗ 
dienten, entweder aus ‚der Hand verkauft, oder Öffentlich 
verſteigert. In jedem Falle muß aber dergleichen Gehoͤlz 
nach ſeinem Klaftermaaße taxirt und erſteres unter der Rus 
brit Lagerkloͤtze, legtereö aber als Oberholz in die Rech» 
nung getragen werden. 

Bon allem Holze erſetzt der Käufer ben Dauer» und 
Macherlohn (a). 

(a) Verordnung nom Jahr 1806, 


F. 86. Der Fuhrlohn für eine Klafter Brands 
holz nad Dillenburg zu fahren, wurde auf 2 Fl. ze Albus 
befimmt. Die Beamten follen ven Amtsjägern und Förftern 
bierin Unterfiügung leiften und bie Unterthanen, wenn fie 
auf Beordern zur Dolzbeifuhr fi für dieſe Taxe zu fahren: 
weigern , folche erecutivifch dazu anhalten (a). Denjenigen 
Bedienten der Stadt Dillenburg , welche feine freie Beituhr 
haben und Andern Einwohnern , fol das Klafterholz aus der 
Schelde von den Gemeinden , weldhe von daher Hol; zu fahr» 
ren pflegen, um a Sl. angefahren werden (b). 
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(a) Verordnung vom 16. Dec. 1760, 
(b) Verordnung vom 8. Sept. 1764, 


$. 87% Die Kohlen follen nicht auf neuen, ſondern 
auf alten Kohlftätten gebrannt werben (a). Die Kohlen⸗ 
fhläge müffen. bei 3 Fl. Strafe von dem Urholz und den 
Aeften gereinigt werden. Die Kohlen follen innerhalb Jah⸗ 
reöfrift aus dem Walde gefchafft werden (b). Wenn bie Uns 
tertbanen mit Berfohlung des Haubergholzes länger als bis 
Ende Septemberd zögern, fo fol der Wagen jedesmal ı HI. 
geringer ald fonft bezahlt werben (c). 
(a) Holz». und Waldordnung vom 18, Ian, 1562, $, 24. 
Verordnung vom 4. Sept. 1579. 
Verordnung vom 18. Aug. 1586. 
Polizeiz Dobnung vom 1. Mai 1711, IL, $. 22, 
(b) Forſtorduung vom 20. Febr. 1726. 
(c) Verordnung vom 27. Dec, 1773. 


F. 88. Im Abficht auf das Kohlenbrennen wurde in 
ber neuern Beit folgende Inſtruktion ertheilt: | 

ı) Der Köhler. darf ohne Erlaubnig vom Revierforfibedien, 
ten feine neue Meilerftielle anlegen, fonvern die alten 
Kohlpläge zu benugen ſuchen. Müffen neue angelegt 
werden, fo fol dies auf Schneißen oder in dem Saum 
des Waldes gefchehen und dabei auf fehidlihen Boden , 
Schuß gegen heftige Winde, Nähe des Waſſers ıc. Rüde 

- fiht genommen werden. 

2) Das Holz darf nur auf wenigen beftimmten Wegen 
beigefauren; der junge Holzbeftand muß dabei möglichft 
geihont, alles Wälzen der runden Klöße in Schlägen 
von ı8 Zoll hohen Aufwachs vermieden und an fteilen 
Bergwaͤnden das Holz herunter gerutfcht oder geworfen 
werden. 

3) Beim Aufrichten der Meiler hat der Köhler das ſtaͤrkſte 
Holz, zunaͤchſt an dem Quandel darauf das weniger dicke 
und an die Außenſeite das geringſte zu ſtellen, das 
Holz im Meiler möglich dicht zufammen zu rücken, die 
Swifhenräume gehörig auözufüllen, an feiner Seite ftäre 
keres Holz ald an der andern zu bringen und in den 
Meiler nur zwifhen 12 — 16 Klafter Holz zu ftellen. 

4) Die zur Dede der Meiler nöthigen Materialien hat 
ber Köhler nur nah Vorfhrift der Forfibedienten, auf 
eine für den Wald unſchaͤdliche Art, fi zu verfchaffen. 
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5) Beim Anfteden der Meiler bat der Köhler dahin zu 
wirken, daß das Feuer in einen gleichförmigen Brand 
fomme; er bat den Meiler zur gehörigen Zeit und fo 
lange ald möglich mit Spänen zu füllen, das Beuer fo 
zu .leiten, Daß der Meiler weder zu fchnell noch zu langs 
fam ger wird; die gehörigen Windfchirme aufzurichten 
und überhaupt alles anzuwenden, am viele und gute 
Sohlen za liefern. 

6) Wenn der Meiler gar geworden und abgekühlt if; fo 
bat der Köhler beim Ausziehen der Kohlen dahin zu 
fchen , daß fie möglich grob bleiben, das Feuer an ben» 
felben gelöfht wird; nicht mehr Kohlen auszuziehen, 
ald in eincın Tag abzufahten find, die Kohlen vor ihrer 
Abfahrt nochmals zu unterfuhen, ob ſie auch noch Feuer 
enthalten, zu welchem Ende fie 12 Stunden ausgezogen 
gelegen haben müffen, che fie abgefahren werden dürfen. 

7) Die Brände find von den Kohlen zur fonderm und beim 
Berfohten anderer Meiler wieder anzuwenden: 

. 8) Die Köhler follen, damit Fein Feuer im Walde ents 

ſteht, alles Laub und Moos bis auf 4 Schritte fm Um» 

kreis von der Meilerftelle und Köhlerhütte entfernt weg⸗ 
bringen. \ 

9) Die Köhler follen alles zur Köhlerei beſtimmte Holz 
nach den Kohlſtellen bringen, ehe fie zu Fohlen anfangen. 
Während diefer Zeit fol ihr Zugvieh bei Strafe nicht 
in den gehegten Schlägen weiden dürfen. Nach der Bei⸗ 
bringung des Holzes follen fie alles Vieh ohne Unter» 
fhied bei Strafe zu Haufe laffen. | 

10) Wenn ein Köhler Holz oder Kehlen entwendet oder 
fonft einen Waldfrevel begehet, fo wird er außer der dop⸗ 
relten Strafe mit Entziehung des Köhlerei « Verdienftes 
befträft. 

11) Der Köhler fol nicht mehr Arbeit übernehmen, als 
' er vor Michaelis mit inländifchen Gehülfen zu beftreiten 
im Stande iſt; nah Michaelis darf Feine Köhlerei ger 
trieben, und überhaupt dürfen Feine ausländiihen Ger 
hülfen dabei gebraucht werden. 
Beroronung vom 3, Novbr, 1801, 


689. Für bie Köhlermeifter würden folgende weis 
tere Beſtimmungen gegeben: 
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1) Bei Vertheilung des Kohlholzes ſoll der Koͤhlermeiſter 
gegenwaͤrtig ſeyn, und die Arbeit verhaͤltnißmaͤßig ver⸗ 
theilen , er ſelbſt aber ta kohlen, wo er bie übrigen Koͤh⸗ 
ler am beften beobachten kann. 

2) Er fol don Köhlern Belehrung ertheilen, ihre Arbeit 
oft unterfuchen und, wo es nöthig ift, zur Verbeſſerung 
Anleitung geben. | 

3) Er. fol Unterfdleife beim Kohlentransport verhindern r 
den Fuhrleuten die Kohlen in die Karren meflen und 
fi jedesmal Xieferfcheine von den Kohlenmeflern auf 

ber Hütte überbringen laflen. 

4) Er hat ein Manual nah einem beftimmten Formular 

 , eingerichtet zu führen, um nach geendigter Köhlerei dar» 
aus zu fehen, wie viele Kohlen jeder Köhler und wie 
viele alle zufammen gebrannt und abgeliefert haben. 

5) Der Köblermeifter hat. den kontraftmäßigen Köhlerlopn 
-für die unter feiner Auffiht fiehenden Köhler von Zeit 
zu Beit bei dem forftrentmeifter in Empfang zu neh⸗ 
men, jedem feinen Antheil auszuzahlen und fih den 
Empfang in das Kohlen» Manual quittiren zu laffen. 

Verordnung vom 3. Novbr. 1801. 


$..90. Wegen Lieferung und dem Verkauf der 
gebrannten Koblen auf die herrfchafrliben Werke wurde 
verordnet: Die Raitmeifter, Moffenbläfer und Dammers 
ſchmiede follen fleißig darauf Acht haben, daß ihnen von ben 
Koͤhlern gute, tüctige und trodene Kohlen und durch herr» 
ſchaftliches Maas und Zeichen gemeffen und geliefert, auch 
die Köhler, welche hierin gefährlich handeln und das rechte 
Maas nicht liefern, dem Nentmeifter angezeigt werden, wels 
her nah Befinden die Kohlen zum Nugen der Herrichaft 
einziehen oder fonft nach Gelegenheit des Werbrechens mit 
denfelben zu verfahren hat. Die Köhler dürfen keine Kohs 
‚len auf Theurung auffhütten oder fhopfen, fondern fie for 
. gleih von den Gruben den Maflenbläfern und Hammer» 
fhmieden zuführen. Keinem Maffenbläfer, Hammerfchmieb 
oder Raitmeifter find einige Kohlen auf der Grube zu liefern. 
Auch follen dieſe kein Gendlz felbft kaufen und verlohlen, es 
fey denn, daß fie einige Berggerechtigkeit in derfelben Mark 
‚und auf. dem Ihrigen fo viel Gehölz hätten, daß fie einen 
Meiler davon errichten konnen, auf welchen Fall ihnen zur 

| | 7* 
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Ergaͤnzung deſſelben Faͤll⸗ oder anderes Holz zu kaufen zu⸗ 
geftanden wird. Die Hammerfchmiede und Mafjenbläfer duͤr⸗ 
fen auch nicht mehr Kohlen kaufen und auffhütten, als fie 
nit eigenem Heuer verblafen und verfchmieden können. Die 
Oberförfter- und Kohlenmeifter follen die herrfchaftlichen Koh⸗ 
len gleich austheilen. Keine Kohlen dürfen von einer Hütte 
zur andern gefahren werden; wenn jedoch einem gehenden 
Werk Kohlen abgeben, fo darf deffen Nachbar oder Mitges 
werfe fo viel Kohlen von feiner Hütte vorftreden, daß das 
Werk fo lange im Gang erhalten werden kann, bid ed an 
ders woher mit Kohlen verfehen iſt. Auch darf fein Tauſch 
mit Kohlen und rohem oder gefchmiedetem Eifen flatt haben. 
Die Raitmeifter dürfen ihren Dammerfhmieden auf Abfchlag 
ihres Liedlohns Peine Kohlen geben oder liefern, fondern es 
find die Hammerfhmiede gehalten, ihre Kohlen felbft von 
den Köhlern zu kaufen (a). Wer Einem oder Mehreren Koh⸗ 
len verkauft und zu berfelben Beit die Zahlung begehrt und er» 
halten bat, fol auch die Kohlen zur beftimmten Beit richtig liefern 
und Lieferung und Zahlung firädlih gehalten werden. Wenn 
aber jemand an Mehrere Kohlen verkauft, Geld darauf nimmt 
und hernach nicht audliefern kann, fo fol er mit dem Thurm 
oder fonft geftraft und zur Zahlung angehalten werden; ebenfo 
ift auch der Käufer mit Ernft anzuhalten (b). Nur die düre 
fen Kohlen im Berlage haben, welche in der Maffenbläfer » 
und Hammerfchmiedzunft find. Sie follen von den Köhlern 
nicht auf Theurung gehalten, fondern fofort verkauft wers 
den; fie Dürfen au nicht auf der Grube, fondern den Maſ⸗ 
fenbtäfern und Dammerfchmieden kingeliefert werden. Ein 
älterer Vorſchuß auf Kohlen geht den jüngern vor. Niemand 
darf von Mehreren Vorſchuß annehmen (ec). Das Kaufen 
der Sohlen auf den Gruben ift bei Wegnahme derfelben und 
einer arbitrairen Strafe verboten (d), Aller wucerlihe Handel 
mit Kohlen ift verboten e). Die Dammerfhmiede, Maſ⸗ 
fentläfer und Eiſenhaändler dürfen fih nicht einander durch 
übermäßiges Bieten und Pinterfiellen der Köhler die Kohlen 
veriheuern bei 10 Fl. Strafe und der Verwarnung, daß widris 
genfalls die gelieferten Kohlen durch den Bergmeifter fogleich 
wieder abgemeffen und an ben vorigen Berleger gegen den 
Ianrüblihen Preis, wenn gleich der vorige Käufer mehr 
dafür verfprohen und bezahlt hat, geliefert werben follen 
(f), Kein Unterthan darf fi unterfiehen, unerlaubten Koh⸗ 


lenhandel zu treiben und entweder in ben benachbarten Lan⸗ 
den Wälder zu kaufen und die daraus gebrannten Kohlen zu 
verführen oder die Kohlen von der Grube abzuholen. und 
mehrere Kohlen ald fie verhütten und verſchmieden können r 
einzufchopfen und wieder an andere zu verkaufen, bei Sons 
fiscation der Kohlen und 30 Rthlr. Strafe (8). Die inläns 
difhen Kohlen follen auf die Hütten und Dämmer durchges 
bends gleich audgetheilt, zu diefem Behufe die Quantität 
der im Lande gebrannten Kohlen jedesmal aufgenommen und 
der Preis nach den jebesmaligen Umftänden jeder Hütte oder 
Hammer billigmäßig tarirt werben, wenn der Preis nicht 
zwifchen ben Bünften und Köhlern gütlich verabredet wird. 
Bei 50 Fl. Strafe darf kein Theil den Preis überfchreiten. 
Bei 20 Fl. Strafe wird eine Kohlenniederlage und dad Vers 
führen von einer Hütte zur andern verboten (h). Die Uns 
terthbanen Fönnen auch im Lande keinen unbefchränkten Koh» 
lenverkauf verlangen; fie folen Werzeichniffe ihrer gebrannten 
Kohlen einliefern (i). 

(a) Verorbnung vom 1. Ian, 1496. 

(b) Berorbnung vom Januar 1524. _ 

(e) Berorbnung vom 18. Aug. 1586. 

Polizeis Ordnung vom 1, Mai 1711. II. $. 5. 6, 8. 9, 10, 

(d) Werorbnung vom 5. Mai 1713. 

(0) Verordnung vom 1. Juli 1716. 

(f) Verordnung vom 10. Mai”1717. 

(8) Verordnung vom 7. März 1730, 

(h) Berorbnung vom 30. Mai 1748. $. 2. 3. 

(i) Verordnung vom 20. Aug. 1748. 


$. 91. In Dinfiht einiger Landesgegenden inds 
bejondere wurde beſtimmt: Jedes Haus zu Hilchenbach 
fol jährlich 10 Wagen Kohlen auf bie Hütten und Hämmer des 
Amts liefern, wenn fie auch folche nicht felbft brennen, fon« 
bern anfhaffen müffen (a). Auf die von den beiden Kirch⸗ 
fpielen Dberfilhbach und Oberholz Mau gegen die Stahlfchmiede 
Amts Freudenberg geführten Beſchwerden, wegen Verführung 
ber Kohlen, wurde verordnet und feftgefeßt: 1) Sollen die 
Stablſchmiede den Köhlern die Kohlen alsbald wach der ges 
fhehenen Lieferung baar bezahlen, und wenn es verlangt 
wird und Gicherheit vorhanden ift, mit bem nöthigen Vor⸗ 
ſchuß an die Hand gehen. 2) Die Lohlenbrennenden Uns 
terthanen follen fi mit ber auf die Kohlen gefehten Taxe 
begnügen. 3) Diejenigen Unterthanen, welche bei dem Go» 
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fenbacher Kupferbergmwerk intereffirt find und aus ihren Haus 
bergen jährlich ohngefähr 20 Wagen Kohlen brennen, haben, 
fofern folhe von den Stahlfhmieden gebraucht werden koͤn⸗ 
nen, zu Schmelzung ihrer eigenthümlichen Erze zu benugen 
(b). Das Kohlenprivilegium der Stahlfchmiede ded Amts 
Sreudenberg ift mit dem ausdrüdlichen Vorbehalte, ſolches 

dem Befinden nach zu mindern, zu mehren oder ganz aufzus 
heben, bergeftalt beftätigt , daß die fohlenbrennenden Unters 
thanen dieſes Amts das den Stahlfhmieden ausgeſetzte Quan⸗ 
tum von 550 Wagen ausſchließlich der von den Geiftlichen 
dieſes Amts gebrannten Kohlen, jährlich gegen einen billis 
gen von der Rentkammer zu beflimmenden Preis überlaffen, 
den Ueberreft aber, außer dem der Derrichaft competirenden: 
Kohlenquanto » außer dem Amt zu verkaufen, nachgelaſſen 
bleibt (c). Bei der den Aemtern Hayer, Ebersbach, Dillenburg 
und Derborn, mittelft Aufhebung der bisherigen Sperre, auf 
2 Sahre geftatteten Ausfuhr ber Haubergskohlen in’ das Fürs 
ſtenthum Siegen ift verordnet worden: ı) Ohne befondere 
Erlaubniß follen bei Gonfiscationd» Strafe, Feine andere als 
Haubergsfohlen und nirgends anders hin, als in dad Sieg—⸗ 
nifche verkauft werden. 2) Keinem Unterthan ift erlaubt, feine 
Kohlen einem Unterhändler zu überlaffen, fondern es follen 
folhe unmittelbar an die Düttenleute verkauft werden, um 
den möglich hohen Gewinn von ihrem Produkt felbft zu zie— 
ben. 3) Bleiben die aus erfauftem herrfchaftlihen Holze ges 
brannten Kohlen von der Ausfuhr in das Siegniſche ganz 
aus geſchloſſen. 4) Haben die Aemter alsbald und alljährlich 
die fohlenbrennenden Daubergs-Eigenthümer vorzufordern und 
fie zu vernehmen, wer von ihnen die Kohlen um. den von 
der Berg» und Hütten» Commilfion gelegten Preis auf die 
herrſchaftlichen Hütten zu liefern gedenft, oder wer von ihr 
nen feine Kohlen in dad Siegniſche verkaufen will. Das 
hierüber abzufaffende Protokoll ift fogleich dem Oberforſt⸗ 
Golegium vorzulegen, damit diefes mit der Berg- und Hüte 
ten-Sommiffion communicire und beide Collegien zeitig genug 
unterrichtet werden, auf wie viele Haubergd- Kohlen man in 
dem Jahre rechnen kann, damit das Oberforft » Collegium in 
Zeiten die nöthigen ae wegen ber Holzfällung und 
Kohlenvertheilung treffen kann. 5) Ein jeder Köhler, wel⸗ 
cher feine den herrfchaftlichen Hütten und Hämmern zugefagte 
Kohlen nicht liefert wird mit Confidcation ber Kohlen bes 
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firaft. 6) Ale diejenigen Unterthanen, welche Kohlen in 
das Siegnifche verkaufen und von dem dortigen höhern Preis 
etwas profitiren, follen entweder ganz abgewieſen werden, 
oder doch wenigftend den Kohlenpreis für dad aus herrfchafts 
licher Waldung bezogene Brennholz bezahlen, wenn: fie von 
ihrem eigenen Brandholz fo wenig zurück behalten und ums 
verfoplt gelaflen haben, daß fie damit ihren dfonomifchen 
Brand micht befireiten können (d), | 
(a) Berorbnung vom 2, Febr, 1688. $, 12, 
(b) Verorbhung vom 26. Sept. 1752, 
(c) Verordnung vom 3. März 1766. 
Verordnung vom 26. Ian. 1768, 
Verordnung vom 19, Dec. 1774. 
(d) Verordnung vom 25, Mai 1799, 


$. 92. Dad Maas der Kohlenkörbe fol inwendig 
eine Srankfurter Ele und I Zoll lang, und in der Mitte % 
Ele und 4 Boll im Durchmefler , und gegen bie beiden En» 
ben etwas überlang ſeyn. Die Tiefe des Kprbed von- dem 
Grunde an bid oben an den Rand muß bie Länge eines 
Staabeifens betragen. Ein Staab hält 5 Frankfurter Vier⸗ 
tel und 17, Zoll in der Länge. Oben kreuzweis in die Vier 
sung gemeflen , fol er eines Staabes Länge weit ſeyn. Ein 
folder Korb muß, wenn er das richtige Maas hat» ir Her⸗ 
borner Kornmeften weicher Kohlen geftrichen vol enthalten. 
Zarte Kohlen muͤſſen gehäuft werden. Achtzehn Koͤrbe (Saine) 
machen ein klein Fuder, und 36 Körbe ein groß Fuder aus 
(a). Das Kohlenmaas fol richtig gehalten werden (b). Die 
für Die Herrſchaft oder für andere gebrannte Kohlen, ſollen 
zur Verhütung der Wervortheilung jedesmal bei Eidespflich⸗ 
ten, entweder auf einem Stande durch erfahrene verſtaͤndige 
Leute geſchaͤtzt, oder durch ein Rechmaas von einem beeidig⸗ 
ten Kohlenmeſſer gemeſſen werben (ce). Zu Kohlenmeſſern 
ſollen tüchtige Leute bei den Hammer⸗ und Hütenwerfen von 
ben Maſſenblaͤſern und Hammerſchmieds⸗Zuͤnften anderfehen:, 
dieſen nach geſchehener Bedingung ein gewiſſes Gehalt auß⸗ 
geworfen und ſie beeidigt werben (d). Auf jeder Hütte und 
Yommer fol ein pereidigter Mann angefeht werben, der 
nachkoh iſchem Mans. die Kohlen meflen, ſolche nicht von bem 
Karrn in die Baine ſtuͤrze, ſondern gehörig mit. der Kratze 
hineinziehe Ce). is 

(a). Berprbnung vom 18, Sept, 1437, 
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¶(b) Walborbnung vom 10. Mai 1619, 

(ce) Jagd⸗ und Forftordnung vom 20. Febr, 1726. 
. (d) Verordnung vom 18. April 1748. 

(e) Verordnung vom 30, Mai 1748. $. 1. 


F. 93. Die Kohlentare von einem Korb voll weicher 
Kohlen war ı Albus und von einem gehäuften Korb voll 
harter Kohlen war 2 Räder Albus auf den Brennftätten 
(a). Es fol eine Kohlentare und gleiches Maas, auch Fuhr⸗ 
lohntare beftimmt werden (b). Weil faft von undenklichen 
Sahren ber ein Wagen Kohlen und ein Wagen Eifen in 
gteihem Werth geftanden, fo muß fünftig diefe Gleichheit, 
fo viel wie möglich, gehalten werden. Damit nah Verhälts 
niß der Entfernung der Kohlen von den Hütten und Häm⸗ 
mern eine billige Proportion im Werth gehalten und niemand 
verkürzt werden möge; fo follen die Köhler, welche die Koh⸗ 
len am nädften zu führen haben, auch den hoͤchſten Preis, 
jedoch nicht mehr ald ı2 Räder Gulden (4 Rthlr.) für jeden 
Bagen, bie übrigen Köhler aber verhältnigmäßig weniger 
nehmen. Die in herrfchaftlihen Waldungen gebrannten Koh⸗ 
len ſollen um bvenfelben Preis, der Wagen um ı2 Räderguls 
ben, ‚verkauft werden (c). Nachher wurde folgende Kohlen» 
taxe fefigefegt: Ein Wagen Kohlen auf die nächften Hütten 
und Hämmer ald vor ber Tiefenbach, der verlegte 6 Fl. 6 
Albus, der unverlegte 6 SI. 9 Albus; ein Wagen vor bie 
Meinhart, Meidnershütte, Marienborn, Eifnen im Dorf, 
Grebenhütte und Neuenbrud , die verlegte 6 Fl. ı5 Albus, 
Die unverlegte 6 1. 2ı Albus. Auf die mittelften Dütten 
und Dämmer ald unter dem Hain Dillnhenrichshütte, Ficken⸗ 
hütte, vor der Hard, Mnükerd- und Kalbshütte, ber ver« 
legte Wagen 6 51. 15 Alb., der unverlegte 6 ZI. 2ı Albus. 
Ein Wagen auf die weiteſten Hütten und Dimmer, ald 
Schneppenkauten, Krämere, Hammer⸗, Eifenfelder » Hütte 
und für die Kleinfchmiede der Stadt Siegen , unverlegt 6 
Fl. aı Alb.» frei 7 Fl. 3 Albus. Nachher wurde der Preid 
eines Wogens Kohlen auf 5 Rthlr. %, oder 5 FI. 18 Albus 
6 Pf. geſetzt (d). Kohlenbrennende Unterthanen follen der 
Koblentare nachleben (e). Die Hammerfchmiede und Mafs 
fenbläfer find allein bei Uebertretung der Kohlentare in Strafe 
zu nehmen, bie kohlenden Unterthanen aber bis zu anderwei⸗ 
ter Veränderung damit zu verfchonen (f). Nur gut ges 
brannte Kohlen dürfen auf ben herrfchaftlichen Eifenwerten 
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in dem jährlich von der Berge und Hüttencommilfion feſtge⸗ 
feßten Preife; fchlechte Kohlen aber, es fey durch Fehler des 
Dölzed oder ded Brandes, müflen befonders taxirt und hier⸗ 
nach bezahlt werben (g). | 

(a) Verorönung vom 18. Gent. 1535. 

(b) Berg Ordnung. Borber. 

(c) Verordnung vom 6. Juni 1623, 

(d) Verordnung vom 16. Mai 1727. 

(e) Verorbnung vom 20. Aug. 1748, 

(£) Verorbnung vom 21. Sept, 1748, 

(g) Verordnung vom 30. März 1801, 


F. 94. Bei der Verwendung bed Holzed zum 
Bauen ift auf die Schonung des dazu tauglihen Holzes 
befondere Rüdfiht zu nehmen. Es dürfen daher bie Eid» 
bäume , welche noch gefund und faamentragend oder zu Baus 
holz tauglich find, weder verfohlt noch zu Brennholz gehauen 
werden. Den Eigentümern von Eichen « Hochmwaldungen ift 
jedoch ihr nothdürftiges Bauholz daraus zu hauen unbenoms 
men (a). An fhidlihen Orten müffen die Eichen aufge 
ſchneißelt und Eihenwälder angezogen werben (b). Die Eid» 
baͤume follen gänzlich verfhont werden (ce). Denjenigen» 
welchen Eichenwaldungen zuftehen, follen fie zwar verbleiben 
und Nuten daraus zu ziehen verftattet ſeyn, doch daß fie 
des Bauholzed wegen möglichft geſchont werben (d). 

(a) Holz» und Waldorbnung vom 18. San. 1562. 

Verordnung vom 4. Sept. 1579, 

(b) Waldorbnung vom 10. Mai 1619. $. 15. 
(c) Verordnung vom 1. Mai 1711, 
(d) Jagd⸗ umd Forftordnung vom 20. Febr. 1726. 


$. 95. Zur möglichften Erfparung bes Bauhol⸗ 
zes ſoll zu Ingebäuden Buchen⸗ und Aspenholz verwendet 
und dad Holz dazu, wo möglich, von dem, was auf ber Uns 
tertbanen Gütern wächft, gebraucht werden (a). Zur Zäus 
mung der Wände, Böden und Bühnen, dürfen feine jungen 
Eichengerten, fondern nur Hafeln und Birken genommen 
werden ; bei ı ZI. Strafe für jedes Gebund Eichengerten (b). 
Zu den Wänden der Scheunen und Ställe koͤnnen von Birs 
ten, Weiden und anderm zähen Holze die Aefte benugt; bie 
Eichen, Hafeln und jungen Birken müffen verfchont wer» 
den. Die Schultheißen und Heimberges haben fleißig 
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aufzuſehen, daß dad Holz» fo die Herrſchaft den Unterthanen 
giebt, nicht unnüg zu Spähnen gehauen wird, daß davon 
die Nothhölzer am erften andgezeichnet, aud dem übrigen 


Bande , Riegel, Sparren , Ingebäude gemacht werden, baf 


auch zu Iegterem Buchen, Aspen, Erlen, Birken genommen 
werden (c). Kein Zimmermann darf einen Bau übernehe 
men, bevor er mit ein oder zwei Nachbarn berathichlaget , 
wie der Bau mit dem wenigftien Holz aufzuführen fey (d). 
Kein Bau darf im Walde gezimmert werben, woburd die 
Spähne verloren geben (e). Derjenige, welder bauen will, 
fol fih bei dem Zimmermann erkundigen, wie viel Holz er 
bazu nöthig habe. Mit dem Bauholze fol fo viel wie moͤg⸗ 
lich geipart, dad nothwendige aber nicht in einem Wald oder 
an einem Plage, fondern hin und wieder auögefuht und 
von Windfälen, ausgebörreten unfruchtbaren Stämmen ger 
nommen werden (f). An neuen Gebäuden fol künftig ein 


Stockwerk von Mauer aufgeführt werden; (g). Die Zims 


merleute follen bei empfindliher Geld» und Leibeöftrafe fich 
feine unndthige Dolzverfchwendung zu Schulden fommen lafs 
fen, keine Riegel, Banden, Sparren ıc. ohne Noth anbrin« 
gen, noch aud gutes Eichenholz dazu verbrauhen, was fügs 


lih aus Tannen⸗- oder anderem weniger Fofibaren Dolze vers 


fertigt werben kann (h). Statt der Stiebern von Eichen, 
müffen fünftig die Gefache von Leimen oder Badfteinen aus» 
gefüllt werden (i). Zum Deden der Dächer find feine eichene 
Bretter zu nehmen (k). Bu Dielung der Stuben , zu Thüs 
ren, Belleidungen darf, bei nahprüdliher Strafe, kein. Eis 
chenholz genommen werden (1). Bu Dadfparren fol bei 50 


4 


Fl. Strafe kein Eichenholz mehr gebraucht werden (m). Die 


Außenwände follen nicht von Fichten» und Tannen» ,, fondern 
von Eichenholz gebaut, dagegen aber zum Ingebäude Fichten⸗ 
und Yannenholz genommen werben (n). 2 


(a) Holz⸗ und Waldordnung vom 18, San. 1562, $. 23, 
Berörbnung vom 4. Sept. 1579. 
Berorbnung vom 18. Aug. 1586. 
Holgorbnung vom 18. Ian. 1606. $ 4 


Forft = und Holzorbnung vom 1. April 2711. 8. 21, 
(b) Holz= und Waldorbnung vom 18, Jan, 1562, $, 19, 
Verordnung vom 4. Sept, 1579. 
(ec) Holzordnung dom 18. Jan. 1606. 9 4. 
(d) Holjordnung vom 18, San, 1606. $. 3. 
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Walbordnung vom 10, Mai 1619, 

(e) Walbordnung vom 10, Mai 1619, $. 8, 
Jagd- und Forftorbnung vom 20. Febr. 1726. 8. 9, 

(f) Forftordnung von 1711. 

(g) Verordnung vom 1, Febr. 1747. 

(h) Verordnung vom 14. Xug. 1751. 
Verordnung vom 16, Aprıl 1785. 

(i) Verordnung vom 19. April 1751. 
Verordnung vom 6. Febr. 1763. 

(k) Verordnung vom 4. Suni 1756, 

(1) Verordnung vom 15, Juni 1756. 

(m) Verordnung vom 4. Sept. 1762. 

(mn) Verordnung vom 2, Nov. 1790, 


F. 96. Damit die Gebäude immer in gutem Bus 
ftande erhalten werden, fol ein jeder Forfter bei feinem 
Eid auf die baufälligen Gebäude fehen (a). Durch Befehlö- 
haber, Bürgermeifter und Räthe fol in Beileyn eined Zim⸗ 
mermanns und Waldfoͤrſters alle Sahr in allen Dörfern und 
Höfen Gebäude»-Befihtigung gehalten werden (b). 

(a) Berorbnung vom Febr, 1498, $. 45. 

(b) Berorbnung vom 18, Jan, 1562. $. 22, 
Verordnung vom 18. Aug. 1586. 
Holzordnung vom 18, Ian. 1606. $. 1. 
Waldorbnung vom 10, Mai 1619, 


F. 97. In Binfiht dee Bauverwilligung wurde 
verordnet? Ohne der Beamten Unterfuhung und Befinden 
der hoͤchſten Nothourft fol niemand einen Bau aufzuführen 
geftattet werden, das Holz mag aus herrfchaftlihen oder Ges 
meinddwaldungen genommen werden (a). Zu Aufbauung ei» 
ned neuen Hauſes muß allemal bei der Landesregierung bei 
20 Rthlr. Strafe Erlaubniß ausgebradht werden (6). Hiebei 
fol auf den hoͤchſten Nothfall und darauf gefehen werben, ob 
dad Holz außer Landes oder aus einer Gemeindswaldung zu 
befommen fey (c). Außerdem darf zumal auf grünem Waſen 
kein Bauwefen, wenn e3 auch der Bauende noch fo fehr bes 
nöthigt wäre, mehr geftattet., wohl aber das u. zu age 
gen Reparaturen verwilligt werden (d). 


(a) Bauverorbnung vom 18. Febr, 1745, 

(b) Desgleihen vom 25. Juni 1750. 

(c) Verordnung vom 4. Nov. 1752, 

(d) Verorbnung vom 31, Mai 1755. 
Verordnung vom 21, Mai 1757, 


4 
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JF. 98. Die Bauholzverwilligung und Abgabe 
zu Nothbauungen, fol vom Rath, Amtmann und Rentmeifter 
ertheilt und dad Holz von foldhen unentgeltlich angewiefen 
werden (a). Niemand, welcher eigenes Bauholz und das 
Bauen nöthig bat, darf einen Baum ohne Wiffen und Er» 
laubniß ded Beamten hauen (b). Nachher gab der Oberjäs 
germeifter hiezu bie Erlaubniß (c). Wer Bauholz haben 
will, muß von dem Beamten, Deimberger und Vorſteher 
deſſen Bedürfniß befheinigen laſſen (d), oder muß ed aus 
feinem eigenthümlichen Wald anmweifen laffen (e). Wer fein 
benöthigtes Bauholz nicht bat in den Termin einfchreiben 
laffen, dem fol in der Zwiſchenzeit fchlechterdings Fein Holz 
verwilligt werben, ed fey denn der größte Nothfall vorhan⸗ 
den, ber nicht habe vorauögefehen werben können (f). Das 
Bauholz ift fogleih nach der Anmweifung burch einen Säge 
ſchnitt zu unterfuhen und bei Verluft des Erfaßes vom falſch 
gefallenen alsbald die Anzeige zu machen, worauf der Vers 
gütung wegen ber-Förfter zu berichten hat (8). Außer dem 
hoͤchſten Nothfall darf den Unterthanen weder in herrſchaftli⸗ 
chen noch Gemeindswaldungen Bauholz angewieſen, noch von 
derſelben aus ihren eigenen Waldungen ohne vorherige be⸗ 
ſondere Bewilligung Bauholz verkauft werden (h). | 

(a) Berorbnung vom 10, April 1465, 
: (b) Verordnung vom 18. Aug. 1586, 

PolizeisOrbnung vom 1. Mai 1711, U, 8.9, 

(c) Verordnung vom 1. April 1711. 
(d) Jagd⸗ und Forftordnung vom 20, Gebr. 1726, $. 37. 
(e) Verordnung vom 16. Nov. 1752. e 
(f) Verordnung vom 8. Nov, 1763. 
Berorbnung vom 7. Ian. 1764. 
(8) Verorbnung vom 19, März 1776, 
(h) Verordnung vom 16. Nov, 1762, 


$. 99. Die Eichen zum Bauen find nah Stämmen 
nach der Anweilung zu tariren. Das Bauholz foll alles 
mal bei der Anmweifung vom Dberförfter gefchäßt werben (a). 
Alles Bauholz wird mit der Rinde gemeflen und nach feinem 
kubiſchen Gehalte verkauft. Die Ausländer haben jeden Kus 
bikſchuh Bauholz, welchen man ihnen überlaffen wird, um 
4 Heller theurer als die Inländer zu bezahlen. Für das 
Bürfienttum Diez und bie gemeinfchaftlichen Aemter Kirberg 
und Naſſau wurde folgende Bauholz⸗Taxe beftimmt: | 


1. Eihen Bauholz. Albus Pf. 
Dfoftenholz unter 20 Fuß lang, jeder Kubikſchuh 3 4 
Dfoftenholz, welches ſchadhaft iſt, » * 3 — 
Kurzes Streckholz, 20 — 29 Fuß lang, jeder Ku⸗ 


bitſchuhß Ah 
Mittel Stredholz, 30 — 2 Fuß lang» jeden Ku: 
bikſchuh 5 — 


Langes Streckholz, 40 und darüber lang, ‚ jeber 
Kubikſchhh. 5 4 
Wenn ein Stamm ſo dick iſt oder ſo liegt, daß er nach 
dem Ermeſſen des Oberfoͤrſters nicht transportirt werben 
kann, ohne vorher geſpalten oder gefürzt zu werden; fo wird 
für jeden Kubikſchuh 4 Deller weniger angeſetzt. | 
Albus Pf. 
2. Buchen⸗Bauholz, jeder Kubikſchyy 2 4 
| 3. Tannen⸗Bauholz. 
Dfoftenholz unter 20 Fuß lang, jeder Kubikſchuh ı 4 
Kurzes Stredpolz, 20 — 29 Fuß lang jeder Ku⸗ | 


biffchuh * 2 4 
Mittel Stredpolz, 30 — 39 Fuß lang, jeder Kur 

bikſchuh 3 — 
Langes Streckholz, Zo' und darüber tung, jr | 


Kubifihuh - . R 3 4 
Zum Berg» oder Grubenbau wir —* aubiſchuh Bau⸗ 
holz von Eichen, Buchen oder Tannen, um 2 Heller wohl⸗ 
feier überiffen (b). 
(a) Forftordnung vom 1. April 1711. 
Forſtordnung von 1711. 
(b) Verordnung vom Sahr 1806, 


$. 100. Alles abgegebene Bauholz muß zu dem 
beftimmten Zwede verwendet werden. Wer ein oder. 
mehrere fruchtiragende, wachsbare und zu Bauholz dienliche 
Stämme fällt, aber nicht zum Bauen verwendet , fol von 
jedem gebauenen Stamm ı Fl. Strafe erlegen. Diefe Strafe 
wurde fpäter auf a Fl. gelebt (a). Wenn jemand Bauholz 
im berrfchaftlihen Walde oder auf dem Bauplag über die 
gebührende Zeit liegen oder gar verfaulen läßt, fo foll daſſelbe 
der Herrſchaft verfallen feyn (b). Die Schultheifen haben 
darauf zu ſehen, daß das zum Bauen verwilligte Holz alsbald 
abgefahren und zum Bauen verwendet wird (c) Kein Baus 
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holz darf bei Verluſt deffelben über 7, Iahr ungezimmert 
auf den Bimmerplägen , ed fey denn aus fehr erheblichen Urs 
fahen, liegen bleiben (d). Died bezieht fich jedoch nicht 
auf den Handel mit ausländifhem und in dad Land gebrad« 
tem Holze (e). Das zum Bauen erhaltene Holz fol, bei 
Strafe der Gonfidcation, nicht über Jahr liegen und uns 
verbaut bleiben (f). Der Beamte hat die Urfachen ded von 
ben Unterthanen über die verordnete Zeit liegen gelaffenen 
Holzes gründlich zu unterfuchen und für fich zu erfennen, ob 
das Holz loszugeben oder zu confisciren ſey. In zweifelhaften 
Faͤllen hat er zu berichten (8). Doc) ift Das dabei abgehals 
tene Protokoll an die Rentkammer einzufenden, damit von 
biefer wegen Losgebung oder Confiskation bed Holzes das 
weitere verfügt werde (h). Die Spähne vom herrfchaftlichen 
Bauholz follen verkauft und verrechnet, daher bei Strafe nichts 
davon verfchleppt werden (i). Wer erhaltened Bauholz 
über ı Sahr, ohne es zu dem angegebenen Gebrauch vers 
wendet zu haben, liegen läßt, und fich deshalb nicht hin» 
länglich legitimiren kann, dem fol daſſelbe fofort confiscirt 
und verfleigert , oder auf dem Termin wieder verwielen wer⸗ 
ben. Wer aber fein Bauholz nicht zu dem Gebraud , wozu 
ed ihm verwilligt worden, verwendet, wird nah Befinden 
gefiraft (k). Der Biimmermann, welcher herrfcaftlibe Baus 
ung übernimmt, muß, außer der gemeinen Berpflichtung 
auf die Bauverordnungen , befonders auch darauf verpflichtet 
werden, daß er vom anvertrauten Holze nichtd weruntreuen 
und unzwedmäßig verwenden, mach vollendeter Arbeit den Reft 
treulich zurüdliefern wolle (1). | 
(a) Holz: und Waldorbnung vom 18. Ian, 1562, 
Verordnung vom 10. Ian. 1564. 
Forſt- und Holzordnung vom 1. April 1711. 
(b) Holz- und Bauordnung vom 18. Ian. 1606. $. 9. 
Wald» und Bauordnung vom 10. Mai 1619, $. 11. 
(c) Verordnung vom 18. Aug. 1686. 
Polizei⸗Ordnung. IX. $. 24. 
Forft: und Holzordnung vom 1. Aptil 1711, 
(d) Verordnung vom 27, Mai 1752. 
(e) Verordnung vom 16. Nov. 1752. 
(f) Verordnung vom 13. März 1756. . 
.(g) Verordnung vom 22, Oct. 1757. 
(h) Verordnung vom 7. Ian. 1758, 
(i) Verordnung vom 3: Sept. 1785, 
(k) Verordnung vom 5. April 1791. 
(1) Verordnung vom 6, Febr, 1802, 
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8. 1201, Bum VBerzäunen der Felder find auf den 
Dörfern keine Stecken⸗ und Pfahlzaͤune zu machen ; wo deren 
Ihon find, follen lebendige Hage dahinter angezogen werden 
(a). Die Waldfhügen haben darauf zu ſehen, daß feine 
Dagen auögehauen, vielmehr deren aber Feine Bäune gefegt 
werden (b). Statt der verwüfteten Plankenzäune dürfen 
feine neue von Cichenholz angelegt, fondern es müffen Ies 
bendige Zäune von Dornen oder anderm Buſchwerk ange⸗ 
pflanztr die hiezu erforderlichen Pflanzreifer aber von den 
Forſtbedienten unentgeltlih angewiefen werden (c). Auch 
fetbft bei denen, melde an einer Straße oder Viehtrift lies 
gen, darf Feine Ausnahme gemaht werden (d). Eben fo 
wenig dürfen auch Aecker oder Wiefen mit Planken eingefaßt 
werden. Der Heimberger, welcher eine dergleichen Uebertres 
fung nicht anzeigt, imgleichen jeder Zörfter, welcher das Holz 
wiſſentlich zu Planken angewieſen, fol in ı Kthlr. Strafe 
verfällt werden (e). Die Flurhegen ſollen wieder aufgerichs 
tet, der Bezirk mit Dornen bepflanzt, aber gar Feine Plans 
ten, Eihen oder Birfen dazu gebraucht werden (f). 
(a) Jagd⸗ und Forftordnung vom 20, Febr, 1726, $. 15. 
Berordbnung vom 11. März 1747. 
Verordnung vom 1. Dec. 1764. 
{b) Forſt⸗ und Waldſchühenordnung vom 7, März 1748, $. 11. 
(ec) Verordnung vom 3, März 1760, 
Verordnung vom 1, Mai 1764. 
(d) Verordnung vom 25. März 1760, 
(e) Verordnung vom 19. April 1760. 
(f) Berordnung vom 1. Mai 1717. $, 18, 
$. 102. Bei der Verwendung zu befondern tech» 
nifden und dfonomifhen Bweden follen die Unter 
thanen der gebrannten Bindraitel bei dem aus dem 
(Diezer) Markwald abzufahrenden Holze, bei 3 5. Strafe 
zu bedienen (a). Jedem Unterthan, welcher Fuhrwerk hat, 
ſollen jaͤhrlich im Anfang Maͤrz und Anfang November; zwei 
oben und unten mit einem Zeichen gebrannte Bindraitel von 
dem herrſchaftlichen Förfter unentgeltlich verabreicht werden. 
Außer biefer Zeit muß für jeden verlangten Bindraitel ı 
Kr. bezahlt werden. Wer mit einem ungebrannten Binds 
raitel am Fahren betroffen wird, zahlt 30 Kr. Strafe (b), 
Auch dürfen Wirthe, Becker ıc. bei ı Fl. Strafe vie Bınds 
raitel von den Holzfuhrleuten nicht an fi bringen (<). Die 
Fuhrleute, welche flatt gebrannter Bindraitel fih zu bedies 
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nen, Raitel vom Klafterholz dazu nehmen und nachher zum 
Verkauf anbieten, ſollen aufs ſchaͤrfſte beſtraft werden. 
(a) Verordnung vom 12. Jan. 1724. 
(b) Verordnung vom 13. Dec. 1740, 
Verordnung vom 26. Sept. 1744. 
Verordnung vom 20. Aug. 1746. 
Forſt⸗ und Waldfhügenordnung vom 7. März 1748, 
Verordnung vom 24. Nov. 1764. 
(e) Forftorbnung vom 7. März 1748. 
(d) Berorbnung vom 5, Juni 1779. 


$. 103. Die Faßreife follen von Birken und Hafeln 
und feine mehr von Eichenholz gemacht werden (a). Sie 
müffen fo viel wie möglih von Aeſten der Birken, Dafeln 
und Eihen gemacht, die Stämme aber verfchont werden (b). 
(a) Holzs und Walborbnung vom 18. Ian. 1562. 
(b) PolizeisOrbnung von 1711. IL $. 20. 
Verordnung vom 18. Aug. 1586. 
Korftordnung vom 1. April 1711, $, 20. 


$. 104. Bei 20 Fl. Strafe dürfen keine Maybäume: 

gefegt werden, und fofern ber Uebertreter nicht ausfündig zu 
machen ift, fol die ganze Gemeinde zur Erlegung diefer 
Strafe angehalten werben (a). Wer Birkenraitel aus herr» 
fhaftliher oder Gemeindswaldung frevelt oder ſolche außer 
Land geholt zu haben angiebt, fol von den Förflern und 
Zägern fogleih angezeigt und zur Strafe gezogen werden 
Kb). Das Mapyfteden, zu welcher Zeit und Gelegenheit es 
ſey, ſowohl vor Däufern, Kirchen ald andern Plägen, iſt 
bei 2 Fl. Strafe verboten (c). Zum Aufpugen auf Ehrifttag 
ift der Gebrauch der Maybäume befonders unterfagt (d). 

(a) Berorbnung vom 22, April 1747. 

(b) Verordnung vom 19. Juni 1762, 

(c) Verordnung vom 26, April 1783. 

(d) Verordnung’ vom 9. Dec, 1786, 


$. 105. Birkenreifig zu Bindwieden und Beſen 
‚ darf nicht von jungen Stämmen, fondern nur von ben Xeften 
ausgewachfener alter Birken und mit Vorwiſſen derjenigen, 
denen die Birken zuftchen, gefchnitten werden (a). Auc fol 
man der Haſeln und Weiden fich dazu bedienen (b). Es find 
nur bie Holzwieden oder die Flugäfte von Birken in Strohs 
länge, nicht aber Erdſtaͤmme zum Einbinden zu gebrauchen. 
Die Baldfhügen folen alle Jahr zur Zeit der Fruchterndte 


\ 
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auf den Feldern viſitiren, ob ſich jemand unerlaubter — 
zum Fruchtbinden bedient. Jede dergleichen Wiede ſoll mi 
ı Albus, die Laſt mit 15 Albus, bezahlt werben (e). 
(a) Holz: und Waldorbnung vom 18. San. 1562, $. 32, - 
Berorbnung vom 29. Juni 1563. 
Verorrnung vom 18. Aug. 1586. 
Holzordnung vom 18, Jan. 1606, 
PolizeisDrbnung vom Jahr 1615. $, 29, 
Waldordnung vom 10, Mai 1619, 
Holzorbnung vom 20, März 1624. 
Forſt⸗ und Holzorbnung vom 1, April 1711. 
(b) Jagd⸗ und Forftordnung vom 20, Febr. 1726, 
(c) Forſt⸗ und Waldfhügenorbnung vom 7, März 1748, $, 12, 
Verordnung vom 24, Nov, 1764. 


$. 106. Bu € hriſtbaͤumchen die Kronen junger Na⸗ 
delholzbaͤume abzuſchneiden, ift bei 15 Albus Strafe ver⸗ 
boten (a). 


(a) Verordnung vom 9. Dec, 1786. 


J. 107. Aus den Gemeindswaldungen iſt zu Kappuss 
oder Dedreifern nur Wacholder oder Sinfter abzugeben 
geftattet (a). 

(a) Forſt⸗ und Balbfhügenordnung vom 7. März 1748, $, 14. 


$. 108. Ueber Benugung ber Gerberlode S. Bu 
wirtbfhaftung der Dauberge |, 40. Um die Lohe 
für die Gerber zu gewinnen, wurde bei ı0 Rthlr. Strafe 
verboten, Bauholz; anders, als im März, April und Mai 
fällen zu laffen, wenn nicht die böchfte Noth es anders ers 
fordern würde (a). Wegen dem Verkauf der Gerberlohe 
wurde verordnet: So lange die Rothgerber zu Dillenburg, 
Herborn und Dayger der Lohe bedürftig und gleichen Werth 
ald die Ausländer zu bezahlen bereit find, bleibt ber Lohe⸗ 
verfauf außer Landes verboten (b). Kein Gerber darf allein 
Lone kaufen, fondern muß es den übrigen Dandwerkögenoffen 
zu Dillenburg, Herborn und Hayer, ob fie mit anftehen 
wollen, anzeigen (c). Diefer gemeinſchaftliche Lohekauf ift 
jedoch hernach nur bis jeden Jakobitag beſtimmt und nach 
dieſer Zeit jedem Zunftgenoſſen der alleinige Einkauf nachge⸗ 
laſſen, dabei aber die Ausfuhr der Lohe bis Michaelis unter⸗ 
ſagt worden. (d). Künftig fol vor Michaelis weder den 
Eohegerbern im Siegnifchen der Eohefauf im Dillenburgis 

Forſt⸗ und Jagdgeſetze. arBp. 6 


144 — 


ſchen noch den Dillenburgiſchen Gerbern im Siegniſchen ge⸗ 
ſtattet ſeyn (6). Darauf wurde ben Unterthanen der Fürſten⸗ 
thümer Dillenburg und Siegen der freie Handel mit Lohe 
nah dem 10. Auguft, aber auch nicht eher nachgelaflen (f). 
Und diefer Termin, warn der freie Handel angehen ſoll, noch 
weiter bis auf den 8. September fortgerüdt (5). Berner 
wurde, damit fi) die Siegnifchen Rothgerber in Zeiten binnen 
Landes mit der nothoärftigen Lohe verfehen Fünnen, verorbs 
net, daß denfelben bis Jakobi der alleinige Auffauf der Lohe 
im Siegnifchen geftattet und bie dafigen lohefhälenden Un» 
thanen vor dieſem ag feine aufler das Fürſtenthum zu. ver⸗ 
kaufen, nach Jakobi aber im jedes Naſſauiſche Fuͤrſtenthum, 
jedoch bei Confiscation nicht außer Bandes die Lohe zu vers 
kaufen erlaubt feyn foll (h). Dierauf, wurde dieſes mit dem 
Anhätige wiederholt, daß weder einem Lohgerber des Fürſſen⸗ 
hums Siegen, im Fürftenthum Dillenburg und umgekehrt, 
noch einem auswaͤrtigen Rothgerber in einem der beiden 
Fürſtenthümer, der Lohekauf oder deſſen Aufſprechen, Be⸗ 
dingen oder Feſtmachen, bei Vermeidung 10 Rthlr. Strafe 
und der jedesmal zu leiſtenden eidlichen Reinigung vor Ein⸗ 
tritt des 8. Septembers geſtattet, ſondern erſt nach Ablauf 
diefes Tages erlaubt ſeyn ſolle (i). Eudlich wurde einſt⸗ 
weilen der Handel binnen Landes | 
gegeben und ſollte es blos bei dem Verbote bes Loheverkaufs 
außer Landes belaſſen werben (k). Die Einfuhr fremder 
Lohe iſt verboten (1). | 

(a). Verordnung vom 30. Aprii 1734. 

(6) Verordnung vom 24. Juni 1737. 

(c) Verordnung vom) 20. Nov, 1745. 

(d) Verordnung vom 17. Jan. 1750, 

(e) Verordnung vom 29. Oct. 1765. 

CE) Verordnungen dom 8. und 24. Juli 1766. 

(E) Verordnung vom 30. Aug. 1777. 

Ch) Verörbnung vom 9 Mai 1778. 

(i) Verordnung vom 12. Aug; 1786. 

(k) Verordnung vom 12. Suni 1787. 

Verordnung vom 19. Mai 1792, 
(1) Vetorbnung vom 8, Mai 1779. 


$. 109. De Preis oder die Taxe des zu verſchiede⸗ 
nen techniſchen und dkonomiſchen Zwecken zu verwendenden 
Oolzes oder des ſogenannten Werk⸗ und Geſchirt hol⸗ 


zu allen Zeiten ganz frei 
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zes wurde für das Fürftentbum Diez und die gemeinfchafte 
lichen Aemter Kirburg und Naffau, wie folgt, beftimmt: 
. Eichen⸗Werkholz. Abus Pf. 


Zu einer Hammerwelle, ı Kubiffhuh: . - . . 12 — 
Zu einer Reitfäule, Waflerfäule, Blaswelle, Mühle 


Re welle 1, 1 Kubikſchuh .... Bar ya Ber Vor 9 — 

Zu Krümmlingen und Hammerſtöcken, ı Kubikſchuh 7 — 
Zur Schreiner, Glaſer, Benner, Wagner und ans 
dere Handwerksleute brauchbares Holz, ı Ku⸗ 

BU so 0 3 0 rer 


2. Buhens, Hainbuchen⸗, Ahorn⸗, 
Eſchen⸗und Ulmen⸗Werkholz. 
Ohne Rückſicht auf Verſchiedenheit der Handwer⸗ 

ker, 1 Kubikſchuh . ee 08 .o% 2 4 
3. Birken⸗, Erlen» und Aſspen⸗— 
Werkholz. 
Ohne Ruͤckſicht auf Verſchiedenheit ber Handwer⸗ 
ker, ı Rubilfhub 2 5 2 0 2 2 2— 
4+ Tannen⸗Werkholz. 
Ohne Rüdfiht auf Werfchiedenheit der Handwer⸗ 
fer, 1 Kubitfhup . 01 de 2 a 00. 3 — 
5. Geſchirrholz. | 
Eine Achſe . oe Tr 7 8 3 8 8 8 8 . 12 — 
Ein einfaher Scheunenseiterbaum und jeder eben 
fo dide Reitel von weichem und Nadelholze . 12 — 
Ein Wagen » Leiterbaum und jeder eben fo dicke 
Reitel von Eiden 2 «2 2 0 0. 0° 
Ein dergleichen von weihem und Nadelholy . 
Cine Deichfel von Eihenhol . » » 2... 
Eine Deichfel von Birken und anderem Holze 
Ein Pflugeh > 2: 2 0 2 er er re rn 
6. Stangenholz. 
Eine Dahlatte, Hopfenftange und jede eben fo 
dide ’ Stange ⸗ . 6 » * — * u 1 
Ein Baͤumpfahl, 8 — 9 Fuß lang.....— 
Eine Bohnenſtange und jede eben fo vide Stange — 


.% 9. » 


Ein Hundert große Foßteifen von Eichen .. 2 Fl. 
. Ein Hundert Heine Faßreifen von Eihen . — U» 
N 8 
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Fl. Alb. Pf. 
Ein — größe Faßreifen von weichen Holz⸗ 
arten . ı m — 
Ein Hundert Heine Faßreifen von weichen Holz 
arten “. . — 15 — 
Ein Karren voll Hafeln-, Pers. ober Schien⸗ 
gerten ·.. ed — 


Alle grobe Werk⸗ und Weſchirrholz + Sortimente, bie in 
vorfiehendem Verzeichniſſe nicht namentlich enthalten fi nd, 
werden nad dem Kubikſchuh verkauft. 

“ Die Felgen werden entweder in Klafter gelegt, ober 
bie dazu ſchicklichen Stämme nah dem Kubikſchuh in buche⸗ 
nem Werkholz⸗Preiſe verkauft. 

Die Ausländer haben jeden Kubifihuh Werkholz, den 
man ihnen überlaffen wird, -4 Heller — als die Inlaͤn⸗ 
der zu bezahlen (a). 

(a) Verordnung vom Jahr 1806. 


$. 110. BeiderBenugung der Nebengegenftänbe ber 
Waldungen, insbefondere der Maft, follen die Walduns 
gen vorher , wie ed darin mit der Maft ſtehe, beaugenſchei⸗ 
nigt und demnach eine gewiffe Anzahl Schweine eingetrieben 
und Stud, vor Stud verpacdtet werben. Keine Schweine 
dürfen eingefchlagen werben, bevor von dem Vorſtande des 
Orts mit dem Börfter der Wald befihtigt und ermogen wor⸗ 
den, was er ertragen könne. Keine Schweine dürfen in bie 
Maſt, es gebe deren viel oder wenig, eingetrieben werden , 
bevor fie durch die Forftbedienten verzeichnet und mit dem 
gewöhnlichen Zeichen gebrannt worden find. Die Jaͤger und 
Foͤrſter follen wöchentlich bie Schweine zählen und nachfehen, 
ob auch fremde und nicht mit dem beftimmten Zeichen ge- 
brannte Schweine zur Heerde betrüglich gekommen find ; diefe 
find der Herrſchaft verfallen und die Hirten dabei zu firafen. 
Bei dem Einfehmen der Maftfchweine find 4 fehr geringe 
Ferkel für ı Schwein, die, welde um Johannis jung wer⸗ 
den, zwei für ein, und Die, welche vor diefer. Zeit jung wers 
den, Stück für Stück zu zählen. Bei 5 Sl. Strafe darf 
‚niemand über.den gemachten Sat eintreiben. (a). Von eis 
nem großen. Schwein ift das Maftgeld für befländig zu ı 
- Rthle. ,- von «einem ‚mittelmäßigen oder Heinen Schwein 35 
Abus feſtgeſetzt. Die Mafthirten ſollen beeidigt werden. 


UT 


Die Gemeinden müffen überhaupt tüchtige Hirten halten, und 

dürfen nicht Kinder zu den Hirten fielen und, wenn Schaden 

geſchieht, dafür fieben. Wenn die Hirten in behaͤngte pers 

botene Derter treiben, fo fol die Gemeinde 5 Tl. Strafe und 

ı Alb. Pfandgeld geben. Keine Gemeinde darf der. andern 

in dad zur Maftung gepachtete Revier einfallen (b). _ 
(a) Korftordnung vom 1. April 1711. u 
(b) Jagd⸗ und Forftorbnung vom 20, Febr, 1726. 8. 35. 


F. 111. Die Nahmaft fol. nah Beſchaffenheit befons 
ders verpachtet und dad Pachtgeld der Herrfchaft zur Rede 
nung gebracht werben (a). Wo kein Untergehölz vorhanden 
iſt, muß die Nachmaft unterbleiben (b). | 
(a) Forſtordnung vom 1. April 1711, 

(b). Iagd = und Forftordnung vom 20, Febr. 1726. 


—. 112. Für einzelne befondere Fälle wurde im 
Dinfiht der Maftbenugung verorbnet: | 

Wenn einer Stadte oder Dorfgemeinde die Maflung in 
herrfchaftlicher Waldung ald Erbleihe bewilligt iſt, fo darf 
1) die Gemeinde, wenn feine Maft vorhanden ift, nicht ohne 
befondere Bewilligung eintreiben; ı2) muß die Gemeinde fie 
auf die offenen Orte befchränken und die Gehege gänzlich 
meiden; 3) darf der Maftbetrieb nicht auf die außer der 
im Erbpacht ausdruͤcklich bemeldeten Waldung oder nahe 
dabei liegenden Heden oder Gebüfche erſtreckt werden (a). "- 

(a) Berorbnung vom 29. Ian. 1791. Ä 


F. 113. Das Eichellefen wurde bei Verluft der Eis 
heln, ı FI. Strafe und 6 Albus Anzeigegebühr, -Tpäter bei 
2 Fl. Strafe verboten (a). Statt der Betreibung bed Haan⸗ 
wäldchend (Herrenwald bei Diez) mit Schweinen ift den 
Bürgern zu Diez das Auflefen und Sammeln ver Eicheln 
wöchentlih 2 Sage in beflimmten Stunden, dur eine Pers 
fon aus jedem Haufe erlaubt (b). Wenn es Maftung giebtr 
darf niemand, bei 5 FI. Strafe, in herrſchaftlichen Waldun⸗ 
ben Eicheln Iefen oder fchlagen. Auch. in Gemeindöwaldun« 
gen ift das Eichellefen ohne Wiffen und Willen der ganzem. 
Gemeinde: verboten (c). Dad Lefen der Eiheln foll nicht. ge» 
ſchehen, indem diefe zur Belaamung ber Schläge nothwenbig. 
find, und der größte Theil ben Schweinen ohnehin nicpt.ente | 


* 
a 
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(a) Verordnung vom Febr. 1498. 
Forſtordnung vom 1. April 1711, 
(b) Verordnung vom 6. Det. 1699, 
Ce) Forflorbnung vom 20. Febr. 1726. 
(d) Verordnung vom 3, Oct. 1797. 


F. 214. Das Bucheckerſchlagen if bei nachdrüch 
licher unausbleiblicher Strafe verboten, hingegen da, mo es 
zuläßig, dad Zuſammenkehren und Leſen auf beſtimmten Ta⸗ 
gen, unter Anweilung eined Mevierforfibedienten, geftattet 
(a). Wenn das Bucheckerſchlagen geftattet wird» fol ı) in 
allen herrihaftiihen Diftriften, welche einer Gemeinde zus 
Maft eingegeben werden, den Gemeindögliedern ſowohl ald auch 
den Beifaffen erlaubt feyn, Bucheckern zu Schlagen, jedoch darf 
keine Gemeinde außer dem ihr angewielenen Drt geben. 2) 
Wenn der Diftrikt bereitö in Dege liegt, muß der abfallende 
Saamen durch untergebreitete Zücher aufgefangen werden. 
Bufammenrehen und Kehren ded Saamend in einem Ges 
bege ift bei 3 Fl. Strafe verboten. 3) Das Bucheckerſchla⸗ 
gen iſt nicht auf einen beſtimmten Tag zu fegen; ſondern 
von dem Tag an, wo die Orte zur Maft angemwielen werden, 
foQ jedem frei fieben, fo oft und fo viel Bucheckern zu ſchla⸗ 
‚gen, ald nur jeder Willens if. 4) Alles ſtarke Anklopfen 
der Bäume mit Acxten oder Beilen muß unterbleiben und 
der Saamen durch Schütteln oder Schlagen mit Stangen 
gewonnen werden (b). 


(a) Verordnung vom 29, Oct. 1.773. 
(b) Verordnung vom 3, Oct, 1797. 


$. 215. Wegen Benusung ber Waldweide folen bie 
Amtleute mit Buziehung der Schultheißen, Waldförfter und: 
Landknechte die Waldungen jährlid ein» oder zweimal berei⸗ 
fen, die Degen und Schlaͤge zur gehdrigen Zeit aufthun und 
die Waldungen im Stand erhalten Ca). Befriedigte Wal⸗ 
dungen find bei 30 Goldgulden Strafe nicht zu beweiden (b). 
Ber in jungem Gehölze mit Hüten Schaden thut, wird exem⸗ 
plarifh beſtraft (c). Damit die Gemeinds⸗Waldungen dur 
die Viehweide nicht b ſchaͤdigt werben und diefe fortwährend 
geſchehen kann, fo follen nah einer gewiſſen Ordnung ein 
Dirt mach dem andern in den Waldungen, befonders wo ſich 
junges’ Holz befindet, ausgezeichnet „ mit Wiſchen behangen 
und genugfame Jahre, ſowohl mit bem Durch» als Betrieh 


bes Viehes verfihont werben (d). Das Brennbolz für die 
Herrſchaft iſt ſo viel thunlich in einem Bezirk angewieſen 
und dieſer 5 Jahre mit: dein Viehtrieb zu verſchonen, «Die 
Schaͤfer / welche damider ‚handeln, ſollen mit 10 Fl. und wer 
mit anderem Vieh betreten wird, wenn es bei Tage iſt, von 
jedem Stüd um 10 Albus und zur Nactzeit um 20 A > 
neben dem Pfandgeld geſtraft werden, (e)-. Bei, der, 
gung der Schläge in den Gemeinbswaldungen iſt dahin A 
feben , daß den Unterthanen fo viel thunlich der nothdärftige 
Weidgang gelaffen werde (f}. "Die jüngen Schläge find fo 
lange mit dem Viehtrieb zu verfchonen, bis das Holz dem 
Viehe aus dem ar 330 iſt bei 1 Fl. Strafe , wer 
Frl bütet ( (E) ‚Die Gehege in den Semeiidinalduhgen 
Im ' Anfang Aprik mit Steohhängfel zu —3 dh). 
ir das Hüten in den Gehegen der herrfihaftlichen — 
en fehet die doppelte Strafe von 20 $l. —94 
ithu t in einem — bat, ſoll zur Zeit, wenn der Ba 
a Ai Ka muß». fich folder enthalten und Feine Bei [> 
Hr] AN alb Ay (k). Das Rachthůten in den 
i 5 Fl. Strafe verboten (1);. bie ie imber; ee. ai | 
Es et ſollen deshalb die Staͤlle äfters des Nachts viſiti⸗ 


sordnung vom Febr. 1498. 
Bw erorbnung vom 17. Febr. 1564, 
e) aldorbnung vom 10. Mai 1619, 
(d) Verordnung vom 22, Sept. 1625. 
(e) Korflordnung vom 1. April 1711: 
(f) Forſtordnung vom 23, März 1713. 
(g) Jagd- und Forftordnung vom 206 Febr 1726 
Forſtverordnung vom 5. April; 2227. ”. .\: N 
(h) Forft: und Waldfhägenorbnung vom 7. Kit 1m 
(i) Verordnung vom 26. Juni 1759, - wg 
(k) Verordnung vom 3. Oct. 1776  . EEE SELBER u" 
(1) Verordnung vom 1. Juli 177: : EL 
Verordnung vom 14. Mai 1782. 
En DEM DM Ä 


Se. MO: ur, ——— ie en 
wie in den Mahungen auf el wait 
9— —3 inkt werben. | Ei eh be et 
1a 


Lan en nur. 4 und arme 2 Kühe eid 
(2). In si Gemarkung dürfeh, A — re le 


dungen KAecher / Wieſen und MWeibpläge Aus Line gewiffe 
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Anzahl Rindvieh und Schafe gehalten werden (b). Auch 
son Pferden und Schweinen ift diefed zu verfichen. Wer 
mehr ald bie beftimmte Anzahl Vieh bält, fol für jedes 
Stud Rindvieh ı Fl. und für jedes Schaf ı4 Abus. ge⸗ 
ben (c) 
(a) Verordnung vom Oct. 1553. 
(b) Holz: und eg vom 18. Ian, 1562, 
Dolzordnung vom 20. März; 1624. 
(c) Berorbnung vom 4. Sept. 1579. 
Verordnung vom 18. Aug. 1586. 


$. 119% Die Biegen und Böde, weil fie in ben 
Wäldern großen Schaden thun, follen bei Verluſt derfelben 
gar nicht geduldet werden (a). Nur den Armen, welche 
feine Kuh balten können, und den Kranken darf eine Siege 
geflattet und dies Vieh fol durch einen befondern Pirten au 
unſchaͤdlichen Orten gemweidet werden, keinesweges aber und 
bei 2 Fl. Strafe in herrfchaftlihe oder Gemeinds⸗ Waldung 
etrieben werden (b). Bei ı5 Albus Pfandgeld dürfen feine 
Aa mit dem Rindvieh, auch nicht in herrfchaftliches oder. 
gemeinihaftliched Gehölz getrieben werden (c), Wenn Ries 
gen in Baldungen kommen, folen fie todtgeſchoſſen und nebft 
ı5 Albus Echußgeld, 15 Albus Strafe erlegt werden (d). 
Die Biegen dürfen auch nicht zur Sommerszeit mit den 
Schweinen in und an Dauberge getrieben , fonft follen fie 
conftöcirt. werben (e). 
(a) PolizeisOrdnung von 1615. II. $. 23. 
Verordnung vom 5. Juli 1609, 
Verordnung vom 3. Mai 1632. 
(b) Verordnung vom 31. Oct, 1744. 
Verordnung vom 16. Nov. 1748, 
(e) Verordnung vom 11. Juni 1763. 
(d) Verordnung vom 24. Nov. 1764. 
 (e) Verordnung vom 16. Febr, 1765. 


F. 118. Da bie Farr-Dhfen, wenn fie mit ben 
Kühen in den Wald getrieben werden, dad Gehölz mit den 
Dörnern fehr zerfchlagen ; fo follen fie entweder durch befons 
bere Hirten, oder auf der Reihe, allein und an — 
Orten gehütet, oder lieber im Stalle gehalten werden (2). 

.() Verordnung vom 2 November 1779. 


v. 219. Das Saaftaubpauen it den Unterthanen vom 


= io 


den um ihre Aeder, Wiefen zc. ftehenden Laubbäumen erlaubt, 
in den Baldungen aber darf ed ohne Erlaubniß und Anweiſung 
eines berrichaftlichen Forftbedienten nicht geliehen (a). Die 
Gcmeinden dürfen bei 50 Fl. Strafe kein Schaflaub aud ihe 
zen Waldungen oder Bergen ohne Vorwiſſen des Amtsjär 
gerd eigenmaͤchtig anweiſen (b). 

(a) Forſt⸗ und Waldſchützenordnung vom 7. März. 1748. 

(b) Verordnung vom 13. Sept, 1783, 

F. 120. Das Streulaub-Rehen fol ohne Vorwiſſen 
der FHorfibedienten nicht gefhehen (a). Die Zorftbedienten 
folen von Zeit zu Zeit unvermuthet eine Vıfitation wegen 
dem verbotenen Moos⸗ und Laubfcharren vornehmen und die 
gefundenen Verbrecher fogleih zur gebührenden Beftrafung 
anzeigen, befonderd aber darauf Bedacht nehmen, ob der 


.  Hedenfhüg davon Wiffenfhaft gehabt, oder ſich ſelbſt eine 


Üebertretung erlaubt habe. Bon dem Befinden ift von dem 
DOberförftern jedesmal Bericht zu erftatten (b). Nicht an 
allen Orten in den Waldungen ift dad Streulaubholen zu 
geftatten , fondern nur diejenigen Orte find von den Forſtbe⸗ 
dienten hiezu anzumweifen, wo fein junges Gehoͤlz ſteht (c). 
Wenn Unterthanen auf den zum Streulaubholen feftgelegten 
Tag wegen erheblicher Urfachen gehindert find, fo hat der 
Amtdjäger ihnen einen andern Tag hiezu anzufegen. Zür bie 
Anmweifung und Aufficht des Förfterd haben die Streulaube 
holenden zufammen ı5 Kr. Anweidgebühren zu bezahlen (d). 
Jedem Eibeldhäufer Unterthan ift bis auf anderweitere Ber» 
fügung jäprlih 4 Wagen Streulaub, fo lange als fie ohne 
Nachtheil zu haben find, zugeftanden. Die Amtsjäger follen 
zweimal im Jahr einen Tag zu deſſen unentgeltliher Anwei⸗ 
fung beftimmen. Sollten, befonderd dann, wenn ber Stroh⸗ 
mangel groß ift, diefe 4 Wagen für jeden Einwohner, zur 
Beftreitung des unentbehrlichen Bebürfniffes nicht hinreichend 
ſeyn, fo muß die Gemeinde, wenn fie. eine weitere Anwei⸗ 
fung zu erhalten wünfct , darum befonderd bei dem Ober» 
forft-Colegio nachſuchen, worauf fie dem Befinden nad r 
dahin, wo Laub ohne Schaden zu haben ift, verwiefen wird (e). 

(a) Jagd⸗ und Forftorbnung vom 20, Febr. 1726. | 
“:(b) Berorbnung vom 29. Juni 1730, ce 

.(e) Forft: und-Waldfhügenorbnung vom 7. März 1748. 

(d) Verordnung vom ». Juni 1795. . " 

VBerxrordnung vom 19. Aug. 1798, 
(e) Verordnung vom 19. Aug. 1798, 
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- $ aa. Wein Steinbruch fol in herrſchaftlicher ober 
Gemeinde» Waloung ohne vorherige ausdrückliche Erlaubniß 
angelegt werden (a). 

(a) Berorbnung vom 24. Mai 1766. 


$. 122. Der Forfifhug, welcher zunähft bie &ie 
herung des Fopſteigenthums überhaupt in fi be 
greift, bedingt die Richtigſtellung und Erhaltung 
der Valdgrenzen. Die Jäger und Förfter fo wie Schult⸗ 
heißen und Heimberger follen die Grenzen fleißig begehen 
und Acht haben, um alle Eingriffe, Schäden und Nachtheile 
mit Jagen oder Fiſchen, oder durch was es fonft geſchehe, 
wahrzunchmen und der Obrigkeit anzuzeigen (a). Die Forſt⸗ 
und Sagdbedienten ſollen ſich nicht nur ſelbſt der Gren en 
genau erkundigen und bekannt machen, fondern auch ben Bes. 
amten und Schultheißen folhe anweilen; alle 3 gun. bie⸗ 
ſelben in Beiſeyn des Dberjägermeifterd und Beamten» auch 
alter und junger Unterthanen einſeitig und wenn es ‚mar ine 
mer möglich ift» alle 6 Sohre mit Beizichung der DATEN“, 
zenden begehen und von Drt zu Drt befichtigen ; ale Haine » 
Steine, Schneigen, Lochbaͤume und andere Grenzzeichen or⸗ 
dentlich beſchreiben und mit allen Umftänden in ein Bud 
ober Regifter eintragen; wo dergleichen fehlen, mit genüge 
fan bezeichneten Steinen, ald den fiherfien Grenzmählern 
befegen ; wo aber Unrichtigkeiten von Alters ber ericheinen 
ſolches der, Obrigkeit anzeigen, damit man biefem bei Beiteny 
und ung Weitläuftigkeiten zu vermeiden , zuvorkommen kann 
(Br Bei ‚So Rthlr. Strafe darf Feine Gemeinde bie Gren⸗ 
zen ihrer Hut oder. ihres Weibganges „ wo ine MR A: 
bie herrſchaftliche Waldung ſtoͤßt, ausdehnen, ob; * 
dem Beamten. sniitslaen und den herrſchaftlichen * 
RAR zuzuziehen (c ie 
(a) Börftorbnung vom 1. April 1711. ar 
@ Zagbe und Forflorhnung vom 20. Febr. 1726, .: 
PErPFARHPR vom 1, Aug. 1761, 


13. Wo Privatwaltungen an herrſ the ge 
flogen, müffen Steine gelebt werben. ‚Der | hit 
mit dem Oberfoͤrſter einen. Tag verabreden, bem Stei 

beimohnen und ein Protokoll darüber führen. (a). Die Zur 


meflungen an herrſchaftlichen Ra ſollen mit Zurie⸗ 





hung der Revierforfibedvienten geſchehen (b). Die Eemeinds⸗ 

waldungen im Amte Hadamar follen mit Gräben oder mit 

Mauern umgeben oder begrenzt werden (c). Bei Abfleie 

nungen zwiſchen dem herrihaftlihen und dem Eigentum 

einer Gemeinde find die Koflen für die Steine und deren 

Beifuhr halb aus der berrichaftlihen Kafie, halb ven der 
Gemeinde zu vergüten,. auch die Diäten für den Beamten, 
den Oberförfter und die Unterforfibedienten und das Protos 
koll ift von der Gemeinde halb zu bezahlen; die andere-Hälfte 
aus der herrſchaftlichen Kaſſe kann won den gedachten Was 
bienten nicht gefordert werden, meil bergleiden Geſchaͤfte zu 
ben gewoͤhnlichen Amtöverrichtungen gehören (d). 

(a) Verordnung vom 12. Juli 1755, 

(b) Verordnung vom 14. Nov. 1778, 

Ce) Berordnung vom 27. Febr. 1779. 

(d) Bexordnung vom 17. Sept. 1782, 


$. 124 Wegen Sicerftellung und Erhaltung 
ber Grenzen und Grenzzeichen wurde verordnet Hat 
‘jemand ein an herrſchaftliches Hochgewaͤld ſtoßendes Eigen, 
thum , welches er befruchten will, fo fol er es der Herrfhaft 
anzeigen und wegen bed Ginrottend mit berfelben fich vers 
gleihen (a). Wer einen Markftein auöbricht oder ausadert, 
giebt ı Fl. Strafe, und der Stein fol wieder auf feine Koſten 
gefegt werden (b). Der Markfteine auswirft oder ein Maal 
abhauet, oder dergleihen beſchaͤdigt, fol nach der kaiſerlichen 
Dalsgerihtöorbnung peinlich geftraft werben, Auch biejenir 
gen, welche Maaleichen abhauen (c). Die Maaleihen in den 
Hainen, weldhe noch Saamen bringen „ bürfen bei hoher un⸗ 
nachläßiger Strafe und 6 Albus Anzeigegebühren weder abs 
hauen noch geftümpfet werden (d). An bie Stelle umgefale 
Iener oder abgehauener Maaleihen haben die Schultheißen, 
um fünftigen Irrungen und Unrichtigkeiten : norzufonimeny 
andere ſetzen zu laffen (e). Neben den jungen Monleihen, 
welche gefrievet werben müflen, follen dauerhafte Steine ges 
fegt werden (f. . | | 
) Berorbnung vom Febr. 1498, $. 49, 43. 
b). Desgleihen. $. 12. F | 
(s). Holge und Walborbnung vom 18, Jam. 1562, $, 4. 
MoizetsOrbrtung von 1618. u. gi 
orfts und Holſordnung vom 1. April 1711, 
8) Holjs und Waiderdaufig vom 16. Bar 


- 
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(e) Verordnung vom 7. März 1579. 
Verordnung vom 20. März 1580, 
Verordnung vom 18. April 1581. 
Verordnung vom 18. Aug. 1586. 
Polizei Ordnung von 1615. II. $. 9. 12. 
(£f) Verordnung vom 18. Aug. 1586. 
' PolizeisOrdnung von 1615. II. $. 9. 12. 
Korft= und Holzorbnung vom 1. April 1711. 


\. 125. Dad Umroten ober Hauen fol bei einer 
Meßruthe nahe an den Waldungen von niemand gefchehen. 
Dat aber jemand Eigenthum an den Waldungen, welches er 
befruchten will, fo fol. zuvor davon die Anzeige gefchehen. 
Dauet jemand in Waldungen oder rotet diefelben zu Wieſen 
oder Aeckern ohne Erlaubniß um, der fol gefiraft und das 
Umgerotete mit dem Dolz einem Andern zur Benugung ger 
geben werden (a). Das Umroten der Dauberge zu Zelvern 
ift verboten (b). Niemand. ift erlaubt, in oder an herrſchaft⸗ 
lien, oder der Unterthanen eigenthümlihen Waldungen 
ohne Vorwiſſen und fchriftlich erhaltene Bewilligung der Re⸗ 
gierung, zu roten. Es bleiben jedoch die hie und da im Felde 


‚gelegenen Beinen Heden, welche mit dem Walde gar feine 


Gemeinfchaft haben, hievon ausgefchloffen. Um diefed Roten 
defto mehr zu verhindern und die Waldungen in ihren Örens 
zen zu erhalten, follen diefelben mit Gräben umgeben, mit 
Steinen befegt und dieſe auf ber einen nah dem Wald zur 
gelehrten Seite mit W auf der andern Seite mit F bezeidh» 
net werden (c). Wer unfruchtbare Heiden und Gefträucde 
zur Befaamung umroten will, fol dazu erfi um Erlaubnig 
anhalten und ed angewiefen befommen;, mit dem Feuer aber 
beim Brennen"vorfihtig umgehen und für den Schaden fie» 
ben, auch dad Angemwiefene dafjelbe Jahr zur Befaamung 
umreißen, widrigenfalld aber um 3 Fl. geftraft werden (d). 
Das Raumen’ in den Wiefen und Aedern ift nicht verboten, 
wenn nur die fruchtbaren Bäume, ald Eichen, Buchen, 
Kirſch⸗, Apfels und Birnbäume, verfhont bleiben (e). Als 
len Gemeinden bed Fürftentbumd Hadamar wird bei Strafe 
unterfagt,. nicht ohne genehmigte Nachſuchung bei der Rent» 
kammer ihre Waldungen und Deden zu Aderland auszuroten 
(f). Gemeinden, welche Wüfteneien, es fey auf beftändig 
ober auf etlihe Jahre, umroten wollen , follen bei Vermei⸗ 
bung ı0 Fl. Strafe ſich vorher fhriftlich um bie Erlaubniß 
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dazu bei der Rentkammer melden und ihre Vorſtellung an 
den Revierforſibedienten zur gutachtlichen Berichtserſtattung 
über die Beſchaffenheit und Entbehrlichkeit des umzuroten⸗ 
den Diſtrikts, fo wie über die Abſicht des Umrotens, abge⸗ 
ben. Uebertretungsfaͤlle find zur gebührenden Beſtrafung an⸗ 
zuzeigen (g). | 
(a) Verordnung vom Februar 1498, 
(b) Holz» und Walbdorbnung vom 18, Jan, 1562. 
Verordnung vom 10. Jan. 1564. 
Berorbnung vom 4. Sept, 1579. 
Verordnung vom 18, Aug. 1586. 
PolizeisOrbnung von 1615. U. $. 6. 
Forft= und Holzordnung vom 1. April 1711, 
(ec) Forſt⸗ und Waldordnung vom 23, März 1713, 
(4) Forftordnung von 1711, 
Jagd- und Forftordnung vom 20,L$ebr. 1726. 6. 23. 
(e) Korftorbnung von 1711. 
(f) Verordnung vom 25. Sept. 1749, 
(g).Verorbnung vom 9. Juni 1787. 


$. 126. Zur Siherung der Walbungen gegen 
Menſchen follen Hirten und andere Perfonen feine Wade 
boldern, andere Hecken oder Bäume anzünden, überhaupt an 
Baldungen kein Feuer anmahen (a). Wer einen Eicens 
oder Buchenſtamm .anftedt , oder einen ungebrannten, ohne 
den Thaͤter zuerfi angezeigt zu haben, aufhauet, fol mit 5 
Fl. geftraft werden. Schäfer, Ochſen⸗2 und Pferbehirten 
dürfen fein Feuer unter Deden und Bäumen madhen, bei 3 
5. Strafe (b). Diernähft ift alles Feueranmaden in und 
bei den Waldungen und Gemeindöheden, bei 20 Rthlr., fpäs 
ter bei 50 Fl. Geld» und, wenn ber Xhäter unverindgend iſt, 
bei verhältnigmäßiger Leibeäftrafe verboten (ec), und dem 
Anbringer unter Verſchweigung feined Namens eine Beloh⸗ 
nung (d) von 5 $l. zugefichert worden (e). Wer fonft irs 
gendwo zu nahe an einem Baum Teuer anmacht, fol 10 Fl. 
Strafe erlegen (f). | ) 

(a) Holze und Waldorbnung vom 18. San, 1562, $. 17, 

Verordnung vom 4. Sept. 1579 

Verordnung vom 18, Aug. 1586. 

Polizei-Ordnung von 1615. 1. $. 16. 

Forſt⸗ und Holgorbnung vom 1. April 1711. 

Zagde und Korftorbnung vom 20. Febr. 1726, _ 

(b) Forfochnung unzaztt,. 


1 
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(e) Forſt⸗ und Golzordnung vom 1. Apeit 7711: 57. 
N Berorbnung dom 14: Det, (11. Rov.) 1758, 

Berorbnung vom 13. Mai. 1766. 
Verordnung ‚vom 29, Aug. 1788, 
Verörbnung vom 9. Mat 1795. 

(d) Verordnung dom 1. Mat 1774. 

(e) Verordnung vom 12. Juni 1781, 

(f) Verordnung vom 24. Nov, 1764. 


$. 127. Um einen durch Feuer in den Waldungen 

entfiehenden Schaden zu verhindern, haben Forſt- und Jagd⸗ 
bediente auf dad Heidebrennen Acht zu geben, damit dieje⸗ 
nigen, durch welche ein Schaden. gefchieht, zu gebührender 
Geld» oder nah Befinden: Leibe oder Lebensſtrafe gezogen 
werden. Die Gemeinden, in deren Bezirk fich ein ſolcher 
Schaden zuträgt, haben defto wahlamer zu feyn, ald Diefels 
ben, wenn der Thaͤter nicht auögeforfcht wird, die Strafe 
für denfelben zu erlegen und für ven Schaden zu fiehen ha⸗ 
ben (a). Wenn ein Feuer⸗Anzünden gefchehen muß, um 
einen Platz urbar zu mahen, fo muß binlänglihde Auffiht _ 
dabei feyn und ſolches vorher in der Nachbarſchaft gehörig 
betanrit gemacht werden (b). Wenn ein Dainebrenner vors 
denommen wird‘, iſt ſolches nicht blos in den benachbarten 
Städten befannt zu machen, fondern auch den benachbarten 
auslaͤndiſchen Aemtern davon Nachricht zu geben; befonderd 
dem Solmſiſchen Amte zu Greifenftein (ce). Da letzteres zu 
weitläuftig und befhiverlih, auch den Gemeinden zu koflbar 
iſt, fo: ſollen künftig die Aemter zu Burbach, Dayer und 
Ebersbach das im ihrem Bezirk vorfallende Hainchrennen 
außer der Bekanntmachung unter fi) jedesmal an dad Amt 
Dillenburg , diefed fodann folhed an dad Amt Herborn und 
diefes an das Amt Greifenflein unverzüglich bekannt machen 
(d). (S. Hauberge |. 42.) 

(a) Jagd⸗ und Forſtordnung vom 20, Febr. 1726. $. 22. 
" (b) Verordnung vom 8. Juni 1758. 

(e) Verordnung vom 23. Juli 1785, 

Verordnung vom 22. Aug. 1772. 
(d) Verordnung vom 4. Oct. 1788. 


$. 128. Wenn ein. Brand im herrſchaftlichen, Ges 
meinds⸗ oder Privatwalde ausbricht, fo fol von der zunaͤchfl 


gelegenen Gemeinde alöbald ein: Zeichen mit der Glocke zum 


ſchnellen Derbeieilen der Einwohner ‚gegeben und diefen von 
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dem. Drtäs Heimberger bedeutet werben. ſich mit: Aerten, 
Schaufeln, Dasen und Rechen zu verfehen und eiligft auf 
die Brandflätte zu: begeben, Sodann foll von einer. Ger 
meinde zur andern» jedoch anfänglich: nur. in die naͤchſtgele⸗ 
genen, bis der Beamte. oder der. einſtweilen birigirende Forſt⸗ 
bediente. ftärfere Hülfe für nothwendig erachtei von. dem 
Brande Nachricht: gegeben, dieſe auf. gleiche Weife. zuſammen 
berufen und auf; gleiche Weiſe bedeutet: werden. Auf ber 
Brandflätte, ſelbſt haben, ſich die herbeikommenden Unterthar 
nenen ber. Anweilung. des, Beamten oder des Forfibebienten 
mit Drdnung und Pünktlichkeit. zu. unterwerfen und die ger 
troffenen Loͤſchungsanſtalten mit möglichfter Schnelligkeit. und 
Thätigkeit auszuführen. Bezeigte Nachläßigkeit, Unordnung, 
Gleichgültigkeit oder gar Widerſetzlichkeit, fol- auf ‚das 
firengfie unterfucht und beſtraft werden. Erfülte Schuldig⸗ 
keit, auögezeichneter Eifer und vorzügliche Thaͤtigkeit aber 
fol Beifall und dem Befinden der Umftände nach ange⸗ 
meſſene Belohnung finden (a). | | 

(a) Verordnung vom 25. April 1801. 


$. 129. Die Forfifiraf-Gefeggebung Die An 
zeigen der Forſtfrevel follen von den fämmtlichen Forſt⸗ 
bedienten alle BiertelsIahr oder noch eher durch‘ ein an den 
Sberjägermeifter einzufchidendes Verzeichniß aller Sträflinge 
geſchehen (a). Die Forfifrevelliften. folen mit Größe, Art 
und Bag des Freveld, monatlich eingeliefert werden (b), 
Die Bergſchützen haben alle Viertel⸗Jahr, bei ı Rthlr. Etrafe, 
die Liften der Frevler abzuliefern, welche den nädiften Rüges 
tag’ zu unterfuchen und zu befirafen find (ec). Die Forfifres 
velanzeigen müffen die Frevler mit ihrem Namen, Benens 
mung des Tages und worin der Frevel beftanden habe, ent» 
hatten (d), Die Horftfrevelliften ſollen vom Amtdjäger und 
Foͤrſter feparat den legten Tag jeden Monats eingeliefert 
und ſolche auf einen halben oder ganzen Bogen, welcher ges 
brochen feyn muß, mit Tag und Datum geſchrieben werden, 
damit: die Strafen den Namen gegenüber notirt werden koͤn⸗ 
ten (e): Die Hedenfhügen haben monatlich, bei Vermei⸗ 
dung herrfchaftliher Strafe, eine Life ı) der in herrſchaft⸗ 
lichen Waldungen betretenen Frevler, ber Revierforfibediens 
te » worunter fie ſtehen, zuzuftellen, welcher folche zur Bes 
ſtrafung an die Rentkammet einzufenden hat; 2) ber in ben 
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Gemeindswaldungen und Heden doppelt aufzuftellen und efn- 


Eremplar dem Amtsjäger, als Revierforſtbedienten, welcer 
folches bis zum nächften Rügetag aufzubehalten hat, zuzu—⸗ 
fielen, dad andere aber bid zum naͤchſten Rügetag zu vers 


wahren (f). Die Forftrügeliften müffen von den Forfibediens. 


ten bei 2 $l. Strafe zur gehörigen Beit. eingeſchickt werden 
(g). Die Gemeindss Hedenfhügen haben die Berichte über 
bie befundenen Frevel oder daß fie feine gefunden haben, mo» 
natlich den Amtsjaͤgern zuzuftellen (h). Längftens mit dem Aten 
jeden Monats haben die Forfibedienten die Anzeigen der im 
vorhergegangenen Monat vorgefallenen Frevel an die Rents 
fammer einzufenden (i). i 

(a) Berorbnung vom 6. Juni 1710, ” 

(b) Jagd⸗ und Forftordnung vom 20, Febr, 1726. 
| - Verordnung vom 3. Nov, 1729. 

(c) Verordnung vom 16. Aug. 1732, 

(d) Forſt⸗ und Waldſchützenordnung vom 7. März 1748, 

(e) Verordnung vom 14. Oct. 1748. 

(f) Verordnung vom 10. März 1764. 

(g) Verordnung vom 24, Nov. 1764. 

(Ch) Verordnung vom 18. Nov, 1769, 

(i) Verordnung vom 3, San, 1771. 


|. 130. Bei den Anzeigen felbft follen die Forſtbe⸗ 
bienten alled, was dem herrichaftlichen Sntereffe entgegen ift, 
zur Anzeige bringen (a). Wer einen Holzfrevler im Herr⸗ 
fhaftlihen oder Gemeinfchaftlichen entdeckt und nicht dem 
Torfibedienten anzeigt, fol doppelt gefiraft werden (b). 
Die Hut- und Graöfrevel in Gemeindswaldungen müſſen 
auf befondern Liften angezeigt und befonders unterſucht wers 
ben (ce) Die Gemeinds-Heckenſchützen follen alle, welche 
ih außer den Holztagen in herrfchaftlichen oder Gemeinds⸗ 
waldungen betreten. laffen und alle darin entdedten Hut⸗ und 
Sorfifrevei, mit Tag und Monat aufzeichnen, dem Amtsjäger 
bei 10 Fl. Strafe dad Verzeichniß abliefern und ihre Pfands 
gelder gemwärtigen (d) Die Frevelanzeigen dürfen nicht uns 
beftimmt und auf, unficheren Angaben: gefchehen , fie müffen 
auf ‚eigenes Wiffen behauptet oder erwiefen werben können 
(e). Bei jeder Anzeige muß bemerkt werben, in welchem 
Bald ; fodann, ob im Herrfchaftlichen oder Gemeinſchaftlichen 
ber Frevel gefchehen fey (f). — Bei jeder Anzeige muß die 
Nummer des Strafreglements beigefegt werden (8). Die 
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Forſtbedienten haben bei Streulaubfreveln in ihren Anzeigen 
jedesmal zu bemerken, ob der Frevel in einem jungen Ge⸗ 
hege, ober in einer offenen Waldung verübt worden if Ch) 

(a) Forſtordnung vom 1. April 1711. 

(b) Jagd⸗ und Forſtordnung vom 20, Febr, 1726, 8. 17. 

(ec) Verordnung vom 8. Juli 1767. 

(d) Verordnung vom 27. Nov. 1769, 

(e) Verordnung vom 3, Mai 1777. 

(f) Verordnung vom 20. März 1779. 

(g) Verordnung vom 11. Nov, 1780, 

Verordnung vom 29, Mai 1781. 
(h) Verordnung vom 22, Febr. 1794. 


F. 131. In Hinfiht des Verhaltens bei dem Bes 
treten von Forfifrevlern follen die Forſtbedienten auf die Wild, 
und Holzfrevler täglich und fleißig Acht haben und, wenn fie 
einen antreffen, er fey In» oder Ausländer, ohne Anfehen bev 
Perfon folhen anhalten und zur Beflrafung, des Frevels 
-Befchaffenheit nah, dem Forftamt einliefern. Im Fall ſich 
ein folher aber mit der Flucht zu befreien fucht, haben fie 
ihn beftimöglichft zu verfolgen, und wenn er auf gefchehenes 
Zurufen nicht ftehen bleibt, in fo fern er auf hiefigem Grund 
und Boden mit dem Gewehr erreicht werben mögte, ohne | 
alle Scheu und Befürdtung einiger Strafe, auf ihn $euer 
geben, beſonders auf diejenigen, welche ſich erfühnen, fich 
zur Wehr zu flellen, es leiden auch hierunter Menfhen oder 
Vieh an Leib oder. Leben Schaden (a). — Den Förftern und 
Sägern fol zwar erlaubt feyn, wenn fih Wilds, Fifh» und 
Holzfrevler , zumal fremde antreffen, folhe in Arreft zu zies 
ben ; fie müffen aber fogleih davon die Anzeige machen (b), 
Auf diejenigen, welche ſich mit der Flucht nach vollbrachter 
That befreien, oder gar fi; den Förftern und Jaͤgern wider- 
fegen , fol fharfes Feuer gegeben werden (c). Die Forftbes 
dienten haben , wenn fie Qutfrevler antreffen, welche entflies 
hen , deren Vieh in den Pfandſtall zu bringen und das Vers 
gehen gehörigen Orts zur Beftrafung anzuzeigen (d). 

(a) Verordnung vom 15. Dec. 1729. 
(b) Verortnung vom 13. Dec, 1745. 
(c) Verordnung vom 27. Aug. 1764 
(d) Verordnung vom 8. Aug. 1786. 


. 8. 13%. Zur Unterfuhung und Beftrafung ber 
Forſt⸗ und Jagdvergehen ſollen jährlih vier Forſt⸗ 


Forſt⸗ und Jagdgeſetze. ar Bd. 9 
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bups oder Rügetage im Febtuar⸗Monat, und zwar ne 
erſte zu Hilchenbach der zweite zu Crommbach der drit⸗ 
ge zu Frendenberg und der vierte zu Boſchgotthardshütte, 
des Amts der vier Dorfſchaften, grhalten werden Ta). Es 
ſollen jaͤhrlich wenigſtens zwei General > Forſtamtstage her 
im September, der andere im Febtifar gehalten werden Kb). 
Das Forftrüggericht fol bei der Stadt Dillenburg auf Däfis 
gem Rathhaufe den erften Montag in jedem Monat in Beis 
feyn des Oberförfterd gehalten: werden: (0). ‚Die Forſtrüge⸗ 
tage follen alle vier Wochen sauf einen beſonders dazu bes 
flimmten Tag gehalten werden (da) Veder Beamte hat zu 
Unterſuchung der Forſtfrevel einen gewiſſen Monatstag für 
immer zu beſtimmen, damit ſich die Forſtbedienten hiernach 
einrichten koͤnnen (e). 
. (a) Verordnung. vom 16. Juni 1717, 

8 Jagd- und Forſtordnung vom 20, Febr. 1726. 

(c) Verotönung vom 8. Ian. 1765, 

(d) Verordnung dom 17; San; 1765. 

(e) Verordnung vom 3. Nov. 1801. | ea; 

133, Die Vorlabung der Zörfifrebler b ich 
Requiſition der Aemter ſoll aufgehoben ſeyn, dagege ji; 
Citation zu Unterfuhung der gebe die von einem in sinem 
benachbarten Amte wohnenden Unterthan verübt werden, jeded« 
mal verſchloſſen an die Orts⸗Heimberger ünmittelbar geſandt 
dem Denuncianten foldhes bekannt gemacht, die Bekannt 1 
bung unter die Citation Atteftirt ‚und dieſe alddann an die 
Beamten, welche fie etlaſſen haben, zurüdgefandt, werden. 
Die Heimberger, welche folhe Citationen unbefolgt. Äkeder 
laſſen, follen für die anf die Frevel flehende Strafe befinver 
den Umftänden nach felbft. haften (a). Die doͤrſter müff 
auf den Forftbußtag allemal unfehlbar ‚erfcheinen „ wenn fi 
nicht durch unverfchiebliche Dienftgefchäfte abachälfen werben, 
widrigenfalls fie von diefer Dienftdernachläffigung die Ünzeig 
thun müffen (6). Die ausländifhen Forftfrevler find 3 — 
Wochen vor den Ruͤgetagen durch Requiſition vorzuladen ir 
mit ihrer Verantwortung zu hören (c), 

(a) Verordnung vom 30. April 1776. 

(b) Verordnung vom 12, Nov, 1776. 


PR 


(c) Verordnung vom 26. Juli 1768, 


. 186. Die Unterfuchung der Forſt⸗ und Iappvepr 
gehen ſelbſt und der: Anſatz der Strafen hat ber Dbet⸗ 
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jaͤgermeiſter, nach den von ben Forſtbedienten wenigſtens alle 
Viertel⸗Jahr einzufendenden Verzeihniffen, nicht ‚mehr für 
fih allein, fondern nebft dem Beamten vorzunehmen und 
die Verzeihniffe vom Beamten mit unterfchrieben einzufen» 
den (a). Die Anfeßung der Forft» und Jagdſtrafen, wie 
folhe nah Bewandtniß des Frevels in Geld beftehen, Toll 
dem Oberjägermeifter in der Rentkammer nad wie vor vers 
bleiben (b). Die Forftfrevler im Gemeinfchaftlihen (Amte - 
Burbach) und den beiderfeitigen Privatwaldungen werben 
wechfelfeitig an das Gericht des gefchehenen Frevels hingewie⸗ 
fen (ec). Die Unterfuhung der Forftfrevel fommt dem Amte 
zu, in beffen Bezirk der denunciirende Forftbediente wohnhaft 
ift, wenn gleich der Frevler unter einer andern Amtsgerichts⸗ 
barkeit anfäßig ift und der Forft außer ben Grenzen bed 
Amtes liegt (d). Sowohl Jagd» ald auch alle Forftfrevel 
ohne Unterfchied , deren fih Studenten oder andere Hohe» 
fchuls Verwandte zu Herborn fchuldig mahen, follen zur 
Unterfuhung und Beltrafung ber Rentlammer und des Forfts 
departementd gehören und in folhem Falle dad Forum pri- 
vilegiatum der hohen Schule feine Statthaben (e). Der Präfes 
bes ftädtifchen Forftgerichts zu Dillenburg fol jedem Sorftgericht 
in Perfon beiwohnen und die Strafen der vorfommenden 
Frevel nach dem Forftitrafreglement wie gewöhnlich anfegen (f). 
(a) Verordnung vom 6. Juni 1710. 
(b) Verordnung vom 11. Sept, 1741. 
(c) Verordnung vom 8. Sept. 1764. 
(d) Verordnung vom 3. Ian. 1771. 
Verordnung vom 31, Dct. 1775, 
(e) Verordnung vom 9, Dec, 1781. 
(£f) Verorbnung vom 5. Dec, 1795. 


$. 135. Die Forfifrevler folen über die pflicht— 
mäßigen Anzeigen ber Oberförfter, Oberjäger, Unter» 
förfter, Hecken und Feldfhbügen vernommen werben (a). 
Auf den Forfttagen hat der Sägermeifter von jedem beganges 
nen Frevel fomohl den Denunciat ald Denunciant zu vers 
nehmen. Iſt der Denunciant eine vereidete Perfon, fo foll 
der Denunciat erft feines Freveld überführt und alddann erft 
die Strafe angefigt und zur Genehmigung dem Herrn vors 
gelegt werden (b). Die Forfifrevel müffen gehörig unterfucht 
und niemand deshalb in Strafe gelegt werden , wenn nicht 
ber Frevel entweder eingefianden oder der Thaͤter überführt 
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worden ift (c). Die bloße Denunciation eines Förfterd ober 
Jaͤgers ift nicht hinreichend ; fondern, wenn folhe in das 
Nügeregifter gefchrieben worden, ift jeder Srevler an dem an» 
äufeßenden Tag zu citiren, zu vernehmen und erft alddann 
oder bei feinem Nichterfcheinen, auf Ungehorfam die Strafe 
anzufeßen. Und ob zwar in der Regel ben Anzeigen ber 
Foͤrſter und Jaͤger, indem folhe dazu verpflichtet find, allere 
dings Glauben beizumeffen ift und das bloße Abläugnen ber 
Frevler nicht hinreicht , diefe ungeftraft zu laſſen; fo verfteht 
es fih von felbft, daß, ob und was fie zu ihrer Entfchuldis 
gung vorzubringen vermögen, von ihnen müffe vernommen 
werden (d). Keine Strafe ift wegen eines Freveld ohne vor⸗ 
herige Unterfuhung anzufeßen, der Frevler muß entweder 
eingeftehen oder überwiefen werben (e). 

(a) Verordnung vom 16. Juni 1717. 

(b) Verordnung vom 22. Nov, 1718, 

(ec) Verordnung vom 16, Nov, 1756, 

(d) Verordnung vom II, Sept. 1741. 

(e) Verordnung vom 16, Nov. 1756, 


$. 136. Wegen der Beitrafung der Forftfrevler wurs 

ben folgende allgemeine Beftimmungen gegeben: ber 
Holzfrevel um Feldbach und im Thiergarten ift bei Leibes— 
ſtrafe verboten; dieſes Werbot follen die Brodherrn ihrem 
Gefinde vorhalten und baffelbe ernftlich vermahnen und, wenn 
durch diefelbe dennoch gefchadet wird, beide zur Strafe ges 
zogen werben. Die Verwalter bed Feldbacher Hofes haben 
ihr Geſinde von den Hut» und Forftfreveln in den herrfchafts 
lihen Waldungen , befonderd von ben angrenzenden zu dem 
Hofe gehörigen Diſtrikten, fo gewiß abzuhalten, als fie fonft 
mit ihrem eigenen Vermögen dafür zu haften und ſich an 
dem Sefinde fo gut ald thunlich zu erkolen haben (a). Dies 
jenigen Soldaten , welche zugleich als Unterthanen angefeffen 
find , follen den übrigen Unterthanen in Straffällen bei Korfts 
freveln gleich gehalten und diejenigen, welche blos von ihrem 
Traktamente leben, mit eibesftrafe auf der Parade in Ges 
genwart eines Kammer-Öubalternen belegt werden (b). Die 
Handwerksmeiſter follen ihre Lehrknaben nicht zum Holztragen 
gebrauchen , widrigenfallö fie felbft geftraft werden (c). Auch 
die Eltern haben für die Verbrechen ihrer Kinder zu haften, 
zumal wenn jene dadurch einen Gewinn erhalten können (d), 
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(a) Verordnung vom 5. Nov. 1650. 
Verordnung vom 14. Febr, 1786, 

(b) Verordnung vom 16. Oct. 1779. 
(c) Verordnung vom 5. Juni 1787. EL ® 
(d) Verorbnung vom 19, Juni 1802. | i9 


$. 137. Die ältern Strafbeftlimmungen fie bie 
einzelnen Säle eines Vergehens gegen die Forfigefege oder 
eined Forftfreveld waren folgende: igenmächtiges, heim⸗ 
liches Dolzhauen ift unterfagt ; die Schultheißen follen die’ 
Waldungen verwahren, und wenn jemand Holz darin, wo 
ed ſchaͤdlich oder nicht eigen ift, hauet oder verfohlt, fol um 
2 Fl. geftraft werden, davon die Hälfte für den Schultheiß 
oder Knecht, welcher jemand darüber betritt. Das Holf 
und die Kohlen follen der Herrſchaft verfallen feyn. Wenn 
jemand große Pläge Holz, wo es fich nicht gebührt und ohne‘ 
Erlaubniß hauet, fol höher geftraft werden (a). Wenn auch: 
jemand vom Schultheißen heimlid und an fhädlihen Orten: 
zu hauen Erlaubniß bekommt, fo fol derfelbe an Leib und 
Gut geftraft werben (b). Niemand darf in befriedeten Wal 
dungen, befonders in Landwehren Holz ohne Willen und‘ 
Willen des Rentmeifterd hauen , bei ı2 Albus Strafe für 
jeden Stamm. Wird aber jemand dabei betreten oder‘ nach⸗ 
ber darüber angezeigt, den fol man in dad Gefängniß brin⸗ 
gen und entweder mit Abhauung einer Hand oder durd) Ver⸗ 
urtheilung zum Feſtungsbau ſtrafen. Wer in befriedeten 
Hecken am Holzhauen oder auch außer den Holztagen ange⸗ 
troffen wird, hat dem Schügen 4 Albus zu erlegen. Iſt 
aber ein Fremder daruͤber betreten worden, der ſoll eingebracht 
und zur Strafe gezogen werden (c). Niemand darf (bei 
Strafe in verbotenen Hecken holzen. Wer außer den Holz⸗ | 
tagen darüber betreten wird, fol den Schüßenlohn und 6 
Albus in die Gemeindäfaffe geben (d). Die, welche junge 
Bäumer Poften, Degen und Zäune um andere Gärten und 
Güter ausgraben oder abhauen, hinweg tragen, geftohlene 
Bäume verkaufen, Holz von den Haubergen und Kohlenhau⸗ 
fen -abtragen und flehlen; follen von dem Schügen und jedem 
andern angezeigt, ihnen 6 Albus Gebühr bezahlt und, wenn 
es alte erwachfene Leute find, gefänglich eingezogen und nach 
beim peinlichen Recht mit ihnen verfahren ; unerwachſene aber” 
in einen Korb oder Schneller gefest und in das Waffer gen“ 
worfen, oder mit bürgerlichem Gefängnißr nad Beſchaffen⸗ 
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heit der Sache und des Alters geſtraft werben. Schüuͤtzen 
und eine ganze Gemeinde fol, wenn folder Schaden und 
Beine Anzeige davon geſchieht und der Beſchaͤdigte ſich be⸗ 
klagt, zur Strafe gezogen werden (e). Wer einem andern 
einen Erlen» oder Weidenſtamm abhauet oder beſchaͤdigt, hat 
von jedem Stamm ı Fl. zu erlegen. Wer einem andern 
fein angewiefenes Holz entwendet, fol nicht allein geftraft 
werben, fondern auch dem Eigenthümer den doppelten Werth 
erftatten (f). Gemeinden, in deren Bezirk frifhe Stöde 
abgehauener Bäume gefunden werben, müffen die Thaͤter 
ausmachen oder die tarmäßige Strafe bezahlen. Wer einen 
Baum abfüpfet oder junge Aeſte davon hauet, wird um 3 
31. geſtraft. Wer einen angewielenen Baum unvorfictig 
hauet und dadurch junge Reitel oder fonftige junge Bäume 
niederfchlägt, fol ı Fl. Strafe geben. Wer in Waldungen 
grafet, hat 7 Albus 4 Pfennige Strafe und:5 Albus Pfand» 
geld zu erlegen. Wer in Gehegen graſet oder Laub ſtreift, 
zahlt 12 Albus Strafe. Wer in den Wäldern Baſt ſchleiſet, 
fol ı5 Albus, und wer einen Eihftamm ohne Erlaubniß hauet, 
ven Werth des Baumd und 2 Rthlr. Strafe zahlen (g). 
Dad Abflümpfen der jungen Stämme muß gänzlich unter» 
bleiben. Hirten bürfen Feine Beile bei fich führen und feine 
junge Vögel ausbauen bei 3 Fl. Strafe. Derjenige, welcher 
einen um bie Wiefen gepflanzten zum Schaflaub und Reifi, ig 
dienlihen Stamm ohne Noth abhauet oder befhäbigt, wird 
um ı 5. geftraft. Wer in Wildhegen Vieh treibt oder Holz 
hauet, wird um 5 Fl. geftraft. Bon einem hätenden Ochſen 
fol 10 Albus Pfandgeld erlegt werden (h). 


(a) Verordnung vom 10, April 1465. 

Cb) Verordnung vom Jahr 1472. 

(c) Verordnung vom Febr, 1498. $. 40. 43. 

(d) Verordnung vom Aug. 1594. 

(e) Holz= und Waldorbnung vom 18. Ian. 1562, 
Verordnung vom 18. Aug. 1586. 

(f) Waldorbnung vom 10, Mai 1619, 

(g) Forſt⸗ und ‚Holzordnung vom 1. April 1711. 

2 Jagd⸗ und Forſtordnung vom 20. Gebr. 1726, 


F. 138. Für dad Fuͤrſtenthum Naffau» Dillenburg 
insbeſondere wurde folgendes Reglement wegen Beftrafung, 
ber. Forſtfrevler erlaſſen: er freventlich einen Markftein 
aus graͤbt, einen Lochbaum umhauet ober ſonſt die Grenzen 
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117077 ſoll nach der Halsgerichts⸗ ar geſtraft und 

! jgegden Forſthedienken 10.8. vexab breicht werden. — —* 
abet u. ben Holztagen für fich oder Andere Holz auf. ‚dem Wal fi 
abfühgen mirdr zahlt 20 Kr. Strafe, — Mer Klaftegw oder 
anderes. Brennpol wenn auch nux 2 —3 Halten dayon 
entwendet, ſoll neben dem Erſatz des Holzes 5 Fl. zahlen. mr 
Wer einen Sichene Bat tſtamm frevelt, zahlt o St, Stra e3 
für einen Sparren 3 $l.; für einen "Balken ı ZL.; für einen 
Buchen Baum der Werkpol; giebt, 4 3. ; für eine Aphfe 2 
&-; für einen, Buchen - ⸗Leiterbaum 30 sn; Ffunr ein Eiche 
zur Deichſehn Rthlr. — Wer, einen Wagen Holz ehne Ey 
laubniß. aus. dem Walde holt, zahlt ® ; wenm ıeds aber 
innge Buchen Heiſtex und Reidel finds 4 Alstfürzeinen 
A ine de gezogen 1 3.; für einen Karın von Mens 


“ a x. eine Traglaft * Kr. Strafe. — Wer 


dh. "Erralibniß. Hay A zghlt 


für jedes Stuͤck 3 Kr.; für gz en zu zrfaͤſſern fürs 
Stück 10 Kr., für geringere 6, Si; ‚für, Ben oder 
Ansugerterm,für, jedes: Tragend 30 Kr. Strafe. 5Wer Wies 
ben ohne Srlaubniß in Jungen Gehauen —— 30 
Kr. Strafe. — Wer einen gefunden fruchtbare Ba fir 
gelt, ſchaͤlt oder dürre mat; ſoll 6 Ft. Sträfe erlegen oder 
4 Wochen —5 erleiden: — Wer einen Bqaͤum flümpfehr 
erlegt ı Fl. — Wer nah Aufladen ineg, Holzes das Dil 
nicht zufammenlgegt und den Bi nicht rein macht , hat 30 
Kr. Strafe zu geben. — rGraͤd oder Veide abbrennt 
und dadurch den Waldungen — zufügts: wird um 5 Fl. 
— nah Verhaͤltniß des Schadens geftraft, — Wet in eis 
em Valde Feuter bei einem Baum näher als v6 Saab 
med; 2 bei Audhauung „von Biinen tt: Sch aben ön Bi 
eb fol um ı & 5 Ss 8 ftraft ER a ki Mer 
F ae Jeſte von Eichen, haugta sah, 3 Sn Strafe. — 
Ein Schaͤfer, der im Gehege bütet.» pl; 29 Sb zablen. — 
Wer mit — in einem Gehege huͤtet, zahlt. beis Tage 
ao Kr., bei Naht 40 Kr., und mer: mit Rindoieh Bis 
tet, die doppelte Strafe. —- Wer in ——— gras 
fet ober in denſelben Laub ftreifet; giebt 36 Kt. 
Wer ohne Er! niß mit feinen art, Die“ Bilde” 1 * 
Aeckern und Wißſen in biefelben, weitet nd in 9 * 
Berhaͤltniß der Größe des Schadens um, am.) a. gebt — 
Ber am verbotenen Orten Laub Iharskr zahlt: GR 
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Wer einen Stamm hoͤher als 2 Schuh vom Boden abhauet, 
zahlt 50 Kr.; wer einen Splitter an einem Stock ſtehen 
läßt, 10 Kr.; wer einen neuen Weg macht oder außer dem 
Weg fährt, ı5 Kr. Strafe. — Die fämmtlichen vorftehen» 
ben Strafbeftimmungen finden auch auf Frevel in Gemeinds⸗ 
und andern Waldungen Anwendung (a). 


(a) Iagd= und Forftordnung vom 20, Febr, 1726, . 


$. 139. Dad neuere Forfi-Strafreglement für 

bie Sürftenthümer Dillenburg, Siegen, Diez und 
Dadamar, weldhes unterm 24. November 1764 ergangen 
it, enthält folgende Beftimmungen , welche aber durch fpä> 
tere Verfügungen Zuſaͤtze und Abänderungen erhalten haben. 
| : MNeue BZufäge u. 
Re Ä 51.06. Hı.| Abänderungen. 
Abgefäll, oder Stöde Eichen- | 
holz, ein Wagen .. . 

— — Die; und Dadamar 
— — Deögl. ein Karın . 
— — Deögl. eine Traglaft . 
Abfägen, eines Baumd, außer 
ber auf den Staınm ges 

festen Strafe . . .ıo — 
Aeftehbauen, von den Bäumen ı — 
Ankauf, des einem andern an 
gewieſenen Bauholzeö, oder 
frevelhaftes Einfchreiben in 
Dolzterminen, neben Berluft 

bes Holzes für jeden Stamm 


- BD Do 


—| 1796. $ebr. 20. 
4] 1796. Febr. 20. 


soll 


Strafe . 2» 22.2... 3 — —| 1776. Juli 2. 
Auftauf und Ausfuhr, in 
und ausländifcher Kohlen, 5°. — —| 1774. Ian. 20, 


welche dem Anbringer bei 
Verſchweigung feines Nas 
mens, wenn fie wirklich eins 
geht, zur Hälfte gereichtwird, 
Außenbleiben, in Forftarbeit, 
bei Handdient 2 .'. 
.. Kommt er zu fpät, nur bie ° Zu Rz 
„aͤlfte oder von jeder Stunde = 2 4 1. 
Audrotten, des Holzes ohne 
Erlaubniß, um Aeder und 
Wieſen zu erweitern, nebft a HE 
dem Werth bes Holzes, 10 — mh Tu 


= 17 — 


Bäume, verpflanzte ausheben 

und befhändigen - - « » 

Baftfhälen ». » 2 ". 

Birkenreifer, eine Laſt . 

erhoͤhet uf » x» » 

ein Karın ze.“ 

Bindraitel, wer einen unges 

brannten führt . - -» 

— BWirthe, Beder, Kränrer, 

welche einen gebrannten 

kaufen» - —4 

— Wer einen ungebrannten 

vom Klafterholz nimmt 

und verkauft, fol aufs 

fchärffte beftraft werden 

Birken, wer den Saft daraus 
abzapft u... . 40. 

Birfenfaamenbäume, wenn 

folche in den Haubergen nicht 

fiehen gelaffen werden, fol 

die Gemeinde dafür haften 

und Strafe geben . . » 

Böhnenftangen, dad Stud „ 

Diezr Hadamar . . 

Ohne Stüdzahlı die Laft 


Brandholz, wer feines unges 


flaftert und unangewieſen 
abfährt Pause ae ee SE SE 
Brandholz» FZuhrlifte, wenn 
'» der Heimberger die Lifte der 
beftelten Brandholzfuhren 
dem Forſtbedienten nicht zu⸗ 


e t 3 * + * * + . 
Briefe, wer folche nicht zur ges 
börigen Beit fortichafft- - » 
Bucheckern, werbergleihenauf 
Beftellung der Forftbedienten 
nicht fammelt - . ». « 
Bucheckernoͤhl, wer ſolches 


auf auswärtigen Mühlen ſchlaaͤgt 5: — 


« * 1 


ucheckerſammeln, durch 


— 


Zuſammenkehren und Rechen 


in Gehegen Pe Var Su 


2 


QN m 


ww) 1797 Oct. 3. 


Neue Zuſaͤtze u. 
Abaͤnderungen. 





1980. Dec. 20. 
1780, Dec. 20. 


—| 1748. März 7. 


— 1779. Juni 5. 


— 


1780, Dec. 20. 


.—] 1786, San. aı. 


| 1780. Dec, 20. 
| 1749. Och, 14. 


- 


Neue Zufäge u. 
Abänderungen. 





Buchen, fo Werkholz giebt 
Diez und Hadamar 
— Bon mittlerer Sorte „ 
Diez und Hadamar 


— Re 1 ſo ein Farın. Dolz 


| iez und Hadamar . 

_ aa | ſo eine Traglaſt 
giebt '. . ® 1 
Diez Hadamar . 

— A opfenſt an 

| gerten und fonftis 

| gem ne dad Stud 


ya ri 


ERTL 


Diez und Hadamar . 
— "oh te, wer ſolche 
N aut (ode ———— 
Bude : . Bit zum Seiterbaug 
— SRüftraitel, fat . .; 
— Baungertein, eine Lafl ohne 
‚Studi ....17— 
— —— —— 
geben genfeine — 
— Für fon dry Bet nd 
dhirholz pen, dop⸗ 






— nben Dec. 20. 


% 
Selten Werth und zu 

Strafe. e * 
Buchenholz, dabei if zwiſchen 


terſchied zu machen. 
Ehriftibäume,; wer die Krone 
junger Na — abe 


grünem und bürrem fein Uns. ! | 
179% Dec. 7- 

ar Pay) 
ei 1786. Dec. 9. 
Dierhte 29 ge bei Tolcher 2: Ber fi 
bas Hol; nicht gehörig lade 
und davon entwendet .:- . 
Eichen, hauen ohne Erlaubnig. 


tſta . 30 
ae d Sudan . 5 * 
€ e 1 Pr 
el und A, So = 

— Balken far . . 0. 
2. Risg ulb.-Dahamar  » 26 


— 


Eidens zu ne Sparren 


Diez und Hadamar 
ar ie ſtark 9 Ir 
iez und Dadbamı 
zu Faßreifen —58 
Diez und Hadamar 
welche verpflanzt werden 
koͤnnen, wer ſolche aus⸗ 
hebt oder beihädigt 2 
wer folhe ftümpfet _. - 4 
Diez und Hadamar . 5 
Baus und Werkholz nebft 
vyn doppelten Werth des 
olzes, zur Strafe . . 
Denn bie ur Befaamung 
und zu Geſchirrholz nö» 
thige in ben Haubergen 
nicht ftehen bleiben, hafs 
tet die Gemeinde dafür 
und gtebt Strafe . . ı 
zu einer Langwid . - 
zu einem Leiterbaum . 
zu einer Nabe, wer dazu 
ein Stud 17, Schuh lang 
und 3 Schuh: did abe 


ſchneidet a, eo, 6 Ve m 


Eichenholzr hiebei ift fein Uns 


terfchied zwiſchen ‚grünem 
und dürrem zu machen — — —4 


Ellern, Efden, Ahorn, 


Birken uhb anderes Ger 
hölz, wer dergleichen Pflan⸗ 
zen abhauet oder befchädigt, 
vom Stück 4 


* sn 


Diez und. Hadama .— 


— Ber davon zu Leiterbäue 


en; auch zu fonfligem 
ebrauh hauet, vom 
t .» er 8 98.9 
Diez und Hadamar 
opfenftangen vom Stud — 
ulden⸗ und göffelmachege 


ie fuderichen Faßrei⸗ 


Neue Zuſaͤtze u. 





k rt ft 


1793» Dei. TI 


Neue Zufäge u. 
Bl. Alb. HI. Abänderungen. 





Bi nebſt dem doppelten 
Ellern, Ehen — Band⸗ 
holz, vom Klaftr . . 0 — 
Diez und Hadamar . 5 — — 
— Nutzholz, - doppelten 
— Dferchgerten, er Gebund — 15 
— Bandſtücke, harte Pfähle, 
Rechenſtiele, das Stüid — 2 
Ellernfhälen zum Schwarz« 
färben, wenn ed weniger 
als eine Laſt ft . . . 2 — — Aug. 16. 
— wenn es eine Laſt und 
15 Sept. 15. 
— eine Traglaſt.... 7 4 
Fabren, wer hierdurch neue ]: 0 
Wege macht, oder außers 
Felgenholz, mer auögehaues 
ned frevelt. . 2. 2.20 — 
5 Ense wer dem Wald damit 


darüber ft . . 

halb der Straße fährt, | 

zahlt für einen Karın „— 15 
Schaden thut, wird bes j 


1 


3 8 er» 


-B Don mW 


Erbfenreifer, ein Karen 
"Diez und Dadamar 
Erdftöde, ein Wagen . . 
Diez und Dabamar 
— ein Karın - - . 
— verbotener Wege in Gehegen — ao ° 
— in den Wald außer den 
Holztagen, wenn gleich 
noch nichts — oder 
gefrevelt worden . „ . — 22 
—] 1780 Dec. 20, 
firaft mit . . 10 — 
— wer foldhes inund beiWale 
dungen und Gemeinds⸗ 
hecken anmacht, nebft 5 - 
gl. —— du — 
Unvermoͤgende haben— 
dieſe Strafe mit” dem 
Zuchthaus zu verbͤßen. T 
— wer foldhed zu nahe an A 
einen Baum maht » . 10 — — 


1774» Mai 1, 
Loge Suni ı2. 
1798. Mai 9. 


— — 


ifhbäde, wer das batan fies 
5i 4 Holz wenn es gleich 
auf ſeinem Grund und Bo⸗ 
den iſt, hauet 
Forſtfrevelliſten, wenn dieſe 
von den Forſtbedienten 
nicht ‚ur gehörigen Zeit 
eingelchidt werden . 
— wenn Förfter fie nicht zur 
beftimmten Zeit einfhiden . 
Gemeindöwalbung, “ wenn 
eine Gemeinde fich felbft 
Holz darin anmeifet, 
zahlt fie 2 8. Pfand» 
— und Strafe .. 
enn Untertbanen darin 
etwas eigenmäcdtig vor⸗ 
nehmen, werden fie nad) 
Befund geſtraft » » 
— Wenn Gemeinden Holz 
oder Schaflaub in ihren 
Waldungen oder Bergen 
ohne orwiſſen des 
Amtsjaͤgers eigenmäch- 
tig anweilen . . . 
Diele Strafe haben 
Heimberger und Vorſte⸗ 
ber aus eigenen Mitteln 
zu bezahlen. 
Ginfter, ein Kar . . 
ol in einem zugehängten 
Gehege, die Tracht .. 
— in der obern und untern 
Struth, doppelt . . 
— oder Mähen auf einem 
Bruch in herrſchaftlicher 
Waldung - . 
Grasfrevel, der Eibacher ſoll 
nachdrücklich, allenfalls mit 
Zuchthaus beſtraft werden . 
Grenzſteine, wer ſolche bes 
fhädigt . .» » 
Der Denunciant erhält dar 
von 15 Fl. 


u U En 


Neue Zufäge u. 


gt. 10. 91. mann 


3 * 


2 


1 


5 


. 50 


— für 
5 iſter $. 6 


> Sept. 13. 
1766, Dct. 11. 


4 1780. Dec. 20 


— Juni 30. 
77: Fun 8, 


1787. Mai 10. 

"1791. Juni 21. 
—| 1780. Dec. 20. 
—| 1797. Mai 27. 


= ie - 


J Neue Zuſaͤtze u. 
ee EA Sl. Alb. Hl. Abaͤnderungen. 
Hauendzeug, wer damit in | | | 

Waldungen betreten wird, 
wenn glei noc fein Fre⸗ 

vel geihehtü it . » ..— 5 — 
Doege, wer feine habende ober 
fonft eslaubte Interims⸗ 
Heege anderd ald mit 

FH PR — — 

— WBer ſolche an dem Wald 

ö Ä ei : ssrah . 

eegezeihen von Strohlaͤng⸗ 
Bi wenn ſolches von o% 
ten abgerifien wird . . „ıo — — 1752, Mai 6. 
Holzeinbrin — 
halb für den Anzeige. 3 — —| 1776. Juli 2. 
Holzhauer, kenn fie am Feier- 
abend Dolz mit aud dem 
Wald nehmen, nebft dent 
Werthe des Hold . 5 — — 
— Benn hr dad Klafterholz 
nicht gehörig und richtig 
fiellen, von jedem Klafter — 10 — 

— Benn fie Klafterholzftüde, 
wann Bol und darüber 
im. Dörchmefler haben, 
nicht vollſtaͤndig durchfäs 
gen, ober vorher Kerbe 
einbauen, von jedem 
Rute ® Gar * Be * } 
- Anttöjäger, welche fols 

ches anzuzeigen unterlafs 

et ſo ion geftraft 

‚i > . de 


# erden RR 
— enn fie Laſtreiſer oder 
m Stämme 
„bauen, für das Süd „— 22 4 
Ben Fr zu hohe 


ı — —A— 1801. Mai a 


en 


Stöde machen, für jdn — 3 — 
— Für einen Zain entwendes | 
ter Kohlenbräite , . 1 — 
Diez Hadamar . 1.15 — 
— Kür einen Zain entwens 
deter Koͤhlen. 3— 
Diez and Hadamar. 4 = — 


u 445 wm 


— a —— — 
— wenn bi 
nicht von den Amts⸗ und 
Sorftjägerh zur — 
Zeit eingeht - » 
Holylaamen, von Hᷣꝛredelhon 
oder E — wer ſolche 


bei dem ntachen n 
als ı * weit ir 
er oder auf denſelben 


eg 
— welcher —— det 
mit Sand, oder andere 





Neue Zufäge uz 


Fi. Alb. Hi, Abanderungen, 


1 


Dingen vermiſcht iſt, — | 


confiscirt . 

Fe de außer Sühdes » ' 

er er 

Dr und adamar 

— —2 —— 

3BVirluſt des 

— und .. 
u“ fein angewiefeh66 
ol; Zu Brettern ſchnei⸗ 
ben läßt und außer Sand 
verfauftz der Schuh . '; 

— Ber ſein angewi ſenes 

FRE wieder verkauft 

— — — 
Do eder verfauft, ift 
es Kaͤufſchilings vers 
luſtig und zahlt für jeden: 

tamm = » 

— per einen geſcheniten 
Baum verkauft, “wird 
den, Erfab des Kaüfs 
chillings angehalten 
und in; vierwöchentlidhe 
Scanzärbeit un » 

beim Berfauf Außer Lan⸗ 


wi 


we: 


. 


des aber, in — 


— 


de 
Hüten im Gehege mit einent 
Pferd 


— Wenn es nur angelaufen if * 


(bar: 


3 
10 





|Forfiäger $.27. 


‚de 


:E :3 ver 
. iBoo, Der. 13. 


| 1866, Dee. 13. 


1750. Aug. 9. 


4 


1776, Juli 2, 


nn 


— 
1776. Juli 2. 
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» 


Hüten im Geheg mit Ochfen, 


Kühen, das Stud . . 


Neue Zufäge u. 


Fl. Alb. Hl. Abänderungen. 


1 


— Bei einem bloßen Anlauf — 


Zur Maftzeit im Wald mit 
einer Deerde Hornvieh . 
Mit einzelnen Stüden bis 
zu 40, das Stud .» — 
Mit einer Deerde Schaafe 
Mit dergleichen Einzelnen 
Stüden bis zu60 . . 
Außer der Maftzeit im Ge⸗ 
bege mit einer Heerde 
Hornvieh über 40 Stüd 
im Wald mit einer Deerde 
Schafe über 50 Stud .. 
mit dergleichen einzelnen 
Stüden, jedes . 000. 
Anlauf einer Deerde Schafe 
über 5 Sid . . » 
Anlauf von Schafen von 
geringerer Anzahl, das 
Stud .. 


zur Setz⸗ und Brübezeit 
im Walde mit. einer 
Heerde Schweine « . 


mit —— einzelnen 


bis zu 60 Stud. . . 
Außer diefer Zeit, vom 
Stud * ° + 


mit einem Kalb im Wald 


. mit einer Deerbe Laͤmmer 


mit dergleichen einzelnen 
St en, . 81 2 8 0 
mit einem Schwein im 
Sechge » 2 2 2 2 
Ein in der Maft gehendes 
nicht zur Fehm gehöriges 

hwein 2. 2.2.0 
Wenn Kühe oder Rinder 
unter die Kälber auf fole 


20 


ben Weiden, welche nur - 


blos den Kälkern in ben 
Wäldern und Gemeinds- 
waldungen geftattet find, 


20 
10 


12 


— 11781. März 20. 
— 1781. März 20, 


4 1796. Febr. 20. 
—|1796,- Febr, 20. 


4 


—| 1780. Dee. 20. 


_—— 


4 
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— “ Neue Zuſaͤtze u, 
Fre, gi 31.216. Hl. Abaͤnderungen. 
getrieben werden, vom 
Stüd-. ., . 2 L 3— “ 
Hüten, wenn bergleihen Vieh 
dem Zorfibedienten oder 1° 
Waldgefhwornen - gehört 
und dadurch Schaden ger 
fhieht, wird die Strafe, 
wie bei dem Hirten, ver» 
‚doppelt „ .. 0... — — — 
— Wenn ein Hirte ober 
Schäfer vorfäglich in juns 
gen Haubergen und Hoch» 
waldungen hütet, fol er 
3 Wochen im Zuchthaus 
büßen und die Gemeinde 
die Transport: und Uns 
terhaltungsfoften tragen. 
Das zweıtemal foll cr 6 
Wochen’ fiten und aller 
Hut verluftig feyn. Bei 
nicht vorfäglihen Freveln 
bleibt es bei der beftimme 
ten Etrafe .--+ «= + . 
— Denn ein benacbarter 
Hirte über die Grenze 
hütet, nebft 5 $1. Pfand⸗ 
geld + ” . “ . * 15 —— u 
Eeſchieht dieſes mit eine 
zelnen Stüden, fo wird 
es wie fonft bei Hutfreveln 
bezahlt, das Pfandgeld 
aber doppelt erlegt: „2 — — 
— Zur Naͤchtszeit in Feldern > 
und Wäldern » .5 — —| 1773. Juli ı. 
— Mebenhütenoder Alleinhüten 5 — —|1781. Suni 2% 
Klafterholz, wer foldhes be= 
ſtiehlt 


a 10 u 


— — 11792. Febr. 14. 


» 8 0 0 0. lo un. m 
— Wer liegengekliebene oder 
abgeworfene Scheiter eines 
bereitö aber nicht vollig 
abgefahrenen Klafterd ber ; 
iehlt 4 FE 5 m | mm 1786. Nov, 18, 
— Wer Holz von einem noch # | 
10 


Forſt⸗ und Jagdgeſetze. ar Bd. 


Neue Zuſaͤtze u. 
Abänderungen. 


—|1786 Nov. 16. 






ganzen ober angebrochenen 
SKlafter entwendet . . 10 
‚Köhler, oden deffen Leute für 
einen Jain entwendeter 
SKohlenbrände . .„ » 
Diez und Hadamar . 
— für einen Zain Kohlen 
Diez und Hadamar . 
Dabei Toller biefelben we⸗ 
gen ihres pflihtwidrigen 
Betragend, nach Befinden 
in Leibeöftrafe gefegt werden, 
— welhe den Meilern nicht 
recht warten, zu ſtark treis 
ben, oder zu frühe die 
‚Kohlen aufladen, ben 
Meiler durch Unachtſam— 
keit aufbrennen laſſen, 
nebſt Bezahlung des 
Hol es ⸗ . . * * +, 123 — — 
— welche ohne Ordre anfleden — — 
— wenn fie ohne Ordre Koh⸗ 
len verweiſen. 
— welche zur Dede junge Loh⸗ 
ben oder Sweige nehmen 2 — — 
— follen, fo lange jie im Hau * 
find, für allen Frevel fies 
ben ober den Thaͤter ans 
zeigen. | 
— Denn ein Holzgeſchwor⸗ 
ner dergleichen Freveln 
verfhmweigt . . 1) . — 
— welche ſich unterftehen, nach 
geihehener " Abmeffung 
mehr Hotz dazu hauen, 
nebft Zahlung des Holzes g — — 
— wenn ſie Faͤllholz zu Meis 
lern frepeln . .0. .10 — —Jı780. Det. 20% 
Kohlenlieferung. Bugefagte — 
aber —— gelieferte Kohlen 
an herrſchaftliche Hütten 
und Haͤmmer werben den ° 
Köhlern confisctt „.. — — 4799 Mai’ a5. 


ou» 
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Kohlholz. Wenn Gemeindendas 
an fie kaͤuflich überlaffene 
Kohlholz an fremde Köhr 


Neue Zuſaͤtze u 


Fi.Alb. Hi.| Abänderungen. 


ler anderweit überlaffen . 30 


Kringeln ber Bäume, nebft 
Bezahlung des Holzes . 
Laubredben, ber Wagen .. 

— der Katın . 2» 2 0. 
— die Traglaſt a ER + 
— der Eibelöhäufer im Hile 
geshäufer Gehege von ei⸗ 

nem Zub vol . , 


— von einem Wagen vol. . 


Zaubſchneiden für dad Vieh 

Baublkreifen ... x... « 

— der Eibacher fol nachdruͤck⸗ 

lich, allenfall3 mit dem 

Zuchthaus beftraft werden 

Lesholz außer den Holztagen 
ein Wagen . ... 

— die Lafl, wenn es troden 

- 1 " “= . + * [7 

— Der außer den Holztagen 

im Walde angetroffen wird 

Maalbaum, wer foldhen um» 

haut s 82 2 2 0 + 

Der Denunciant erhält 

hievon ı5 Fl. 
Maft, wer Eicheln, Bucheckern, 
wildes Obſt oder Nüſſe 


left vo 20.00 
Maibäume, wer Däufer, Kits _ 


chen und andere Pläße dar 

mit ufpußt » . 0.» 
Nadelholz. Wer junge Tan⸗ 
nen aushebt oder befchäs 

Diez nnd Datamar 

— Im Siegenfhen, wer dere 
gleihen in ©ärten oder 

vor das Haus verpflanzt 

— Mer dergleichen zu Hop⸗ 


8 
1 
2 
18 
1 
1 


* 


0 


1 
2 


— 


a 


5 


fenftangen haut . . + — 


— 1802. Febr. 23. 


— 1786. San. 10, 
41786. Ian. ı 


—|1798. Aug. 19. 


—|1797. Mai 27 


A 1800, Aug. 2. 


— 1783. April 26. 


4 


—1792. April 21. 


41 
10 * 


Neue Bufäge u. 
s er 81. Alb Hi.) Abänderungen, 
Diez und Hadamar . 1 — — 
Nadelholz. Für einen Leiters 
baum oder Wagendeihfl ı — — 
Diez und Hadamar . ı ı5 
— Für einen Tannen-Bloch—⸗ 
baum zu Brettern . .20 — 
u zer Oiez und Yadamar „25 — 
—— Für eine Tanne zu Balken 
u von 60 Schuh Pr 
Diez und Hadamar . 
— Deögleiben 5o Schuh - . 
Siez und Dadamar . 16 


— Desgleichen do Schuh 
Diez und Hadamar 
— Deögleihen 30 Schuh 
Diez und Dadamar . 10 
— Deögleihen 24 Stu . 6 
N Diez und Hadamar . 8 
— Für eine Tanne zu Spars 
ren von 5o Schuh -. 
Diez und Hadamar 
— Deögleihen Jo Schuh . 
Diez und Dadamar 
— Dedgleihen 30 Schuh . 
Diez und Dadamar 
— Deögleihen 24 Schuh 
Diez und Hadamar 
— zu Röhrholz, jeder Schuh 
Diez und Dadamar . 
— Wer Tannen zu Pechholz 
hauet und beſchädigt » 4 
Diez und Hadamar . 5 
— Tannen zu Branbholz 
wehn ed grün und friſch 
gehauen, ı Wagen. .. +4 
Diez und Hadamar . 5 
2 
2 
ı 
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— Dergleihen ein Karın . 
Diez und Hadamar 

— Dergleihen eine Lafl + - 

Diez und Dadamar + 

— Wenn. dad Tannenholz 

dürr, aber außer den Holz 

tagen gehauen, ift, ale» - +» — | 

mal nur die Halfte» .. — — — 1796. Febr. 20, 


fall 
Aue 


Nabelbolz Wer einen Stod 
von jungen Zannen oder 
Fichten gebraucht, wird 

ald Frevler beſtraft . - 


Obfibaum, wer einen wilden 


im Bald ohne Erlaubniß 
ausbebt - - 2. 2 0. 
Ohrenholz, eine Laſt . - 
Pappelbäume. Wer Frevler 
an Pappelbäumen der 
Chauſſee angiebt, erhält 
bei Verſchweigung feines 
Namend, auch Befreiung 
von der Strafe, wenn er 
ein Mitfchuldiger ift, eine 
Belohnung von 2 Carolin 
Pfändung, werfolderentlauft 
— mer fich ſolcher widerfeßt , 
wird nah Befinden mit 
harter Leibesſtrafe belegt 
Pflugdögründel. » . 5. 
Pflugsrehe, von Eichen oder 
Fichten, ohne Frage, wor 
her der Befiger folcheö ber 
fommen bat. . — 
Plankenzaunſetzen gegen 
die Verordnung . . . 
Reifer, von Eichen, die Laft 
— ver ſolche in Didungen 
abhaut oder ausrottet, das 
Stuͤck. 


Diez und Hadamar . 

— wer ſolche ungefauft unter 
die Frucht legt . 

— buchene , grüne ı Wagen 

Diez und Hadamar . 

— ein Kan . . 0... 

‚ Die; und Hadamar . 

— ein Zugſchlitten . . 

- , Diez und Hadamar . 

S eine Rraglaft : . :. 

'_ Diez und Hadamar 

— Birken, ein Karm . 

eine Laft a a er 


.» ev 8 » 
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Schaflaub, wer ſolches hauet, 
zahlt den Werth des Hol⸗ 

zes und.. 0% 
Schleppreiſer, wer ſich ſolcher 
u Hemmung der Karrn 


ebint - «2. 0... 
päne, wer ſolche von herr» 


Neue Zuſaͤtze u. 


FL. Alb. Hl. Abänderungen. 
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ſchaftlichem Bauholz wege 


bolt, wird mit Geld», 
Thurm⸗ oder anderer Leis 
beöftrafe belegt . .» .» 
Steinbrudb, fol feiner in 
herrfchaftlicher oder Se⸗ 
meindswaldung, ohne vor⸗ 
herige Erlaubniß, bei 
ſchwerer Strafe, anlegen 
Ungehorſam. Wer dem Forſt⸗ 
bedienten auf der Jagd, 
oder bei ſonſtiger Arbeit 
im Walde nicht folgt und 
demſelben unbeſcheiden be⸗ 
gegnet, wird nach den 
Umſtaͤnden mit Gefaͤngniß 
oder am Leib geſtraft - 
Bahholderbeerfammeln, 
außer den dazu beſtimm⸗ 
ten Tagen ohne Erlaub- 


ni + * > . . = [2 
Biedenfhneiden, das 


tüd * . . ⸗ * 
Windfall, wer ſolchen auf—⸗ 


macht, nebſt dem doppel⸗ 


ten Werth des Holzed . 
Biegen, find gar nicht zu duls 
den, und wenn fie in den 
Wald kommen, find fie todt 


zu ſchießen, und dafür 30. 


Kr. Schußgeld zu erlegen 
(a) Verordnung vom 24. Nov. 1764 


. 2 
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— —| 1796. Mai 24.° 


= 4 1726. $ebr: 20. 
1711. Dezbr. 


— — 


(b) Sn dem vorſtehenden Strafreglement ſind viele Straf» Beftimmun- 
gen enthalen, welche einzeln bei der Abhandlung der darauf Be: 
zug habenden Gegenftände fchon vorgelommen find, hier aber wegen 
der volftändigen Ueberficht der Strafgefege nochmals aufgenommen 


worden find, ' 
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| S 140. Wenn gleih dad Strafreglement die Strafe 
für die gewöhnlichen Frevel beſtimmt; fo treten. dennoch Fälle 
ein, wo eine Schärfung der Strafe nothwendig if. — 
Die Geldftrafe ift in der Regel nach ber Forflorbnung zu bes 
flimmen und nicht höher oder niedriger anzufegen, Wenn jes 
bob jemand oft gefrevelt hat, fo ift eine nah Billigkeit 
verhältnißmäßige Erhöhung der Geldftrafe unbenommen (a). 
Alle Forſt- und Sagdfrevel, welhe zur Nachtzeit oder an 
Sonn» und Feiertagen verübt find, auch wiederholte Frevel, 
werden mit doppelter Strafe belegt (b). Zu Diez follen die 
Dolzfrevler, welche nicht die Geltfirafe auf der Stelle erle— 
gen können, mit Stodfchlägen , fofort bei fortgefeßten Free 
veln, oder fonft eintretenden befondern Umfländen,, mit bem 
Zuchthaufe beftraft werden.(c). Da die bisher beftandenen 
Strafgefege nicht vermögend waren, dem häufigen Freveln 
und den Verwüftungen der Waldungen Einhalt zu thun, fo 
würde proviforifch verordnet: ı) € bat zwar bei ber bis» 
berigen Zhätigung und Strafbeftiimmung fein Verbleiben, 
doch haben tie Beamten die nachlaͤßigen Forftbedienten und 
Waldfhügen zu ermahnen, zu warnen und nöthigenfalld an⸗ 
zuzeigen. 2) An jedem Forftrügetag hat der Beamte unter 
fämmtlidhen Frevlern denjenigen auszuzeichnen » welcher ben 
qualificirteften Srevel», es fey im herrichaftlichen oder Ge— 
meindöwald begangen » oder mehrere gleich ſtarke ausgezeiche 
nete allemal mit Bemerkung aus den vorigen Ruͤge⸗ 
protofollen, welcher vorhin fchon die meiften Frevel begangen 
bat, anzuzeigen. 3) Der Qualificirtefte ift, neben Erſatz des 
Waldſchadens, mit verhältnigmäßiger Arbeitd- oder Zuchthaus⸗ 
firafe zu belegen und folche auf der Stelle zu vollziehen. . 
Die Rentkammer wird mit Rüdfiht auf die landesherrliche 
Verordnung nah Verhältniß des Frevels und ob der Frevler 
durch mehrere vorherige Vergehungen als ein berüchtigter 
Waldfrevler ſich darſtellt, beſtimmen. 5) Für die übrigen 
Frevler findet zwar die feſtgeſetzte Geldſtrafe ſtatt; wer aber 
ſolche nicht erlegen kann, oder darin ſaͤumig iſt, dem 
wird von ber Rentkammer eine koͤrperliche Zuͤchtigung mĩ 
Stockſchlaͤgen fubſtituirt. Ein verruchter Frevler hat im Wege 
der Gnade feine Milderung zu hoffen (d). Die Beamten 
haben ſolche Frevler, welche faſt auf jedem Forſttag angezei — 
werden, mit dem Zuchthaus zu bedrohen, aber daß dieſe — 
hung, wenn ſie nichts fruchtet, wirklich vollzogen werde (e), 
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(a) Verorbnung vom Ti, Sept. 1741. 
() Verordnung vom 24. Nov, 1764. 
Verordnung vom 7. Juli 1801. 
(c) Verordnung vom 12, April 1791, 
(d) Verordnung vom 20, Oct. 1798. 

(e) Verordnung vom 15, Oct. 1799. 
$. 241. Zur nähern Befimmung , ob die Srevelftrafen 
‚in Geld⸗, Sefängnif- oder Arbeits-Strafe anzufegen 
find, folen auf den Rügetagen die Heimberger und Vorſte⸗ 
ber vernommen werden », ob die Straffalligen zahlen koͤnnen 
oder nicht ; im erften Falle fol die Stiafe in Geld beigetries 
ben, im andern Falle aber der Frevler dafür mit Ges 
fängniß bei Waffer und Brod , und zwar für jedes Kopfftüd 
a4 Stunden beftraft werden (a). Die Forſtfrevler follen ftatt 
der Thurmſtrafe mit Arbeit, und zwar mit Grabenaufwerfen 
um die herrfchaftlichen Waldungen, beftraft werben (b). Die 
Sorfiftrafen follen bei Unvermögenden nicht in Geld angefekt 
werden. Bor dem Strafanfag hat der Ortsvorſtand über den 
Vermögenszuftand des zu Beftrafenden Auskunft zu geben, 
und darnach ift die Strafe entweder in Geld oder Arbeit ans 
zufegen, im Protokoll aber das Nöthige wegen den Bers 
mögensumftänden zu bemerken (ce). Nur die Forftfrevler, des 
ren Armuth in dem Forftrüger Protokoll atteftirt worden ift, 
haben ihre Forfiftrafen durch herrfchaftlihe Arbeit abzuver— 
dienen, alle andere aber find zur baaren Abführung ihrer 
Strafgelder anzuhalten (d). Diejenigen Trevler , welche die 
reglementsmäßige Geloftrafe nicht bezahlen koͤnnen, werben gleich 
bei dem Anfage mit Arbeitöftrafe belegt und zwar nach dem Vers 
hältniß, daß für 10 Albus Strafe ein Tag angerechnet wird. 
Hiebei iſt jedoch die richtige Mittelftrage zu halten, damit 
nicht auf der einen Seite durch allzugroße Strenge zu nad 
herigen Sefuhen um Verwandlung der Geld» in Arbeitöftrafe 
‚Gelegenheit gegeben, auf der andern Seite aber durch über» 
triebene Nachficht und zu weite Ausdehnung des Begriffs von 
BahlungssUnvermögen, bie Arbeitöftrafen zu ſehr vermehrt 
und weil foldhe nicht fobald und mit dem Nachdruck wie Geld⸗ 
flrafen erequirt werden können, der Zweck der Strafe ver» 
eitelt und die Zahl der. Srevler vermehrt werde (e). Vermoͤ⸗ 
gende oder Belpannte follen bei Forſtfreveln nicht auf Arbeit, 
fondern auf Geldſtrafe gefeßt werden (f). Die Beamten has 
ben bei Streulaubfreveln in jungen Schlägen ben Frevlern 
niemals eine Arbeitis, fondern jedesmal dafür Geldftrafe ans 
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zuſetzen. — Auch haben ſie bei Vorſtellungen um Abverdie⸗ 
nung ſolcher Geldſtrafen nicht fü leicht auf Arbeit, ſondern, 
fo lange noch ein Zahlungsobjekt porhanden ift, auf Bezah⸗ 
lung anzufragen (8). 
(a) Verordnung vom 15. Juli 1752. 
“(b) Verordnung vom ıT, Oct. 1760, 
(c) Verordnung vom 23. Febr, 1765. 
Verordnung vom 9. März; 1765. 
Verordnung vom 28. Jan, 1772. - 
Verordnungen vom 15. und 27. Dec, 1781. 
(d) Verordnung vom 29. Aug. 1776. 
(e) Verordnung vom 18. Sept, 1734, 
(f) Verordnung vom 4. Det, 1788, 
(g) Verordnung vom 22, Febr. 1794. 


| $. 142. Wegen der ausländifhen Forſtfrevler 
- find in den Waldungen Schlagbäume zu fegen und folde zu 

verfchließen (a). Wenn Ausländer auf einem Forfifrevel 
betroffen werden, fo follen Scultheifen, Deimberger oder 
Vorſteher, auh Schügen fie fogleih. anhalten, dem Beamten 
anzeigen, und dieſer fie nicht eher loslaffen, bis fie ihre Strafe. 
erlegt, oder hinreichende Caution geftellt haben (b). Die 
ausländifchen Forſtfrevler follen arrefirt, flatt. Geldbuße mit 
Arbeitöftrafe und dem Befinden nach Karrenfchieben bei Wafs 
fer und Brod belegt werden. Wenn fie fich aber nah voll» 
brachter That auf die Flucht begeben, oder den Jaͤgern und 
Förftern widerlegen , follen diefe ſcharf Feuer auf diefelben zu 
geben befugt und befehligt feyn (ec). Wenn fih Churkoͤlniſche 
Unterthbanen Amts Beilftein ald Zorfifrevler widerfeßen und 
mit Gewehr verfehen find, darf der diefleitige Forftbediente 
fcharf auf fie feuern (d). Das in den Gehegen gehende Vieh 
der -Weilburgifhen, Runkelihen und Wefterburgifchen Unter« 
thanen fol mit Gewalt weggenommen und an ben Meiftbies 
tenden verkauft oder, wenn ed nicht arretirt werben kann, 
auf der Stelle todt gefchoffen werben (e). 

(a) Iagb» und Forftordnung vom 20, Febr, 1726. $. 18, 

(b) Verordnung vom 10, Febr, 1750, n) 

(c) Verordnung vom: 27. Aug. 1764 

Verordnung vom. 16, Juli 1765, 
(d) Verordnung vom 18, März 1800, 
C(e) Berorbnung: vom 19, Juli 1800. h 


"$. 143. Als Antheil an den Strafgeldern von 
Sorfifreveln in Gemeinde» und Privatwaldungen gebührt dem 
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Eigenthümer. ver aus der Strafe zu bezahlende Werth bes 
Schadens. Gtätt deſſen wird nach biöherigem Gebrauch ih⸗ 
nen die Hälfte der. Strafe angewieſen; die Strafe mag eine 
fach oder doppelt angefegt feyn, in fo fern nicht in dem Rege 
lement ber Schaden befonderd zu vergüten verfügt ift (a). 
Dies gilt auch von Hut⸗ und Grasfreveln (b), Der Gtrafe 
Antheil der Gemeinde wird der Regel nach in Geld ange⸗ 
fegt (ce). | 
(a) Verordnung vom 28. Juni 17814 | 
Verorbnung vom 28, Mai 1782. 
Verordnung vom 18, Sept. 1784. 
Verordnung vom 27. Mai 1794. 
(b) Verortnung vom 22. Juni 1784, 
(c) Verordnung vom 24. April 1787. 


$. 144. Sn Dinfiht des Pfandgeldes für ben An 
. zeiger eines Forfifreveld wurde beſtimmt: Schultheiſen und 
Waldfoͤrſter follen die in befriedeten Degen und Hochwaldun⸗ 
gen Gepfändeten mit dem Pfand, welches ber Herr erhält, 
einbringen ; jene aber, oder wer es fonft auf Befehl thut, 
vom Gepfändeten 6 Albus befommen (a). Das Pfandgeld 
von Holzfrevlern haben bie Forftbedienten jedesmal mit 8 Als 
bus zu genießen, Bei nächtiichen, wiederholten, oder an 
Sonn» und Zefttagen verübten reveln hingegen wird es 
doppelt erlegt. Aufferdem wird bezahlt: 

Bon einem Ochſen oder Pfird im Gehege — FI. 6 Alb. — Hell. 


Bon einer ganzen Deerde Rindvih. « 5 — — n 
Bon einem jeden einzelnen Std . .—n ınr An 
Bon einer Deerde Shafe » ... 5 — —25 
Bon jedem einzelnen Süd „. . » .—r 12 — >» 
Bon einer Heerde Schweine . x» » d5r—n — >» 
ı Bon jedem Stud . 8 2 800. . eo —  - 12, d 
Bon einer Ziege im Walde „ . .-n15» — »(b), 


(a) Verordnung vom Jahr 1472. 

(b) Verordnung vom 24. Nov, 1764. 
Verordnung vom 20, Febr. 1796. 

(e) Außer diejen Beflimmungen in Hinſicht bes Pfandgeides find: für 
verſchiedene andere Fälle die Anzeiggebühr oder das Pfandgeld ba, 
wo diefe Gegenflände abgehandelt, zuglei bemerkt worben, 


y 145. Zur Vollziehung der Strafen find von 


hen angelchten gen Selb», und Arheitöfirafen bie 
Ertrafter und zwar von erfieren unmiftelbar an bie Forſtreze p⸗ 
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tur, von letztern aber an die Rentkammer einzuſenden. Die 
Ertrakte der zum Beſten der Gemeinden gereichenden halben 
Korftfirafe aus Gemeindswaldungen find an den VBorftand des 
Orts abzugeben und darauf zu fehen, daß fie beigetrieben 
oder vollzogen und zum Vortheil der Gemeinde verwendet 
werden. Bu Einlieferung diefer Strafertrafte an die Behörde 
ift der Termin dergeftalt beflimmt, daß die auf Forſtfrevel⸗ 
Anzeigen des einen Monats angefegten Strafen längftend mit 
dem Schluß des darauf folgenden zweiten Monatd eingeliefert 
werden müffen. Da die an die Rentkammer eingefendeten 
Anzeigen der Zrevel vom vorigen Monat längfiend in ber 
Mitte des nächftfolgenden Monats den Beamten zugehen ,- fo 
bleibt zur Unterfuhung, zum ÖStrafanfag und Einlieferung 
der Ertrafte noch eine hinlängliche Frift. Wenn die Zorfiftrafe 
Ertrafte nicht zur beſtimmten Zeit eingehen, fo fol der Forſt⸗ 
zentant jedesmal der Rentkammer davon die Anzeige machen (a) 
(a) Verordnung vom 18, Sept. 1784. 


S. 146. Die Rentanten haben, wenn Strafen audwär« 
tiger WVerbrecher vorkommen , die nicht beigetrieben werben 
Zönnen , fofort davon an die Unterdireftorien und Beamten, 
in deren Bezirk die Frevel geſchehen find oder die Schuld 
entfpringt, die Nachricht zu ertheilen und felbft um die ges 
wöhnliche Requifition anzuftehen und daſelbſt die Sache oft, 
wenn nichts erfolgt, in Erinnerung zu bringen; fi bei ges 
dachten Beamten, daß fie fi bei ihnen gemeldet haben, die 
gehörigen Atteftate geben zu laffen, und folche der Liquida⸗ 
tion mit beizufügen, wibrigenfals aber zu gewärtigen , daß 
die Poften nicht paffirt und fchlechterdingd geftrichen werden 
follen. Die Unterdirektorien und fämmtlihen Beamten haben 
den Rentanten hiebei alle Hülfe zu leiften und denfelben die 
erforderlichen Atteftate pflichtmäßig und unweigerlih zu ers 
theilen (a). ı 

(a) Verordnung vom 7. Det, 1752, 


. 1476 Zu ben in Arbeit angefesten Forſtſtra⸗ 
fen haben fi die Unterthanen, wenn fie von dem Amtsjaͤger 
hiezu beſtelt werden, um ihnen die Arbeit anzuweiſen, an 
Drt und Stelle gehörig. einzufinden. Der ungehorfam Aus⸗ 
gebliebene hat dem Yntöjäger für feinen Gang 15 Albus zu 
bezahlen und die ihm angewielene Arbeit ſchnell hinter einan« 
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ber, bei Vermeidung unangenehmer Verfügung, zu verrichten 
Aa). Den in Arbeitöftrafe verfälten Holzfrevlern iſt ohne 

Rückficht, wohin fonft deren Gemeinde gehört, in denjenigen 
Forſten, wo man beren benöthigt ift, die Arbeit anzuweifen 
(b). Bon denen, welche ihre Arbeit nicht verrichten und 
faumig find, bat der Forftbebiente dem Rentant die Anzeige 
zu machen, damit diefer fie durch Erecution dazu anhalte (c). 
Die Strafarbeiter find von den Forftbedienten unverzüglich 
zur Abverbienung anzuhalten und dem Rentanten das Atteftat 
über deren Vollendung zuzufertigen (d). Den auf Waldar⸗ 
beit gefesten Forftfrevlern wird bei Aufwerfung von Wald⸗ 
gräben ı Ruthe lang» 4 Schuh breit und 3 Schuh tief und 
bei zu fchälendem Raſen 4 Quabdratruthen zu verrichtender 
Arbeit für einen Tag gerechnet. Die Amtöjägerei hat mit 
den Zurftfrevel» Anzeigen monatlich eine Lifte der in Arbeit 
verfälten Frevler mit der Bemerkung , ob fie die Arbeit ber 
reitd verrichtet haben oder noch rückſtaͤndig find, an die Rents 
kammer einzufenden (e). Die Waldarbeitd-Strafen follen fo 
bald wie möglich verrichtet werden. Die Amtöjägerei bat 
von denjenigen Forſtfrevlern, welche fich bei der ihnen ange» 
wielenen Waldarbeit nachlaͤßig bezeigen, alle BiertelsIahr ein 
Verzeichniß einzufenden , damit fie von den Aemtern bazu 
angehalten werden (f). 

(a) Verordnung vom 19. Aug. 1767. 

(b) Verordnung vom 18. Juni 1774 

(ec) Verordnung vom 14. Juli 1787, 

(d) Verordnung vom 29, Ian. 1790, 

(e) Verorbnung vom, 16. Dec. 1794. 

(f) Verordnung vom 14. Zebr, 1795. 7 


F. 148. In Dinfiht des Wirkungskreiſes ver Uns 
terfuhungs» und Strafbehörden wurde beftimmt : 
Hat jemand fo oft gefrevelt, daß er mit einer Geldftrafe 
nicht mehr zu ftrafen ift und deshalb , oder weil er die Geld« 
ftrafe nicht erlegen fann, am Leibe, mit Gefängniß oder 
Karrenfchieben beftraft werben muß ; fo fteht dem Oberjägers 
meifter der Anſatz nit zu, fondern es hat alsdann berfelbe 
den Frevler mit ben Umftänden feines öftern Verbrechens ber 
Rentfammer anzuzeigen, und hat darauf diefe die Leibeöftrafe, 
ftatt der Geldftrafe blos nach einer kurzen fummarifchen Uns 
terfuchtung anzuſetzen und vollziehen zu laffen, Wäre das 
Berbrechen jo groß, bag es peinlich müßte behandelt werben, 
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ſo ſteht dem Oberjaͤgermeiſter die Unterſuchung nicht zu, ſon⸗ 
dern es hat derſelbe das Faktum der Rentkammer anzuzeigen; 
dieſe hat alsdann zwar über die Beſtrafung ein Votum ab⸗ 
zufaſſen, vor deſſen Vollſtreckung aber zur Beſtaͤtigung vor» 
zulegen. Damit der Unterſchied, welche Fäaͤlle peinlich oder 
blos fummarifh zu unterfuchen, mithin. welde Strafen zur 
Beftätigung vorzulegen find oder nicht, feitgefegt werde , fo 
bat die Rentlammer , wenn ihr Votum auf eine Gefängniß> 
Strafe der Forſt- und Wilddiebe von nicht länger ald 3 Mos 
naten geht» ſolche ohne weiters zuzuerkennen und vollziehen 
zu laflen, wenn aber dad Verbrechen eine längere Strafe 
verdient, ſolches peinlich zu behandeln und darüber zu bes 
richten , weil aus dem erften fummarifchen Verhoͤr die Größe 
des Vergehens und zu welcher Strafe es ſich qualificirt, leicht _ 
im Voraus zu erfehen iſt. In den Fällen, wo die Gefäng» 
nißſtraße nicht über 3 Monate ift, wo die Geld» in eine 
Leibeöftrafe verwandelt werden muß, fol ein Sreoigg,für eis 
nen jeden Gulden mit vierzehntägiger —— Sign 
und nur dann, wenn er wegen Krankheit die Etrate nicht aus⸗ 
halten kann, ihm etwas nachgelaflen werden. Wenn in foldhen 
Fallen die Gefängnißftrafe nicht über 3 Monate dauert, ſo 
kann diefelbe ohne Anfrage angefegt und auch ſolche gemins 
dert werden. Wenn hingegen eine Strafe von mehr als 3 
Monaten erkannt worden ıft, fo hat die Rentkammer über die 
Geſuche um Nachlaß oder Minderung derfelben gutadhtlich zu 
berichten. Bei dergleichen Gefuchen ift darauf zu ſehen, 
theild was die Frevler verbrochen, theild in’ welchem Wahr 
rungsſtand fich dieſe befinden, theild was fie für Urfachen für 
ihr Gefuh anführen. Da aber Über jedes Geſuch fhriftlis 
hen Bericht zu fordern viele Weitläuftigkeiten verurſachet 
und der Oberjägermeifter der Rentkammer die nöthige Erläus 
terung geben Tann; fo hat Diele, wenn mehrere dergleichen 
Geſuche eingefommen find, etwa alle 14 Zage fich mit dem 
Dberjägermeifter zu benehmen, welcher aus dem Forftrüges 
Protokoll, im welchem künftig jedesmal die etwanigen Ent» 
fhuldigungen eines jeden Frevlerd aufzunehmen find , flatt 
feined Berihtö, den begangenen Frevel und fo viel ihm von 
bem Nahrungdftand des Supplicanten bekannt iſt, die noͤ⸗ 
thige Erläuterung zu geben im Stande feyn wird, worauf 
alsbald. die möthige Reſolution abzufaflen ifl, Wenn aber 
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dem Oberjägermeifter nichts von allem bekannt iſt, fo wirb 


hierüber von dem Beamten Bericht: erfordert (a). 
(a) Verordnung vom IL, Sept, 1741, 





Jagdgeſetze. 


F. 149. Der Jagdbetrieb. Die Haſen ſollen allent⸗ 
halben gehegt werden; ſolche bürfen weder geſchoſſen noch 
weniger gefangen werben (a). Niemand darf Auerhühner, 
Hafelhühner, Schnepfen. 2c: ſchießen, fangen», Eyer ober 
Nefter zerflören oder wegnehmen (b). Die Schäfer bürfen 
auch ſolche Nefter nicht aufbeben bei 3 Fl. Strafe; der An» 
zeiger fol 2 Rthlr. erhalten (ec). — Wildkaͤlber, junge Rebe 
und Hafen dürfen bei 5 Fl. Strafe nicht hinweggenommen 
ober beihädigt werden. An ben Orten, wo fih dad Wild» 
pret gern aufhält» ſoll es gehegt, bei 2 Rthlr. Strafe nicht 
geiheut werben (d). Ä 

(a) Verordnung vom Jahr 1515, 
Verordnung vom 18. Aug. 1586, $. 47. 

(b) Verordnung vom 3: Ian. 1650, 

(ec) Verordnung vom 2, Febr, 1688, $. 6. 
Jagd- und Forflordnung vom 20. Febr, 1726. 
Forſtverordnung vom 5. April 1727. 
Verordnung vom Nov, 1738, 

(d) Forſt⸗ und Holzorbnung vom 1. April 1711. 


4 

$. 150. Um Wildſchaden zu verhindern, fol eine 
jede Gemeinde einen befondern Wil dhüter annehmen und 
für befländig halten, welcher, fo lange Früchte im Felde find, 
das Wild Tag und Nacht zu hüten und davon abzuhalten hat, 
weshalb diefen nachgelaſſen wird 1 — 2 Pubdels oder Bom⸗ 
merhunde, feineöweged aber Jagdhunde zu halten, um das 
Wild jedoch nicht weiter ald in den Wald zurüd zu treiben 
(a). DieWildpüter follen fich ihrer Hunde nicht anders, alö 
an einen Strid gebunden , bedienen (b). | | 


(b) Verordnung vom 11, Oct. 1768, F 
(b) Verordnung vom 14. Dec. 1782. F 


F. 151. Die ſich zeigenden wilden Schweine -follen 
ſofort aufgeſucht, weggeſchoſſen und zur Verrechnung gehoͤri⸗ 
gen Orts abgeliefert werden, damit nicht durch fie den Uns 
terthbanen Schaden zugehe (a). 
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(a) Verordnung vom 19. Mai 1764. 


$. 152. Die Benugung ber a 
der Sagd. Die Wildfolge zwifchen den Fürftlihen Häus 
fern Dranien · Naſſau und Naſſau-⸗Weilburg beſteht dergeſtalt: 
1) Wenn ein Jaͤger in feinem Revier ein Stück Rother 
Damme oder Rehs Wildpret anfhießt, fol er den Ort des 
Anſchuſſes und wo der erfle Schweiß gefunden worden, mit 
einem Bruch verbrehen, mit dem Schweißhund nachhaͤngen 
und wo es die Umſtaͤnde erfordern, den Hund in ſeinem Re⸗ 
vier, oder auf der Grenze loͤſen. 2) Wenn der Hund das 
verwundete Thier uͤber die Grenze verfolgt, ſo kommt es 
nicht darauf an, ob der Jäger gerade den Drt weiß, wo das 
Thier übergezogen ift, fondern er folgt feinem Hunde, unb 
trifft. er dad verwundete Thier in des Grenznachbars Revier, 
fo erlegt: er ſolches. 3) Ehe er jedoch das Thier wegbringt, 
fol er dem Grenznachbar davon die fchriftliche oder münds» 
liche Anzeige machen und dabei bereit feyn, auf deffen Bes 
‚gehren . vorher den verbrochenen Ort des Anfchuffes und den 
erfien Schweiß, auch wenn der Hund erft auf der Grenze 
gelöfet worden ift, mithin der Webergang verbrochen worden, 
folhen ebenfalls vorzeigen, mithin alles Mögliche auf das ge» 
treuefle anwenden, um ben Örenznahbarn von der Richtige 
keit der Sache zu überzeugen, worauf biefer gehalten iſt, 
das Stüd ohne Weigerung verabfolgen zu laſſen. 4) Sol 
er die Wildfolge nicht mißbrauchen und ihm nur 24 Stunden 
von der Beit an». da er die Debe in des Nachbars Revier 
angefangen, geſtattet ſeyn. Iſt diefe vorüber, fo muß er 
abgehen, doc aber erft feinem Grenznachbar hievon die Ans 
zeige machen und ihm auf Verlangen den Drt, wo er daß 
angeichoffene Thier verlaffen hat, anzeigen , fofort diefem 
überlaffen, ob berfelbe mit der weitern Folge anhalten wolle 
oder nicht. 5) Sollte der verfolgende Jaͤger vor Ablauf der 
24 Stunden das verwundete Thier fammt- feinem Hunde vers 
lieren und der Grenznachbar ſolches zu Schuß bringen und 
erlegen , fo ift diefer ſchuldig, jenem feinen Hund wieder zu 
fhiden und ihm dabei anzuzeigen» daß er vor biefem Dund 
ein -Stüd Wild: erlegt habe, welhes Wildpret dann, wo ed 
den erfien Schuß gehabt und an welchem Drte es erlegt wors 
den „ deutlich: zu; bemerken, fomit der Grenznachbar mit auf 
ben Platz zus weitern Unterfuhung der Sache einzuladen if 
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wo ſodann derjenige, welcher das Wild angeſchoſſen, ſich ein⸗ 
zufinden und auf Begehren dasjenige, was unter 3 angeführt 
worden, zu beobadhten bat, worauf der Nachbar dad Stüd 
verabfolgen zu laffen gehalten feyn fol. 6) Mit der Wild 
folge des Schwarzwildes wird es wie bei obigem gehalten. 
7) Bon frifhen unverwundeten Sauen ift die Folge in bes 
Grenznachbars Revier nur bei Anhesung mit Hunden , nicht 
aber wenn folche von Saufindern gefunden und übergejagt 
werben und zwar von Simonis und Judaͤ an bis Thomas⸗ 
tag erlaubt, bergeftalt, daß wenn ein Jaͤger ein Stud 
Schwarzwildpret in feinem Revier anhebt und feine Hunde 
daflelbe in des Nachbard Revier verfolgen , der Anheber feis 
nen Hunden nicht nur folgen und dad Stück vor denfelben 
todt zu Schießen oder aufzufangen befugt feyn fol, fondern 
auch, wenn der Grenznachbar die Hunde an der gehesten Sau 
eber als der Anhetzer antrifft und folche erlegt, erfterer dem 
Isgteren dad angehetzte Stud nebft den Hunden verabfolgen 
fol, wenn jenem zuvor Fährte und Ueberfluht auf der Grenze 
gezeigt worden feyn wird. 8) Die zu dergleichen Hetze in 
des Hörfterd eigenem Forſtrevier gelöfeten und an dergleichen 
Wildpret über die Grenze jagenden Hunde dürfen von dem 
Grenznachbar vorfäglich nicht angehalten , noch weniger todts 
geichoflfen werden (a). — Da die zwifchen den hiefigen und 
Zürſtlich Heſſen-Darmſtaͤdtiſchen Landen beftandene Sagdfolge 
aufgehoben worden ift; fo haben die Beamten die nöthige 
Beranftaltung zu treffen, daß die dieffeitigen Forftbedienten, 
wenn fie den Darmftädtifchen die etwa angemaßte Ausübung 
‚ der Fagdfolge verwehren wollen  fchleunige und — — 
Unterflügung erhalten (b). . 
(a) Verortnung vom 22, Nov, 1766. 
(b) Verordnung vom 1, Oct, 1782, 


$. 153. Es ift verboten, die Jagd zur unrechten Beit, 
nämlich zur Setz⸗ und außer der Feiftzeit auszuüben. Bei 
10 Fl. Strafe darf Fein Jäger ein tragbar Thier oder alte 
Ricke, vielmeniger Kälber fchießen (a). Die Jäger haben 
ohne Befehl kein Wildpret zu fchießen ; insbefondere dürfen 
um das Schloß Dranienftein keine Hafen und Feldhühner ges 
fhoffen werden (b). Die Jäger -follen ohne Ausnahme die 
Heg⸗ und Sebzeit genau einhalten , feine Schmal« noch we⸗ 
niger Geltes&hiere und alte Rebe: auf dem Wefterwald und 
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nirgends einen Hafen ohne Befehl ſchießen (ec). Die Treib⸗ 
und Klopfiagden dürfen nicht eigenmächtig von ben Forſtbe⸗ 
dienten, fondern nur auf befondern Befehl der Oberforfiber 
dienten oder des Oberförfterd angeftellt werben. Ohne Ber 
fehl darf kein Wildpret gefchoffen werben ; inöbefondere ift 
verboten in der Setzzeit, vom 20. Februar an bis in den 
Auguft keinen Hafen ohne ausbrüdlichen fehriftlihen Befehl 
zu ſchießen (d). Wer ohne Iagbbebienten auf den Schnep⸗ 
fenſtrich geht oder gar mit oder ohne Hund buſchirt, wird 
ohne Anfehen der Perfon mit der verordnungsmaͤßigen Strafe 
belegt (e). | 
(a) Verordnung vomF10, Dec, 1723. 
(b) Forſtordnung vom 5. April 1727. 
(c) Verordnung vom 17. Ian, 1738. 
(d) Inftruftion für die Förfter und Jäger vom 14, Oct. 1748. 
Verordnung vom 7. Nov. 1763. 
(e) Verordnung vom 22, März 1781. 
Verordnung vom 8, April 1789, 
Verordnung vom 21. März 1795. 
Verordnung vom 1, Nov. 1300, 


$..154. An Sonn» und Feiertagen barf dad Jagd⸗ 
und Wildzeug nit von einem Ort zum andern gebracht 
werden (a). Sonn» und Feiertagd hat niemand fich ber 
Jagd anzumaßen (b). 
(a) Verordnung vom 17, Febr. 1680. 
(b) Verordnung vom 10, März 1770. $. 17. 


$. 155. Den Adelichen ift das Hafenhegen, jebocdh nur 
innerhalb den Degefäulen nach ihren Wohnungen zu, vere 
günftigungsweife erlaubt worden (a). Das Wildpret darf 
nur allein außer den Gehegen und hohen Waldungen auf den 
Grenzen gebürfht werden (b). Wenn ein Stud Wildpret 
erforderlich ift, fol der Befehl zum Schießen nur von den 
Sorfibedienten ertheilt werden (ec), Schnepfen Fönnen alles 
zeit ohne Anfrage auf dem Strich und mit Hühnerhunden 
im Aufſuchen geſchoſſen und geliefert werden (d). Außer den 
Sagdbedienten ift allein ven herrſchaftlichen Bedienten, Of⸗ 
ficieren und andern Perfonen von Auszeichnung dad Gehen 
auf den Schnepfenftrih, jedoch nur in Geſellſchaft eines 
Jagd» oder Forfibedienten, geftattet; andern Perfonen aber 
nur, wenn fie von einem Oberforfibedienten bie fchriftliche 
Erlaubniß dazu haben (e). | 

Borfir und Jagdgeſetze, ar Sb, 11 
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(a) Verordnung vom 30, Oct. 1624. 
(b) Verordnung vom 10. Dec, 1723. 
(c) Verordnung vom 13. Dec. 1745. 
(d) Verordnung von 14. Oct. 1748, 
(e) Verordnung vom 2. April 1791. 
} Verordnung vom 21. März 1795. 
Verordnung vom 1. Nov. 1800. 


$. 156. Eine Vogelſchneiße darf niemand ohne Er⸗ 
laubniß bei 10 Fl. Strafe anlegen (a). Die Anlegung einer 
Schneiße ift, ohne ausdrückliche fchriftliche Erlaubniß der Rent- 
fammer und Entrichtung von 2 Fl. zur herrſchaftlichen Kaſſe, 
verboten. Wer eines Andern Schneiße ruinirt, oder die Vögel 
ausnimmt, follin 5 Fl. Geld⸗ oder verhältnigmäßige Leibesftrafe 
condemnirt werden (b). Jeder Echneißenliebhaber muß feine 
Schaeißen felbfi begehen und Heine Soldaten oder Bürger 
dahin Ichiden und fih an den ihm angewiefenen Diftrift ges 
nau binden, auch feinen Hund oder eine Flinte mitnehmen. 
Mit Ende Dftober jeden Jahres müffen ale Schneißen aufs 
hören, die Bügel längftens den ı. November abgenommen, 
überhaupt aber Stile und Ordnung im Walde beobachtet 
werden (c). 
(a) Forſtordnung vom 5. April 1727. 
(b) Verordnung vom 17. Oct. 1778. 


Verordnung vom 5. Aug. 1779. 
(c) Verordnung vom 5. Aug. 1787. 


$. 157. Wegen ber zur Ausübung der Jagd herfümme 
lichen Jagddienſte follen, wenn Unterthanen dazu beſchie— 
den werden, fie fih, es fey Sommer oder Winter, mit Zas 
gesanbruch dazu‘ einfinden, damit die Jagd um defto zeitlicher 
angeftellt und gegen Mittag beendigt werden fann, und bie 
Unterthanen wieder an ihre Arbeit gehen können (a). Eie follen 
mit dem Rage, fowohl Pferd ald Mann, mit dem Scuitheis 
-felbft bei dem Zug erfheinen. Die Untertbanen , welde zu 
fpät zur Jagd erfcheinen, von derfelben weggehen oder gar 
ausbleiben ‚„. werben verzeichnet und um 15 Albus befiraft. — 
Die Unterthanen, welde zur Jagd beftellt find, müffen ſich 
zur beflimmten Zeit einfinden und werden, wenn fie beim Bere 
Iefen nicht antworten, mit ı5 Albus; wenn fie ausbleiben, 
mit 22 Albus 4 Pf., und wenn fie zur Wolfsjagd ausbleiben, 
mit ı Fl. geftraft. Auf Sagden mit hohem Zeug find bei ı5 
Abus Strafe Feine Kinder zu ſchicken. Wer zum Beifahren 
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bes Jagdzeuges befehligt ift, fich aber nicht zur gehörigen 
Beit beim Zeug einfindet, wird mit 3 Fl. beftraft. So oft 
bie Unterthanen zu Jagddienſten befchrieben werden, haben 
die Heimberger, Schultheigen und Bürgermeifter, bei 5 Sl. 
Strafe, ein VBerzeichniß der Mannſchaft mit Bemerkung des 
Orts und Datums einzufchiden (b)., Wenn Unterthanen zur 
Jagd beftellt find, follen folhe zur Wermeidung ded Auöbleie 
bend und der Unordnung , zu Anfang und Ende der Jagd 
mit Bor» und Zunamen abgelefen, und wer dann nidt da 
iſt, ob er gleich nachher kommt, -oder fih von der Sagb 
- wegfchleiht, mit 7 Albus 4 Pf., und derjenige um eben fo 
viel» welcher einen Jungen unter ı8 Jahren, „der eine 
Weibsperſon zu einer Hirfch- und Wolfsjagd ſchickt; berjes 
nige aber, welcher ganz ausbleibt und nicht vorher dem Orts⸗ 
vorftand eine erhebliche Urfache, die ihn entfchuldigen Tann 
angiebt, mit ı5 Albus geftraft werden. — Wer zur Vor⸗ 
fpann des hohen Jagd⸗ und Wolfdzeuges nicht zur gehörigen 
Beit erfcheint, fol mit ı $l., und wenn einer, ohne erhebliche 
Urfache angezeigt zu haben, ganz ausbleibt, von einem jeden 
Paar DOchfen oder einem Pferd mit 3 Fl., die Deimberger 
aber, die das Ausfchreiben zur Jagd liegen laffen oder auch felbft 
in Aufbietung der Leute und Fuhren nachläßig find, mit 5 
dl. , fofern fie aber felbft auöbleiben, mit 3 Fl. geftraft wer» 
ben. Zeit und Stunde ded Empfangd und Abſchickens follen 
. auf die Drdre bemerkt werden (ec). Diejenigen Unterthanen: 
welche bei Zreibjagden in den Nebenheden zurüd bleiben r 
oder die Anweifung der Sagbbedienten nicht befolgen,» wer⸗ 
den jebeömal in » Sl. Strafe geſetzt (d). Jeder jagbdienfte 
pflihtige Unterthan hat fih bei ı5 Kr. Strafe eine Jagd⸗ 
klapper anzufchaffen (e). Ä 

(a) Verordnung von 159*. 

(b) Verordnung vom 8. Aug. 1594. 

(ec) Forſt⸗ und Holzorbnung vom 1. April 1711. 

(d) Jagd- und Forftorbnung vom 20, Febr. 1726. 

Verordnung vom 3. Oct. 1769. 
(e) Verordnung vom 2. Febr. 1745. 


$. 158. Bon den Jagddienſten wurde ber Flecken Freu⸗ 

benberg außerhalb der Bemarkung bis auf weitere Verord⸗ 

nung befreit, welches ſich jedoch nicht auf das Wildtragen 

erfiredte (a). Die auf den Hämmern wohnhaften Maſſen⸗ 

bläfer, Kleinſchmiede und andere Beifaflen , min von 
11 


undenklicher Zeit her, außer in den beiden müfjigen Jahres⸗ 
zeiten, gegen Entrichtung eines gewiflen Zheils an Eifen 
oder Geld von den Fleinen und großen Wild» und Wolfsjag⸗ 
den befreiet waren, wurben gegen Erlegung von 300 Rthlr. 
von dem ihnen noch vorbehalten gemwefenen Iagddienften, für 
ſich und ihre Nachkommen, befreit (b). Die Eifenfteingrubene 
Befiger find von Iagddienften frei (ce). Die Kirchenälteften 
auf dein Lande find von Jagden auf den Fall, wenn fie kein 
Gefinde oder auch Feine dazu tauglihen Kinder bei fi ha—⸗ 
ben, frei (d). Als Gemeindsglieder angefeffene Contingentds 
Soldaten und Hufaren, fo lange fie im Dienft begriffen find, 
haben von Sagd» Dienften Befreiung (e). Die Deimberger 
“find von Sagddienften ganz befreit (6). Die Eifenftein » 
Bergleute find unter der Bedingung , daß fie die Fuhrwege 
zu den Eifenfteingruben im Bau erkalten , von Sagddienften 
befreit (8). 


(a) Verordnung vom 24. März 1652. 
Verordnung dom 1. Mai 1687. 
Verordnung vom 7. Dec. 1722. 

, (b) Verordnung vom 12. Juli 1663, 
Verordnung vom 16. Febr. 1684. 

(c) Verordnung vom 13. Oct, 1764. 

(d) Verordnung vom 12. Ian. 1768. 

(e) Verordnung vom 20. Juli 1776. 

(f) Verordnung vom 7. Juni 1783. 

(g) Verordnung vom 27. April 1795. 


| $. 159: Degen Ablieferung des Wildprets wurde 
verordnet: Wenn ein angefihoffenes , zerrijlenes oder vers 
endetes Stück Wildpret ſich irgendwo findet, fo follen es die 
Untertbanen, welche davon Wiffenihaft befommen, bei Strafe 
bed Karrnſchiebens, bei Amt und dem Säger des Orts an» 
zeigen; lettere haben alsdann der Oberjägerei davon Nach— 
richt zu geben und nicht zu geftatten, daß es von einem oder 
dem andern hinweg genommen werde (a). Alles Wildpret 
fol ganz» außer dem Geſcheide und Geräufh , an tie dazu 
beftimmten Orte geliefert werden, Bei der Ablieferung des 
WildpretdB muß. von dem. Jäger jedesmal eine Beſcheinigung 
über die Qualität audgeftellt werden, um die Rechnung fos 
wohl als das Schußgeld beffer darnach controliren zu fünnen 
(b). Das Wildpret fol nit von Ort zu Ort, fondern von 
ber naͤchſten Gemeinde, wo es geſchoſſen worden iſt, bis an 


feinen Beftimmungsort ohne Anftand geliefert werden (c). 
Das —— Wildpret muß im Walde aufgebrochen, der 
Aufbruch fofort durch die Gemeinde des Reviers, worin ed 
geſchoſſen wurde, getragen, das Wildpret aber unmittelbar 
aus dem Walde on den Wildpretd - Schirm gefahren werden. 
Nur dann, wenn der Weg durch den Wohnort des Forfibes 
dienten geht, ift es vor deffen Haus zu fahren und abzula> 
den und nach dem Aufbruch alsbald durch dieſelbe Fuhre an 
die Behoͤrde zu liefern (d). 

(a)-Berordnung vom 9. März. 1740. ’ 

(b) Inftruktton für Förfter und Jäger vom 14. Oct. 1748. 

(c) Verordnung vom 30. März 1754. 

Cd) Verordnung Yom 15. Mai 1781. 

—5. 160. Die Füchfe follen auch im Sommer geſchoſſen 
werben und die Ablieferung der Siirnen vor dem Monat 
Oklober an ı das Kammerr Sekretariat geichehen (a). Das Nogens 
fangen fol zwar einem jeden unverboten ſeyn, doch iſt der Balg 
jedesmal an’. den Sorftbebienten zu liefern (b). Denn aber 
jemand dergleichen in Gebäuden und Höfen fängt; fo gebührt 
dem Forfibedienten davon weder Walg noch Fanggeld Ce): 

(a) Verordnung vom 17. San. 1738. 

(b) ae vom 11. Febr. 1762. 

(ec) Verordnung vom 9, Aug. 1800, 

$. 161. Wer abgemorfene Hirſchgeweihe findet, hat 
dieſelbe jebesmal an die Oberförfter abzuliefern und für jede 
End 3 u erhalten ; derjenige hingegen, melcer derglei⸗ 
chen ver FR: gen und außer Landes hi wird, holt uns 
abbittlich 10 Rthlr. Strafe erlegen Ca), 

(a) Verordnung vom 22: Dec. 1764. 

$. 162. Die are, wofür das Wildprét und Ges 
flügel in ten Dranien » Naffauifchen Fürſtenthuͤmern Dils 
lenburgs Siegen, Diez und Hadamar verkauft wödts 
fol, —* folgendermaßen beftimmt : 





are I Zare | 

vom Jahr 1776 — 

ı) Wenn Edel⸗ oder Dammwild⸗ 80] PICHENTE ot. SET 

pret in ganzen Stüden verkauft 

wird, fo muß ed, nah Abzug 

des Jaͤgttrechts mit Haut und 

ige ervogen werben und es 
Eoftet dann das Pfund | 

Bon Anfang Iunibis Ende Oftober I] | 3 14 





Bon kl ovember bis Ende Mai 
2) Wenn Edelwildpret zerlegt und 
dann pfundweis verkauft wird, 
dad Pfund . . 
3) Ein ftarfer Hirsch, der für jagt 
bar paffirt re er Bi — — — 
4) ein geringer Hirſch von 6— 8° i | 


5) eine Spieptice, aud Sämals 
ier ae er a ea a 
6) Ein Aitthier Be ——— —— 


Ein Wilofalb . . . 6 
) Ein ftarker Dammbirfe) . 


9) Ein geringer » » — — 41——4* 
10) Ein Altthbir 4 2 2 2... — 
11) Ein Dammſpieße. .151——— — 
12) Ein Schmaltbir . -. - 15—— —| — = 
ı3) Ein Kalb . . . . | — — 


14) Wenn Schwarzwildpret i in gan⸗ 
zen Stüden verkauft wird, fo 
muß ed nad) Abzug des Jägers 
rechts mit der Schwarte gewogen 
werben und Foftet das Run 

Wenn 88 feif if. . 
Wenn ed nicht feift ft. . 

15) Wenn Schwarzwildpret zerlegt 
und pfundmweife verkauft wird, 
dad Pfun 

Wenn es feift ift .. 

Wenn es nicht feift ift r 
Der Kopf wird um denfelben 
Preis pfundmweife verkauft. | 

16) Ein Hauptfhwein - » 191 ——I— - 

ı7) Ein angehend Schwein. . . 18 

15) ee — NE — —| —ı — 

19) Ein zweijaͤhriger » » 6 —I — — —ı — 

20) Ein übertaufener Bring . — —— — 

21) Ein Friſchling . . +1 3 

22) Wenn Rehwildpret in anzen 
Stücken verkauft wird, 7 muß 
ed nad) Abzug des Jaͤgerrechts 
mit Haut und Daar gewogen 


N 


ao 
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werden, und es oſtet alsdann 
das Pfund: 
Von Katie Suni bis Ende 
Oktober . . 
WVon Anfang November bis 
Ende Mai . . 
23) Wenn Beh zerlegt "werden, 
das Dfund . 
24) Ein — auch Aultthier 
25) Ein Spießbock oder ermalsch 
26) Ein junges Reh .» . 
27) Ein alter Haſe, im Septem- 
ber und Dftoberr - « 
28) Ein Dafe vom November bis 
Ende Januar » . . — 
29) Ein junger Haſe. . - 
30) Ein Auerbahn (a) . . » 
31) Eine Auerhenne, wenn — a0 
Ihoffen wird } 
32) Ein Birkhahn . . 
33) Eine Birkhenne, wenn n fi a0 
fhoffen wird . . i 
BEN Ein Dafebuhfn . » .» 
35, Eine Walpfhnepfe - . 
36) Ein Feldhuhn, wenn ed gefhite 
dert ift . 
72 Ein Feldhuhn angeſchidert 
38) Eine Wachtel... 
39) Eine Wafferfchnepfe - 
40) Eine große wilde Ente . . 
41) Eine dergleichen halbgewachfene 
2) Einefleine wilde Ente, —— 
3) Eine wilde Gans . . 
44) Eine wilde Zaube .» : . . 


. 45) Ein Brahvogel - - 


46) * — Krammetsobge zug 


47) * Sei Zerchen zu 8 Stüd 
48) Ein Spieß Halbvögel zu 8 Stüd 
49) Der Kopf von einem Hauptihwein 
50) dito von ein. angehenden Schwein 
51) dito von einem Zjährigen Keuler 
52) Dito von einem 2jährigen Keuler 








are are 
vom Jahr 17761vom Jahr 1806 
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are | T are 

vom Jahr 1776 vom Jahr 1806 
31. je: Hl, — 7— TI. 

53) Der Kopf von einem überlaufe⸗ 
nen Srifhling .. 1 | AO u ——— 
54) Der Kopf von einem Friſchling 1-1 —-I—| —|— 
55) Dad Pfund Rothwildpret . .I—l ı | 4 — — — 
56) » » Dammwilpret .|—| 1] 4 | —| — 
57) » »  GSchmeinenwildpret I —| 2 ı 41 —i —| — 
58) » » Rehwildpret . . | — | 4 ie _ — 


(a) Wenn ein Auerhahn an einen Landes-Eingeſeſſenen zur eigenen Gon= 
fumtion für den auf 1 Fl. 15 Alb. herabgefesten Preis nicht ange⸗ 
bracht wird, mithin außer Land geht; fo bleibt der Rentkammer 
nachgelaffen, folhen um den vorigen Preis von 2 Fl. zum Beften 
ber Kaffe zu verkaufen. — Verordnung vom 8. Nov. 1783, 

(6) Verordnung vom 14. Mai 1776. 
Verordnung vom 6, Febr. 1806, 


F. 163. Den Hutmachern zu Siegen wurde, bis zu ans 
derweiter Verfügung, der Alleinkauf der Hafenbälge im 
Siegenſchen, für 18 Kr. das Stück von Martini bis März 
und 4 Kr. für den Sommerbalg geftattet und allen Auswärs 
tige und Einheimifchen das Auffaufen derfelben, bei Confis⸗ 
kation und 15 Albus Strafe von jedem Balg, verboten (a). 
Da der Preis der Bälge bis auf 30 Kr. geftiegen, fo wird 
der Preis eined Winterbalges von ı8 Kr. bis auf 20 Kr. 
erhöht (b). 

(a) Verorbnung vom 16. Februar. 1782, 
(b) Verordnung vom 7. Mai 1785. 


$. 164 Das Schuß⸗ und Fanggeld für das edle Wild» 
pret ſowohl als für KRaubthiere wurde in den vier Draniens 
Naſſauiſchen ZürftenthHümern nach) foigenbem Tarif bezahlt. — 
Außer dem Schußgeld befam der Jäger von einem geſchoſſe⸗ 
nen Hirſch die Haut, den Kopf und Hals, letzteren immer 
Handbreit hinter den Loſſen, das Geluͤnge ohne die Leber, 
das Eisbein, den halben Theil des Unſchlitts, welches der Jaͤ— 
ger ausfchmelzen und die Hälfte davon abliefern mußte (a). Spä- 
ter wurde zum Sägerrechte gerechnet: der Aufbruch, die Mehrs 
ober Lendenbraten, die Wammen oder Flehmen und die Zunge; 
Ietere war jedoch beim Schwarzwildpret auögefchloffen (d). 


Zi we 


Schußgeld Schußgeld 
vom Jahr 17761vom Jahr '806 1'806 


ı) Bon einem jagtbaren Dieb. - 
2) Bon einem — 
3) Von einem ießer oder au 
"ABER a oo .. . 
4) Bon einem Kalb . 
5) Bon kinem ftarfen Dammirfe 
6) Bon einem geringen » » 
7) Bon einem Spieger, Schmal⸗ 
thier oder Altthie : » > 
8) Bon einem Dammtfalte . R 
9) Von einem Dauptihmein . . 
10) Bon einem angehenden Schwein 
11) Bon einem dreijährigen Keuler 
oder Badır - 
12) Bon einem 2jährigen oder Bade 
13) VBoneinem — Friſch⸗ 
ling - » —— 
14) 2— einem Seifhling . 
15) Von einem Rehbock, au Altthier 
16) a ein. Spießbod od. Schmalvich 


17) Bon einem Rehfalb - . - » 
18) Bon einem Hafen » » + 
19) Von einem Auerhbahn - . » 


20) Bon einer Auerhenne . 
21) Bon einem Birkyahn ar 
22) Bon einer Birfhenne — 
23) Von einem Haſelhuhn ... 
24) Bon einem Feldhuhn ... 
25) Bon einer Wadhtel . . .. 
26) Von einer Waldihnepfe „ . 
27) Von einer Waflerfhnepfe . - 
28) Von einem Brachvogel »- » . 
29) Bon einer wilden Sand , « 
30) Von einer großen wilden Ente 
31) Bon einer Heinen » » » 
32) Von einer wilden Taube . - 
33) Bon einem Spieß Krammetöpdgel 
34) Bon einem Spieß Halbvögel . 
35) Bon cinem Spieß Lerchen -» 
Bom Raubzeuge. 

1) Bon einem Bo . . +. 
2) Bon einem Fifhottr - - « 
3) Bon einer wilden Katze + + 
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Schußgeld | Schußgeld 
vom Jahr 17761vom Jahr 1806 

l. IAlb. Hll. 1 &1. I1Xıv.IHU. 

4) Bon einem Hubs . . .. ya 15 —* gi st 
5) Bon einem Buchmarder, Stein» 
marder, Iltis oder Rab (c) — 
6) Von einem Wieſlee .».. .1— 5 


- 
un 
1-1 





5 

7) Von einer zahmen Kate im 

Wald oder Feld gefchoffen . — — 51 — 
8) Bon einem ÄAdler. .1—ı3 15) — 
9) Von einem Uhu ; 1115 — — 
10) Bon einem Reiher rn 15) — 
11) Bon einem großen Raubvogel, 

Gabelweihe u . . 2... .1-— 7 7 4 
12) Bon einem Heinen Raubvogel, 

Sperber ic. “ . . a . * — 5 5 —— 
13) Bon einem Kalkraben. .I—| 3 a — 
14) Bon einem Heinen Raben (y —| & 21 — 


(a) Verordnung vom Juni 1684. — 

(b) Verordnung vom 6. Febr. 1806. 

(ec) Wenn der Balg von vorflehenden Raubthieren, nach Erkenntniß des 
Oberförfters eben fo viel oder mehr werth ift, als das ausgewor⸗ 
fene Schußgeld, fo behält ihn der Forftbediente alg Akzidenz und 

bekommt alsdann Fein Schußgeld. 

(d) Verordnung vom 14. Mai 1776. 

Verordnung vom 6. Februar 1806, 


\. 165. Zu ben Nebengegenftländen der Jagd 
wird die Fiſcherei gezaͤhlt. Die Aufſicht über die Fiſch⸗ 
waſſer wird im Allgemeinen von den Forſtbedienten mit ge⸗ 
führt, damit der Fiſcherei kein Eintrag geſchieht. Die 
Schultheißen haben auf die Verbote wegen unbefugten und 
frevelhaffen Fiſchens ſowohl felbft Acht zu geben, als aud 
den Bürgermeiftern und Heimbergern zu befehlen, daß fie 
die Uebertreter fogleich anzeigen, widrigenfalls ſowohl viefe 
ald alle andere, welche wiffentlich folche Uebertreter anzuzeis 
gen vernachläßigen, in Strafe gefegt werben follen (a). Auf 
die Fiſchwaſſer follen die Zörfter und Säger mit Achtung. 
geben; die Waldſchützen aber allen möglichen Fleiß anwen⸗ 
ben, daß niemand Fiſche und Krebfe in Weihern, Bächen 
und Mühlengräben frevele; die Thäter find fofort zu. arretis 
ven. Der Angeber eines Fiſch⸗ oder Kreböfrevlers hat 5 FI. 
zu genießen und wenn fie zu gleicher Zeit mehrere angetrofs 
fen haben, nach Verhaͤltniß ein mehreres (b). Allen Unters 


(ED — 


tkanen wirb aufgegeben, auf bie Gontravenienten gegen bie 
Verbote des unerlaubten Fiſchens die genauefte Auffiht zu 
halten und folche bei der Rentkammer anzuzeigen, widrigens 
fallö fie in diefelbe Strafe verfallen (ec). 
(a) Verordnung vom 13. Mai 1682. ' 
(b) Forſt⸗ und Waldfchlisenordnung vom 7. März 1748. 
Infteuktion für Körfter und Jäger vom 14. Oct. 1748. 
Verordnung vom 7. Aug. 1756. 
(e) Verordnung vom 10. Suli 1759. 
Verordnung vom 17. April 1760. 


J. 166. In Hinfiht der Fiſcherei-Wirthſchaft 
wird zur Degung ber Fifhe und Krebfe verboten, das 
Waſſer den Fifhbähen nicht zu entziehen, ſolches abzuſchla⸗ 
gen und auf die Wiefen zur Wäfferung zu wenden. Solches 
wird bei 10 Rthlr. Strafe verboten (a). Die Fiſchbaͤche 
dürfen zum MWäffern der Wiefen nur mäßig und zwar vom 
ı. Oktober bis auf den Monat Mai gebraudht, niemald aber 
über die Hälfte Wafler, wenn die Bäche in volllommenem 
Stande find, bei trednem Wetter aber gar Feines dazu ges 
nommen werden, damit die Fifche genugfam Waſſer behalten. 
Damit die Fiſche niht aus den Bahen in Wäflergräben und 
Auöflüffen fallen oder ſteigen, müfjen diefe mit tüchtigen Zäus 
nen, bei 3 Fl. Strafe, verfehen werden. Die Müller follen die 
Hulfte Waſſer in den Bähen laffen und folhe nicht aude 
pugen, ohne ed dem Jäger oder Foͤrſter anzuzeigen, bei 10 
5. Strafe (b). ‚Bei trodener Witterung follen die Bäche 
durch die Wäfferung nicht ganz andgetrodnet werben, fondern 
jedesmal die Hälfte Wafler darin bleiben. Das an den Fiſch— 
bächen ftehende Holz darfbei 3 51. Strafe nicht abgehauen werden. 
Die Fiſchwaſſer follen zur rechten Zeit, nämlih im Frühling 
und Herbſt von bürrem Holze und anderem Unrathe gefäus 
bert, die Erlen und Weiden aber nicht aus dem Grund mit 
ber Wurzel weggehauen, ſondern nur auögepußt und ausges 
fihneifelt werden ; damit die Fiſche und Krebfe in der Laich⸗ 
zeit und bei Fluten einen Aufenthaltöort behalten (c), 


(a) Verordnung vom 18. Ian. 1562. 
Forſt⸗ und Holzorbnung vom Fr. April 1711. 

(b) Jagd⸗ und Forftorbnung vom 20. Febr. 1726, 

(c) Forſt⸗ und Waldfhügenorbnung vom 7, März 1748. 
Verordnung vom 10, Juli 1759, 
Verordnung vom 17, April 1760, 
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J. 167. In ben Flüſſen ſoll kein Wehr allein aus Holz, 
ſondern aus Steinen gemacht werden, fo daß die Fiſche frei 
aufe und abkommen können (a), Hölzerne und fleinerne 
Wehre und Figen follen bequem gemacht werden, damit das 
Waſſer anders wohin nicht geführt und die Fiſche nicht allein 
im Steigen nicht gehindert werden, fondern auch des Man- 
geld an Wafler wegen nicht zu Grunde gehen (b). Die 
Daͤmme, Wehre und Schleugen müffen bei 10 Fl. Strafe im 
Stande gehalten und, wo fie vor Alterd gelegen , dergeſtalt 
wieder angelegt werden, daß die Fifche an allen Orten bes 
quem überfleigen können. Die Wehre dürfen von den Müls 
lern nicht zugedämmt und müffen bei 10 Fl. Strafe abhängig 
gemacht werden (c). Die Wehren in den Waflern follen fo 
angelegt werden, daß ber Fiſch in der Steigzeit folche ges 
maͤchlich überfteigen fahn (d). | 7 

(a) Verordnung vom 9. Febr, 1564. 
8 Verordnung vom 18. Aug. 1586. 
c) Forft= und Holzordnung vom 1. April ı7ır, 
Jagd- und Forftorbnung vom 20. Febr. 1726. 
(d) Verorbnung vom 10. Juli 1759. 

Verordnung vom 17. April 1760. 


$. 168. Es darf weber Flachs noch Hanf in die 

Fiſchbaͤche und Weiher bei 10 Fl. Strafe und Verluft deffels 
ben gelegt werden; eine jede Gemeinde ift fhultig, neben den 
fließenden Waffern ihre befondern Flachsraͤten zuzurichten, 
bei 10 Rthlr. Strafe (a), Bei 50 Fl. Strafe darf kein 
Flachs in Fifhmwafler gelegt werden. Dem Finder oder Ans 
zeiger fol der Flachs oder Hanf. zugefallen feyn (b). Es 
darf niemand bei 5 Fl. Strafe Flachs in die Fifchbäche legen , 
Heimberger und Vorſteher follen hierauf Acht haben und bie 
Uebertreter gehörigen Orts anzeigen (c). | 

(a) Verordnung vom. 18. Jan. 1562. $. 45. 

Verordnung vom 18. Aug. 1586. 
PolizeisOrbnung von 1615. — IL, $. 88. 
Verordnung vom 25. Juli 1601. 
Verordnung vom 7. Juli 1665. 
(b) Verordnung vom 21. Sept. 1725. 
Jagd- und Forftordnung vom 20. Febr. 1726. 
(c) Verordnung vom II, Aug. 1746. . 
Forſt⸗ und Waldfhligenordnung vom 7. März 1748. 
Verordnung bom 10. Juli 1759. ung 


* 


Verordnung vom 17. April 1760. 
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v. 169. Das unberechtigte Fiſchfangen in ver 
pachteten Waͤſſern iſt bei Verluſt der Fiſche, des Fiſchgeraͤthes 
und bei Strafe verboten. Auf Fiſchfreyel find 10 Raͤdergul⸗ 
den Strafe gelegt: (a). Hüttenleute, Müller und jeder ans 
dere follen weder Fifchgarn noch Damen hinter fi) haben (b). 
Des Fiſchens und Krebfens hat fich ein jeder bei Thurm⸗ 
und Geldfirafe zu enthalten. Fiſchfrevler find in 20 Rihlr. 
Strafe zu verfällen (ec). Im der Lahn und. in herrfchaftlis 
hen Bächen darf niemand weder fiſchen noch krebſen. Die 
Schultheißen haben auf diefes Verbot felbft Acht zu geben 
und ihren Untergebenen zu befehlen, die Webertreter fopleich 
anzuzeigen, widrigenfalld fie in Strafe gefegt werden (d). 
Es follen Bürger und Unterthanen in ben Baͤchen fich des 
Fiſch-⸗, Krebs» und Grundelfangens enthalten ; Beamte und 
Sorfibediente haben auf das unberechtigte Fiſchen Aufficht 
halten zu laffen. Die Beamten follen ohne Unterfchied ih 
Städten und Dörfern alles Fifchgeräthe wegnehmen laſſen 
(e). Wer über Fifch» oder Kreböfang betreten wird, fol 
angehalten und neben 3 Fl. Anzeigegeld, nah Beſchaffenheit 
der Sachen geftraft werden. Wer in gepachteten Waͤſfern 
frevelt, wird mit 10 Fl., halb für den Pächter, beftraft. 
Einheimiſche, die über das Fifchen oder Krebfen betreten 
werben, follen angezeigt, Fremde aber an das nächfte Amt 
geliefert und geftraft werden und dem Angeber ı Fl. erlegen 
(£).; Fiſchfrevler werben mit 30 Fl. unnadläßiger Strafe 
belegt (8). Unberedtigten ift unterfagt, einiges zur Fifcherei 
benöthigtes. Geräthe bei fichb zu halten. Wer in gehegten 
Wäffern, Flüffen und Baͤchen einen Fiſchfrevel begeht, fol 
beim erftenmal, er fey einheimifch oder fremd, in 20 Kthlr., 
wovon ber Anbringer die Hälfte erhält, verfallen feyn ; im 
Unvermögendfal aber jeden Gulden mit einer Woche Arbeit 
verbüßen; beim zweitenmal auf ı Jahr, jedoch ohne Ketten 
und Banden; zum brittenmals wenn er ein Unferthan ift, 
auf 2; zum vierten und alle folgendemal, er fey einheimifch 
ober fremd, act Jahr in Ketten und Banden zur öffentlie 
hen Schanzarbeit verurtheilt werden. Wer Weiher und 
Fiſchbehaͤlter, verfiohlener Weiſe, aus Muthwillen; Rachſucht 
oder Eigennutz ziehet, fol, außer Erſatz des dadurch verur— 
ſachten Schadens und der entwendeten Fiſche, bei dem erſten 
Fall, wenn er ein Unterthan ift, auf vier, wenn er ein Auss 
laͤnder ift» auf acht, beim zweiten» und folgendenmal, ohne 
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Unterſchied der Heimath, auf 10 Jahre in Ketten und Ban⸗ 
den zur oͤffentlichen Schanzarbeit verurtheilt werden (h). 
(a) Verordnung vom Febr. 1498. 
Berorbnung vom 28, Mai und 29, Juni 1576. 
(b) Verordnung vom 18. Ian. 1562, : 
Verordnung vom 18. Aug. 1586, 
(c) Polizei-Orbnung von 1615. — I. $. 87, 
Verordnung vom 7. Juni 1665, 
(d) Verordnung vom 13, Mai 1682, 
(e) Verordnung von.159*, 
Berordnung von 1690. 
(£) Verorbnung vom 17. Juni 1720, 
Jagd- und Forftorbnung vom 20. Febr. 1726. 
(g) Verordnung vom 22. April 1769. 
(h) Verordnung vom 10. Aug. 1772. 


$. 1704 Es follen Beamte und Forſtbediente in den 

Bächen fich ded Fifche, Krebs⸗ und Grundelfangend gänzlich ent» 
halten (a). Weder hohe noch niedere Bedienten, welche nicht 
dazu berechtigt find und folches fchriftlich vorzeigen fünnen , 
dürfen in Bächen und Weihern filhen bei fchärffter Strafe. 
Bon den Frevlern hat fich der Oberförfter ein befonderes 
Berzeichniß zu halten; von denjenigen, welchen dad Fiſchen 
vergönnt worden, fol dem Oberförfter Nachricht ertheilt wer⸗ 
den (b). Derrfchaftliche Bediente ſowohl als auch Lands 
officiere, vom hoͤchſten bis zum niedrigften, welche fih zu ja⸗ 
gen oder zu filchen unterftehen, ſollen ihres Gemwehrd und ihrer 
Geraͤthſchaften verluftig feyn (c). Alles Fifhen von andern 
Perfonen ald die dazu berechtigt find, es feyen Civil⸗, Geiſt⸗ 
lihe= oder Militär-Perfonen oder Forftbediente, ift bei 30 
5. Strafe unterfagt. Geiftlihe, Weltliche, Zorftbediente zc. 
folen bei 20 Fl. Strafe alled befigende Fifchgeräthe ablier 
fern (d). 

(a) Verordnung von 159*, 

(b) Verorbnung vom 16. Mai 1693. 

(c) Verordnung vom 16. März 1708. - 

(d) Verordnung vom 10, Juli 1759, 

Verordnungen vom 17, und 29, April 1760. 


F. ı71. Das Fifhfangen ift nur den Paͤchtern, und 
mit Damen den Burgmännern und Diezer Bürgern ein Ges 
riht auf Fafttag erlaubt (a). Das Filhen und Krebfen 
der abminiftrirten Wäffer darf nicht von Jagd⸗ und Forfibes 
dienten gefchehen, fondern es ift den beftellten Fiſch⸗ und 
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Zeichmeiftern allein überlaffen (b). Diejenigen, welde bei 
berrfchaftlihen Fifchereien , ohne dazu befehligt zu feyn , er» 
ſcheinen, werden in 1o Fl. Strafe gefeßt (c). . 
(a) Berorbnung vom 20, Aug. 1515. 
(b) Verordnung vom 17, Ian, 1738, 
Verordnung vom 10. Juli 1759. 
Verordnung vom 17. April 1760. 
(c) Verordnung vom 16. Dec. 1760. 


$. 172. Zur Erhaltung ber Fifhe und Krebfe ift 
dad Fifhfangen mit Damen oder Angeln, Tollkoͤrnern und 
Geeß, befonderd zur Nachtzeit und das Schießen der Fifche, 
fo wie das Ablaffen der Bäche, bei hoher Strafe unterfagt 
(a). Die Beamten follen die Fifchteiche zur gehörigen Zeit 
fiihen und befegen lafjen. Diejenigen Bäche, mwelhe zur 
Sommerözeit austrodnen ober zur Winterdzeit ausfrieren und 
dadurch den Faflel verlieren , follen wieder zur rechten Zeit. 
befest werden (b). Den Pächtern von Fifchbächen ift bei 50 
Bl. Strafe verboten, Feine Faflelkrebfe mit Eiern auszunehmen, 
bei Nacht zu filhen, Fiſche tol zu mahen, noch auf ven 
Sorellenbähen Yamen, Reußen und Garne von zu engem 
Gemaͤſch, fondern folhe Garne zu gebrauchen , wodurch bie 
‚Safleifiiche und Krebfe durchkommen koͤnnen. Später wurde 
die Strafe auf 30 Fl, gelebt (c). Das Kalken, Tollmachen 
und Nachtfackeln iſt bei 50 Rthlr. Strafe auf den erſten und 
ı2jähriger Schanzarbeit auf den zweiten und alle folgende 
Verwirkungsfaͤlle verboten, welche Strafe gegen diejenigen 
fatt hat, welche des Fiſchens weder pachtweife nach vermöge 
Eigenthums berechtigt find. Der Verkauf von Kockelkoͤrnern 
ift felbft den Apothefern ganz unterfagt (d). Die Fifcher 
dürfen feine Krebsweiber wegfangen, fondern müffen folche zur 
Vortpflanzung in den Bächen laffen. Ueberhaupt haben bie 
Fiſcher alles dasjenige zu beobachten, was zur Erhaltung der 
Fiſche und Krebfe erforderlich if. Bei 10 Rthlr. Strafe dürs 
fen die Fiſcher Feine Mutterkrebfe wegfangen (e). | 
(a) Verordnung vom. 18. Jan. 1562. 
(b) Verordnung von 1568, 
Jagd = und Forſtordnung vom 20, Febr, 1726. 
: (c) Verordnung vom 17, Ian, 1720. 
Verorbnung vom 13, Juni 173T, 
(d) Verordnung vom 23, Mai 1758. 
Verordnung vom 10, Aug. 1772. 
Berorbnung vom 28, Sept, 1802, 
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(e) Berorbnung vom 10. Juli 1759. 
- Berorbnung vom 17. April 1760. 
Verordnung vom 10, Juni 1769. 


F. 173. Zur Benugung ber Fiſchwaſſer follen 
folhe niht an herrſchaftliche Bediente, fondern an andere 
Unterthanen mittelft Verfteigerung verpachtet werden (a). 
Die Fiſchwaſſer im Fuͤrſtenthum Dillenburg dürfen nicht an 
dermeit verpachtet, fondern müffen adminiſtrirt und von den 
beſtellten Fiſchern und Xeichmeiftern, nicht aber von ben 
Jagd⸗- und Forfibedienten gefiiht werden (b). 

(a) Verorbnung vom 31, Jan. 1746. 
(b) Verordnung vom 10. Juli 1759. 
Verordnung vom 17. April 1760, 


$. 174. In Hinficht des Fiſchhandels murbe verorb» 

net: Derjenige, welcher Fiſchdieben Zifhe und Krebfe oder 
Grundeln abkauft, wird mit 20 Rthlr. und nach feinem Ver⸗ 
‘mögen noch höher, wovon die eine Hälfte die Derrichaft, die 
andere die Armen erhalten, beftraft (a). Der Fifchverkauf 
von Pächtern außer Landes ift bei 10 Fl. Strafe verboten 
(b). Die Fifhhändler, weldhe Fiſche aus den herrſchaftlichen 
Weihern ankaufen, müffen bei den durchpaſſirenden Bollftätten 
den Zoll entrichten (c). 

(a) Verordnung vom Jahr 1690, 
(0) Verordnung vom 18. Juni 1763. 

(c) Verordnung vom 5. Ian. 1769. 


F. 175. Wenn Waldbienen in herrfchaftlidher oder 
Gemeindsmwaldung gefunden werden; fo fol der Finder, wenn 
er ed dem Foͤrſter angezeigt und diefer befunden hat, daß fie 
ohne Schaden auögehauen oder gefaßt werben fünnen, die 
Hälfte des Werthed der Herrfchaft erlegen und wenn nur ber 
Honig genugt werden kann, ebenfalld die Hälfte davon der 
Herrichaft liefern, oder der Förfler folhen einnchmen und 
berechnen (a). = 

(a) Korftorbnung vom 20, Febr. 1726. 


F. 176. Der Jagdſchutz. — Ad allgemeine 
Sagdverbote fol denen von Adel dad Jagen nah Reben 
und Hafen im herrſchaftlichen Gebiete an ungewöhnlichen 
Drten gegen Herkommen nicht ‚geftattet, den Frevlern Hunde 


- 
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und Gewehr abgenommen und ſie ſelbſt eingeliefert werden 
(a). Weder hohen noch niedern Beamten iſt es erlaubt, 
Wildpret zu Schießen oder zu fangen, ohne hiezu berechtigt 
zu feyn und diefes fchriftlich vormweifen zu können. Gie düre 
fen weder felbft noch diejenigen, welde bei ihnen find, bie 
Jagd frequentiren, bei willführliher Geldftrafe und Dienſt⸗ 
Entfegung (b). Kein Jaͤger darf ohne Befehl mit Hunden 
in Bergen und Waldungen hegen, noch andere Leute mit 
Flinten dabei gebrauchen ; fonft ift dieſes dad erfiemal mit 
50 Rthlr. zu ſtrafen, dad zweitemal ift er aber ohne Abſchied 
zu caffiren. Die Oberjäger haben die Uebertreter anzuzeigen 
und bei gleicher Strafe fie nicht zu verfhweigen. Auch fols 
Ien Säger und Förfter niemand, wer nicht in Pflichten ſteht, 
mit auf die Jagd nehmen , noch durch Jaͤgerburſche, ihre 
Söhne und Leute, ohne in Pflichten zu fliehen, fchießen und 
jagen zu laſſen (c). Die Forftbedienten dürfen weder Stu⸗ 
denten noch Schulfnaben mit auf die Jagd nehmen und went 
“fie folhe in Feldern und Wäldern betreten, follen fie ihnen 
bie Flinte nehmen und folhe anzeigen; Eltern und Vor⸗ 
münder aber für die Frevler haften (d). Außer den Jagd » 
und Forfibedienten dürfen weder Civils oder Militär» Perfos 
nen noch Bürger allein oder mit Hunden jagen, bei Vers 
meidung , daß ihnen ohne Unterfchied die Hunde todtgeſchoſ⸗ 
fen, das Gewehr confiscirt und fie mit 10 he beftraft 
werden (e). 
(a) Verordnung vom 18. Aug. 1586. 
(b) Verordnung vom 16. Mai 1693. 
° Verordnung vom 14. Nov. 1711. 
(c) Verordnung vom 26. Febr. 1731. 
Verordnung vom 17. Ian. 1738. 
(d) Verordnung vom 24. Febr. 1801. 
(e) Verordnung vom 22. April 1769. 


J. 177. Ein jeder fol fi bei höchfter Strafe enthalten, 
Rebe, Halen, Enten und andered Federwildpret zu fchießen 
oder zu fangen (a). Niemand darf in Waldungen, Deden 
oder Feldern jugen, ed geſchehe wie und wornach es woller 
und wenn Fremde, berrfchaftlihe Bediente, oder Beamte außer 
dem Wolfiagen dabei betreten, follen fie nebft Verluſt des Ge⸗ 
wehrs geftraft werden (b). Ohne befondere Erlaubniß ift das 
Jagen bei 10 Rthlr. und nach Befund höherer Strafe vers 
boten; iſt wirklich etwas erlegt, fo wird es beſonders bes 
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firaft (c). Aled Schießen um die Statt Dillenburg vo 
Perfonen , die nicht hiezu befondere Erlaubniß haben , if bei 
5 3. Strafe und Verluft ded Gewehrs unterfagt, (d). 
(a) Holz= und Waldorbnung vom 18. Ian, 1562, $. 47. 
- Verordnung vom 9, Febr. 1564. 
Terordnung vom 18. Aug. 1586, 
" (b) Jagd⸗ und Forftordnung vom 20, Febr. 1726. 
(c) Berordnung vom 17. Ian, 1738. 
(+): Veroronung. vom 29. Juni 1799, 


$. 178. Die Jäger haben fich ded Jagens im Thiergarten 
ganz zu enthalten (a). Bei nunmehr wirder befchtem Thier⸗ 
garten bei Dillenburg fol I) der, welcher ein Thor oder eine 
Thüre auf läßt, in 5 Fl., und wer einen eileınen Hafen 
daran nicht einhängt, in ı Fl. Etrafe verfallen. 2) Ber 
einen Hund unangebunden mit fih durdlaufen läßt, 5 Il. 
Strafe erlegen. 3) Nur herrſchaftliche Bediente können mit 
ganzem Gewehre durchgehen, jeder andere muß bei 5 Fl. 
 Etrafe, vor dem Eintritt den Hahn vom Gewehrſchloß ab» 
nehmen und fo dad Gewehr durdtragen, wenn er nicht mit 
einem- verpflichteten berrichaftlihen Bevienten geht. 4) Ein 
jeder, welcher mit Gewehr, ter Hahn ſey abgenommen over 
nicht , außer den gangbaren Wegen angetroffen wird, ift des 
Gewehres verluftig und wird nach Befinden ald Wilddich bes 
firaft. 5) Alles Leſeholzſammeln, alles ‚Gchen, Reiten und 
Bahren außer den gangbaren Wegen, fo wie au das Ueber» 
fleigen des Zauns oder der Einiprünge , ift bei 2 Fl. Strafe 
verboten. 6) Boshafted oder muthwilliges Belhädiyen des 
Bauns, der Thore und der Einfprünge werden nah Bifin« 
den mit Stock- oder Zucthausftrafe geahndet. Dem Anbrin- 
ger wird die Hälfte der Geldſtrafe zugeſichert (b), | 

(a) Verordnung vom 7. Nov. 1763. 
(0) Verordnung vom 2, Nov. 1802, 


$. 179: Es darf fein Untertban, weder Bürger: noch 
Bauer, es fey unter welbem Namen ed wolle, in benach⸗ 
barten Ländern eine Jagd pachten oder auf fonft eine Art 
übernehmen und fih darauf betreten laflen, bei unakbittlicher 
Etrafe von 20 Rıhir. oder verhältnißmäßiger Arbeitöftrafe (2): 
(a) Verordr.ung vom 11. Nov. 1788, 


$. 180, Bei den Beftimmungen wegen Daltung 
und Gebrauch von Hunden iſt es den SAgern erlaubts 


von ben Ihrigen in ihrer Gegenwart einen Schweißhund bei 
fi zu führen. Ein jeder Amtsjäger hat einen Schweißhund 
zu halten, nicht aber um Füchſe damit zu been und eher 
ald wenn etwas angelchoffen worden ift» zu löfen. Wo bie 
Wildbahn ſtark ift, Tann ein Amtöjäger noch einen Leithund 
halten (a). 

(a) Verordnung vom 10, Dec. 1723. 

Cb) Inftruction für Förfter und Jäger vom 14. Oct. 1748, 


$. 181, Unndthige und der Jagd ſchaͤdliche 
Hunde zu halten, ift im allgemeinen verboten. Die 
Schweins und Kükhirten dürfen bei 3 Rthlr. Strafe Feine 
Hunde halten und nahführen, und wenn einer Wild fängtr 
bei 10 Rthlr. Strafe (a). Außer den gewöhnlichen Dorfer 
Jagd-, Schaͤfer⸗ und Mebgerhunden find alle Hunde in 8 
Tagen abzufchaffen, widrigenfalld folche tobt gefchoffen were» 
ben (b). Kein Jäger, vielweniger ein Förfter, welcher nur 
über die Forfte beflelt ift, darf Hunde halten, widrigenfalld 
biefelben todtgefchoffen werden. Die Jäger follen kein Wild⸗ 
pret mit Iagdhunden auffuchen und verfolgen, und folde 
Hunde in Beit von ı4 Zagen, bei 10 Rthlr. Strafe, abs 
ſchaffen (ce), Alle unnöthigen Hunde follen abgefchafft, die 
zur Sicherheit und herrfhaftliche Hunde aber an Ketten ger 
legt werben (d). Ein jeder, welcher eigentliche Jagd « , naͤm⸗ 
lich Wind», Hühner», Dachs- und andere dergleihen zur 
Jagd zu gebraudende in dem Verbot begriffene Hunde, zum 
Nachtheil der Wildbahn hält und foldhe innerhalb 4 Wochen 
nicht abichafft, hat neben 5 FI. Strafe, dad Todtſchießen 
oder Schlagen ber Hunde zu gewärtigen. Die Beamten har 
ben diefer Verfügung auf das genauefte nachzukommen und 
die Ucbertreter zur gebührenden Strafe zu ziehen oder, wenn 
diefe nicht unter ihrem Gerichtszwange ftehen, fie bei ber 
Rentkammer zur Beflrafung anzuzeigen und ben Unterpolizeis 
bedienten einzufchärfen, auf die Üebertretungsfälle genau Acht 
zu haben (e). Perfonen, welche dem Staat durch Betteln 
und Gteuergefuhe zur Laft fallen und mehrere entbehrliche 
Hunde halten, haben auf ihre Steuergeſuche Feine willfährige 
Reſolution zu erwarten (f). 
(a) Verordnung vom 12. Juni 1656. 


Forſt⸗ und Holzordnung vom 1. April 1711, 
Verordnung vom 5. Mai 1801. 
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c(0) Verordnung vom 22. Dec. 1708. 
- (€) Verortnung vom 10. Dec, 1723. | 
Snftruction für Förfter und Jäger vom 14 Oct. 1748, 
(d) Verordnung vom 14. Dec. 1782. 
(e) Verordnung vom 12, Febr. 1788, 
Verordnung vom 11 Aug. 1792, 
(f) Verordnung vom 10, Dec. 1800, 


$. 182. Das Umberlaufen der Hunde und das 

Mitnehmen berfilben zur Setzzeit in die Berge, ift bei 20 
Rthlr. Strafe verboten. Ucberhaupt find keine Hunde mit 
ind Zeld oder in den Wald zu nehmen, bei 6 Fl. Etrafe (a). 
Sowohl Dof- ald andere Bediente, als auch Unterthanen und 
Fremde dürfen durch die Wildbahn und anderes Gebölz feine 
Hunde nachlaufen laffen, bei Strafe und 30 Kr. Schußgeld 
für den Jäger. Das Mitnehmen von Hunden welche ftarf 
laufen und das Wildpret anpaden können, ift bei 3 Fl. Strafe 
unterfagt. Die Schäfer follen, fo oft fie ihren Hund frei 
laufen laffen , der Derrfchaft mit.einem Hammel oder 4 $l., 
und dem Jäger oder Zörfter, der fie. betreten hat, mit 30. Kr, 
verfallen feyn. Die Mebger dürfen nicht, wenn fie Schlacht» 
vieh durch die Wälder und Wildbahnen treiben, bei Vermei—⸗ 
dung eben bemerfter Strafe ibre Hunde los und frei laufen 
lafien (b). Das Mitnchmen der Hunde außer dem Haufe 
und auf dad Feld ift fchlechterdings und bei Strafe fo gewiß 
zu unterlaflen, als fonft die Hunde ohne Nahfiht von den 
Sägern erfhoffen und von jedem Hund Rthlr. Schußgeld 
bezahlt. werden fol (ce). Die Hufaren haben auf das Mits 
nchmen der Hunte auf das Feld mit Acht zu geben und fol« 
len in jedem Urbertretungsfall von dem Hunde » Eigenthümer 
15 Albus Denunciations » Gebühr erhalten (d). 

(a) Verordnung vom 20. Mai 1702. - De 
- Verordnung vom 22. Juni 1708, 

(b) Jagd⸗- und Forftordnung vom 20. Febr, 1726. 

Forftverorbnung vom 5. April 1727. 

° (ec) Verordnung vom 6. Mai 1800, 

(cd) Verordnung vom 5. Mai 1801. 


$. 183. Denjenigen Hunden, welche unentbehrlich find, 
folen Knüppel angehangen werden, bei Vermeidung 
des Hundes oder für den Jäger, welcher ihn antrifit, ein balb 
Viertel Weines. Die Wacht- und Hofhunde folen, wenn 
fie des Nachts loögelaffen, mit Knüppeln verfehen werden, 
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Den Hunden der Unterthanen, Hirten und Schäfer find 
Knüppel von 11, Werkſchuh bei 6 Fl. Strafe anzuhängen 
(a). Jedem bei Haus und Hof nöthigen Hunde fol, went 
er frei läuft, entweder ein Querfnüppel von 224 Schuh vder 
ein Schleifbengel von 3 Schuh und wenigftens 2 Zoll did r 
bei ı Fl. Strafe und Todtſchießen der Hunde angehängt 
werden (b). Ale der Jagd Ichädlihen Hunde auf Dörfern 
und offenen Höfen find nicht anders, ald mit einem Knüppel 
verfchen, frei laufen zu laffen, oder von den Jaͤgern im 
freien Felde niederzufchiegen. In den Stäbten dürfen feine 
Jagd⸗, Fleiſcher- oder andere Hunde, es fey denn, daß fie 
ihrem Herrn unmittelbar folgen, anders ald mit Maulkörben 
verfehen, herumlaufen, bei 30 Kr. Strafe (ec). 


Ca) Verordnung vom 20 Aug. 3515. 
Verordnung vom 18. Aug. 1586. 
Verordnung vom 8. Juli 1618, 
Verordnung vom 25. April 1641. 
Verordnung vom 11. Nov. 1620. 
Verordnung vom 14. Aug. 1659. 
Verordnung vom 30. April 1678, 
Verordnung vom 14. April 1708. 
(b) Jagd- und Forftorbdnung vom 20. Febr. 1726. 
Forftverorbnung vom 5, April 1727. 
Forſt- und Waldfchügenordnung vom 7. März 1748. 
(e) Verordnung vom 29. Juni 1784. 
Verordnung vom 3. Dec. 1800, 


$. 184. Die Hunde, welche der Wildbahn ſchaden koͤn⸗ 
nen, find an Striden zu führen (a). Die Schäfer haben 
ihre Hunde bei Verbüßung eined Dammeld an dem Seil: zu 
halten. Des Nachts aber mögen die Schäfer ihre Hunde bei 
fi führen (b). Metzger und Juden follen, wenn fie fein Sc;lacht» 
vieh treiben, ihre Hunde an Striden führen, bei 30 fr. 
Strafe (ec). Wildhüter follen fich niemals eined Hundes an» 
ders ald an einem Strid gebunden, bedienen (d). Niemand 
Darf auf den Schnepfenftrih mit einem Hunde gehen, er 
babe denn folhen angebunden neben ſich laufen, widrigenfalld 
folder von dem Jäger todtgefchoffen werden barf (e). 
(a) Verordnung vom 20. Aug. 1515. 
| Verordnung vom 18, Aug. 1686. 
(b) Verordnung vom 12. Juni 1656. 
Forſtordnung vom 1. April 1711, 
Jagd⸗ und Forſtordnung vom 20, Febr, 1726. 
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Forſtverordnung vom 5. April 1727. 

(e) Forſt⸗ und Waldfhügenorbnung vom 7. März 1748, 
Verordnung vom 20. März 1762, 

(d) Verordnung vom 14. Dec, 1782, 

(e) Verorbnung vom 9, April 1785, 


$. 185. Der Waſenmeiſter darf Hunde ohne — 
im Felde todtſchlagen oder ſchießen, oder ſoll fie, wenn 
fie auf den Straßen angetroffen werden, ihren Derren zu⸗ 
fhiden (a). Verbotene Hunde find von dem WBafenmeifter 
todtzufchlagen, hiebei dürfen Feine Hunde verborgen und 
binterhalten, ober das gewöhnliche Beichen bei Strafe gelöfet 
werben (b). Ein jeder Iäger kann Hunde ohne Knüppel 
im Felde ober in Waldungen todtfchiegen, der Herr des 
Hundes fol Strafe und Schußgeld bezahlen (ec). Bei bem 
Eintritt der heißen Sommer» und falten Wintermonate fols | 
len alle herrnlofe und fremde Hunde, weldhe außer den Haͤu⸗ 
ſern und Hoͤfen herumlaufen, ſowohl auf dem Lande als in 
den Städten, von dem Waſenmeiſter todtgeſchlagen werben. 
Diejenigen , welche fie vor dem Schlagen fichern wollen, 
haben ſolche um dieſe Zeit mit einem von dem Waſenmeiſter, 
gegen eine geringe Vergeltung anzuſchaffenden Zeichen zu 
verſehen (d). 
(a) Verordnung vom 22. April 1650. 
Verordnung vom 14. Aug. 1650. 
Berorbnung vom 17. April 1699. 
(b) Verordnung vom 7. April 1732. 
(ec) Infteuktion für Förfter und Jäger vom 14. Oct. 1748. 
Verordnung vom 20. März 1762, 
(d) Verordnung vom 29, Juni 1784. 
Verordnung vom 11. Ian, 1785. 
Verordnung vom 3, Dec. 1800. 


$. 186. Wer mehr ald einen Hund befißt, zahlt von 
jebem über biefe Zahl eine Taxe von 5 Fl. zum Beſten ber 
Armen. Die nöthigen. Hunde, worunter folgende zu rech» 
nen, find von allem Taxanſchlag befreiet: ı) Die Jagd⸗ 
hunde, jeboh nur allein bei Jagd» und Forfibedienten, 
weldhe in der Wildbahn jagen dürfen, aber nur in folder 
Anzahl, welhe das Bebürfnig des Jagdbezirks nicht übers 
ſchreitet. Wer außer feinem Wohnorte eine eigenthuͤmliche 
Jagd befigt oder gepachtet hat, darf zwar auf dem Gute bie 
nöthigen Jagdhunde halten, an feinem Wohnorte aber find 
ſolche nicht zu geftatten. 2) Die Metzgerhunde; jebod 
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ft jedem Metzger nur einen Hund. zu halten - erlaubt, % 
Schäferhunde; jeder Schäfer in der Regel nur einen. A, 
Gerberhunde zur Bewahrung der Cohftätten; jeder Ger» 
ber darf aber auch nur einen halten. 5) Sid erheitshunde 
hberhaupt, welche diejenigen » die auf einzelnen Höfen oder 
in Städten und Dörfern, an abgelegenen Orten oder ſonſt 
einſam wohnen; imgleichen die Fuhrleute, welche beſtaͤndig 
auf der Straße fahren, oder Kaufleute, welche auf Reiſen 
find, halten müſſen. Die fämmtlihen Vorſteher der Armens 
kaſſen find authorifirt, die erwähnte Zare zum Beften der 
Armen zu erheben und zu verwenden (a). 
(a) Verordnung vom 11, Jan. 1785. 


Verordnung vom 11. Aug. 1792. 
- Verordnung vom 3. Dec, 1800. 
5. 187. Ein jedes Dorf fol nur einen berrſchaftli— 
hen Jagdhund halten, ale übrigen Dunde im Dorfe 
find bei 10 Rthlr. Strafe abzufhaffen (a). Welcher Müller 
den ihm in das Futter gegebenen herrfchaftlichen Hund nidt 
gehörig verpflegen wird, fol 5 Fl. Strafe erlegen , auch den 
verdorbenen und unbrauhbar gewordenen Hund bezahlen; (b). 
Die im Amte Dillenburg mwohnenden Müler haben: die zu 
füttern ſchuldige herrfchaftlihe Sau- und Leithunde in gus 
tem Zutter zu halten, fo daß fie im Dienft gehörig zu ge⸗ 
brauchen ſind, als ſie ſonſt mit 10 Fl. unausbleiblich geffraft 
werten (ec). Die Müller, welche die nach dem Müplenbriefe 
zum herrfchaftlihen Dienfte gewidmete Hetz⸗, Schweins⸗ 
und Leithunde zu halten verbunden find, ſolen die, welche, 
ihnen von ben Forfibedienten eingelegt werden, unverweiger⸗ 
lich annehmen, ſie jederzeit in gutem Futter halten und ges 
herig anlegen, zu welchem Ende ihnen die nöthigen Hals⸗ 
bänder und Ketten. zugeftellt werden follen. Im Fall fie. dies, 
fem nicht nadhfommen, find fie nad) angeftellter Unterfuchung, 
auf die Anzeige der Forftbedienten, zur Bezahlung des: vers 
wahrloſeten Yundes anzubalten und dem Befiaden nah zur 
gebührenden Beftrafung zu ziehen (d). DEN 

(a) Verorbnung vom 4. Juli 1652, , 

Verordnung vom 12, Zuni 1656, 

b) Verorbuung vom 11. Febr. 1755, 

c) Verordnung vom 15, Sept. 1770, 

(d) Berorbnung vom 27, März 1779, 
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15188. Der Gebrauch von Schießgewehren wird 
dahin beſchraͤnkt, daß kein Unterthan mit Schießgewehr bei 
deſſen Verluſt über Feld gehen und zur Nachtzeit bei 20 Fl. 
Strafe ein Gewehr tragen darf (a). Wer mit einer Zlinte 
- ohne Erlaubniß oder ohne einen Sager an dem Taubenſchießen 
oder fonft auf dem Feld oder im Wald außer ber Straße 
betreten wird, ift neben Berluft des Gewehrs mit ı0 Sl. 
Strafe verfallen (b). Die Zorftbetienten haben ohne Anfehen 
der Perſon Allen, welche fie mit Gewehr in Feldern und 
Wäldern betreten, das Gewehr abzunehmen (c). Den Ei⸗ 
genthümern von umzäunten gefchlofienen Gärten ift zu Bes 
wachung berfelben, befonders in den Monaten Auguſt, Sep» 
tember und Oktober, geladene Piftolen zu halten erlaubt, je» 
doch haben fie fich Feines größern Gewehres, bei Berluft def» 
felben und 10 Fl. Strafe, zu bedienen (d). Wer Schießge⸗ 
wehre an Soldaten ober andere auf die Iagd gehende Perfor 
nen verleihet, fol eben fo beftraft werden, als wenn er ben 
damit verübten Jagdfrevel felbft begangen hätte (e). 

(a) Verordnung vom 26. Mai 1556. 

Berordnung vom 4. Jan. 1708. 

(b) Verordnung vom 29. Juni 1754. 

(c) Verordnung vom 17. Ian. 1763. 

(d) Verordnung vom 10, Aug. 1772. 

Berordnung vom 17. Mai 1791. 
Verordnung vom 1. Nov. 1800. 
(eo) Berorbnung vom 30, April 1796. 


F. 189. In Hinfiht der den Feldern [hädlihen 
Bögel wurde dad Halten von Zauben nad) der Fläche, 
welche ein jeder Untertban an Aedern und Gärten befigen, 
beflimmt; dabei verboten , die Tauben zur Saatzeit ausflie⸗ 
gen zu laflen, mwidrigenfalld fie todtgefchoffen werden (a). 
Später mußte Eine Abgabe an die Herrfchaft nach Verhaͤlt⸗ 
nig von 1— 3 Fl. jährlich entrichtet werben, dagegen wurbe 
den Zauben für die ganze Jahreszeit der freie Aud- und 
Einflug geftattet (b), Endlich wurde denen, welde ein 
Haus, 3 Morgen Aeder oder Gärten eigenthümlich befigen , 
fo wie ven berrfchaftlihen Bedienten, die freie Taubenzucht 
ohne alle Abgabe geftattet. Uebrigens mußte ein jeder folche 
zur Saatzeit, bei 5 Fl. Strafe im Schlage halten und nicht 
auöfliegen laſſen, widrigenfalld fie im Zeld und Gärten todt⸗ 
geſchoſſen werben follten (ec), . 
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(a) Verordnung vom 19. März 1631. 
Verordnung vom 19, März 1644. 
Verordnung vom 8. Aug. 1648. 
Verordnung vom 28. Aug. 1758. 
Berordbnung vom 23. Mai 1786, 

(b) Berorbnung vom 30. Dec, 1779. 

(c) Verordnung vom 13. Febr. 1786. 


$. 190. In Hinficht ver Spatzen wurde zu verſchiede⸗ 
nen Zeiten in den verfchiedenen Naffauifhen Zürftenthümern 
verordnet , daß ein jeder Unterthan jährlich anfänglih 20» 
nachher 10 und fpäter ı2 Spatzenkoͤpfe abliefern mußte. 
Sm Siegenfhen wurben flatt deren brei Raben, Krähen oder 
ein Stoßvogel zu liefern geftattet (a). Später wurde in je> 
-der Gemeinde eine verhältnigmäßige Zahl von Spatzenſchützen 
aufgeftelt, welche für die Gemeinde die beſtimmte Anzahl 
von Spagen liefern mußten. Die Spagenihügen wurden 
darauf verpflichtet, daß fie weiter nichts ald Spatzen und 
Raben fchießen, die Wildbahn meiden, fich außer dem Feld 
weder in den Wald noch in das Gehege begeben ſollten, wi⸗ 
drigenfalls ſie von den Forſtbedienten, welche auf dieſelben 
genau Acht zu geben haben, angezeigt und als Meineidige 
geſtraft werden wuͤrden (b). | 


(a) Verordnung vom 7. Dec, 1664. 
Berordnung vom 18. Ian. 1687. 
Verordnung vom 2, Februar 1688. 
Berorbnung vom 21, Ian. 170%. 
Verordnung vom 14. Nov. 1729, 

(b) Verordnung vom 10, Juli 1762. 
Verordnung vom 7. Mai 1772. 
Verordnung vom 25, Juli 1780, 
Verordnung vom 28. Nov, 1780, 


J. 191. Die Sagdftrafs Gefeggebung. — Wegen 
Beftrafung der Wilderei« und Jagdvergehen übers 
haupt , und der Wildpdieberei insbefondere, wurde im Als _ 
gemeinen verordnet: Wer Wildpret fchießt , fol zur Strafe 
gezogen und gegen ihn wie gegen andere Diebe verfahren 
werden (a). Jeder Wilddieb foll unausbleiblih mit aller 
Schärfe am Leib oder auch nach Befinden am Leben geftraft 
werden. Da durch die Wilddiebe wirkliche Diebftähle an dem 
Wildpret begangen, die Wildfuhren verdorben, die Regalien 
verlegt und oft die Forſt⸗ und Jagdbedienten mörderifher 
Weiſe angefallen werden ; fo ſollen folher vermöge Ehur« 
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und Oberrheinifchen Kreisfchluffes, wie andere Diebe aller Orten 
aufgefucht , von den Ständen darin einander alle hülfreiche 
Dand geboten, ber Thäter zur Haft gezogen und gegen ihn, 
wie gegen Zigeuner und Vagabonden verordnet worden, vers 
fahren werben (b). | 
(a) PolizeisOrbnung von 1615. — I. $. 89. 

Verorbnung vom 11. Nov, 1620, 

Verordnung vom Nov. 1738. 
(b) Verordnung vom 4. Sept. 1748, $. 20. 


J. 192. Wer in Hochmaldungen oder in Wilpfländen 
Hochwildpret, als: Hirſche, Thiere, Rebe, Schweine, Trap⸗ 
pen, Auerhahnen und dergleichen, welches alles in dieſen 
Straffällen zur hohen Jagd gerechnet werden fol, ſchießet, 
it beim erftenmal, er fey einheimifch oder fremd, auf ein 
Sahr; beim zweitenmal, wenn er ein Untertkan ift, auf vier, 
falld er aber ein Ausländer ift, auf acht Jahre; beim drit⸗ 
tenmal hingegen, ohne Unterfchied feiner Deimath, auf 10 
Sahre und alle folgendemal gleichfalls auf 10 Jahre, zur oͤf⸗ 
fentlihen Schanzarbeit in Ketten und Banden unnachſichtlich 
zu verurfheilen. Wer dergleichen Wilddieberei » es geſchehe 
an hohem oder niederem Wildpret, in umzäunten und geſchloſ⸗ 
fenen Thiergärten ausübt, ift beim erftenmal mit dem zweis 
ten Grad der vorhin beflimmten Strafe, bei ber nochmaligen 
Verwirkung aber dem dritten Grade gedachter Strafe zu bes 
legen. — Bird jemand betroffen , welcher zwar das Berbres 
chen der Wilddieberei , mittelft Abfeuerung ded Gewehrs auf 
ein Stud des vorbenannten hohen Wildprets verſucht, fols 
ches aber nicht wirklich gefällt, mithin das Verbrechen nicht 
ganz vollzogen hat, fo fol derfelbe mit der auf den oben bes 
merften erfien Verwirkungsfall gefegten Strafe bed Karrn⸗ 
fchiebens ; bei deſſen Wiederholung, aber mit ber ganzen und 
fo fucceffive mit den übrigen darin beftimmten Strafgraden 
angefehben werden. Wenn jemand in Hochwaldungen mit 
Schießgewehr gehend von den Jagd» uud Forſtbedienten 
antroffen wird, welcher weber bad Verbrechen der Wilddies 
berei völlig begangen noch auch attentirt bat; fo folen fie 
fi gleichwohl deſſelben zu bemädtigen fuchen und der Bes 
hoͤrde einliefern, um mit nahdrüdlicher Gefaͤngniß⸗ oder 
Arbeitöfttafe von 3, 6, 12 bis ı8 Monaten, nah Wiederhos 
lung ver Uebertretung angefehen zu werben. Derjenige, mer 
Bildkaͤlber ausnimmt, foll mit der auf den attentirten Wild⸗ 
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diebſtahl geſetzten Strafe belegt werden. Wenn jemand ge⸗ 
fallenes ober gefaͤlltes Wildpret findet» darf er es nicht zu 
ſich nehmen, ſondern hat dem naͤchſten Jaͤger davon die An⸗ 
zeige zu machen; wer dies unterlaͤßt und ſich das Wildpret 
zueignet, iſt als ein wirklicher Wilddieb und Verbrecher an⸗ 
zuſehen und als ein ſolcher mit der oben beſtimmten Strafe 
zu belegen (a). | 
(a) Verorbnung vom 10. Aug. 1772, 


$. 193. Als Jagdfrevel wurden die Jagdvergehen an» 
gefehen, welche an den zur niedern Jagd gehörigen Thieren 
und im Revier der niedern Wildbahn, wohin Wielen, Aeder, 
Krautländer ıc. fo wie was ausmwärtd der umzäunten und 
gefchloffenen Gärten vor den Orten bis an die Hochwaldun⸗ 
gen und deffen Umfang gelegen ift, begangen werden, und 
waren für folhe folgende Strafen beſtimmt: Wer mit Schieß⸗ 
gewehr geladen oder ungeladen oder mit einem Jagdhunde 
in den niedern Wildbahnen, außer der öffentlihen Lands und 
gewöhnlihen Straßen umher gebt, dem foll nicht nur das 
Gewehr genommen und der Jagdhund todtgeſchoſſen, fondern 
er auch in 10 Rthlr. Strafe gefegt werben ; Unvermögende 
haben jeden Gulden mit einer Woche Arbeit zu verbüßen. 
Wer außerhalb den Hochmaldungen einen Hafen, Zube, 
Feldhuhn, Schnepfe, Wachtel und dergleichen zur niedern 
Jagd gehöriges Wildpret fchießet, ift mebft Werluft des Ges 
wehrd mit 20 Rthle. Strafe. zu verfälen oder hat fie mit 
verhältnigmäßiger Arbeit zu verbüßen. Wer junge Hafen 
aufhebt, Feldhuͤhner oder andere Eyer von Zederwildpret aus⸗ 
nimmt , oder aub deren Nefter zerftört, fol mit 10 Rthlr. 
Strafe belegt werden. — Wenn in Feldern und Gärten Fals 
len und Stride gelegt, womit Hafen und Hühner gefangen 
werden , oder hinter den Häufern und Gärten die Hafen mit 
Kohl gepöfchet oder Zuderpläge dahin gemacht werden, um 
darauf Wildpret zu fchießen ; fo fol der Eigenthümer des Haufes 
mit 10 Rthlr., im wirklichen Vollziehungsfall aber mit 20 
Rihlr. Strafe belegt werden (a). Wer bei einem herrfchafts 
lihen $ifchweiher mit einem Gewehr betreten wirb, wird 
ohne Anfehen der Perfon, nebft Abnahme des Gewehr als 
ein Fiſchfrevler angefehen und beftraft (b). 
(a) Verorbnung vom 10. Aug. 1772, 
Verordnung vom 1. Nov, 1800, 
(b) Verordnung vom II, Aug. 1781. 
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V194. In Hinſicht der Wilderei⸗ und Jagdfre 
vel⸗Unterſuchungen wird daffelbe Verfahren eingehalten, 
wie für die Forſtfrevel ($. 132 — 135) beflimmt worden if. 
In den befonderen einzelnen Fällen wurde folgendes beſtimmt: 
Die Iagdfrevel der zu Herborn fludirenden und andern. Dos 
befhul » Verwandten ſol gleich andern gemeinen Verbrechen 
don dem dazu angefegten Departement unterfücht und bes 
flraft werden (a). 


(a) Verordnung vom 16. Sept, 1741. 


J. 195. Durch dad allgemeine Sagdfirafsfegle 
ment für die Fürſtenthümer Dillenburg, Siegen, 
Diez und Hadamar, vom 24. November 1764 , wurden 
folgende Strafen für die Wilderei- und Sagdfrevel feftgefeßt, 
welche durch fpätere Verfügungen Zufäße und Abänderungen 
erhalten haben. 


Neue Zufäge u. 
31. Alb. Hl. Abanderungen. 





Auöbleiben, wenn jemand zur 
Jagd, Wildfahren, Salzlaf- 
kenſchlagen ꝛc. auöbleibt, 
vom Pferd . 2 00 0. 0. 15 — 

Desgleichen vom Ochſe ı — — 

Desgleichen bei Danpdient — 15 — 
Wenn er zu ſpaͤt kommt, 

von jeder Stunde . . — 

Bienen, aushbaun » x... — 

angeifen, wer einem Jäger 

hieran oder an einer Falle 

Schalkheit ausübt. - 10 — — 

— oder Falle, wer folde ent» 

wendet, nebft dem Werth 

des Eiſens und des Raube 

thierd, wornach es gelegt 

ift, an Strafe. . . .0 — 

Fiſchbaͤche, wer Flachs darein legt 5 

Sifhbehälter und Weiher, 
wer folhe aus Muthwillen, 
Rachfucht oder Eigennuß zies 
bet, fol neben Erfog des 
Schadens und des Werthes 
der entwendeten Fifche, beim 
erfienmal, wenn er ein Unter⸗ 


than ift, auf 4, wenn er ein 
Ausiänder ift, auf 8 Jahre, 
beim zweiten unt folgenden« 
male aber , ohne Unterfchied 
der Heimath, auf 10 Jahre 
in Ketten und Banden zur 
öffentlichen Schanzarbeit vers 
urtheilt werden » +. » 
Fiſcher, welche Mutterkrebfe 
wegfangen. 
Fiſchfrevel, wer unerlaubt 
ſchet —W . .r ® ° 
Hiervon erhält der Denun⸗ 

ciant die Hälfte. 

— wer folhen begeht, das 
ellemal ss +... « 

Die Hälfte als Anzeigeges 

buͤhr. Wer die Strafenicht 
erlegen kann, verbüßet jes 
den Gulden mit ı Mode 
Arbeit. 

— wer folben zum zweitenmale 
begebt, wırd auf ı Jahr, 
jecoh ohne Ketten und 
Banden und beim drittens 
mal, wenn er ein Untere 
than ift, auf 2, zum viers 
tenmal, er fey einheimifch 


oder fremd, auf 8 Fahre in- 


Ketten und Banden zur 
oͤffentlichen Scanzarbeit 
verurtbeilt -. 2 2. 

— durch Kalten, Tollmachen 
und Nachtfackeln, auf den 

erſten Fal . . .4 

— beim zweiten und folgenden 
Tal, ı2jährige Schanz⸗ 
13:3 | BO 
Fiſchpachter, welche Fifche 
außer Land verkaufen 
Fiſchweiher, wer bei einem 
herrſchaftlichen mit Gewehr 
betreten wird, wird ohne An⸗ 


Fl. Alb. Hi. 


5) — — 


OO — — 


JñJ — 


— — 


10 m — 


Neue Zuſaͤtze u. 
Abaͤnderungen. 





1772. Aug: 10. 
1769. Juni 10. 


1772. Aug. 10. 


1772. Aug. 10. 
1772. Aug. 10. 


1772. Aug. 104 
1763, Juni 18. 
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Neue Zuſaͤtze u. 


31. x1b. Hı.| Abänderungen. 
fehen der Perlon, ald ein 
wirklicher Fiſchfrevler ange» 
fehen und befraft °. . — — —| ı178ı, Aug. 11. 
Gewehr, wer ſolches an Sel- 
daten oder andere auf die 
Sagd gehende Perfonen vers 
lehnt, wird eben fo beftraft 
als wenn er den damit began⸗ 
genen Srevelielbft verübthabe — — -; 
— vwer naͤchtlich, ohne Erlaube 
niß beim Wildhuͤten damit 
betreten wird, iſt deſſelben 
verluſtig und zahlt Strafe. 6 — — 
Hirſchgeweihe, wer folde 
findet und nicht dem Jaͤ⸗ 
ger abliefett . 2». 
— wer dergleichen verichweigt 
und außer Land verkauft . 15 — —| 1764. Dec. 22. 
Hund, wenn folder ein Stüd 
Wildpret niederzieht, er- 
fegt ver Eigenthümer den 
doppelten Werth und giebt 
Strafe * [} 
Ueberdies ift ver Hund 
bei3 51. Strafe abzufchaffen. 
— welcher im Wald betreten 
wird » “ * * . 2 * 
und ı Kl. Schießgeld. 
— welcher im Orte mit feinem 
Knüppel verſehen ft 2 15 — 
— wer zur Setzzeit damit im 
Walde betreten wid, . . 5 — — 
— ie der Hirtenicht am Stride 
ub ' 


1796. April 30, 
1797. Jan. 7. 


— ı5 . —| 1780, Dec. a0. 


J 


WDdrt 2 2 er 2 ee 1 — — 
— jeder der Jagd fchäbliche, 

fol mit einem Knüppel 

verfehen feyn und wenn er 

‚außer dem Haus u. im Feld 

frei herumläuft , oder mits 

genommen wird, todtges 

[hoffen werden. Der Jaͤ⸗ 1800. Mai 6. 

ger erhält 45 Kr. Shußgeb = — — 1800. Dec. 3. 
— Küh⸗ und Schweinhirten 1801, April 14 
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Neue Zufäge u. 


81. An. H1.|Abänderungen, 
dürfen bei der darauf ger 
fegten Strafe feine Hunde 
haltenund nahführen . — — — 1801, Mai 5, 
Hund. Wildhüter - dürfen fich 
eines Hundes nie anders 
ald an einen Etrid ge u: 
bunden bedinen „. „ s— — —| 1782, Dec. 14. 
Jagdgehen, von nicht dazu bes 
fugten Perſonen, wird als 
Wilddieberei angeſehen und 
beſtraft "er aa" Sr a) ar ae, 
Sagdpahtung. Wenn Unter: 
thanen außerhalb Landes eine 
Sagd pahten » 2 2.2... — — 1788. Nov. 11. 
Klapper, werfeine zum Treib⸗ 
jagen bat . . 2 0. — — 7 4 1 5. ebr. 2 
Salzlede, wennein Hirt folche ae 
ausägen läßt . a . * * 3 a 
Schießrechnung. Niemand als 
der Sägerei ıfl erlaubt, folche 
zu führen. Wenn aber dieſe 
fib unterfängt auswaͤtige Zei⸗ 
hen von Raubthieren an fich 
zu bringen; fo wird doppelt 
Schießgeld erregt » u — — 
VBogelnefteriucben, in berr« 
Ihaftliben, Gemeindss oder 
eigenthümliben Waldungen 4 — — 
Wildfahren. Wer dad anges 
fhoffene Wiltpret nicht ges 
hörıg abtährt und verderben 
läßt, erſetzt daffelbe und zahlt 


— — —| 1797:.Ian. 7. 


Strafe „ . . * * . . ı 15° — 
BWildfrevel. WerRaubvögels 
horften fuhet . — 15 — 


— Ber Schlingen auf Hafen 
und Dühner felt . . . 0 — — 
— Ber Marder, Füchfe und - 
andere Raubthiere im Feld 
oder Wald fintt . ..0 — — 
— Mer Schneißen ohne Er: 
laubniß felt . . .., 
— Wer mit Gewehr im Feld 
oder Wuld, auch ohne et» 


6 — — 
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Neue Zuſaͤtze u. 
Fl. Alb. Hl. Abaͤnderungen. 
was geſchoſſen zu haben, 
betreten wird . ... 
Wildfrevel. Wer aber etwas 
eſchoſſen hat, wird als 
ilddieb beſtraft A 0 Re 

(a) Verordnung vom 24. Mai 1764. 

(b) Mehrere Strafbeftimmurgen, welche fhon einzeln bei Abhandlung 
der fie betreffenden Gegenftände vorgefommen find, wurden wegen 
der vollftändigern Meberficht der Iagoftrafe@efege hier nochmals aufs 
genommen, 


F. 196. Als Mittel zur Berhbütung der Bil 
bereie und Jagdvergehen wird alen Bürgern und 
Untertbanen, welde die Gärberhantbierung treiben , befoblen, 
von verdaͤchtigen Leuten Feine rohen oder unbereiteten Däute 
zu Faufen, und wenn ibnen dergleichen angeboten werden, 
baben fie ſolches den Beamten und den nähften Jagdbedien⸗ 
ten bei 10 Rthlr. Strafe fogleih anzuzeigen, worauf biefe 
nähere Unterfuhung darüber anzuftellen und ed der Rentkam⸗ 
mer anzuzeigen haben (a). 

(a) Verorbnung vom 10. Aug. 1772. 


$. 197 Die Waldfoͤrſter, Schultheißen, Heimberger 
und alle Unterthanen haben Acht zu geben, daß von rem» 
den feine Eingriffe in die Jagd geliehen und haben im Ges 
gentheil fogleib die Anzeige davon zu mahen (a). Die 
Jäger follen die Uebertreter gefänglich einbringen, und 
wenn fie fih zur Wehre fegen, in fo fern es befannte und 
verrufene Diebe find , fie niederfchießen. (b). Die Forfibes 
dienten follen die Wildfrevler, ed feyen In- oder Ausländer, 
anhalten und zur Beflrafung einliefern, den Flüchtigen beft» 
möglichfi verfolgen und, wenn er auf geſchehenes Burufen 
nicht ftehen bleibt, in fo fern er auf dieffeitigem Grund und 
Boden mit dem Gewehr erreicht werten fann, ohne alle 
* Scheu und Befürbtung einiger Strafe, auf ihn Feuer geben, 
befonders auf diejenigen, welche ſich zur Wehre fiellen, es 
mögen auch hierdurch Menichen oder Vieh an Leib oder Le> 
ben Schaden leiden (c). Ein jeder Sagdfrevler. fol gepfäne 
det , ihm Slinten, Garn ꝛc. abgenommen und er zur Beſtra⸗ 
fung angezeigt oder eingezogen werden. Ein jeder Unterthan 


— 4105 wi 


ift bei feinem Huldigungseid verbunden, betretene Jagdfrev⸗ 
ler anzugeben. Ale Civil-, Forſt- und Jagbediente, auch 
fämmtlihe Unterthbanen haben die Wild» und Fifchdiebe im 
Betretungsfall, oder wenn fie fonft Nachricht befommen , bei: 
Bermeidung der Coffation und arbiträrer Geldfirafe anzuzei⸗ 
gen (d). Wenn in Erfahrung gebradht wird, daß Unter» 
thanen Wildpret im Haufe haben , oder fonft der geringfte 
Verdacht und Vermuthung von Wilddieberei bemerkt wird, 
jo ift fofort bei Amt und der Oberjägerei die Anzeige zur 
machen; diefe find alddann gehalten, fogleih und bei 20 
Rthlr. Strafe den Thaͤter ausfündig zu machen (e). Foͤrſter 
und Jäger, welche ausländiiche oder unangefeffene Unterthas 
nen auf Iagdfrevel ertappen , follen ſolche in Arreft bringen 
und fegleih die Anzeige davon mahen (f). Wenn Wild» 
dicbe bemerkt werden, fo fol der Landfchultheiß, wenn er 
requirirt wird, fogleih mit bewaffneter Hand folgen, den 
Wilddieben nahlegen und folhe handfeft zu machen fuchen 
(g). Die Deimberger und Vorſteher follen bei vorgefallener 
Wilddieberei, auf gegebene Nachricht, bei nöthig gefundener 
Durchſuchung der Gebäude, worauf Verdacht fällt, den Amts⸗ 
jägern und Förftern alle möglihe Dülfe leiften und zugleich 
bei Amt davon Anzeige mahen (h). Wenn Jagdbediente 
in Hochwaldungen und Wildfiänden unbelannte Wilddiebe 
antreffen, welche gefchmwärzt oder auf eine andere Art maskirt 
find und nad) dreimaligem Anrufen nicht fiehen bleiben, fon» 
dern fortlaufen oder fih wohl gar zur Wehre fielen, fo dürs 
fen fie auf diefelben ſcharf Feuer geben nnd wenn ein folder 
Trevier hart verwundet oder wohl gar getödtet worden, fol 
fib der Entleiber hieran nicht verwirkt haben, vielmehr wenn 
er bei der Uſterſuchung durch Zeugen oder einen Eid erhärs 
tet, den Getödteten in der Wiltbahn maskirt angetroffen, 
nicht erfannt und dreimal angerufen zu hoben, von aller 
weitern Strafe los und ledig gefprechen werden. — Wenn 
es den Sägern bei Vermuthung irgendwo vorhandener Wild- 
diebe, folhe ohne Beihülfe zu Übermwältigen unmöglich iſt; 
jo wird: allen Beamten, Landmilitz⸗ und Ausfhuß-Dfficieren, 
auch Gemeindövorftehern ernſtlich befohlen, auf Verlangen 
der Jagd- und Forftbedienten, fo viel bewehrte Mannfchaft, 
ald nöthig ift und verlangt wird, zur Dülfe zu geben. Wer 
fih hierin fhwürig und faumfelig findet, ift in ao Fl. und 
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jeder ouigebotene und ausbleibende Unterthan in 10 81. Strafe 
zu fegen -i) Die Jagd» und Forfibedienten ſowohl ald die 
ihnen beigegebene Militär » Mannfbaft haben, wenn fremde 
Wilddiebe in der dieffeitigen hoben Wudbahn mit Gewehr 
betreten werten, auf daß erfte Burufen dad Schichgewehr - 
nicht von fich werfen und fichen bleiben, fcharf auf fie Feuer 
zu geben und ſich ihrer Perlon zu bemächtigen. Es verſteht 
fib jedoch von ſelbſt, daß biebei, fo viel es nur immer die 
Umftänve erlauben, auf die Schonung ihred Lebens, auch 
wenn fie verwundet ergriffen werten, auf ihre unverzügliche 
Verbintung und Erhaltung aller Bedacht, den die Menſch⸗ 
lichkeit gebietet, genommen werden müſſe. Auch auf Unter» 
thanen, welche mir Gewehr in der Wildbahn betrefin werden 
und ſolches auf das erfte Anrufen nicht wegwerfen, fol fo 
wie auf ausländifche Wilddiebe fcharf gefeuert werden (k). 
(a) Forſtordnung vom Jahr 1711. 
(\b Jagd⸗ und Forſtordnung vom 20, Febr. 1726. 
Verordnung vom 11. Aug. 1727. 
(ec): Verordnung vom 15. Dec. 1729. 
(d) Verordnung vom 17. Ian. 1738. 
Verordnung vom Nov. 1738. 
(e) Verordnung vom 9. März 1740. 
(f) Verordnung vom 13. Dec. 1745. 
(g) Verordnung vom 7. Sept. 1756. 
(Ch) Verordnung vom 16. Mai 1767. 
(i Verordnung vom 10. Aug. 1772. 
(k) Perordnung vom 27. Juli 1799. 
Verordnung vom 3. Aug. 179. 


.$. 198. Ueber die Bang» und Anzeigegebühr von 
Wilderer und Jagdfrevier wurde beflimmt: Der An« 
zeiger eined Wildſchützen erbält ı Fl. und den zoten:Piens 
ning von der angefegten Etrafe (a). Der Anbringer eines 
Sugdfrivlerd fol mit Verſchweigung ſeines Namens ı0 Fl. 
vom. Forſtomt erbalten (b). Die Anzeiger follen zur. Beloh⸗ 
nung von Sagdvergeben, von Fiſchen, Haſen, Rebhühnern ı 
‚Ktbir., von Reben und Auerhühnern 2 Rthlr., von cinem 
Stöück Hochwild 3, 4—5 Rihlr. erhalten (ce). Für jeden 
gefänglich eingebrabten Wilddieb follen 10 Fl. aus tem Ver⸗ 
mögen des Eingebrachten bezahlt: werden (d). Den Jagd» 
und Forſtbedienten fol von jedem, den fie ohne Erlaubnig 
mit Gewehr im Felde oder Wald antreffen, ohne etwas ges 
ſchoſſen zu haben, 8 Fl., vom einem betretenen wirklichen 
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Wilddiebe aber 15 ZI. Anbringgeld bezahlt werdet, welche 
Belohnung auch allen Unterthbanen, melde Jagdfrevler und 
Wilddiebe anzeigen, wenn folhes gegründet befunden wird, 
zu reichen ift (e). — Wenn die den Iagdfrevlern angefegte 
Strafe nicht eingeht‘ oder erlaffen wird, fo gebührt auch dem 
Anbringer nichts. Wenn aber die Strafe ganz oder zum 
Theil mit herrſchaftlicher Arbeit abverdient wird, ſo ſoll dem 
Anbringer die ihm von der abverdienten Strafe zukommen⸗ 
de Haͤlfte aus der herrſchaftlichen Kaſſe bezahlt werden (). 
Auf den Fall, wenn ein Wilddieb angezeigt und überführt 
wird, ſoll dem Angeber, mit allenfallſiger Verſchweigung 
ſeines Namens, 20 Fl. als eine beſondere Belohnung ge⸗ 
reicht werden (8). 
| (a) Verordnung vom 11. Nov, 16%. 
VBerordnung vom 30, Det. 1624. 
(b) Verordnung vom 5. Oct. 1730: 
(8) Verordnung -vom Nov. 1738. 
‚Cd) Berordnung vom 7. Sept. 1756. 
(e) Verordnung vom 10. Aug. 1772. 
Berorbnung vom 17. Mai 1791. 
Verorbnung vom 2. Nov. 1788. 
Verordnung vom FT. Nov, 1800, 
(£) Verordnung vom 20. Juni «1780, 
BVerorbnung vom 20. Juli 1790. 
(g) Verordnung vom 2, Nov, 1788, 
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3 weite Abtheilung. 


Die Forſt- und Jagdgeſetze der Länder 
der Walramifhen Hauptlinie. 





$. 109. Aus der vorbergegangenen kurzen Geſchichte 
ber Naſſauiſchen Laͤnder erhillet, daß die Länder dieſer Linie 
ſehr munnigfaltige VBeranterungen durch Xöeilungen, neue 
Erwerbungen und MWiedervereinigung erlitten haben, biß fie 
‘endlich unter zwei Häufer famen und bis in die neucfle Zeit 
unter beiden gebii.ben find. 


I 


Erfte Periode 


Bon der Vereinigung der Naffauifhen Länder 
der Walramiſchen Linie bis zum Reichs— 
Deputationd» Schluß. 


Vom Jahr 1605 bis zum Jahr 1803, 


F. 200. Nachdem aus den vereinigten Ländern dieſer 
Linie fih die drei Häuſer Eaarbrüden, Uſingen und 
Weilburg gebildet hatten und fpäter nur die biiden letzteren 
Haͤuſer bifieben blichen ; fo werden hier auch nur die Gelege 
derfeiben aufgenommen, die fib jedoch durch Austührlichkeit 
und Zwedmäßigfeit für die Periode, worein fie fallın, auds 
jeichnen (a. 

(a) Da die Befisunger des ehemaligen Haufes Naffau: Saarbrüden, 
welche fpäter zwar den Häujern Ufingen und W.ilburg zufielen, 
jedoch auf der Iinken Rheinjeite gelegen waren, in der neueften Zeit 
ganz wegfielen und andern Staaten zugıtheilt wurden ; fo werben 
aus diefen Gründen, die für dieje Länder gegebenen befondern Forſt⸗ 
und Sagdgefege und Verordnungen ald hierher nicht gehörig, ganz 


— 197. — 


umgangen unb nur bicjenigen ber uſingiſchen und Weilburgiſchen 
Linie, für die dieſſeits des Rheins gelegenen Länder, und zwar für 
eine jede diefer beiden Linien befonders aufgeführt. 


I, Die Raffau: Ufingifhen Forſt- und 
| Jagd-Geſetze. 


J. 201. Folgende Forſtgeſetze und Verordnungen aehdren 
hierher (a): 
1692. Febr. 16. Naffau-Ufingifche Waldordnung. 
1714. Jan. 4. Erneuerte Forſt- und Waldordnung. 
1720, Dec. 20. Verordnung wegen Beſtrafung der dorſtfrevel. 
1726. Sept. 14. Holzverkauf auffer Land. . 
1931. Mai 26. Reguifition der Zorfibedienten durch die Aemter. 
1731. Nov, 7. Abhaltung der Freveltage. - 
1732. Nov. ı9 Gemeinſchaftliche Beſtrafung der Forſtfrevler. 
1732. Dec. 17. Abhaltung der Zreveltage. 
1734. Juni ı2. Desgleichen. 
1735 April 23. Beftrafung ber Forfifrevel. 
1735. April 27. Lohefchälen. 
1736. Suni 20. Beflrafung der Forftfrevel. 
1736. Dec. 3. Strafnachlaßgeſuche. 
1743. Ian. 23. Erhebung der Sorfiftrafen. 
1748. Sept. 11, Walpfultur » Verordnung. 
1751. Nov. 26, Abhaltung der Freveltage. 
1754. Mai 7, Maienhauen. 
1755. Dec. 2. Abhaltung der Freveltage. 
1757. Febr. a1. Erneuerte Forfte und Waldorbnung (b). 
1759. Mai 25. Strafzahlung ausmwärtiger Frevler. 
1759. Suni ı1. Erhebung der Forfiftrafen. 
1761. April a1. Ausübung der Waldweide. 
1761. Nov, 10. Abhaltung der Zreveltages 
1761. Nov. 10. Beſtrafung zahlungsunfähiger Srenter. 
1762. Mai a1. Holzverkauf auffer Land. 
1762. Juni 4. Abhaltung der Freveltage. 
1763. April 29. Eintrieb der Schweine in die Maſt. 
1763. Mai 11. Grasrupfen in Gehegen. 
1763. Juni 7. Laubſtreifen. 
"1763. Juni 9. Frevelabhaltung. 
1765. März 8. Diäten der Oberfoͤrſter. 
3766, Mai 21. Holzfällung in Gemeindswaldungen. 
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1767. Juni 2, Bauholzabgabe aus Gemeindswalbungen. 

1767. Juli a1. Forfiftrafs Reglement. ° 

1767. Nov. 27. Anftelung von Baumpflanzern. 

1767. Nov. 29. Bauholzabgabe aus Gemeindswaldungen. 

1768. Mai 27. Anftellung von Baumpflanzern. 

1769. Febr. 10. Dolzanpflanzung. | 

1770. Febr. 13. Deögleichen. | : 

1770. Suni 20. Baumpflanzern. | 

1770. Oct. 30.. Desgleichen. 

1770. Dec. 14. Deögleichen. 

1779. Det. 24. Laubholen in Waldungen. 

1779, Oct. 24. Lohverkauf auffer Land. 

1783. Juni 7. Diäten und Forfigebühren. 

1800. März 11. Geißenhalten. 

1800, Mai ı0. Lefeholzverkauf. 

(8) Bor dem Jahr 1605 finden ſich wenige: Spuren. von: Forft= und 
Sagdgefegen vor, aber auch felbft im Laufe des 17ten Jahrhunderts 
find deren wenige und nur von geringer Wedeutnng gegeben: wors 
den, Erft vom 18ten Jahrhundert an kommen fie im Zufammens 
bang und von größerem Umfange vor. 

-(b) Diefe Verordnung hatte bis zu Ende des Jahrs 1816 gefegliche 
Kraft und war bis dahin in Anwendung. Sie ift eine erneuerte 
näher erläuterte und abgeänderte Werorbnung derjenigen, welche 
unterm 16. Xebr. 1692 und 4. Ianuar 1714 erlaffen worden; fie ift 
alfo als die Hauptverordnung in diefer Periode anzufehen. 


$. 202. Die hierher gehörigen Iagdgefege und Verord⸗ 
nungen find : Mu: | a 
1617. März 20. Unerlaubted Jagen. 
1666. Juli 22. Beftrafung der Wilddiebe. 
1699. Aug. 28. Beſtrafung der Wilddiebe. 
1714. Ian. 4. SIagddienftee | 
1732. Juli 9. Tragen von Schießgewehren. 
17379. San. 14. Wilbdieberei. 
1770. April 26, Jaͤgerrecht. PS. 
1783. Suni 7. Schuß» und Fanggeld. 
1788, Det. a1. Wilddiebere. 
1801. Juli 11. Beſtrafung der Wilddieberi-  ..., 
Auſſer diefen das Jagdweſen inäbefondere betreffenhen 
Verordnungen entholten die allgemeinen orte und Bald 
ordnungen vom. 16. ehr. 1692 und vom 11. Sebr. 1757 auch 
Anordnungen über das Jagdweſen. 


s (a) Für die Wieabader Höhemwalbung (eine. Markwaldung, welche 
von 33 Markengemeinden gemeinſchaftlich benugt wurde) beſtand 
eine heſondere im Jahr 1578 gegebene ‚und in den Jahren 1622 
und 1653 ernenerte Waldordnung. Da ſich diefe aber auf die früs _ 
here mit der Marktheitung (1815) gänzlich erloſchene Markverfaffung 
bezieht; ſo ift ber Inhalt diefer Verordnung in biefe Sammlung 
nicht aufgenommen worden. 

{b) Bei der Theilung der Naffauifchen Länder blieb die Burg und das 
Amt Naffau der Dttoifhen und Wauramifhen Linie gemeinfchäft: 
lih. Hierfür wurde von Seiten der beiden Häufer Ufingen und 
Weilburg im Ichr 1731 eine gemeinfhaftliche Forſtordnung erlaffen.. - 
Da diefelbe aber. größtentheils nur auf das Dertlihe Bezug hatte, 
die darin enthaltenen allgemeinen forfteilihen Anordnungen mit den 
der Übrigen Korftordnungen übereinflimmen; fo ift der Inhalt diefer 
Verordnung hier ebenfalls nicht aufgenommen worben, 





Sorfigefege 


5. 203. Für die Forfiverwaltung waren früher Obers 
forfimeifter und Unterförfter, Später aber Oberforftmeifter,, 
Oberförfter , Unterförfter 2c. angeftellt. j | 
Der DOberforfimeifter fol alles ihm untergebene Pers 
fonale , damit ed feinem Dienft gehörig vorſtehe, unter gute 
Auffiht nehmen ; er felbit aber darf ohne höhere Erlaubniß 
nichts unternehmen, was den Waldungen zum Schaden ges 
reichen könnte (a). 
(a) Walbordnung vom 16. Febr. 1692. 


“(b) Waldorbnung vom 4. Jan. 1714. 8. 5. 
(c) Waldordnung vom 11. Febr. 1757. 


8.204. Insbeſondere haben die Unterförfter 2c. dem 
Oberforftmeifter in allen Stüden gehörige Folge zu leiften und 
wenn bieß nicht gefchieht, fo folen fie das erſtemal um 3 $t., 
das zmweitemal um 5 #. geftraft und das drittemal kaffirt 
werben (a). em 

(a) Waldorbnung vom 16. Februar 1692. 

(b) Waldordnung vom 4. Jan. 1714. $. 6. 

(e) Waldorbnung vom 11. Febr. 1757, $. 6. 


6.505. Din Oberförftern, Foͤrſtern md übrigen 
Fork» und Iagdbedienten wird insbeſondere zur Pflicht ger 
macht, die Waldordnung genau zu befolgen und darauf zu 


s 


halten, daß von niemanden dagegen gehandelt wird ; daher 
Feiner der Forfibedienten ohne Vorwiffen und Erlaubhiß feiner 
Borgefegten in Forfie und Iagdfachen irgend etwas eigen» 
mächtig unternehmen darf. Wenn die höhern Forflbedienten 
etwas zum Schaden ded Waltes vornehmen ; fo find fie ihnen 
mit Befcheidenheit Erinnerung zu machen befugt und gebals» 
sen, nöthigenfalls hoͤchſten Orts die Anzeige davon zu mas 
chen (a). 
(a) Waldorbnung vom 16, Febr. 1692, 
Waldordnung vom 4. Ian. 1714. 8. 6. 
Walborbnung vom 11. Febr. 1757. $. 5. 6. 


$. 206. Denjenigen Gemeinden, welche eigenthümliche 
Waldungen haben, wird geftattet, aus ihrer Mitte einen 
Baldvorfteher und Mitauffihter zu wählen und foldhen 
dem Forſt⸗ und Eivilamt zur Genehmigung und gemeinfhafte 
lihen Berpflihtung vorzuftelen. Eir ſolcher Waldvorſteher 
darf neben den herrfchaftlichen Forfibeoienten vie Auffiht über 
bie feiner Gemeinde gehörigen Waldungen tragen , allen Ans 
weilungen mit beimohnen , die Rechnung über die Einnahme 
und Ausgabe bei der Waldnutzung führen, auch Frevler zur 
Beftrafung anzeigen und dafür dad gewöhnliche Pfandgeld ber 
ziehen. Aufferdem fol ihnen zu Maſtzeiten 2 Stud Schweine, 
außer ihrem fonft gebührenden Antheil, frei eingebrannt wer⸗ 
den und wird übrigens den Gemeinden freigeftellt, ſich mit 
ihnen wegen ber fonfligen Belohnung zu vereinigen (a). 

(a) Forftorbnung vom 4. Ian. 1714. 8. 18. 
Forſtordnung vom 11, Febr. 1757. $. 69. 


J. 207. Sowohl die Oberforfimeifter ald auch alle übrige . 
Zorfte und Jagdbediente, welche bereitd angeftellt find oder 
noch fünftig angeftelt werden, fo wie auch die aufzunehmenden 
Sägerpurfche und Lehrjungen, follen auf die Befolgung der 
Waldordnung fowohl ald der einem jeden zu ertheilenden In= 
firuftion beeidigt werben (a). 

(a) Walborbnung vom 16. Febr. 1692. 

Waldordnung vom 4. Ian. 1714. 9.3. u 4. 

Waldorbnung vom 11. Febr. 1757. $. 5. 


F. 208. In Hinfiht des Gerichts ſtandes ſollen zwar 
bie Forſt- und Jagdbediente in Anſehung der in ihrer Dienſt⸗ 
perwaltung einſchlagenden Verrichtungen allein yon ihren, 
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Vorgeſetzten abhaͤngen, hingegen in Anſehung ber bürgers 
liben Klagen den Givilbeamten untergeben feyn und auf die 
an fie ergebenden Borladungen eriheinen. Damir aber dies 
felben dadurch nicht an ihren Dienfigelchäften gehindert wer» 
den oder weil fie deshalb nicht erfcheinen können; fo haben 
die Civilbeamten die Vorladung durch den Oderforftmeifter zu 
bewirken, damit derfelbe den Untergebenen entweder zur Ers 
fheinung anweifen, oder den Beamten von der Verhinderung 
benadhriätigen und einen andern Termin vorſchlagen kann (a). 
Zur Abfürzung des Geſchaͤftsgangs follen die Forfibedienten 
nicht blos durch dad Forſtamt, fondern auch dur das Amt 
unmittelbar requirirt werden (b). Ä 


(a) Waldordnung vom ı1, Febr. 1757. $. 32. 
(b) Verordnung vom 26. Mai 1731. 


F. 209. Die Oberförfter follen fünftig Feine Diäten 
mehr zu beziehen haben, jedoch find ihnen nad) wie vor die 
herkoͤmmlichen Atzidengien und Anmeisgebühren zu belaffen 
* (a). Nahdem im Anfange des Jahrs 1776 einem jeden Forfts 
und Jagdbedienten ftatt aller vorher ihnen zugefommenen 
Diäten ein jährliches ftändiges Averfum feftgefegt worden ; 
fo fol folches denen , die ed biäher bezogen haben, au vers 
bleiben; diejenigen aber, welche von nun an in den Dienft 
treten, haben von ihren auswärtigen Berrichtungen die nad» 
folgenden Diäten wieder zu beziehen. 

ı) Den Oberforſtmeiſtern bei Conferenzen mit Benachbarten, 
bei Srevelthätigungen auffer ihrem Wohnort, bei Stelle, und 
Beugjagden im Land, täglich - - » 3H.— Ab. — Pf. 

Auffer Lande -. . 2.2... 4 or v—n 
2) Den Oberjägern und Öberförftern bei 
Etell-, Zeug: und Kiopfjagden, Frevel⸗ 
‚tagen aufjer iprem Wohnorte, bei Grenz» 
begehungen, Conferenzen mit Benach⸗ 
barten, Abtheilung herrſchaftlicher Wals 
"dungen, täglih im&and -. »- . » .— nam n. An 
Auffer Lande . » 0. ır,5J5 1—n 

3) Den reitenden Forftiägern bei ER 
auch übrigen Forſt⸗, Jagd⸗ und Fiſcherei⸗ 

Berrihtungen auffer ihrem Forft im : ! 
:. Band tagid » v2 215 — 2* 

Auſſer Landes tt vr rem 
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4) Den | nicht berittenen Sägern in benfelben - 
Fällen, in dem Eande tägıh - » - — Bl. 16 Alb. Iyf. 
Luſſer and - 2: ee ro —5 
5) Den Volontairs, Spiegförktern, Jaͤger⸗ 
burſchen und Waldmeiſtern, im kand — » 7 » 4» 
Auſſer Landed. » » — 5 1 —n 


(a) Berorbnung vom 8. März 1765. 
(b) Berorbnung vom 7. Juni 1783. 


6. 210, Aufferdem follen an Afzidenzien jedem Forſt⸗ 
jäger von allen Anweifungen an Baur, Geſchirr⸗ und Brenn- 
hol; von den Gemeinden überhaupt jährlich bezahlt werden, 
an großen Orten, über 20 bürgerliche Einwohner, ı Sl. ,,an 
Meinen Orten ı5 Albus; bei Baubefihtigungen an großen 
Orten ı Fl. 10 Albus, an Meinen Orten 20 Albuß ; bei eins 
tretender Maft für die Maftbefihtigung 10 Abus ; fodann 
wird jedem zwei felbfierjogene Schweine in bie Höher oder 
Gemeine » Waldungen zur Maft beizutreiben geftattet: Bon 
jevem Maftpferh, befommt der Iäger '; Viertel Bein, fo 
mit den Ortövorftänden verzehrt wird; übrigens gehört dem 
ger an allen Orten im Lande die Biehnuter (2). 


(a) Verordnung vom 7. Iuni 1783. a | 


g. 211. Dagegen fol dad wilde Obft für das Wild im 
Walde belafien und nicht vom Jäger eingefammelt: werben; 

Köhlerhütten nnd Rechkohlen follen den Eemeinden ges 
5 in herrſchaftlichen Waldungen verkauft werden; die 
lien Reifer in den Dolzarbeiten follen zu Wellen gebuns 
den und nebft den Spähnen verkauft werden, ih den Ge⸗ 
meindewaldungen verbleiben Reiſet und Spähne den Unter⸗ 
thanen. In den Hoͤhewaldungen duͤrfen die armen Beute die 
Spähne unentgeltlih auflefen. 

Die Zorfibedienten haben ſich überhaupt auſſer den be⸗ 
ſtimmten Diaͤten und Akzidenzien nichts weiter zuzueignen, 
ſondern alle Forftrevenüen gehörig zur Rechnungseinnahme 
zu übertragen (a). | 

@ Berorbnung vom 7. Juni 1783. 


. 212. Das gewoͤhnliche Stamme iib Meäftherd 
hu arte den DOberforftmeifter und Ober⸗ und Unterförftern 


= = 


alfo getheilt werben ‚. daß erfterer den halben Theil erhält, 
bie andere Hälfte aber die fämmtlihen Zorftbedienten des 
Forſtes, worin das Holz geheuen mworben, befommen (a). 
Nachftehende Foritgebühren oder Gtamm« und Maftgelder 
find in den bezeichneten Waldungen zu bejichen erlaibt (b): 
(a) Waldorbnung vom 4. Ian. 1714. $. 25; 
(b) Berordnung vom 7. Juni 1783, 


— 
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| Rerzeihniß der 
— — ———— —— 
An Schreib⸗, Anweis⸗, Meß⸗, Zaͤhl⸗, auch 
andern Gebühren zuſammengerechnet 
überhaupt. 








1) Von allem Bauholz zu einem neuen Haus 
2) Bon allem Bauholz zu einer neuen Scheuer . = 
3) Bon allem Bauholz zu einem neuen Stall . R 
4) Bon einen Schneidftamm "er Da er 
5) Bon cinem einfahen Stamm . M . oo. 
6) Don cinem fparrendiden Stamm . 
n) Bon einer großen Wagnerſtange, Holz zu einer Achfe, 
Deichſelbaum, Langwitte, Mühlbüchſe, Ruſtreitel zc. . 
8) Von einer kleinen Wagnerſtange, Karrenleiterbaum ꝛc. 
9) Vou einer geringeren Sorte dergleichen Stangenholzes 
10) Bon einer Pflugswelle, Karrennabe ꝛc.. 
11) Bon hundert Felgen 
12) Bon hundert Brise und Truitern 
13) Von hundert Dopfenftangen « . 
14) Von hundert Stüdfaßreifftangen 
15) Von hundert BZulaftreifftangen . 
16) Bon hundert kleinen Faßreifftangen 
12) Von hundert Bohnenftangen 
) a. hundert Wellen . 
19) Bon einem Wagen Zaungerten 
20) Bon jeder Baumſtuͤtz 
21) Von hundert ana A R A 
32) Bon jedem Karren Lohe zu 32 Gebund 
23, Von Stamm Keilholz, ſo die Müller alle 3 Jahr ers 
halten . 
a4) Bon ı Klafter Geſchirr⸗ und Bretterbol; für Bogner 1c. 
25) Von ı Klafter Gründels und Felgenbolz » | 
236) Von ı Klafter Küfer- und Grübenbolz 
27) . Klafter Sainbogen: ———— und Schwins 
aenholz 
28) Bon ı Klafter groß und Hein Joch⸗ und Loͤffeibolz. 
29) Von Anweiſung des Geſchirrholzes zahlt jede Gemeinde 
überhaupt + + . ® + + * 7 
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F. 213. Die innere Forſtverwaltung. In Hin⸗— 
ſicht der allgemeinen Wirthſchaftsführung ſollen, da 
die Erfahrung lehrt, daß durch dad Hauen einzelner Baͤume 
(Plentern) in den Waldungen diefelben um fo mehr in Abs 
gang geratben müſſen, als dergleichen Waldungen beftändig 
mit dem Vieh betrieben werden, diefelben ſchlagweis ge, 
hauen, dabei der guten fruchtbaren Bäume gefhont und mes 
nigftend ale ı5 bis ı6 Schritte ein tüchtiger mafltragender 
Baum ſtehen gelaffen,, auch die Schläge von Unholz und Reis 
fig gefäubert werden (a). 
(a) Waldorbnung vom 16. Febr. 1692. 


Forſtordnung vom 4. Ian. 1714. $. 22. 
Walbordnung vom 11. Febr. 1757. $. 53, 55. 


.— 


$. 214. Diejenigen Gemeinden, welde eigene Waldun⸗ 
gen haben, follen fi daS daraus zu benugende Holz mit 
Vorwiſſen und Erlaubniß des Forfiamtd durch die Forfibes 
dienten anweifen laſſen, wobei dahin zu fehen if, daß fo lange 
noch altes Holz und Abfall von Kohlholz vorhanden 
ift, ein friſches Brennholz gefällt werde. Wann letzteres 
aber geichehen muß und entweder einzelne Bäume oder ganze 
Ecläge gehauen werten, fo fol dad Dolz jederzeit zu Klafe 
tern gehauen und gelegt und die Willen zufammen gebunden 
und unter die Gemcindeglieder gleihmäßig vertheilt werden 
(a). Wenn die Gemeinden Dolzfälungen in ihren Walduns 
gen vornehmen wollen, fo muß die deshalb crforderlihe Ers 
laubniß im Herbſt nachgeſucht werden (b). 
(a) Waldordnung vom 6. Febr. 1692, 
Waldordnung vom 4. Ian. 1714. $. 34. 
Waldordnung vom 1. Febr. 1757. $. 52, 53. 
(b) Verordnung vom 21. Mai 1766. 


F. 215. Um die jährliche Abgabe an Baur, Werk» und 
Brennholz ermeffen, und beflimmen zu können, ſo toll im 
Herbft eines jeden Jahres ein Schreibtag gehalten werden, 
an welchem fi diejenigen Untirthanen, welche Holz betürftig 
find, beim Forftamt zu melden und über die Norhdurft ein 
vom Schultheigen und Förfter ausgefteltes Zeugniß beizus 
bringen haben, worauf die Beflimmung zur Abgabe vom 
Forftamt erfolgt. Wenn fih Anftände dabei ergeben, fo muß 
hoͤchſten Orts um die Abgabe nahgefuht werden. Im Ja—⸗ 
nuars Monat fol ein zweiter Schreibtag gehalten und hier 
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dad, was zurüdgeblieben oder inzwiſchen nen vorgekommen 

ift » angegeben werden. Auffer den Schreibtagen darf, Nothe 

fälle aufgenommen, nichts bewilligt und abgegeben werben (a), 
(a) Waldordnung vom 11. Febr. 1757. $. 37. Ä 


$. 216. Sn Hinfiht der Vollziehung der Walde 
wirtbfchaft follen bei der Anweifung des Holzes im. 
Walde, fo viel immer thunlich, die Windfälle und trodnen 
Stämme zuerft genommen und folhe, fo weit möglich, zu 
Bauholz verwendet und-an den Stod dee angewiefenen Stam⸗ 
mes die Waldart 'gefhlagen werden. | 
"Eine jede Holzänmweifung darf nicht anders ald mit Vor⸗ 
wiffen des Forftamts geſchehen, und ift der Forftjäger hiezu 
nur bei einem eingetretenen Nothſtand ohne Anfrage legitimirt. 
Die Holzanweiſung überhaupt fol auch nicht vom Forſt⸗ 
jäger allein, fondern mit Zuziehung des Waldfoͤrſters, und 
wenn Holz zu einem Danptgebäude anzuweilen ift, nur in 
Beifeyn eines Diftriftd.Oberförterd vorgenommen werben (a). 
(a) Waldordnung vom 16. Febr. 1692. — F 
Waldordnung dom 4. Ian. 1714. 8. 17. | 
Baldordnung vom 11, Febr. 1757. $.'38. 40. 


$. 217. Die Fällung ded Holzes muß ben Winter 
über. bei gutem Lit, mit Ausnahme jedoch des einfachen 
Eichen Bauholzed, welches der Lohnugung wegen erft im Mai 
zu fällen ift, gehauen werden. Die Stämme müffen kurz an 
der Erde abgehauen, und wer den Stod über ı Schub hoch 
fiehen läßt, um 15 Kr. für jeden geftraft werben (a). 
(a) Waldordnung vom 11. Bebr. 1757. $. 37. 38. 40, 


$. 218. Damit. den Untertbanen der Werbienft nicht 
entzogen werde, fo follen feine fremde Holzhauer und Koͤh⸗ 
ler weder in herrſchaftlichen noch in Gemeindswaldungen zu⸗ 
gelaſſen werden. Die Forſibeamten haben deshalb fleißig 
nachzuſehen, und wenn fremde Holzhauer in den Waldungen 
angetroffen, fo ſollen die Forſibedienten oder diejenigen, wel⸗ 
che ſie eingeſtellt oder geduldet haben, wegen jedem um ı Fl. 
geitraft werben (a). | 


(a) Forſtordnung vom 4. San. 1714. 6. 45, 


JF. 219. Bei der Aufmahung des Hol ol 
zes fol alles 
ftarke Holz, welches zum Brennen oder fonft verbraucht wird, 
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nicht meht mit Aexten getrummt, fondern mit Schrotſaͤgen, 
Bei ı 8. Strafe zerſchnitten werden. — Auch darf das Holz 
zu einem neuen Bau nicht in den Wäldern gezimmert , damit 
die Spähne zu Nuten gebracht werden und überhaupt dem 
Bald fein Schaden zugefügt wird (a). 

+. (a) Waldordnung vom 11. $ebr, 1757. $. 37. 39. 58. 


1%. 220. Die Abfuhr des Holzes aus dem Walde foll 
von Bauholz ‚innerhalb 6 Wochen nach der Anweifung bei 
Strafe von ı5 Albus für jeden Stamm gefchehen. . Zur Abs 
fuhr. des Holzes Sollen gewiſſe Dolztage in. der: Woche bee 
immt werben,. Wer dieſen Holztag verſaͤumt, darf in der 
sohe fein Holz nicht abfahren, Wer an einem andern Tag 
fährt, oder an. dem beftimmten Holztag mehr ald einmal fährt, 
fol ı Sl Strafe erlegen. Wenn aber, einer. wegen Srohne 

ienfie den Holztag nicht einhalten--fann , f darf. ihm, der 
5 fter, einen, andern ag. zum — erlauben. Wer 
dor Laͤutung ber Tagglocke und nad Laͤutung der. Abendglocke 
in den Wald fährt, zahlt 3.81. Strafe (a). Da die * 
tage nicht mehr eingehalten. fondern die. Waldungen faſi alle 
Tage befucht und durch die gröbften Frevel mißhandelt werden; 
fo wird zimit Bezug auf die frühern Verordnungen, ale und 
jede Beholzigung , welche: auffer den beftimmten Waldtagen, 
ſie(mag am ſchaͤdlich oder unſchaͤblichem Holze vorgenommen 
werden, aufs ernſtlichſte, unter Androhung der darauf ge⸗ 
ſetzten "Strafe und der Confiskation des Holzes, verboten. 
Die Forſtjäͤger und Waldmeiſter haben daher nicht nur ihre 
Boldreviere auch auffer den. Waldtögen zu begehen; fondern 
es ift an den Thoren der Drte und in den Drten felbfi dar⸗ 
auf zu fehen, daß Auffer den Walrtkgen Fein Holz eingebracht 
wird; die: Angeber folen nach dem Werth des konfis irten 
Holzes, belohnt. werden. So wie diejenigen Ortövorgefihten, 
welche ſich in Abflelung von Unordnungen und dadurch here 
beigeführten $reveln in den Baldungen nachlaͤfſtg beweiſen, mit 
«ingr, angemiffenen: Strafe zu belegen fittd ; Yo folen dagegen 
jährlich 3 Prämien von 20, ı0 und 5 Ft. N 
an diejenigen ausbezahlt werden, welche nad dem Beitgniß 
“ un fich durch gute Auffiht ausgezeichntetha⸗ 

en (b). 
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Walborbnung vom 4. Januar 1714 $. 16. 37. 
Waldordnung vom 11. Febr. 1757. $. 38; 61. 
(b) Verordnung vam 10, Mai 1800. $. 7. 8. 9 


$. 221. In Hinfiht der Kultur der Waldungen 
fol zur Nachſucht derfelben durh die Saat ein jeder Forſt⸗ 
bedienter Eiheln, Bucheckern und andere Holzfaamen fans 
meln laffen und damit die leeren Pläge in den Waldungen 
nach gehöriger Zubereitung derſelben beſaamen. — Da dad 
Tannen- und Fichtenholz zum Bauen ıc. fehr nutzbar ift, fo 
bat dad Oberforftamt die Veranftaltung zu treffen, daß diele 
Holyarten an ſchicklichen Plägen in herrfhaftliden und Ge⸗ 
meindswaldungen angefäet werben (a). 


(a) Verordnung vom 11. Sept. 1748. 9. 9 
Waldortnung vom 11, Febr. 1757. $. 82, 83 


$. 222. Zur Kultur der Waldungen dur Pflanzung 
ſoll ſowohl in den herricaftlichen als aud in ben Baldungen 
einer jeden Gemeinde Eihelgärten an die vom Fordamt 
zu befliimmenden ſchicklichen Orte angelegt, ſolche durch eine 
angemefjene Einhegung gegen Vieh gefibert und darin junge 
Eichen zum Verſetzen angezogen werden (a). 
(a) Verordnung vom 11. Sept. 1748. 6. 1: 

Waldorbnung vom 11, Febr. 1757. $. 78, 


$. 223. Ein jeder neu angehende Unterthan foll 10 Stud, 
ein Beiſaß aber 5 Stück und ein jeder Unterthban, bem zu 
feinem Bauwefen Holz abgegeben worden , für jeven Stamm 
2 Stud junge Eichen auspflanzen und folde in Wahsthum 
bringen. Aufferdem ift ein jeder Gemeindsbürger nach Nothe 
durfte jährlich — 2 Stämme, nad Anweifung der Forſtbe⸗ 
dienten, zu pflanzen und zu handhaben verbunden. Wer tier 
fes nicht felbft hun will, der fann folhes nad Anweilung 
der Forſtämter beforgen laffen und hat für jeden Baum 5 
Abus zu entrihten. — Damit aber die Anpflanzungen um 
fo fiherer gerathen , fo fol den Unterthbanen , welde mit dem 
Pflanzungsgeichäft nicht befannt genug find, von den Forſt⸗ 
bedienten unentgeltliher Unterriht darin ertheilt werden (3). 


(a) Walborbnung vom 16. Yebr. 1692. 
Verordnung vom 11. Sept. 1748. $. 2. 3. 6. 
Waldordnung vom 11. Febr. 1757. $. 78. 79. 
14 R 
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$. 224. Damit-die Pflanzungen mit gehöriger Gorgfalt 
geſchehen, fo fol wenigftend in jedem Forſt, auffer den aufs 
fihtführenden Zörftern , ein befonderer Aufſeher von dem 
Oberforſtamt beftellt werden, und folder auffer dem Genuß 
der Sagdfreiheit, von jeder Gemeinde überhaupt oder von 
jedem zu feßenden Baum indbefondere eine Belchnung erhals 
ten. Derſelbe muß nidt blod beim Gegen anmefend feyn 
und bie nöthige Anweiſung Darüber ertheilen, fondern auch 
die gelegten Stämme ven den überflüffigen Auswüchſen fäus 
bern. Wenn ein gejegter Baum ohne Verſchulden des Pflans 
zers verderben folte , fo hat er foldes dem Schultheis anzus 
zuigen, wo an deffen Etelle von der Gemeinde ein anderer 
gefgt werden muß. Der Auffeher hat am Ente eines jeden 
Sahres ein Verzeihni über die Zahl der gepflanzten Bäume 
und der Unterthanen, welche ſich dabei nadläffig bezeigt has 
ben, dem Oberforftamt zu übergeben. Wenn die Forfibediens 
ten und Baumpflanzer fi) aber nadläffig zeigen, worauf die 
Oberfoͤrſter und Civilbeamte zu fehen haben, fo follen jene 
eine wilkührlihe Strafe erlegen (a). | 
. (a) Verordnung vom 11. Sept. 1748. $. 6. 7. 8. 

Waldordnung vom 11. Febr, 1757. 8. 79. 84. 35, 


$. 225. In jedem Ort fol ein Baumpflanzer ange 
ſtellt werden, welchem diejenigen Unterthanen, die zu Baumes 
pflanzungen verbunden find, für jedes gepflanzte Etämmcen 
3 Albus bezahlen follen (a). Für jeden Karren Stüdgerten 
follen 2 Albud Anmweisgebühr bezahlt und zur Salarirung der 
Baumpflanzer verwendet werben. Die Forfijäger welche fich 
bei den Pflanzungen befonderd auszeichnen, jollen 10 — ı5 
Fl. Prämie erhalten, weldher Betrag aus der Forſtkaſſe vor⸗ 
zulegen » fpäter aber durch erhöhete Anweisgebühr zu erfchen 
ift (b). Die Baumpflanzer follen eigends verpflichtet wers 
den. Gie_beziehen einen jährlihen Gehalt von 10 Rthlr., 
find frrivon allen Perfonaldienften und erhalten einige Kar⸗ 
ren Brennholz. Dafür find fie verpflichtet, jährlich 500 
Staͤmme unter ihrer Auffiht pflanzen zu laffen ; vie fpätere 
Dehandlung liegt dem Baumpflanzer allein ob, und bat er 
die Plantagen für Belhädigungen zu fhügen, die Sıämme 
in den erſten 2 Jahren jährlich einmal zu behaden, zu bes 
fhneiden und die los gewordenen Erämme an die Pfähle ans 
zudinden (ce). Die Baumpflanzer follen von allen Perfonals 
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— frei gegeben werden (d). Sie ſollen zwar von den 
herrichaftlichen, aber nicht von ben re a ee 
ſten befreit werden (e), 
(a) Verordnung vom 27. Nov. 1767. 
(b) Verordnung vom 27. Mai 1768. 
(c) Verordnung vom 20. Juni 1770. 
(d) Verordnung vom 30. Det. 1770. 
(e) Verordnung vom 14. Dec. 1770. 


F. 226. Ein jeder Unterthan ſoll auf ſeinem Eigene 
tbum an Bächen und Wieſen jährlih eine Anzahl Weiden 
anpflanzen, wovon er den Nugen felbft zu zichen hat, und 
wenn ihm daran durch Bosheit etwas verdorben. und ber 
Thäter nicht ausfündig gemacht wird, fo hat die Gemeinde den 
verurfachten Schaden zu erfegen. Ueberhaupt fol ein jeder Uns 
terthan jährlih 4 Stud Imen oder Rüftern auf feinem Eis 
genthum anpflanzen ; wer einen ſolchen Stamm frevelt , wird 
nad Befinden mit Zuchthausſtrafe belegt ; ; und der Anzeiger 
erhält ı Fl. — ı FI. 30 Kr. (a). 

(a) Verordnung vom 11. Sept. 1748. 8. 4. 


Waldordnung vom 11. Febr. 1757. $. 80. 
Verordnung vom 27. Mai 1768. 


$. 227. Die Revierförfter folen die Gemeinden zu Ans 
pflenzung von KRüftern, Ulmen, Weiden und Erlen anhalten, . 
befonders follen lebendige Hecken gepflanzt und fein Dolz 
zu Umzäunung von Gärten mehr abgegeben werden (a). Ein 
- jeder Gemeindsmann ſoll jährlihd 6 Stämme Ulmen oder Weis 
den auf feinem Eigenthum anpflanzen und die Forſtbeamten 
jährliche Liften darüber aufftellen (b). ! 
(a) Verordnung vom 10. Febr. 1769. 
(b) Verordnung vom 13. Febr. 1770, 


J. 228. Diejenigen Unterthanen , welche junge Eichen 
waͤlder haben, follen jährlih im Herbſt oder Frühling die 
Stämme 2 Mann hoch von der Erde audfhneideln, bei 
Strafe von 5 Fl. wer ed unterläßt ; jedoch hat der Oberförs 
fter fie erft zu befichtigen , ob fie auch ſtark genug find, das 
mit fie nicht vom Wind niedergebogen werden. Das Reiſig 
ift aus dem Walde zu fchaffen und nicht liegen zu laſſen ober 
in denfelben zu verbrennen (a). 


(a) Korftorbnung vom 4. Jan. 1714-8211. ER i 
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5. 229. In Hinſicht der Benutzung der Waldun⸗ 
gen und der allgemeinen Verwendung des Holzes 
insbeſondere, ſollen die Windfälle, in fo fern fie zum 
Bauen tauglich find , fie mögen in herrſchaftlichen oder Ge- 
meindd » Baldungen fich befinden, zu Baus und nicht zu 
Brennholz verwendet werden. Der Zörfter hat daher die 
Bindfäle fogleich mit der Waldart zu bezeichwen und, fo weit 
fie dazu tauglich fine , zu dem erforderlihen Bauholz » jedoch 
aur mit Vorwiſſen des Ober » Forfiamtd, abzugeben. Sind 
die Windfälle nur zum Verbrennen tauglich, fo dürfen fie, 
zum Nuten der WBaldeigenthümer verwendet werden (a). 

(a) WBaldorbnung vom 16. Febr. 1692, 
Walborbnung vom 4. Ian. 1714. $. 16. 35, 
Waldorbnung vom 11. Febr. 1757. $. 62. 


F. 230. Dad Holz, welches die eine oder andere Ge» 
meinde für bie Hofhaltung und Dienerfhaft aus ihren 
Baldungen zu liefern hat, fol diefelbe von den Horfibediens 
ten hiezu anweifen laflen, wobei dahin zu fehen ift, daß 
ſolches, fo viel möglih, von Windfällen und abgungigen 
Bäumen aufgemaht und zur gelegenen Zeit für die Unter- 
thanen beigeführt wird, ſolches aud wo möglid auf einmal 
geſchieht. Derienige Unterthan, welcher hierin fi nachlaͤſſig 
bezeigt, wird um 2 Sl. geſtraft und angehalten, die verfäumte 
Zuhre auf eine andere ihm beftimmte Zeit nachzuholen (a). 


(a) Walborbnung vom 4, Ian. 1714. $. 33. 
Waldorbnung vom 11. Febr. 1757. $. 54. 


$. 231. Bei dem mehrmalen ergangenen Verbote, baß 
keiner Holz oder Wellen ohne befondere Erlaubniß außer 
Sand verfahren und verkaufen darf, bei Vermeidung der 
Gonfiscation ded Holzes und einer Strafe von 2 8l. für 
jeden Karın Holz und ı 1. für jeden Karın Wellen , foll 
auch derjenige, der mit feinem 2008 oder andern zu feinem 
häuslichen Bedarf beftimmten Holze Handel irgend einer Art 
zu treiben fi erlaubt, in eine Etrafe von 3 ZI. verfällt 
werben. Es bleibt jedoch den Gemeinden, wenn: fie aus ihren 
Waldungen einiges Holz entbehren können, unbenommen ; 
ſolches durch Werkauf oder auf andere Art, wenn es nicht 
außer Land geführt wird, fo gut fie fönnen, anzuwenden (a). 

(a) Walborbnung vom 4. Ian, 1714. $. 38, 
Verordnung vom 14. Sept, 1726. 
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Walbordnung vom 11. Febr. 1757. 40% | 
Verordnung vom 21. Mai 1762. Falles 


$. 232. Die beſtehenden Verordnungen wegen — —* 
ländiſchen Holzverkauf werden nicht nur erneuert, 
ſondern auch dahin erweitert, daß fein Holz ind Ausland, 
unter welchem Vorwand es aud immer. gefchehen wolle, vers 
kauft, vertsufcht oder verfchenkt werben: darf. Wer Dagegen 
handelt, fol außer der Gonfisfation des Holzes von ‚jedem 
einfpännigen Karın 4 FI. und von jedem Wagen 8 St. 
Strafe erlegen; wenn es ded Nachts geſchieht oder mit ans 
dern grapirenden Umftänden verbunden ift, fol der Frevler 
noch mit Gefängniß- oder Zuchthauöftrafe belegt werden. So— 
wohl das Korfiperfonale ald auch die Ortövorflände und bes 
fonderd aufzuftellende Auffeher, haben Über die Ausfuhr des 
Holzes aus den Orten genau zu wachen und für jede Anzeige 
von dem außer Land zu verbringenden Holze ein arg 
zu erhalten (a). 

(a) ‚Berorbnung vom 10. Mai 1800. 912 3 


8. 233. Soviel indeffen ohne Nadtheit des Ganzen 
immer moͤglich iſt, darf in Fällen, wo die eine odet andere 
mit Holz verfehene Gemeinde einige Bauftämme oder Reiſig⸗ 
holz ind Ausland höher ald im Lande anbringen kann, der 
Verkauf diefer Holzforten außer Land, als — von 
der Regel, geſtattet werden. 

(a) ——— vom 10. Mai 1800. 8. 4. 


$. $. 234. Dagegen fol der Holzhandel im Innern des 
Landes mit Brenns, Baur, Geſchirrholz und mit Kobe 
len zum Betrieb von Fabriken, überhaupt jeder Holzverkauf, 
wodurch dad Gewerb und ber Nahrungsftand der Untere 
thanen im Innern befördert und erleichtert wird. weber ver» 
boten noch erfchwert werden. Diejenigen Orte, welde mit 
eigenen Waldungen verfehen find und nach befriedigtem eiges 
nen Bebürfnig, Holz entbehren können, dürfen es den inlän» 
difhen Fabriken und Handwerkern Pauflich überlaffen. Auch 
fol in einzelnen Fällen den Unterthanen der Verkauf ihres 
erfparten und entbehrlihen Loosholzes, fo wie den Beamten 
der Ueberſchuß ihres Beſoldungsholzes an inländifche Eins 
wohner geflattet werben (a). 

a) Eetordnung vom io. Mai 1800, 3 6. 
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$. 235. Es wird bei willkuͤhrlicher und namhafter Strafe 
der Verkauf deö zur eigenen Nothdurft erhaltenen Loos hol⸗ 
305, fowohl im Walde felbft als außer demfelben, verboten; 
fo wie der Verkauf von gefreveltem Holze nicht blos an dem 
Frevler, fondern ‚auch an denen, die dergleichen Holz wiſſent⸗ 
lich an ſich kaufen, geahndet werden fol (a). 
(a) Verordnung vom 10. Mat 1800, $. 6. 


$. 236. Bei der befondern Verwendung bed Hols 
368 zum Bauen fol auf Schonung und Sparung des 
Bauholzes vorzüglich Bedacht genommen und daher niemans 
ben neue Gebäude aufzuführen geflattet werden, wenn nicht 
vorher unterfucht worden ift, ob das vorhabende Baumelen uns 
umgaͤnglich nothwendig iſt. Auch darf ohne erhaltene Er» 
laubnig zum Bauen von den Forflämtern dad dazu erforder. 
liche Holz nicht abgegeben werden (a). 

(a) Waldorbnung vom 11. Febr. 1757. $. 41. 


$. 237. Zu gleicher Abficht fol bei neuen Gebäuben das uns 
terſte Stockwerk von wohlhabenden Unterthanen mit Mauerwerk 
ganz aufgeführt, von Bedürftigen die Schwellen wenigſtens 
3.— 31%, Schuh hoch Über der Erde untermauert werden. 

Bei Erbauung neuer, ſowohl herrſchaftlicher ald Privats 
brüden, follen folhe von Mauerwerk aufgeführt, auch flatt 
ber hölzernen Kuhkrippen, wenn ſolche abgängig, Krippen 
von Sandftein gemacht werden. 

Die neu aufzurichtenden Backoͤfen follen auch ferner nicht 
auf Holz, fondern auf einen fleinernen Fuß gelegt, die 
Schornſteine mit Mauerwerk aufgeführt, auch die Dächer bei 
neuen Gebäuden mit: Ziegeln gededt werden, alles bei 3 Fl. 
Strafe, im Falle dagegen gehandelt wird (a). | : 

(a) Walborbnung vom 16. Febr. 1692. 
Walborbnung vom 11, Febr. 1757. $. 43, 46. 47« 

J. 238. Bei dergleichen neuem Bauwefen muß in Din» 
fiht des erforderlichen Bauholzed ale möglihe Sparfamteit 
beobadıtet werden, und damit dies gefchieht, fol von einem 
verpfliteten Bauverfländigen über jedes neue Bauweſen, 
mit Erfparung alles überflüffigen Holzes ein genauer Ues 
berfchlag gefertigt werden, (a). 

(a) Waldordnung vom 11. Febr. 1757. $. 42. 


J. 239. Wenn neue Gebäude aufgefchlagen find und 
von dem Cigenthuͤmer nicht alsbald in Dach und Zach gebracht 
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werden, ſondern wieder verfallen, ſo ſollen ſie ernſtlich geſtraft 

werden. Der Ortsvorſtand hat bei 5 FI. Strafe darauf zu fehen 
und ift ermächtigt auf Koften des Eigenthümers bad Haus auszus 

“bauen , bei Armuth deffelben aber das Haus zu verkaufen (a). 

+ (a) Waldordnung vom 16. Febr, 1692. 


Baldordnung vom 4. Ian. 1714. 9. 29. 
Baldordnung vom 18. Febr. 1757. 9. 48. 


$. 240. Diejenigen, welche alte Gebäude haben, ſollen 
dur die Beamten und Schultheißen angehalten werten, daß 
fie folhe in Zeiten ausbeflern, oder wenn dieſes nicht 
tbunlih ift, die Gebäude abbrechen und das davon noch 
brauchbare Holz wieder verbauen, Wenn bierwider gehan⸗ 
delt wird, fo fol fomwohl der Ortsvorſtand ald der Eigenthü⸗ 
mer der Gebäude in eine willführlihe Strafe verfallen feyn (a). 
(a) Waldordnung vom 16. Febr. 1692. | 

Waldordnung vom 4. Ian. 1714. $. 30. 

Waldordnung vom 11. Bebr. 1757. $. 49, 

F. 241. Die Forftiäger und Förfter ded Bezirks nebft 
den Schultheißen der Orte ſollen zweimal jährlich, nämlich 
Petris und Michaelis⸗Tag, alle Gebäude genau befichtie 
gen und alle Schäden, die fich befonders am Dad, Schorn⸗ 
ftein und Schwellen befinden, aufzeihnen, bamit derjenige, 
welcher dad fchadhaft befundene von der einen Befihtigung 
zur andern nicht hergeftellt hats’ zur gebührenden Strafe ges 

zogen werden kann (a). R 


(4) Walbortnung vom 4. Ian, 1714. $. 31. 
Waldordnung vom 11. Febr. 1757. $, 50. 


$. 242. Damit dad Bauholz nicht muthwilig in bie 
Spähne gehauen, noch auch das brauchbare Holy von 
alten Gebäuden nicht verbrannt wird, fo wird bei 2 Fl. 
Strafe verboten, daß weder der Zimmermann noch andere 
Leute, die beim Bauweſen befhäftigt find, fih die Spaͤhne 
und fonftigen Abfälle ald ein vermeintes Akzidenz anmaßen (a). 
(a) Waldorbnung vom 11. Febr. 1757. $. 45. 


$. 243. Wenn einem Untertban Bauholz verkauft oder 
geſchenkt wird uad er folches zu einem andern Zweck ver« 
wendet oder anderwärt3 verkauft, fo foll er nicht allein a Fl. 
Strafe erlegen, fondern auch den Werth ded Holzes, wenn 
ihm ſolches unentgeltlich abgegeben worden ift, ber Gemeinde, 
aus deren Waldungen gr ſolches bekommen hat, bezahlen (a), 
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(3) Walborbnung vom 4. San. 1714. $. 26. 
Waldorbnung vom 11. Febr. 1757. $. 44 

$ 244. Dasjenige Bauholz, welches ein Gemeinböglieb 
zur Reparatur oder fonftigem Bauweſen aus Gemeinds⸗ 
waldungen erhalten hat und dazu. nicht alled verwenden 
würde, fol zum Vortheil der Gemeindskaſſe verwerthet wers 
den (a). Den Neubauenden darf künftig nicht mehr der 
ganze Bedarf an Bauholz verabreicht, aud fol die Lohe von 
dem abzugebenden Bauholz zum Nugen der Gemeinde vers 
wendet werben (b). | 

(a) Verordnung vom 29. Nov. 1767. 

(b) Verordnung vom 2. Zunft 1767. 

$. 245, Bu Zäunen darf künftig fein Pfahlholz weber 
von Eichen noh Buchen aus ben herrſchaftlichen oder Ges 
meindswaldungen abgegeben oder gemacht werden, bei 2 Bl. 
Strafe; ed follen dagegen lebendige Hage von Dornen anges 
zogen und die Pflanzen dazu nöthigenfald unentgeltlid aus 
den Waldungen abgegeben werden (a). Keine Zaungerten 
oder Steckhoiz fol ferner abgegeben werben (b). 

Ka) Walborbnung ‚vom 16. Febr. 1692. 

‚Balhordnung vom 4. Ian. 1714. $. 27. 
‚Waldorbnung vom 11. Zebr. 1757. $. 56. 

(b) Verordnung vom 23, April 1782, 

..$. 246. Die Abgabe des Holzes zu befondern techni⸗ 
fhen. und oͤkonomiſchen Zweden, insbefondere daB 
Wagner» und Benderholz, fol das Forſtamt jährlich 
zweimal, nämlich im Februar und November Monat bewir⸗ 
ten; außer diefer Zeit darf ohne befondern böhern Befehl 
fein dergleichen Holz verabfolgt werden (a. 

(a) Waldorbnung vom 16, Febr. 1692. 

MWaldordnung vom 4. Ian. 1714. $. 23. 

$. 247. Da biöher zum großen Schaden ber Balduns 
gen alljährlich eine namhafte Anzahl Maien» und Kir 
meö+Bäume gehauen wurden, aud die Unterthanen ‚bei 
Heimführung des Holzed jedesmal einen frilchen Bindrais 
tel abzubauen gewohnt find und dadurch oft bie fhönften 
Buchen verderben ; fo wird jenes bei Strafe von 5 Bl. ver» 
boten, in Hinſicht der legtern aber verorbnet, daß jedem Uns 
tecthan zu feinem nöthigen Gebrauch ein Bindraitel unents 
geltlich angewiefen werden fol (a), | 
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(a) Verordnung vom 7. Mai 1754. 
Waldordnung vom 11. Febr. 1757. $. 87. 


8. 248. Das Loheihälen in der Unterthanen « Wals 
bungen ift nur dem Eigenthümer erlaubt; wogegen es in 
herrichaftlichen Walvungen dem Säger bes Forſtes als ein 
Atzidenz überlaffen ift (a). Bei Strafe von 16 5. fol 
feine Lohe außer Land verkauft werden (b). 


(a) Verordnung vom 27. April 1735. 
(b) Verordnung vom 24. Dt, 1779. 


$. 249. Bei der Benugung der Nebengegens 
fiände der Waldungen, insbefondere ber. Maſt, fol 
zwar, foviel die Höhe» und andere Markwaldungen betrifft, 
einem jeden darin berechtigten Mitmärfer auf Anmeifung des 
Forſtamts, fo viel Schweine ald derfelbe am Trog ‚erzogen, 
einzutreiben, auch denjenigen, welde keine Schweine haben, 
dergleichen anzufaufen und ı — 2 einzuſchlagen geflattet 
werden. Was die übrigen gemeinen Waldungen betrifft, fo 
ſollen ſolche 8 — ı4 Tage vor der Einihlagszeit von dem 
Forſtjaͤger, Schultheißen und einigen Deputirten der Ges 
meinde befichtigt und ein Ueberſchlag gemacht werden, wie 
viel Schweine eingenommen werden können. Iſt die Maft 
fo ergiebig, daß über die in der Gemeinde befindliche Anzahl 
noch mehrere Schweine eingenommen werben koͤnnen, fo ſteht 
es der Gemeinde frei, von auswärtd Schweine aufzunehmen. 
Bon dem dafür zu beziehenden Maſtgeld haben diejenigen 
Gemeindöglieder, welche feine oder wenige Schweine haben » 
fo viel voraus zu erhalten, bis fie den reichſten Gemeinds⸗ 
gliedern gleich geftellt find; der Ueberreſt ift alsdann unter 
die Gemeinde gleihmäßig zu vertpeilen (a). 

(a) Waldordnung vom 4. Ian. 1714. $. 19. 
- Waldordnung vom 11. Febr. 1757. $. 66. 


& 250, Sollte nach geendigter Vormaft zur Nahmaft 
noch einiger Vorrath von Eicheln und Bucheln in den Wale 
dungen verbleiben, oder bie Maft fo geringe feyn, daß das 
ordentliche Einbrennen der Koften nicht verlohnte; fo haben 
die Unterthanen zwar ded Genuffes derfelben mit ihrem Schwei⸗ 
nevieh fih zu erfreuen, jedoch ift das Eintreiben der Schweine 
länger nicht ald bis zu Anfang des April-Monats erlaubt (a). 

(a). Waldordnung vom 11. Febr. 1757. 8. 66, | 
Verordnung vom 29, April 1763. 
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525% Es fol kuͤnftig kein Unterthan Schweine in 
die Maſtung außer Land treiben, ehe er ſich deshalb 
beim Oberforſtamt gemeldet, welches deren, ſo viel die herr⸗ 
ſchaftlichen und Gemeinde⸗Waldungen ertragen koͤnnen, um 
einen billigen Preis annehmen fol. Iſt aber fo viel Maflung 
vorhanden, daß ſolche durch inländifche Schweine nicht con» 
fumirt werden kann, fo iſt den Gemeinden , in ihren Wal⸗ 
dungen von außer dem Amtöbezirk belegenen fremden Orten, 
fo viel Schweine , ald die Maft erleiden kann, aufzunehmen 
- erlaubt; diefelbe fol aber von dem Mafigeld den 6ten Pfen» 
nig zur Forſtreceptur zu erlegen ſchuldig feyn (a). 

(a) Waldorbnung vom 16. Febr. 1692. 

j Baldorbnung vom 4. Ian. 1714. $. 40. 
Waldordnung vom 11. Febr. 1757. $. 67. 

ı  & 252. Etliche Tage vor dem wirklichen Eintreiben ber 
Schweine in die Maftung folen in Beifeyn des Forſtjaͤgers, 
Waldvorfieherd und einiger Deputirten der Gemeinde die 
Schweine aufgefhrieben und zugleih eingebrennt werben. 
Für diefe Bemühung wird von einem großen Schwein 4 
. Pfennig, von einem Ferkel hingegen 2 Pfennig zur Gebühr 

erlegt und ſolche von denjenigen, welde ſolche zu genießen 
gehabt , bezogen; an den Orten, wo bad Ginbrennen der 
Schweine noch nicht herkoͤmmlich geweſen, fol ſolche unter 
Diejenigen, welche dabei bemüht geweſen, gleichheitlidh ver» 
theilt werden (a). 

(a) Balborbnung vom 11. Febr, 1757. $. 68. 


$. 253. Wenn es Maftung giebt, follen bie Unterthas 
nen weder in ben herrfchaftlihen Waldungen noch in ihren 
gemeinen Heden Eiheln lefen noch Bucheckern kehren. Wenn 
aber einige foldhes in ihrem Eigenthum vornehmen wollen, 
darf ed keiner für fich allein thun, fondern ed muß mit Wil» 
fen und Willen der. ganzen Gemeinde gefchehen und dem Jä» 
ger und DOrtöfchultheißen davon die Anzeige gemacht werden, 
damit Zeit und Tag dazu beflimmt werden kann. Eicheln 
und Bucheckern aber von den Bäumen zu ſchwingen oder zu 
klopfen, wie auch Eichellefen und Bucheckerkehren in herrichafte 
lihen Waldungen ift bei 3 Fl. Strafe verboten (a). 

(a) Waldordnung vom 16, Febr. 1692. 
Waldorbnung vom 4. Jan. 1714. $. 14 
Waldordnung vom 11. Febr. 1757. $. 36. 


5. 254, In Hinſicht der Waldweide fol bei Anlegung 
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neuer Hegen auf bie babei intereffiten Unterthanen Ruͤd⸗ 

ſicht genommen und fein Walddiſtrikt eingehängt werden, der 
ihnen zur Weide unentbehrlich if. Wenn dagegen von den 
Unterthbanen Einwendungen gemacht, fo Tollen folhe nad) 
Biligkeit berudfihtigt werden. Dabei wird dem Forſtamt 
zur Pflicht gemacht, die eingehegten Waldungen, fobald ſolche 
dem Viehſchaden entwachſen find, den Unterthanen zur Weide 
wieder einzugeben, damit der Viehſtand derfelben nicht ohne 
North beſchraͤnkt wird. Auch ift dahin Bedacht zu nehmen , 
dag die zum Wildſtand erforderlichen fogenannten verbotenen 
Pflichten nicht weiter, als es zu dieſer Abſicht nörhig iſt, 
vermehrt, die eigenthümlichen Waldungen der Unterthanen fo 
viel möglich damit verfchont und in jeder Gemarkung nicht 
mehr als eine angelegt werde (a). 

(a) Waldordnung vom 11. Febr. 1757. $. 77. 


8. 255. Die Baldungen müffen, fo lange fie dem Vieh⸗ 
fhaden nicht entwad,ien find, in Degung gehalten werden. 
Die Unterthanen follen dergleichen in Hege gelegte Waldun⸗ 
gen mit ihrem Vieh durchaus nicht betreiben; wer dawider 
handelt, fol für ‚ein Paar Ochfen 2 Fl. und für ein Pferd 
» 8. Strafe erlegen. Wenn ein Schäfer oder Dirt mit feie 
ner Deerde einen ſolchen Frevel begeht, fo ift derfeibe um 5 
Bl. und Verluſt feines Dirtendienfled zu firafen (a). 
(a) Waldorbnung vom 16. Febr. 1692. 


Waldorbnung vom 4. Ian. 1714. 6. 39. 
Baldorbnung vom 11, Febr. 1757. $. 70. | 


$. 256. Die Unterthanen ſollen nicht eigenmächtig mit 
ihren Heerden in die Gehege eintreiben, ihnen dagegen bei 

eingetretenem Zuttermangel auf Anfuchen des Ortsvor⸗ 

ſtandes, diejenigen eingehegten Diftrifte, worin der wenigfle 

‚ Schaden geſchieht, zur Weide aufgegeben werden (a). 

(a) Verordnung vom 21. April 1761. 


v. 257. Da die Zugochſen oft einzeln gemeidet und 
bei diefer Gelegenheit in. die Hegung getrieben werten; fo 
ſoll ſolches ferner nicht gefattet, fondern jede Gemeinde ger 
halten feyn , ibr Zugvieh mit der Heerde zur Weide zu treis 
ben und entweder durch einen befondern Odcfen » Hirten oder 
dur die gewöhnlidhe Umhuth hüten zu laffen (a). 


(a) Waldordnung vom 11, Gebr, 1757. 9. 74 
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F. 258. Die Geißen darf niemand bei 15 Albus 
Strafe im die Wälder treiben ; wer ſich Geißen anſchaffen 
will, muß für die Erlaubnig dazu Y, Rthir, fürs Stück zah⸗ 
len; auch ift den Hirten, die eine Kuh anzufchaoffen und zu 
unterhalten nicht im Stande find, geflattet, 2 Geißen zu 
halten, jedoch dürfen folhe nit auögetrieben werten (a). 
(&) Walbortnung vom 16, Febr. 1652, 

Waldordnung vom 4. Ian. 1714. $. Ar. 

Walvordnung vom 11. Febr. 1757. $. 73. 


8. 259. Wegen ber fo fehr fih vermehrten Zahl des 
für die Wuldungen und Felder fo ſchädlichen Geißenviehes 
wird dad Geißenhalten in ber Regel verboten und ein 
Jeder ohne Unterſchied fol die Geißen, bei Vermeidung der 
Confiscation derfelbin, innerhalb 3 Monate abfchaffen. Als 
Ausnahme wird denjenigen, welche den Gebrauch der 3 egens 
milch wegen ihrer Geſundheit nöthig haben , fo mie den ars 
men Perfonen, welche nicht fo viel Felder befigen oder fo vıel 
Geld haben, um eine Kuh halten und anfwaffen zu koͤnnen, 
auf jedesmaliges Atteftat des Arztes und reipeftive Drtös 
geiſtlichen, geſtattet, eine Ziege ohne Abgabe hatten zu dür⸗ 
fen. Wer hiezu die Erlaubniß erhalten hat, darf aber fo 
wenig als die Hirten die Geißen mit der Deerde austreiben, 
fondern muß ſoiche bios im Stalle unterhalten. Beim crften 
Urbertretungstall fol die Wegnahme der Beißen, beim zweis 
ten neben der Gonfiscation‘ derfelberi, die BZurüdnahme der 
Erlaubniß, Geißen halten zu dürfen » erfolgen (a). 

* (a) Berordnmig vom IE; März 1800, 


8. 260. Das zur Unterhaltung der nicht auszutreiben⸗ 
den Geißen vorzunebmende Laubftreifen, Grasrupfen, Abs 
fhneinen junger Bäume und Ausfchläge, wird das erficmal 
mit der auf diefe Frevel gelegten Geld» und Leibesſtrafe bes 
firaft, im Wiederholungsfall aber bie Griaubniß, Geißen hals 
ten.zu dürfen, zurüdgenommen. Din ganz armen Leuten 
find. dagegen zu Unterhaltung der Geißen, on Feldwegen, 
Hagen und Vorhecken Plaͤtze zur Sammlung des benoͤthigten 
Geißenfutters anzuweiſen (a). —— 

(a) Berordnung vom 11, März 1800. 


$. 261. Am Ende eines jeden Jahre foll in allen Orten 
von dem Drtövorftand eine Naͤchſicht angeſtellt werden, ob 
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nicht ſolche Perfönen ; welche keine Erlaubniß zum Geißen⸗ 
halten bekemmen, ſich dergleichen angeſchofft haben und ob 
nicht die Vermoͤgensumſtaͤnde von: einigen ſich fo verbeffert 
haben » daß fie eine Kuh zu halten im Stande find. Das 
Refultat davon ift dem Amte zur weitern Verfügung anzus 
zeigen (a). eu 

(a) Verordnung vom IT, März 1800, 


9 262. Die Gemeinden folen zu Hirten nur folde 
Leute, welche im Lande geboren und gute Zeugniffe wegen 
igrer. Aufführung haben, annehmen. Wenn aber die Umfände 
die Annahme «ined auswärtigen Dirten erfordern, fo fol 
davon dem Forflamt die Anzeige gemadt und. deſſen Geneh⸗ 
migung eingeholt werden. Wenn durch folhe Hirten Frevel 
verübt . werden, und fie bie Strafe zu erlegen unvermögend 
find / fo if die Gemeinde dafür zu haften ſchuldig (a). 
(a) BWalbotbnung vom 11. Febr, 1757. 6. 75. 


9.263. Dad Laubfireifen wird zwar in ben Vor⸗ 
beiten, jedoch in der Art, daß niemand bei 15 Albus Strafe 
einen, un abbreche, bei etwa ſich ereignendem Buttermangel 
erlaubt ;, in den Hegen und hohen Waldungen aber iſt es bei 
ı $. Strafe gänzlich verboten (a). Das Laubfireifen ifi eins 


für allemal gänzlich verboten (b). 


La) Waldorbnung vom ı1, Bebr. 1757. 6. 71. 
(b) Verordnung vom 7. Juni 1763. 


$. 264. Das Grasrupfen fol bei Etrafe von ı Fl. 
durchaus nicht geſtattet werden (a). Das Grasrupfen und 
Schneiden in den Gehegen wird bei 10 Rihlr. Strafe vers 
boten. (b). . 
(a) Waldorbnung vom 11. Febr. 1957, $. 71. 
(b) Berordnung vom 11, Mai 1763, 


J $. .265. Das Laubrechen in den Baltungen barf 
nicht anders als bei ſich ereignendem Strohmangel geflattet 
werden; zu dem Baubrechen dürfen nur hölzerne Rechen ge 
braucht und dazu nur ein oter zwei Zuge in der Woche bes 
ſimmt und babei weber Art, Beil noch Deppe ‚mit in den 
Wald ‚genommen werden. In den Hegen ift das Laubrechen 
bei ı 81. Sırafe verboten (a). Auf den befiimmten Kaubtar 
yen Tol der Befpannte alle 14 age ı Karrn, der Unbes 
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fpannte alle 4 Wochen ı Karrn holen ‚dürfen, dagegen foll 
jevodh die Schs, Brunfts und Moftzeit firenge eingehalten 
werben und die in Dege liegenden Bezirke verihont bleis 
ben (b) 2 | 
(a) Waldordnung vom ıT. Febr. 1757. 6. 72. 
Verordnung vem 7. Juni 1763. | 
(b) Verordnung vom 24. Dt. 1779 


$. 266. Ohne forftamtliche Erlaubnig dürfen feine Wache 
bolderbeeren geklopft oder gefchlagen, fondern, wo deren vor⸗ 
handen find, ein gewiſſer Tag beſtimmt werden, an denen 
ed ertaubt ifl, unter Auffiht der Förfter und Jäger die Wach⸗ 
bolderbeeren zu Hopfen. Ein jeder, er ſchlage oder nicht, foll 
zur Hofhaltung ı bi 2 Kumpf fauber gemachte reife Beeren 
liefern, oder für jeden Kumpf 5 Albus zablen; was er an 
dem Zage weiter klopft, verbleibt ihm. Wer außer dielem 
Tag Beeren klopft oder vor 6 Uhr Morgens und nah 4 Uhr 
Nachmittags in den Waldungen über Erd», Himms oder: 
DeidelbeerensBrecen oder ohne erhaltene Erlaubnif betroffen 
wird, fol ı Fl. Etrafe erlegen. Wo fib Diftrifte von Has 
felheden befinden , da follen die Gemeinden, denen fie zuftes 
ben, nah Willführ die Dafelnüffe zu brechen nicht befugt 
feyn, fondern ſolche fo lange, bis die Nüffe reif find, gehegt 
und dann gemeinſchaftlich geſammelt werden. Won einem 
jeden Bürger müffen nah Ermeffen des Forſtamts, ı — 2 
Geſcheid Nüffe zur Horfireceptur geliefert und berechnet were 
den (a). 

(a) Walborbnung vom 16. Febr. 1692. 
Waldordnung vom 4. Ian. 1714. $. 13, » 
Baldordnung vom 11. Febr. 1757. 4. 35. 


$. 267. In Hinfiht des Forfifhuges, insbe. 
fondere der Sicherung des Forſteigenthums, follen 
ſowohl die Aemter ald die Zorft» und Jagdbedienten ſich mit 
den Grenzen nidht nur genau befannt machen , fondern 
auch alle 3 Jahre diefelben in Beifeyn des Oberforftmeifterd 
und Diftriktd » Beamten, auch olten und jungen. Leuten ein» 
feitig.und alle 10 Jahre mit Beimohnung der Angrenzenden 
begeben, hiezu die Zeit von Faſtnacht bis Pfingften mähe 
1en, alle Grenzmale befchreiben und ein Protofoll darüber 
führen. Die fehlenden Male find durch Steine zu ergänzen 
und, wo ſich Unrichtigkeiten finden , folche der Regierung an⸗ 
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zuzeigen » damit folche in Richtigkeit ahraſt werden koͤn⸗ 
nen (a). 


(a) Waldordnung vom 4. San, 1714. 8. 1 
Baldordnung vom 11. Febr. 1757. * 1, 


\. 268. Wenn fih wegen ben Waldgränzen zuifihen 
der Landeöherrichaft und den Gemeinden und Privatperfonen, 
weldhe an die Waldung anflogen, Irrungen und Zweifel 
ergeben # fo ſollen die Forſtbedienten ſich bemühen, ſolche in 
der Güte: auözugleichensz; wenn dies aber nicht gefchehen kann, 
fo haben: fie die Salbe vor den competenten Richter zum rechts 
lihen Austrag zu: bringen und über den Werhalt ber Sache, 
die. Anzeige am die höhere Behörde gelangen zu laſſen (a). 

(a) Walborbnung vom In Febr. 1757. 9. 2. 


$. 269. Die Forfibedienten fowohl ald die Beamten und 
Schultheißen follen darüber wachen, daß wenn Beiden, Wie⸗ 
fen und Acder gebrannt, die Waldungen nicht von dem 
Feuer ergriffen werden. Wer dieſes veranlaßt, foll zur ge» 
bührenden Befirafung gezogen werden. Die Gemeinden, in 
deren Bezirk fich ſolches zuträgt, follen,. wenn die Thäter 
nicht ausfündig gemacht und zur Strafe gezogen werden koͤn⸗ 
nen, für den verurſachten Schaden ſtehen. — Den Viehhir⸗ 
ten wird auch bei 2 Fl. Strafe verboten, in den Waldungen, 
befonderd im Sommer und bei großer Dürre, deuer anzu⸗ 
machen (a). 

Ka) Waldordnung vom 16. Febr. 1692. 
Walderdnung vom 4. San. 1714. 8. 11. 
Valdordnung vom 11. Sebr, 1757. $. 33. 


$: 270. ‚Diejenigen, welche Erlaubnig zum Reuten ers 
haltın , follen beim Brennen mit der gehörigen Sorgfalt vers 
führen, auch. die ihnen dazu angemwiefenen Diftrifte no in 
demſelben Jahr urbar machen ; derjenigen, der ſolches vernach⸗ 
läffige und ein Jahr anſtehen läßt, verfaͤllt in eine Suck 
von 3 Fl. (a) 
(a) Waldordnung vom 16. Febr. 1692. 
Waldordnung vom 4. Ian. 1714. $. 12. 
:Barberknung: vom 11. Febr, 1757 $. 3% 


$. 371. Bur Sicherung der Waldungen gegen 
frevelhafte Dandlungen der Menſchen fol ſowohl in 
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Kriegdzeiten ben PER — dem Loosholz das 
erforderliche Holz, als auch den armen und kranken Perfonen 
ihr Dfenbrand zur Nothdurft, gegen Bezahlung eined gerin» 
gen Preifes oder nah Umftänden unentgeltlih abgegeben 
werden (a). 


(a) Beroidnung vom 10. Mai 1800, $, 13. 


"8. 272: Da auch die vor mehreren Jahren getroffene 
Magazinanftalten den guten Erfolg : gehabt haben» daß 
dem Dolzmangel vorgebogen, Frevel verhütet und durch dieſe 
Einrihtung eine, größere Holzerfparniß bewirkt worden ifts 
fo follen diefe Magazinanftalten nicht nur erneuert, fonbern, 
wenn ed die Umflänhe erlauben, dahin erweitert werben, daß 
in jedem Ort Heine Gemeindsholz » Magazine, mon Klafters 
holy und Wellen angelegt werden , woraus den Armen jeder 
Gemeinde, ſelbſt denen , welde mit ihrem Loosholz nicht 
auskommen : fönnen, etwas Holz gegen mäßige Bezahlung 
verabreicht werde. Wenn aus jevem Gemeindöwalde , idd 
Loosholz gefält und ausgetheilt wird, ein verhältnißmäßiger 
Theil von dieſem Holze in die Gemeindsholzmagazine abge⸗ 
liefert» auch das‘ konfis zirte Holz dahin abgegeben wird, fo 
kann dadurd manchen Holzbedürftigen geholfen und vom Fre⸗ 
veln abgehalten werden, auch zugleich eine kleine jäprliche 
Einnahme in die Gemeindskaſſe fließen (a). 
(a) Verordnung‘ beni ao. Mai 1800, $. 14. 15. 


J. 273. Damit ſowohl herrſchaftliche als geme ine Wal⸗ 
dungen gegen Eingriffe derjenigen , welche mit i ren Feld⸗ 
- gütern auf ſolche flogen und durch Einrdunung in die Wal⸗ 
dungen; ihre, Güten zu vergrößern, ſuchen, geſichert find; fo 
hat das Forſtamt zu veranſtalten, daß zwiſchen ben Waldun⸗ 
gen und Feldguͤtein nach und nach Gräben aufgeworſen und 
mit lebendigen Hagen beſetzt oder EM — gen; 
maht werden (a). 

(a) Waldordnung vom 11. zebr. 1757. 5. 76. re 77; 


$. 274 Die Forfifiraf-Gefehgebung.; Die Horte 
bedienten und Schultheißen find ſchuldig, alle. Quartal ein 
Verzeichniß aller vorgefallenen Wald» und fonftige gegen bie 
Waldordnung handelnde Frevel, die zu ihrer Kenntnig kom⸗ 
men find, dem SOberforftmeifter —— Die, welche 


‚re 


097 — 


diefes-unterlaffen' oder fi mit tem einen oder andern Frevler 
vergleichen, foden um 5Fl. geftraft und nah Befinden mit 
Dienfl»-Entlaffung angefehen werden. Die Frevel follen dar⸗ 
auf in ein-befonderes Protokoll gebracht und dabei der Name 
des Anbringers, fo wie Monat und Bag, wann der Frevel 
verübt worden, und alle fonftige Umftände bemerkt werden (a). 
(a) Waldorbnung vom 16. Febr. 1692. | = 
Waldorbnung vom 4. Ian. 1714. $. 47. 
Verordnung vom 20. Dec. 1720. $. 1. 
Waldordnung vom 11: Febr. 1757. $.:89. 90. 


$. 275° Bon dem Oberforftamt fol ſodann gegen Jo⸗ 
bannis und Chrifttag der Regierung eine ſchickliche Zeit zur 
Abhaltung der Sreveltage vorgelhlagen werden , damit 
ſolche beftimmen kann, welcher GCivilbediente dem Freveltag 
beimshnen fol, wo dann die Forfi» und Givilbeamten ſich 
wegen Beſtimmung des Tages gehörig mit «einander zu bes 
nehmen haben (a. 0... | & 
- (a) Verordnung dom 20. Dec, 1720. 
Baldordnung dom 11. Bebr. 1757. 6. 90. 


8.276. Es ſoll jaͤhrlich nur ein Freveltag gebalten wers 
den, jedoch können auſſerordentliche Frevel in Gemeinſchaft 
mif Dem Amt. gleich unterfuht und beftraft werden (a) Es 
ſollen jaͤhrlich zwei beflimmte Freveltage gehalten. werden und 
zwar im Monat Juli und December» dagegen wird jeder an» 
dere Sreveltag unterſagt (b). Die Freveltage ſollen halbjährig 
und zwar vor der Korns und Deuerndte gehalten werden (c). 
Es ‚Sollen in Zukunft zwei Freveltage, der. erſte im Monat 
Juni und der andere am Ende eines jeden Jahres gehalten 
en * 

(a) Verordnung dom 12. Juni 1734. .. 

(b) Verordnung vom 2. Dec. 1755. 

--(e)-Vetordnung vom 4. Juni 1762, 
Cd) Werörbnüng-vom 10. Mai 1800, 


ne 2794 ° Die: Sreveltage follen ohne cinen Regierungs⸗ 
beamten’y indem dies zu viele Koften verurſacht, abgehalten 
werden. (a)... Das Forſtamt darf ohne Buzichung des Beam» 
ten feine Frevler firafen ; in dringenden. Fällen fol dem Bes 
amten fogleib tie Beſtrafung übertragen werden (b). Ale 
Frevelſachen follen nicht einfeitig, fondern mit Zuziehung des 
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Lokalbeamten auf. legale Weiſe abgemaht werden (c). Die 
‚Sreveltage follen. in Beifeyn bed Ortöbeamten, gehalten wer» 
den (d).: Den Eraseltogen- fol — ein Mitglied der 
Regierung, beiwohnen (e). -  , 

(a) Verordnung vom 7. Roos 1731; 
R 9 Verordnung vom 5. und 10. Nov. 1732. 

€) Verordnung vom 20. Suni 1736. 

(d) Verordnung vom 10. Nov. 1761. 

(e) Verordnung vom 9, Juni 1763, 


$. 278. In-"eilenden Fällen ſollen die Frebler ſogleich 
nach verübter That durch den einſchlagenden Beamten und 
Dberforfibeamten, beftraft werden fönnen (a). "Wenn fich Fre» 
velfaͤlle ereignen, deren Unterfuhung und Beflrafung bis zu 
dem ordentlichen Freveltag nicht verſchoben werden ‚kann, fo 
darf zwar die Unterſuchung zu einer andern Zeit vorgenom⸗ 
men und ein auſſerordentlicher Freveltag angeordnet 
werden; jedoch iſt ſolcher gemeinſchaftlich mit den Ortsbeam⸗ 
ten abzuhalten. Auch bei ſelchen Forfiverbrechen » die eine 
Griminalftrafe nach fid ziehen, if. ein gleiches zu beobachten 
und der Beamte hat dabei das Protofol auf eine legale Art 
zu inſtruiren. In den Bällen. hingegen wo aus) dem’ Beits 
verduft: ein Schaden, entſtehen könnte, ‚blgibt. es «dem Obere 
forftamt unbenommen , augenblidliche Borkehr zu treffen und 
diejenigen, welche den forftamtlichen Berfügungen nit One: 
leiften, mit..einer Strafe zu belegen, — SE In 
3,(a) Verordnung vom 23. ApklL1738. 7) 22 2: rt 0 
1b, Fetdardaung vom Is, Febr. 1757.18. 91. * 3 3205 * 


$ 249. "Die Replerung hat den zur Abhaltung der. ren 
vel beſtimmten Termin ſowohl de en. um a, en 


befannt zu machen und fo den — im. ganzen Lande 
auszuſchreiben. Damit ſich aber- niemand. mit Unwiſſen⸗ 
heit der wider die Waldorbnung vorgenommenen Frevel ents 
fhuldigen kann z fo ſollen bennoch aus jedem Ort: wo aud 
Beine Frevel vorkommen, zwei Perſonen aus der Gemeinde 
zu Anhörung der auf dem Breveltag — zu nun 
genden Waldordnung erfeheinen (a). :: 
(a) Berordnung vom 20,’ Dec. 1720, 9. 2, 3. 4. \ 
Baldorbnung vom 11. Gebr, 1757. 9. 90, — — Ar 


* 
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"$ 280." Der’ Vorfig bei dem Frevelgericht ſoll jedes» 
mal nah dem Perfonals Rang der demfelben anwohnenden 
Perſonen beftimmt werden ‚das ' "Direktorium aber verbleibt 
dem Regierungd-Gommiffär: Diefer Hat den crften Vorträg 
Dabei zu thun und die richtige Führung des Protofols zu bee 
forgen ; darauf ift der Forſtbeamte befugf, die unter ihm fies 
benden Forftbedienten zu pflichtmäßiger Anzeige zu ermahnen 
und anzuweiſen. Die Stäbung des Eides und der Hands 
ſchlag fol ald eine rein’ richterlihe Handlung von dem Res 
gierungd-Commiffär allein bewirkt , diefer aber auch von dem 
Sorftmeifter jedesmal mit geleiftet werden. Da dieſer aber vote 
züglich wegen genauer Beobachtung der Forſtordnung dem 
Breveigerichte mit beizumohnen hat; fo haben beide wegen 
Anfegung der Strafen diefe Ordnung genau zu befolgen, und 
wenn fi Zweifel ergeben folten , fo follen beide mit einans 
ber fich gehörig —— und keiner Ay * allein etwas 
beſtimmen (a). 


Ro) Berorbnung vom 20. Der. 1720, 9.5.6. A 8. 


9. 281. - Die gemeinen zum Sorflfeevelgericht nicht ger 
hörigen Verbrechen find von der Regierung » jeboch nicht 
anders als nachdem dad Forftamt zuvor darüber zum Bericht 
und Gutadten aufgefordert worden ift, zu unterfuchen und 
zu beftrafen. Hierher gehören, wenn bie Unterthanen unter 
fih über Waldberechtigungen in ihren oder den herrſchaftlichen 
Waldungen in Streit gerathen, oder ſonſt über Exzeſſe we⸗ 
gen Pfändungen, oder erleidende Beeintraͤchtigungen von den 
Torfibedienten fich zu beſchweren haben. Eben fo wenig kann 
dad Forftamt in diefen und andern Angelegenheiten für ſich 
allein Verfügungen erlaffen, noch weniger entfcheiden, fondern 
wenn fie zuerft bei ihm. angebracht werden, fo hat es fogleich 
Anzeige davon zu mahen, ed fey denn, daß Gefahr auf dem 
Verzug bafte, in welhem Falle fo wenig der, Regierung als 
bem Forſtamt unbenommen ift, eine interimiftifche Snhibition 
oder Verfügung zu erlaffen. Auch wird dem Zorftamt zuge 
fianden , wegen beforglicher Renitenz der Unterthanen bei eis 
ner namhaften Geldfirafe etwas zu gebieten cder verbieten , 
nur muß es der Regierung davon fogleig ſchriftliche Anzeige 
machen (a). 


(8) Verordnung vom 20, Dec, 1720, * 9. 10, In. 12. 
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$. 232. Bei der Srevelthätigung folk bie erneuerte Forſt⸗ 
ordnung (von 1757) und das Strafreglement (von 1767) zum 
Grund gelegt, in Anfehung auswärtiger Märker und Holz» 
frevier aber fih nad der vorliegenden Obſervanz und ben 
in Mitte liegenden Receffen benommen werden. — . Alle auf 
den Freveltagen angezeigte Horfifrevel werden, mit Ausnahme 
derjenigen, die von ganz armen Perfonen verubt worden 
find, mit Geld gefiraft und nie ohne die erheblichfic Urs 
face nachgelaſſen. Doch können und ſollen fehr. grobe und 
muthmwillige Frevel, welche befonders mit BWiderfeglichkeit ge⸗ 
gen die Pfaͤndungen oder mit ſonſt gravirenden Umſtaͤnden 
begleitet ſind, ſolche, welche des Nachts begangen werden, 
auch auſſer den gewoͤhnlichen Freveltagen auf den Bericht des 
Oberforſtamts und nad Erkenntniß der Regierung, mit ſtaͤr⸗ 
tern Geldbußen, mit Gefaͤngniß oder mit dem Zuchthaus bes 
Rraft werden (a). 


(a) Verordnung vom 10. Mai 1800. $. 10, 11, 


$: 283. In Hinfiht des Anſatzes der Strafen für 
VForſtvergehen wurden für einzelne Fälle folgende Strafen bes 
Rimmt : 


Wer einen Baum ſchaͤlt oder durch Zeuereinlegen 26. ders 
dirbt, fol 4 Il. Strafe erlegen. 

Für Abhauung einer noch mafitragenden Baueihe 4 Ft. 

Wenn ein Aſt abe oder eine krummgewachſene Eiche nie» 
dergehauen, wird ı St. 

Für eine Schwellentide Eiche 3 Fl. 

Für eine Balkendicke Eihe 2 Fl. 

Zür eine Sparrendide Eiche ı Fl. 

Für eine Buche nah Verhaͤltniß der bei ben Eisen angee 
gebenen Größe, die Hälfte der Strafe. 

Für einen Wagen grün Brennholz ı Fl. 

Für einen Karren dergleiden 15 Albus. 

Kür einen Schubkarren oder Schlitten 7 Alb, 4 Pf. 

Für einen Wagen Reif» oder ——— Zaun⸗ oder 
Deckgerten 3 Fl. 

Für einen Karren dergleichen ı $t. 

Für einen Wagen Kriterböu ne oder junges Stangenhol; 3 öl. 

dur sinen Karıen dergleigen ı Fl. 15 Albus. 
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Auſſer dieſer Strafe ſoll der Frevler dem Eigenthuͤmer 
der Waldung den Werth des Holzes zu bezahlen ſchuldig ſeyn. 

Denjenigen, welche die Strafe anzuſetzen haben, bleibt 
übrigens unbenommen , nad Umftanden die Strafe zu mils 
bern oder zu erhöhen, wobei jedoch bie Beweggründe im 
Protokoll jedesmal zu bemerken find (a). 


(2) Watbordnumg vom 16. Febr, 1692. cr 
Forſtordnung vom 11, Zebr. 1757, 5, 63. 64. 65. 


$- 284. Da die in der 1957 erlaffenen Forſtordnung 
beſtimmte Strafen zum Theil zu gelinde find, auch der Holz⸗ 
preis bisher geftiegen iſt; fo folen künftig die Sirafen nach 
folgendem Reglement angıfcgt werden : 


— 
Gegenſtaͤnde 
| der | 


Beftrafung 





Für 100 Bırtın zu ı — 2 obigen Beten 
Sir Birken-Pflanzen-Reifer an unerlaubten Orten, vom Wagen 
Wer Birken-Befenreifig ſchneidet . 
Ber ſtatt dem angewieſenen Baubolz anderes hauer, vom Stamm 
Wer jr Oleg — Holz ſtiehlt / nebft Deichluus des 
| olzwerthes . 
Ber im Salag 100 Wellen Riehit, neb Erfatz des Holzwerthes 
Wer aus Schlägen Reiſig wegführt, für den Karrn : 
Ber von Wachhholdern Wingertöpfähle, Bobuchfangen deal 
vom 100 
Wer einen wilden ODoͤſtbaum außgräbts vom Stamm 
Wer fih auffer Holztag „orholzigt "Be SERS Da > 
Wer neue Wege durch Waldungen macht. ‘ : 
Wer ohne Erlaubnig Wachhholperbeeren Mopfi . 
Ber Erd⸗ und Himbeeren ſucht und ſich vor 6 uhr mherae 
— und nach J Uhr Abend uf n rap 2: 
Wer Graͤs mit der Senſe mähet - . 
Wer Gras mit der abfthneitet . - 
Wer Gras mit der Hand upft 
Wer Laub ftreift 
Wer in lichten Wäldern beim Laubſtreifen die Achte abreißt 
Ber auffer dem Laubtag oder an verbotenen Orten Laub 
fharret, vom Karren . ä > & 
Ber ded Tags mehr ald einmal Laub holet age 26 
‚Ber Moos mit eifernen Reden ſcharrt 
Für eine Heerd Schaafe in Waldungen, wo fi ie fein Reit haben 
Desgleichen in herrſchaftlichen Waldungen auffer einem Weptge 
Für eine Deerde Ochſen oder Küche x 
Für ein oder etliche Stüd, zum erftenmat 
Für eine Heerde Schweine zur verbotenen Zeit "und an ver⸗ 
botenen Drten 5 
In einem Gehege mit Eicheln oder Suche gern beſaamt 
Fuͤr ein Paar Ochſie. er: 
Für ein Pferd . 
In herrſchaftlichen Waldungen, wo eine Gemeinde ein Weids 
‚recht hat, für ein Paar Odfeen . - — 
zur ein Pferd. . . de: ee 
Für eine Biegen een 


* 
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In Unterthanen ei: Ä 

genthümlichen Wat-| In Herrſchaft- | IM jungen ee In Herrſchaft⸗ 
bungen, wo beider | lien Höher ee Aafıliheu | chen eigenthäme 
Gemeinde für das ere,chafılicheu 3 
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Bon einer kleinen Heerde Kühe fol dad iote Stud, 
von großen Heerden aber das a5te Stud mit einer Schelle 
verfeben feyn, bei ı Fl. Strafe. Ä 

Ale Holz» und Waidfrevel, fo des Nachts, fo wie die 
DHolzfrevel, welche auffer dem Holztag gefchehen, find wenig» 
ſtens um die Hälfte zu erhöhen, welches auch flart findet, 
wenn ſich jemand auf eine gröbliche Art der Pfändung widerſetzt. 

Wer gepflanzte Kaftaniens, wilde Obfts, Eichen » oder 
Buchenflämme mit dem Fuhrwerk befchädigt » zahlt für jeden 
Stamm 3 Fl.; iſt ed aber ermwjelen, daß ed aus Vorſatz ges 
ſchehen oder folhe Stämme abgehauen werben, für jeden 
Stamm 15 Fl. | | ’ 

Wer Speichenholz auffer Land verkauft, für das Klft. 6 Fl. 

Wer Felgen aujfer Land verkauft, von 100 Stud 4 Fi. 

Der Klafter» oder Brennholz auffer Land führt, vom 
Bagen 3 Fl. — * 
Wer Scheiterwellen auſſer Land führt, vom Wagen 1 Sl. 
15 Albus. 
Wer Obſtbaumholz auſſer Land fährt, vom Wagen 3 Fl. 

Wer Wellen von Obſtbaumholz auſſer faͤhrt, vom Wa⸗ 
gen 22 Alb. 4 Pfennig (. = 
-(@) Verordnung: vom. 21, Juli 1767. 


— $6 285. Die Frevler, welche Armuthöhalber die Strafe 
nicht in Geld ‚bezahlen können, follen ſolche durch Arbeit 
oder andere Leibesftrafe verbüßen, ja felbft bei weiter 
Bergehungen zur Auswanderung angehalten werden (a). Bei 
ganz armen Perfonen fol deren Strafe glei beim Anſatz 
in Tagarbeit verwandelt und für jeden Tag 30 Kr, beſtimmt 
werden (b). 

(a) Verordnung vom 10, Nov, 1761, 

(b) Verordnung vom 10. Mai 1800, $, rı. 


$. 286. Die Aemter follen fämmtliche Protokolle, welche 
bei den Rügetagen abgehalten werden, den anmwefenden Forfls 
bedienten vorlefen und von denfelben mit unterzeichnen laffen 
(a). Die Frevelprotofolle follen nach. abgehaltenem Ruggericht 
von dem Forftamt der Regierung eingefandt werden (b). 
a) VBerorbnung vom 17, Dec; 1732, 
(b) Verordnung vom 26. Nov, 1751. \ . 


% 
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g. 287. An Pfandgeld: ift den OGmpichienten und 
Jaͤgern folgendes zu beziehen erlaubt: 
Bon einem über ſchaͤdlichem Holzhauen betretenen 

Untertban . R — 5.5 Alb, 
In gleihem Hal von einem "Ausländer . 7110 » 
Bon einem Gräfer ‘in verbotenen ale 3 nn 5 
Wenn er ein Ausländer it. - — 110 
Bon einer Heerde Ochfen, Pferde oder Kindvieh. ın 15 
Bon einer Heerde Schafe . } . a. 191 —_ 
Bon einer Heerde Schweine‘  . ..—n1ı5 
Bon einzelnen Stüden dergleichen Vieh . — 15 
wenn deren mehrere find, die Hälfte und fo lange, bis das 
Dfandgeld fo viel ald für eine ganze Heerde ausmadht. 

Bei Nacht wird dad Pfandgeld doppelt bezahlt (a). 


(8) ——— vom 7. Juni 1783, 


2: S. 288. Die intändifchen Forſtſtr afen erh ebt der Forſt 

ſchreiber und wenn die Beitreibung auslaͤndiſcher Forſtſtrafen 
durch: Requiſition der Beamten nicht geſchehen kann; fo fol 
ein Schultheiß dazu beftelt werden (a). Die Eintreibung 
der Strafen fol von jedem Ortsſchultheiß gelchehen ; wenn 
aber bei fäumigen Zahlern Exekution nöthig ift, fo muß das 
von in Zeiten dem Forfirehner Anzeige gemacht und ſolche 
don ihm perfügt werden. Wenn aber die Anzeige nicht ger 
ſchieht und dadurh der Strafpoften üngiebig ‘wird, fo fol ' 
ber Schultheiß und Bürgermeifter ſelbſt für die Zahlung fies 
‚ben und foldhe zu leiſten angehalten werben (b). Nur die 
liquiden Forfifirafen follen dem Forftrechner zur Erhebung übers 
tragen werden, die illiquiden Poſten aber ſo lange unübers 
tragen gelaffen werden , bis durch Communikfation des Forfts 
amts und Oberamts alles ind Reine gebracht iſt (c). Die 
auf den Freveltagen angeſetzten Geldſtrafen werden zugleich 
mit dem Betrag des Holzerſatzes dem: Forſtrechner unverzüge 
lich zum Einzug uͤbertragen welche derſelbe Binnen 3 Monas 
ten, von der Zeit des Anſatzes an gerechnet, dergeſtalt beizus 
treiben ‘und einzuziehen bat» daß nach den zu fertigenden 
Auszügen aus den Frevelprotöfolen, welche durch die Orts⸗ 
vorftände zu publiziren find, die Frevler mit Hülfe der Aem⸗ 
ter, flatt den Erekutionen gleich ausgepfändet und die Pfänder 
nah 4 — 6 Tagen oͤffentlich verſteigert werben ſollen (d). © 


sy ss 32,3 3 
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(a) Verorbnung vom 23. Ian. 1743. 
(b) Walbortnung vom 16. Febr. 1692, 
Forflorbnung vom IT, Febr, 1757. 5. 90, 
(c) Verordnung vom ır. Suni 1759, 
- (d)-Berordnung vom 10. Mai 1800, 6. 12. 


F. 289. Wenn auöwärtige Srevler die ‚erkannte 
Strafe nicht aldbald bezahlen ; fo ‚find die Horfibedienten ans 
gewieſen, dur Pfändung der Receptur zu ihrem —— 
zu verhelfen (a). 

Aa) Verordnung vom 25. Mai 1759, f 





es 7} 11 


Jagdgeſetze.— — 


$. 290. In Hinſicht des Jagdbetriebe s und ber 9% 
gung des Wildes fol, damit den angelegten Digen des 
einen Waidwerks kein Schaden geichieht, im Fall durch 
Brafen und Maͤhen der Wieſen und Früchte Feldhühner⸗Neſtet 
gefunden, ſolches dem Revierjaͤger angezeigt werden; wer dieb 
unterläßt oder die Neſter zerfört, wird wintüprlic — (a). 

: (a) Verorbnüng vom 14. Ian. 1737. 8. 8, ” — 
Sorftordnung 11, Febr. 1757. . LIE 5. SIE BER I ur 


.., & 291. Die ſaͤmmtlichen Baldungen ſollen ſowohl die 
Sißzeit Über, vom ı2. Mai bis 12. Juni, als während der 
Brunftzeit vom ı2. Gept. bis 12. Oktober» geſchloſſen ſeyn 
und ſich niemand ohne Noth in ‚Aemfetben betrcten iflen , bri 

ı Zu Strafe (a) 


4a) Borflorbnung vn I7ST- 6. ia | 4 


S . 292. In. Hinſicht ber Sagbeusübung wird ders 
boten, daß. niemand in Forſten/ Waͤldern, Feldern oder 
Wildbahnen ſich, unterftehe zu: jagen». zu hetzen, Garn zu 
ſtellen/ noch auch Sallen over Strike auf groß oder klein Wilds 
pret zu legen ;.menn fich daher irgend jemand, wer es auch 
hey» außer den Wolföjagen oder anderem Nothfoll mit, Ge⸗ 
wehr ‚in den Wildbahnen betreten laͤßt, ſoll des Gewehrs 
ng und. in Strafe, verfallen feyn., Ebenfalls. ift bei R.- 
trafe verboten, ohne Erlarbnig Däcfe ausjugraben » 
— ‚auözupauen, Fiſchotter zu fangen und auf den Bäͤchen 
und Zeichen Enten zu hießen (a). 
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. (a) Berorbnung vom 22. Juli 1666. 
WBaldordnung vom 16. Febr. 1692, 
Forſtordnung vom 4. Ian. 1714. 9.8, 

Sorſtordnung vom 11. Febr. 1757. $. 11. 


. 293. Inöbefondere wird verboten, daß kein Säger 
in ber Nähe der Refidenzen, mo fih der Hof aufzuhalten 
pflegt, ohne befondern Befehl Wild, Rebe, Hafen oder Huͤh⸗ 
ner ſtießen oder fangen, ſondern ſolches zum Vergnügen, des 
Hofes geſchont werden fol. Das Wildpret zu der Hofhal⸗ 
tung ſoll jedesmal, wo moͤglich, an den Grenzeu geſchoſſen 
werden (a). 

(a) Meldordnung vom 16. Febr. 1602. 

Forſtordnung vom 4. Ian. 1714. 6. 8. 
Forſtordnung vom 11, Febr, 1757. 5. It. 


$. 294. Wer Boͤgel fangen wid, Hat fich jedesmol 
im Derbi beim Forſtamt, wenn folches ausgefchrieben. wird, 
zu ‚melden, wo ihm alödann ein Erlaubnißfhein ertheilt wers 
den wird. Die Zorfibedienten haben dahin zu ſehen, daß zum 
Bogelfang nur ſolche Pläge angewiefen werben, wo dem Holz 
kein Schaden gefhehen kann; aud daß die Vogelfänger kein 
Hol; ‚weghauen oder ‚ohne Erlaubniß die Pläge verlegen. Die 
Bogelfänger follen auch ‚gehalten ſeyn, die gefangenen Vögel, 
wenn Es verlangt. wird, ber Hofllche gegen Bezahlung zu 
üherlaffen. Wer ohne einen Erlaubniß + Schein zum Vogels 
fang betroffen wird, zahlt 5 Fl. Strafe. Die Jaͤger follen 
keine Vogelheerde ‚haben ; was fie mit Schneißen oder fonft 
fangen, haben fie zur Hofküche gegen das gewöhnliche Fang⸗ 
geld zu liefern (a). a | 
(a) Forſtordnung vom 4. Jan. 1714 5. 15. 
Sorflordnung vom 11. Febr. 1757. 8. 31. 


8 . 295. In Hinfiht der Iagddienfte zur Aus⸗ 
übung der Jagd fol, wenn ein Sagen verorbnet wird, 
der Dberforfimeifter in: Zeiten diejenigen Gemeinden ‚, welche 
bie Reihe trifft, dazu beordern und, damit die deshalb an 
die Drtövorflände . erlaffenen Ausfchreiben gehörig beforgt 
werden, fo fol jedesmal die Zeit der Ankunft und des Abs’ 
ganges defjelben in jedem Ort darauf bemerkt und die. Drsis 
vorflände, welche dergleichen Schreiben nicht. fögleich weiter 
befördert haben, um 5 Fl. geftraft werten, „. Die Einwohner 
des Orts, weiche zür Jagd erſcheinen ſollen, ſind vom Orts⸗ 


if 
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vorſtand fo zeitig abzufhiden, daß fie zur beflimmten Stunde 
anlangen; ein richtiges Werzeihnig derfelben ift bei ihrem 
Eintreffen dem Iägermeifter zu übergeben, worauf die Sagde 
fröhner abzulefen und die Urfachen des Ausbleibend von dem 
einen oder andern anzugeben find, damit nach Umftänden 
eine Beftrafung erfolgen kann. Wenn der Schultheiß nicht 
felbft mit den Dienftleuten erfcheinen kann , fo hat ein ande» 
rer Gemeindsmann feine Stelle zu vertreten. Bu den hoben 
und Wolfsjagden werben Beine Leute angenommen ,: weldhe 
unter ı8:und über 50 Jahr alt find; wo hingegen zu den 
Sreibjagden auch Knaben über ı2 Jahr zugelaffen werden. 
Leute, welche das 6oſte Jahr zurüdgelegt haben , find mit 
£eiftung von Jagddienſten zu verſchonen (a). 
(a) Zagbordnung vom 4. San. 1714. $. 1.2. 

Forſtordnung vom 11. Febr. 1757. $. 26. 27. 

F. 296. Wenn nah Ankunft der Jaadleute dieſel⸗ 
ben in Beiſeyn des Jaͤgermeiſters oder Oberfoͤrſters nach der 
Jagdrolle, welhe alle Jahr zu erneuern und zu ergänzen iſt/ 
abgelefen werden, fo fol derjenige, welcher nicht zugegen if» 
wenn.er auch nachher ericheint, mit ı5 Albus, derjenige, der 
zu eingm eingeftellten oder Wolfsjagen einen Jungen: unter 
18 Jahren oder eine Weibsperfon ſchickt, mit 15 Albus; wer 
zu einem Klopfjagen ausbleibt, mit 45 Kr.; zu einem Wolfs⸗ 
oder Hohen⸗Jagen aber mit ı Fl. Strafe angefehen werden. 
Mit gleicher. Strafe. werden- diejenenigen belegt, welche ſich 
während der Jagd auf die Seite begeben, verfieden oder 
nad) Daufe geben (a). | 

(a) Jagdordnung vom 4. Ian. 1714 $. 3. 
Forſtordnung vom 11. Febr. 1757. $. 28. 


F. 297: Wenn Vorſpann zur Abführung ded Wildprets 
bei Iagden befchrieben werden und folche zu beflimmter. Zeit 
nicht anlangen, fo fol von einem Pferd oder von einem 
Paar Ocſen, es fey denn, daß wichtige Hinderniſſe vorlie⸗ 
gen, 1ı.5., von dem aber, ber ohne Urſache und ohne bei 
dem. Schuitheißen ſich gemeldet zu haben , ganz ieh 
5 5. Strafe eriegt werden (a). 


(8) Sagborbnung vom 4. Ian. 1714. &. 4° 
Sorflorbnung vom 11. Febr. 1757. $. 20. 


F. 298. Das ſich etwa vorfindende Sallwildpret foren: 
bie Jäger oder Foͤrſter an das vorgefegte Forſtamt einliefern 
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wovon ibnen das Jaͤgerrecht ohne Haut, dem Herkommen 
gemaͤß verbleibt, ————— dürfen fie ſich ſolches aber an⸗ 
maßen (a). 

(a) Forſtordnung vom 11. Febr, 1757. 9: 12. 


$. 299. Wer abgeworfene Hirſchgeweihe findet, 
fol ſolche an den Zorfiiäger liefern, wo der Finder für jedes 
Pfund 3 Kr. zu empfangen hat. Wer aber foldhe anderdwo - 
verkauft, fol für jede Stange von einem geringen Dirk 10 
Abus, von einem jagdbaren Hirſch aber 15 Albus Strafe 
erlegen (a). 
-- (a) Berorbnung vom 21. Juni 1767. 


J. 300. Die Jäger follen künftig nicht mchr die Haut 
fammt IJägerreht von dem erlegten Wildpret zu beziehen 
haben, wogegen ihnen aber boppeltes Schußgeld zugefichert 
wird; auch follen die Bälge der Füchſe und wilden Katzzen 
demjenigen Forfljäger gehören, in deſſen ee. fie gefchoffen 
werden (a). 


(a) Verordnung vom 26. April 1770. 


$. 301. Das Schußgeld fowohl von Wildpret ald 
von Raubthieren war folgendermaßen beflimmt : 

5. Alb. Pf. 

Bon einem Hirfch, ber ganz verfauft wird 
» » Gel oder Schmalthier . » 
» Willalb - . 2 2 2 2. 

» Rebe oder Epicfbod . » » 
einer Geiß, Schmalreh oder Rehlitz 
einem Erappen » 2 2 2 020° 

» Auerhahn — — 

» Schwein .*. . 
» Keiler . ER 
einer Bahb. -. » 2 2. 


2* 0 4 0 


4— 


einem Arifhling . 
n» Macofin 
» Haſen Pr 0 
Feldhuhn und Schnepfe a 
» BHafelhuhn und wilden Gans. - . 
einer großen wilden Ente . . . . 0.0 
” Kreibente . 8 8 oe 8 8. 
n» Belafine, wilden Taube und Bachvogei — 
Toro und Zagdgefege. ↄr Bd. 16 
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Pier Ber Sl. Alb. Pẽ. 
Von-einer Wachtell —44 
» cinem Krammtsvogel—. mm 4 
» » Spieß 5 neen, Peifen, Deidelcrchen 
a 16 Eid... 200.0 3 — 
p Tiner Bildierbe . 2. 0 2664 
Bee einemn Wolf ·.. 3 —52 
nm Bihler 3. erregt 
le ZB S. — 
m ” Steinadler . or 8 — 5 . 
n n FKilbreiber © oo 2 0 0er. u tn 
n » Eommafuhbd „7. 0-0 4 
2 einer Rohe a 0 8. p — 
Keinem Jäger werden uͤber 6 zahme 
art * Katzennaſen an Sanfgb bezahlte 
— * Wieſel Pr er a Dr‘ em > 
m allen übrigen. Rınbvdgeln u 
n einer Meinen Rabe » © 2 0 2 er .em 2 A 


(a) Verordnung vom 7. Juni 178%. 


9. or. ME Nebiennupungsgegenftand der * 
kommt die Fiſcherei vor, worüber div V rordnungen Fol⸗ 
gendes beſtimmen: 

- Die geſammte Foͤrſter und Jaͤger ſollen die im: ihrem 
Bezük gelegenen Fiſchbäche mit allem Fleiß ſich anbefoblen 
ſeyn Kaſſen und Debin ſehen, def dieſelſen iFrübjohr won 
Lürrem und anderm Gehölz und Unkath-geſauhent, jedobadie 
Erlen uund Weiden nicht aus dem Grund oder mitder Wurs 
Iel biuweggebauen , ſondern nur ausgeputzt und geſchneidelt 
werden, Damit die Fiſche und Krebſe in der Raid zeit und 
bei großen Woffirflurben einen fitern Aufsnthalt baben. „Bu 
welchen Ende aub die Waſſerdaämme und Schleußen in „ges 
körigem Stand zu erbalten find.  Auh babensjie,.Nerauf, zu 
feben.. daß tiefinigen Bäche, welde im Eommer qustzocknen 
und in Blsen Wintern ausfrieren, zu apduero Brit wigder 
beietzt werben und Def von niemand, wer,fin, Recht Dazu 
bat? fih_das Fiſchen oder Krebfon. anggmihkmwerte. Diiis 
nigen, welche hierüber testen „me: danır lin .von den Forſt⸗ 
bedienten anzuzeigen, wofür ern Anzeiger. Sr Belohuung 
kibaht (a).. eo ya 8 J 
(3): Barrortung: woniäi br. 1682; mw « « 

ee sasndgek nn air: 


Forſtordnung vom 4. Ian. 1714. 9: . 

Forftordnung vom 11. $.br. 1757. 8. 7. | 

$. 303. Hanf und Flabs in die Fiſchbaͤche oder on 
ſolche Orte zu iegen, woraus das Wiffer in die Bäche und 
Weiber abfließt und daturd der Fiſcherei Schaden zugefügt 
wird, ıfl ber 3 Fi. Strafe verboten, dem Kinder und Anzeis 
ger abır ift der Flachs oder Hanf zur Belohnung verfallen (a). 


(a) Forftordnung ; vom 4. San. 1714. 8. 7. 
Forſtordnung dom 11. Febr. 1757. 8. 8. 


§. 301. Es iſt zwar den Unterthanen, welche Wie ſen 
an den Baͤchen haben‘, die Waͤſſerung daraus von Jafobi 
bis in den Mai erlaubt; es darf-aber nur bei gemöhnticer 
WBaflergiöße die Hälfte, bei kleinem Waſſer nichts aus den 
Saͤchen abä leitet werden ; ed miiſſen auch die Ausflüffe mit 
tüchtipen Zäunen verwahrt , auch die Dämme und Wehre in 
gehdriger Höbe gemacht werden. Derjenige , der dawider 
bandclı, fol jedesmal mit 3 $!. Strafe angeſehen werben (a). 

(a) Waldörtnung vom 16 Febr. 1692. 


Forftordnung vom 4. Ion. 1714. $. 7. 
i Botftorinung vom 11. $ebr. 1757. $. 9. 


$. 305. ‚Die Sauberung und Riumung der Miühlgräe 
ben ſoll vom Mai bie Ende September vorgeno umen- wer— 
ten. Einige Tage vorber ı8 die Anzeige. Davon zu machen, 
damit die Kicbſe, Forellen und andere File. heraus gefangen 
und in Die Baͤche geht oder ſouſi benutzt werden fünnga (ü) 


(a Forſtordnung vem 11. Febr. 1757. $ 10. | 6 


| $. 306. Ale Strake für di. j. nigen, walche gegen, die 
Berpronunyen‘ wilde wigen der 5 ſcherei el. Tr. n Id, tik 
In, wurde beſtuumt: 

Wer an verbotenen Deten Fide oder Kiebſe ängt, 'teh 
ſoll ein Fiſch odır Krebs auf din Rücken gebrannt” Trike 
mt Rithen ausgeperſchtu und er dis Landes verw. f: n wirs 
den (a). 

Wer an den Kıidbähen ohne Erlaubniß etwas iSreibet, 
für jede Serie 1, Bu. 15 Alpus. n 

Wenn cm Miller ſeinen Müblgraben fäusert r ohne es 
vorber anzuzeigen, jxdedmal ı Ft. 

a eine Feſchbach ganz abeämntt, ı FL. 55 Abus, 
er einen Waſſexgroben nicht wohl verzaͤunt m Fi. 


10 


Ber über die Wäflerzeit waͤſſert, ı5 Albus (b). 


(a) Berorbnung vom 22. Juli 1666. 
(b) Verordnung vom 21. Juli 1767. 


$. 307. Wenn nugbare Infelten, indbefondere 
Wald» oder wilde Bienen in den Wältern oder Baͤu⸗ 
men von jemand gefunden, ‚fo foll zuvor dem Säger ter 
Baum, worin die Bienen fi befinden, „gezeigt werden. 
Benn derſelbe findet, daß fie ohne Schaden auögıhauen und 
gefaßt werden können, fo bat er ſolches zuzulaſſen, jedoch 
muß der Zinder der Biene der Herrſchaft die Hälfte des 
Werths mit 22 Albus 4 Pfennig bezahlen; wenn aber nichts 
anders ald der Donig davon genugt werden kann, fo if dıe 
Häifte davon aub an die Herrſchaft abzuliefern. Stecken fie 
aber in einem Baum , der mehr Werth alö die Bienen bat, 
fo foßen fie darin belaffen werten (a). 

(a) Balderbnung vom 16. Febr. 1692. 
Korftorbnung vom 4. Januar 1714. $. 4% 
Borflordnung vom 11. Febr. 1757. $. 87. 


$. 309. Der Jagdihug verbietet intbefonkere in Hin⸗ 
fiht der Haltung und des Gebrauchs der Dunde, 
dag weter Einheimifche noch Fremde in den Bildfuhren und 
‘andern Baldungen Hunde, worurd dad Wild geſcheucht und 
gejagt wird, nach⸗ oder frei laufen laſſen. Wenn dergleiden 
Hunde bitreffen werden, fo find (nad Altern Vererdnungen) 
das erfiemal 10 Rihlr. Etrafe, dad zweitemal 20 Rıblr, und 
i4tägige Thurmſtrafe und dad drittemal ıco Rihlr. nerfi Grös 
chentlicher Thurmſtrafe darauf geſetzt; nach neuen Verordnun⸗ 
gen fcllen tie Jagd⸗- und Forfibedienten folde todtzuſa ießen 
befugt ſeyn und ver Eigentbümer ded Hundes mit einer wılls 
führlihen Strafe belegt werden (a). 


(a) Verordnung vom 22. Juli 1666. 
Waldortnung vom 16. Febr. 1692. 
Forſtordnung vom 4. Ian. 1714. $. 10. 
Forftortnung vom 11. Zetr. 1757. £. 30, 


F. 369. Wer einen Hund bei feinem Haus halten will 
ımd muß, der fol ihn an der Kette halten, und wenn er ben» 
felben laufen laßt, ihm entweder einen Querfnittel von-% 
Equdb oder einen Etreifbengel von 3 Sauh lang und 3 Zoll 
die anhungen, bei Strafe von ı Fl..(a). 


:(s) Balborbnung vom 16. Febr. 1692. 
FSorſtordnung ‚vom 4. Jan. 1714. 6. 10. 
Borftordnung vom I1, Febr. 1757. 9. 30. 
$. 310. Auf die Feldwacht dürfen Feine folhe Hunde 
mitgenommen werben , welche das Wild flark verfelgen und 
anpaden; die Wildpwächter dürfen daher nur kleine Hunde, 
wodurch der Wildbahn Fein Echaden gefchehen kann und bie 
vorher dem Forftjäger find vorgezeigt worden, in dad Held 
mitnehmen (a). Ä 
(a) Forftordi.ung vom 11. Febr. 1757. $. 30, 


$. 311. Die Schäfer folen ihre Hunde den Tag über 
am Etrid oder Riemen führen und fo oft fie dieſelbe ohne 
Urfache 108 laufen laffen, follen fie der Herrfchaft einen Dame 
mel und dem Jäger, der fie angezeigt, einen halben Gulden 
geben.: Des Nachts dürfen die Schäfer indeſſen ihre Hunde 
bei tem Pferch loslaſſen. Die Schwein⸗ und Kühhirten ſol⸗ 
len keine Hunde bei ſich haben. Die Metzger dürfen, wenn 
fie Schlachtvieh vor ſich treiben, ihre Hunde los laufen laſ⸗ 
fen; wenn fie aber ohne Vieh durch Wälder und Filder 
gehen, fo follen fie bei Strafe ihre Hunde am Gtrid führ 
sen (a). ur 

(a) Waldorbnung vom 16. Febr. 1692. 
Forftordnung vom 4. Jan. 1714. 
Forftordnung vom 11. Febr. 1757. 6. 30. 


$. 312. In Hinfiht des Gebrauchs von Schie ß⸗ 
gewehren wird: jedermann unterfagt, in Wäldern, auf Wie⸗ 
fen, BWeihern, in Feldern und Gärten, Edyichgewehr zu tra⸗ 
gen, wenn er nicht dazu befonders befugt if, und folen alle 
Uebertreter ftrenge beitraft werden (a). 

(a) Verordnung vom 9. Juli 1732. 


$. 313. Die Sagdfiraf-Gefeggebung. Der pflicht⸗ 
mäßigen Anzeige eines Jägers oder Forſtbedienten, welcher 
den Wildfchügen , zumal wenn er der Wilderei verbäctig iſt, 
auf der That angetroffen oder in dem Wald mit Gewehr 
gefchen zu haben, bei feinem Eid und Pflichten angeben wird, 
fol geglaubt und wenn der Wildfhüg es abläugnet , dennoch 
gegen denſelben verfahren und er in die befimmte Strafe 
verfällt werden. - Der Jäger und Forfibsdiente fol auch auf 
befonderes Berlangen des Wildſchützen, feine Ausſage mit 
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einem koͤrperlichen Eid zu erhaͤrten gehalten ſeyn wogegen 
aber auch tem Wildſchützen unbenommen iſt, ſich zu vertheidigen 
und feine Unſchuld, fo gut er kann, rechtlich su — (a). 


(-) Berordnung vom 14. Ian, 1737. $. 1. 
Forftorduung vom 11, Febr. 3757. 6. 14 


8.315. In Dinfiht der Beſtrafung der Wilddie⸗ 
berei wird verordnet : daß ein folder ausfündig gemadier 
Uebertreter der Geſetze das erſſemal mit 100 Fl. Strafe meft 
Bizahlung des Wildprets und dir Haut angeichen und, m 
Fall ce unvermoͤgend iſt, die Etrafe mit einjähriger Arbrit 
in Eiſen verbüßen ſoll (a) 


(a) Verordnung vom 14. Ian. 1757. 8.2. 
Sorflortnung vom d1, Febr. 737. 9. 15. . 


6,315. Wer fih zum zweitenmal eines ſolchen Berge» 
hens ſchuldig macht, dır fol nah zuvor abgeſchworner U:phıd 
auf ewig des Landes mit der Warnung verwichen werben. daß 
nach deſſen Wiederkehr und Betreten auf der Wilderei er als 
in Ucphed⸗Brüchiger nach der peinlihen ——— 
8 werden ſoll (a) 


(a) Verordnung vom 14. Ian. 1737. $. 3. 
Forftordnung vom 11, Febr, 1757. 8. 16. 


$, 316. Gegen diejenigen eingebrachten Wildd — — | 


che keine Landes «Einwohner , fondern herrenlofe Vagabunden 
find ,, fol fharfer verfahren. werden. Damit aber der Gins 
fhleihung und dem Aufenthalt folber Menſchen vorgebeugt 
wird » fe haben alle Beamte und Drisvorgeſetzte auf ſolches 
Geſindel genaue Auffidt: führen: zu. lajlen, daſſelbe nigt zu 
dulden, fondern aisbal) forıihaffen zu laſſen (a). 


(a) Verordnung vom 14. Ian, 1737. $. Au «i 
Sorftorbaung vom 11. Febr. 1757. $. 17. 


$. 317. Diefelben Strafen follen auf biejenigen ange⸗ 
wendet werden, welche, wenn fie auch nicht. ſelbſt das Wild 
erlegen , dennoch demſelben mit Drath Stricken ıc. beſonders 
aber mit Legbüchſen nachſtellen und Abbrud thun (a). 


(.2) B.rortnung vom 14. Ian, 1737. $. 7. 
Forftoronung vom 11. Febr. 1757. $. 20. 


$. 318. Derjinige, der Wildkaͤlber, Faſanen, Safe und 
Feldyühner fangen oder umbringen würde, fol mit siner 


\ 


TE, 
Sſtraͤke win So K Wand nah Unſtaͤnden mit Echanzarbeit ane 
gekehen weiden. Auh wird bei So, Fi Errufe verboten, Im 
dır Burzeit Faſanen, Haſel- oder Feldhühnet / Wachtelt, 
Hilde Enten oder dergleichen Voöͤgeleier odet junge Voͤgel aus⸗ 
zunchaten und die Beut zu jerlören 2 Se Ar 
“ (a) Verordnung vom 14, Ian. VE 000 
Forſtotdnung vom 11. Febr. 1757. 89. 22. 2} | Ar * * 
$- 339: Wirzin Gaͤrten und Waldungen Schelimgem 
legt nd Fallen ſtellt, um Haſen odet Federwildpret Darin 
in dangenin auch Junge Haſen aushebtr die Vogelidmeigen 
und Vogeihterde beiädigk, die von Dindägernügeisghinofinde 
ken warn geleUten Garne entwenketr ver ſoll mir einer, E tnafe 
ven 25. Shin belbegt werden, es ſey denn, daß derjenige din 
deſſen Gurten dergleichen- gefunden werten, Den Thaͤter alle 
geben und beweiſen kann, daß as ohne ſein Wiſſen und Wil⸗ 
len geſchehen if (a). - — | ur sd) 
(a) Verordnung vom 14. Ian. 1737. $. 12. 
Forſtordnung vom 11. Febr. 1757. 9, 2. 


34 
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. 320. Diejenigen, welche der Wilderti verdaͤchtige 
Perfonen beherbergen oder ſonſtige Hinfe durch AU 
oder Virkattt des Wildprets und der Häute leiſten, alfo "di 
durch des Vergehens fich theilhaftig malen, Sollen mit ei 
derfelben und nach Umftänden mir noch ſchärftrer Etrafe'a 
Sie Wilodicke belegt werden (A). | | ne 
(a) Verordnung vom 14. Jan. 1737. $. 5. ne 
Ferſtordnung vom 11. Febr. 1757. 8. 18, 


F. 321. Den Weißgerbern, Eederarbeitern, oud den 
Wirtven und Verkäufern, infonderbeit aber din Juden wırd 
verboten, robe Wildhäute oder Wildpret ſelbſt von verdächri⸗ 
gen Leuten, ohne Daß ſolche ein glaubhaftes Atteſtat vorzeigch, 
daß fir daffelbe auf cine rechtmäßige Art beſizen, abzukaufen; 
dergleihen verdächtigen Perſonen haben fie Häute und Wild— 
pret abzunchmen. und ſie dem Beamten oder Forfibitienten 
zur weitern Uaterfuhbung anzuzeigen. Bei fi herausſtellender 
Schuld fol dem Anzeiger Die Haut-und das Wildpret vere 
bleiben und cr noch überdieß cine Belohnung von 10 Ah crs 
halten (a). | & 

(a) Verordnung vom 14. Jan. 1737. 8. 6. 

Forſtordnung som’ıl. Febr. 1757. d. 19, 
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$. 332. Die Forſt⸗ und Jagdbedienten haben auf die 

Bilddiebe fleißig Acht zu geben, und wenn fie einen auf der 
That antreffen und denfelben nicht habhaft werden können, 
fo dürfen fie Feuer auf fie geben, um jie entweder lebendig 
oder todt zu liefern (a). Wenn fih der Wilderei Verdächtige 
Perfonen auffer der Landſtraße oder an fonft verdaͤchtigen 
Orten mit Gewehr betreten laſſen und ſolches auf wiederhoues 
Anrufen nicht von fi legen, fondern im Gegentheil auf den 
onrufenden Zorfibedienten euer zu geben Miene machen würs 
ben ; fo fol dem Zorfibedienten erlaubt feyn, diefeiben nieders 
zufhießen (b). Wenn jemand in dem Wald und an fonft 
verdaͤchtigen Orten auffer den gewöhnlichen Straßen mit eis 
nem Gewehr angetroffen wird, fo fol von der Iägerei , ohne 
anzurufen, auf denfelben gefeuert und folchergeflalt ein jeder 
Wilddieb vogelfrei gemacht werden (ec). ! 

(a) Verordnung vom 28. Aug. 1699. 

(b) Forftordnung vom ı1, Febr. 1757. $. 14. 

Ce) Verordnung vom 21. Okt. 1788. 


$. 323. Wer einen, dem es nicht zulommt, mit unten 
in den Feldern und Wäldern jagen oder hegen fieht, der fol 
ale Mühe anwenden, ſolchen habhaft zu werden und, im 
Fall er fih auf die Flucht begeben würde, ihm nachlegen 
und in den nahen Ortſchaften die Sturmglocke anziehen laſſen. 
Dafür ſoll ihm das gewoͤhnliche Fanggeld nach der Anzahl 
der Wildſchützen gereicht werden (a). 


(a) Berorbnung vom 4. Ian. 1737. $. 11. 
Forſtordnung vom 11. Febr. 1757. 6. 24. 


$. 324. Das Fanggeld für einen eingebrachten Wilddieb 
wird auf 10 Fl. und für einen Fiſch⸗ oder Krebsdieb auf 5 
5. befimmt (a). | 
(a) Verordnung vom 3. Juni 1783. 


d: 





IL. Die Naffau:Weilburgifhen Forſt— 
und Jagd-Geſetze. 


$. 325. Die Forſtgeſetze und Verorbnungen, welde 
erlaffen wurden , find: \ 


1615. Sehr. 8, Gleyberger Walborbnung. 


1617 März 20. Weilburger Waldorbnung. 

2663. Juli 30. Gleyberger (erneuerte) Waldordnung. 

1663. Nov. ı8. Waldordnung für Weilburg, WBeilmünfter 
und Mehremberg. Ä 

1685. Mai 30. Verbotenes Geißenhalten. 

1690. Mai 9. Desgleichen. 

1690. Nov. 8. Dientipflihten der Zorfibedienten. 

1692. Mai 19. Waldſchluß. 

3693. Nov 30. Beholzigung. 

1694. San. 13. Holzordnung. 

1699. San, 13. Forfibußtagr. 

1699. Dec. ı2. Strafantheil der Forfibebienten. 

1707. Gebr. 15. Holzordnung. 

170,,. Febr. 5. Verbotenes Geißenpalten. 

. 3707. Aug. 18. Dolzanpflanzung. 

1503. Febt. 8. Holzordnung. 

1708. Nov. 26. Bauholj-Erfparniß. 

1710. Juni 6. Verbotenes Geißenpalten. 

1711. Dit. 23. Verbotene Holzausfuhr. 

4715. Juni 20. Ausroden der Wuldungen. 

1717. Mai 20. Dienſtpflichten der Forſtbedienten. 

1717. Aug. 2. Verbotene Holzausfupr. 

1787. Aug. 2. Kohlenbrennen. 

1718. März 22. Baumpflanzung. 

3724. Febr. ı5. Forfirehnung. 

1726. Oft. 29. Brenns und Klefterholz. 

1727. Suli 10. Doljordnung. 

1727. Juli 12. Desgleichen. 

1727. Sept. 5. Forſtrechnung. 

1728. Nov. 10. Verbotene Holzausfuhr. 

1731. März 21. Forſtrechnung. 

1731. Sept. 10. Weilburger Wald» und Forflorbnung. 

1736. März 12. Grasnugung in den Waldungen. 

1737. Juli 30. Verbotenes Geißenpalten. 

1738. Nov. 1. Waldordnung für Weilburg, Weilmünſter und 
Mehremberg. * 

1741. Jan. 18. Dienftpflihten der Forſibedienten. 

1749. Dec. 8. Beſtellung eines Oberforſtamts. 

1749. Dec. 14. Weilburger Forſt- und Jagdordnung (2). 

1757. Mai 25. Forſt⸗ und Jagdordnung. 

2774. Ian. 25. Beſtrafung der Forſtfrevel. 


(a Diefe mit ter vom 10. Spt. 1731. beinahe überetsftinimente Pets 
ortnung ift als die Haupto, rordnung anzuſehen, weit fie tie . 
und vollftändigfte ıft. 


(b) Außer den vorftehenden finden ſich noch viele Berortnungen über 
einzelne Gegenftände vor; da fie abır nur Wiederholungen iche n in 
andern Verordnungen enthaltener — ſind, ſo ſind ſolche 
hier weggelaſſen worden. 


$. 326. Die hierher getorigen Geſche und: ® — 
gen übır dad Jagdweſen find: 


1683. Mar 15. Vogelfang. 

1085 Mai 20. Verbotene Hunde. 

1686. März 30. Vogeifang. 

1690. April 9. Düsen des Wildes. 

1590. Nov. ı5. Wildichießen dır Foͤrſtet. — 
1696. Auge 18. Fiſcherei. es 
1699. Juli 4. VBoyelfang- = = 
1699. Aug. 18. Jagdfrevel und Witsbicheret. — — * 
1510. Aug · 14. Fucherti. —— 
171% Muri 20. Wileſchirften der Förſter. 
1735. Det. 5. Treibjagen. 

1716. Aug. 27. Fiſchirevern. 

1728. Dit. 26, Verbotene Yunde. 

173c. Ott. 9. Fiſchreglement. 

1731. Dit. 25. Verbotene Yunde, 

1735. Dt. 31. Fiſcherei. 

1738. Dit. 26. Allgemeine Jagdverbote. 
1739 Juli 8. Fiſchfievel. 

1742. Dec. 24. Anflılung von Treibjagden tutrc die Görfler. 
743. Sept. 30. Wildbahnen Hegung. 

1773. Aprıl 6. Beſtrafung Der Wiltdiebe. 

1784. Mai 20. Beſtraͤfung Der Faſanendiebe. 

1bo1. Juli 11. Beſtrafung der Wilddiebe. 

Auſſer dieſen das Jagdweſen insbeſondere dbelrcende 
Verordnungen enthaiten die allgemeinen Forſtordnungen näs 
mentlich Die Gleyberger und Weicburger von 1663, tie er—⸗ 
nıuerte vom 10. Sept. 1731 und Die neueſte derſelben von 
4. Dice. 1749, aud ‘viele das Jagdweſen berährende Se⸗ 
fiiinmung.n. 

(a) Das Haus Weilburg befaß folgende Aemter gemeinfchaftlich : 
1) Das Amt Klecberg mit Ijenburg- Büdingen und Solms; 
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1, Das Amt Loaͤhnberg mit Heſſen-Darmſtadt. 
3) Das Amt Raſſau mit Diez und Ufingen. 
Die desgaib gemeinſchaftlich erlaffenen Forſt- und Jagd: Vers 
ordnungen find dus dem Grunde meggelaffen worden, weil fie theils 
nur Örtliche Beftimmungen enthalten, toeils in den allgemeinen Bes 
ftimmungen mit din der Übrigen Lerordnungen Übersinftimmien, 


Forſtgeſentze. 
327. Die Borfiverfälfung. In der frühern Zeit 
beftond keine beſondere Direiftion des Forſt- und Jagdweſent 
fontern daſſelbe jo wie Das Zorfiperionale war von den vers 
ſchiedenen Landesſtellen abtängig. | 
> Später würde ein Oberforſtmeiſter beſtellt, dieſem 
das Forſt⸗ und Jagrperlonale unmittelbar untergeordnet und 
weiter beſtimmt: Der Oberforfimeifter fod ein beſonderes Dis 
partement unmittelbar unter Dem Fürsten bilden; ın jedem 
beſondern Amt follen der erfte Beamte und Forſibeamte untır 
dem, DOberforfimeifter Das Fonſt amt ausmachen, welches alke 
For ſtiachen zu unterſuchen, nab der Zorfiordnung zu ent⸗ 
ſcheiden und ın wichtigen Angelegenheiten an den Dberfor fl3 
meiſſer zu berichten bat. In Jurisdiktions-Angelegenheiten 
des Forſt- und Jagdweiens bat das Forſtamt an die Regies 
zung zu berichten und dem Obirforfimieifter nur Nachricht das 
von zu geben (a). : | 

(a) Verordnung vom 8. Dec. 1749. 


$. 328. Die Direktion des Forſtweſens fol in Zus 
fünft von der Vofkammer mit Zuzichung des Dserforitmeiftirs 
in der Art geführt werden, Daß dielem Kollegio ale Forſt⸗ 
änter untergeordnet find und dieſelben nur von jener Berchle 
anzunshinen befugt feyn und in vorkommenden Fällen ihre 
Bırichte und Anfragen an die Hofkammer richten folen (a). 
(a) Verordnung vom 25. Mei 1757. $. 1. | 


$ 329. Der DOberforftmeifter bat jährlich cinigemal, 
beſonders zu der Zeit, wenn die Holzfällungs- und Wild⸗ 
pri» Etats zu fertigen find, den DofkammersSeifionen beis 
zumohnen. Zugleich bat derielbe der Hofkammer über alles, 
was das Horse und Jagdweſen betrifft, die noͤthige Erlaͤute 
sung zu gedın (a). 
(a) Verordnung vom 25. Mai 1757. 5. 2. 
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$. 330. Den Holzfälungs« und WiltpretsEtat hat bie 
Hofkammer zur hoͤchſten Genchmigung jährlich im der vorge⸗ 
fhriebenen Zabellenform vorzulegen und fol flatt tem bits 
berigen Klatterquantum eine gewiſſe Morgenzahl zum Grund 
gelegt, das Dolz ſchlagweiſe abgetrieben und fo genau als 
möglich beſtimmt werden , welches Klafter Quantum von dem 
angegebenen Morgenmaß erfolgen kann. — Sobald der Holz⸗ 
faͤlungs⸗ und Wildprets⸗Etat die hoͤbſte Genehmigung erhale 
ten hat, fol die Hofkammer vor dem Anfang des neuen Forfi® 
rehnungsjahrs einen General-Etat über Einnahme und Auge 
gabe der Forſikaſſe fertigen und hoͤchſten Orts einreichen. 
Wegen Pflege und Bewirthſchaftung der Waldungen bat 
die Hofkammer auf die Befolgung der befiehenden Forſtord⸗ 
nungen genau zu halien und beſonders darauf zu feben, daß 
die Schläge nicht zu lange dem Viehe verfchloffen bleiben (a). 
(a) Verordnung vom 25. Mai 1757. $. 34.5. 


‚5 331. In Zälen, weiche die Forftordnung nicht ent⸗ 
f&heiden oder worin die Hefkammer einer nähern Anweiſung 
bedarf, fol hohften Drts angefragt werden, und wo es auf 
Bahrung der landeöherrlichen Gerchtfame gegen Einheimiſche 
und Fremde antommt, die Sache der Landeöregierung über» 
geben werden (a). 

(a) Berorbnung vom 25. Mai 1757. $. 6. 


$. 332. Für die innere Verwaltung ber Forſte 
waren Oberförfter und Förfler für die landesherrlichen Wal⸗ 
dungen angefielt. Dielen orfibedienten wurde, damit fie ihre 
Diliegenheiten gehörig erfüllen konnten, angemeffene Inſtruk⸗ 
tionen ertheilt und bdicfelben hierauf und auf die Forſt⸗ und 
Fagdordnung in Eid und Pflichten genommen. Insbefondere 
fol kin Ober⸗ und Zörfter, ohne fchriftlihe Anweifung ber 
Forflämter , Holz anmweilen. Wenn aber der Oberforftmeifter 
oder Oberförfter etwas zum Schaden der Waldungen unterneh⸗ 
men, fo follen die Unterförfter, vermöge ihrer Eid und Pflich⸗ 
ten , ſolches gehörigen Dris anzeigen (a). 

(8) Walbordnurg vom 27. Sept. 1652. 

Waldordnung vom 18. Nov. 1663. 

WBalvdorbnung vom 30. Juli 7663. 

Forfts und Waldordnung vom 10. Sept. 1731. $. 3. 

Forſt⸗ und Waldordnung vom 14. Der. 1749. 4. 3. 5, 
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+ 333. Fuͤr die Gemeindswaldungen ſoll in jedem Ort 
ein befländiger Waldpmeifter, welcher ven Oberförftern und 
Foͤrſtern untergeordnet iſt, angeſtellt, und ohne erhebliche Urs 
ſache, auch ehne Vorwiſſen ded Oberforfimeifterd nicht abger 
fegt werden. Derfelbe fol die Baldungen feiner Ortsgemar⸗ 
tung fleißig begehen und die Daudhabung der Ordnung in 
denſelben fich angelegen feyn laſſen, wofür er nebft 10 Albus 
Pfandgeld die Perfonals Freiheit genießen und bei Maflzeit, 
über feinen gewöhnlichen Antheil, 2 Schweine frei cintreiben 
darf (a). 
(a) Waldordnung vem 10. Sept. 1731. $. 28. 
Forſt- und Waldordnung vom 14. Dec. 1749. $. 21. 


$. 334. Die zu. dem Dienſteinkommen der Korfibes 
dienten. gehörigen Akzidenzien überhaupt find in Hinſicht der 
dorſtgeſchaͤfte folgende: | 

An Diäten. 

Wenn cin Forfibebienter außer feinem Zorft oder auf 
Jagden beichrieben wirt, foll er 1äglich haben : 
Ein Oberförfier für fih und fein Pferd ı Fl. — Ab. — Pf. 
Ein Dofägr . 2 2 er dr —n 
Ein Förfler . ao : . — 10 1 —n 
Ein Jaͤgerdurſch a ; .—on70»n bin 
Ein Jaͤgerjunge . . — » 5 1—n 

Bei den Bußtagen werden keine Diäten paſſirt (a). 

‚nn die Forfibedienten außer Land beordert werden, 

ſollen dieſelben täglich haben: 
Ein bertörfier oder DOberjäger für ſich 


und fein Pferd . ı 5. — 4. — Pf. 
Diefer von einem Augenfdein * Land 2 — »— 
Ein, Forſtbedienter außer Lund . — 1917 —n 
Dieler von einem Augenihein imkand ınm — nn —⸗ 
Ein. Jägerburfc außer und im fand „ — n ı0 — ⸗ 
Ein Sägerjunge außer und im Land. — 2:97 nn An» 
Ein Unterförfter gleichfalls. . — 127 nn 4» 


Ein Srenzförfter, welcher feine Befole 

dung bt ee. = n10 n —(b) 
I In Anfchung der vorftchenden Diäten wird weiter bes 
Rimmt , daß die audgeworfenen Diäten aub alddann flatt 
baben dürfen; wenn von der Hoflammer oder fonft die Forfle 
betienten nur auffer ‚ihren Forſtbezirk verſendet werden auf 
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den Fall aber, wenn dieſelben eußer Lend befel ligt werben, 
foll der DOberförfter 2 Fl , der Förſter ı FI 20 Albus a 
su bezieben haben (c). 
4a Borft: und Walrortnung vem 10. Sept. 1731. &. 50. 
. Fexſt⸗ und Waldor nung vom 14. Dec. 1749. $. 79. 
Forſt- und Waldortnung vom 25. Mai 1757. $. 15. 


$. 335. Die .fonftigen Alzidenzien oder Horfigebübe 
ren, wovon der Öberförfter die te befommt ‚wogegen 
dus Anweisgeld Ralfirt, Die andere Hälfte aber der Foͤrſter 

zu beziehen hat, befiehen in folgenven : 
In berrichaft: 








gt Waldungen 

Bon einem Bauflamm, der auffer Lant FL. ſaib. Pıl Ft. Ais I pf 
..wedauft wid „0 0 0 Te .wln - 15 4 Il 
Bon cınem Etamm im Land. . . I — I If) Bl 
Bon einem Eramm , fo verfdunfe wird 1 — 71 461 714 
Bon einem Etamm, der an Erb- oder k 

Temporal- Beſtaͤnder gegeben wird . J— | 51-2 1- | 
Von einem ganzen Haus . . . . I—I- lei all 
Bon einer Scheuer oder tel » .:. 1— ll] 5 
Bon _ıco Reifftangen , groß oder Mein. 

vom Suldın 2 2... NG — 16/1 b 6. 
Won 100 Hopfenſtangen, deegl. . 12—64 Bes 
Bon cinem Stamm Teichelholze. — 8— 
Bon einem Lenuerbſum. * . — HIER PIE 
Bon 100 Fıudı alten, vom Guiten SIE DIRT 
Bon cıncın Kufrcıtei . . > 157 ai in 
Non 103 Zıun: od S ıtda: rien. v. ui — | el el 
Non ıco Bornunft din, Preid gerien I 6 JH 
Bon einen Wogen,R ılır und Don - 164 
Yun 100 Ha nbu ten zu lebent. Didier | —514 — 1214 
Bnı Ki fur Do. 2... -— |» ]-1- 177% 
Kon ich Bla 7... ZPIETLTYERNIRB 4 
Von ' Klafter E röde oh Pr, + y’f— Fa F?%2 4 
Don ı Korren:&pane . . 224 Bir 
Vonſeinem Stück Waltz oder ein Dusn en 

„Igät flat. Yo... milde uberhaup | G | n1 

ver? mer wird, vom ‚Alten er — )6J| HI bir 
Fe) Matz it, ven einem Edwein, groß Acc 

oter fein I—]3!-1—7ı114 

sin ein Erik Wald gen; zur Ma | Pipe m 

verſteigt wid, won-Bulten 2 vs but 13 T+ 
Pe Gebond Ruden. —44—4—⸗ 
Ron einemawildan Obſi bauiu 4 
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(a) Mald⸗ und Forſtordnung vom 10. Sept. 1735. 
Wald- und Forſtordnung vom 14. Dec. 1749. 


. 336. Zu den Haupt-Dienfiverrihtungen pn 
Eorfbetienten gehört die fleißige Begehung ıhrer Waldungen. 
Bu dieſem ‚Ente jolen Ober- und Unterförfler an gewiſſen 
Tagen in den Wald zulammen kommen und die letztern Tem 
erftern angeben und- vorzeigen, was fie in jeder Woche für 
Geſchaͤſfte verrichtet haben, wöchentlich einen Bericht darüber 
erftatten und jeden Samſtag einreiben. Hierüber ift ale 
Quartal ein ausführlicher Bricht an den Oberforftmeifter zu 
eıflatten. Derjenige Foͤrſter, welcher ohne Erlaubniß und 
obne hinreichende Entſchuldigung aus dem Wald bleibt und 
fib überhaupt in feinem Dienſt nag läiſig beweiſet, fol „das 
erſtemal um 5 8. gefraft, zum zweitenmal aber aus Dem 
Dienft gejagt werden (a). 

de‘ Bleyberger Waldordnung vom s. Febr. 1615. $. 12. 

Desgleichen vom 30. Juli 1663. 

Verordnung vom 12. Juli 1727. 

Verordnung vom 22. Aug. 17 35. 

Berortnung vom 18. Ian, 1741. 

Verordnung vom 14. Dec. 1719. $. 2. 


8. 335. In Hinfikt der forfteiliken Obrigkeit 
ſell Feiner, cr fen ein Untertban oder von Adel, an feinem 
D rt in feinen eigenen Waldungen, ohne berm Overforſt nei⸗ 
fter cder Dbirförfter darum angeſucht zu haben, baucn fürs 
fun a). Die Erärte, Flecken und Torfer, fo wir die Pris 
daten » Die von Adel, Die Prarreien Ind Korporst onen, weise 
be eigene Wildungen hiben, dürfen Voibennitenad eigenem 
Gefallen bewirthſchaften, fontern find ochalten, feine andere 
als vom Fb tier angewieſene und mit der Waldext bezeidenete 
Eıdinme zu hauen und fib überhaupt nah den beſt henten 
Tortordnungen zu ride n und sun Muin Der MB INungen micts 
vorzunebmen, widrigenfaus von Seiten dir Landesherrſchaft 
einastritten werden wird (b). 

J ) B:rordnung rom 8. Febr. 16'5. 

Weilburaer Waldordnung vom 30° Juli 166®. 

c6) Walde und Forſtort nuna vom 10. Sept. 7*1. 6. 97. 

Wald⸗ und Borfterdnung tom -ı4 Dec. 1719. 9. .20. 


45323 


— 338. Weben ‚der richtigen Re Enunasführung 
äh —5 Bu Pe ſollen ewogt \ vom Dberjäger, «18 
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dem Foͤrſter ein ordentliches Manual geführt, darin alles 
Holz, fo verkauft oder angewiefen wird, eingetragen, daraus 
alle Quartal ein Ertraft gefertigt und folder zur Kammer 
eingeſchickt werden (a). Die Förfter follen künftig in ihren Rech⸗ 
nungen fpezifiziren, wie did und lang die Holzſtaͤmme find, 
weldhe den Untertbanen zur Reparation ihrer Gebäude abge⸗ 
geben werden (b). Die Rechnungen der Förfter fcllen künfs 
tig an den Oberförfter in Gegenwart ded Beamten abgelegt 
und von beiden unterfchrieben , die Gelder alle Quartale mit 
einem Ertraft von jedem Förfter an den Oberförfter geſchickt 
werden , welder daraus feinen Quartals Ertrakt fertigt und 
folchen der Rentkammer nebft den Geldern einliefert (ec). 
(a) Verorbnung vom 15. Zebr. 1724. 


(b) Verordnung vom 5. Sept. 1727. . 
(e) Wald: und Forftorbnung vom 10. Sept. 1731. $. 49. 


$ 339. Da bisher ein jeder Förfter eine befondere Rech⸗ 
nung über feinen Zorft geführt und gefellt hat, tie Obere 
förer auch gehalten waren, nebft ihren befondern Rechnun⸗ 
gen, jene der Oberferfier zu übernehmen und eine Daupts 
Forſtrechnung zu ſtellen, dies aber zu viele Beitläuftigfeiten 
verurfacht ; fo fol künftig ein jeder Oberföriter und Zöriter 
nur über feinen Forſt eine PartıkulareRechnung führen, ſolche 
fol vom Forſtamt abgehört werden und cin jeder für alle 
Receſſe zu ſtehen ſchuldig ſeyn. Die Rechnungs-Juſtifikatoren 
ſollen bei Abhoͤrung folder Rechnungen ons allen einen Haupt⸗ 
Extrakt von den Einnahmen und Audgaben und den Receſſen 
ziehen und dem Oberforſtmeiſter zuftellen. Und da in Zukunft 
alle Foiſtgelder zur fürftliben Chatulle gezogen werden fols 
len, fo ift demjenigen, der die Chatullgelver zu verrednen 
bat , ebenfalld ein Haupt⸗Extrakt und bejondere Quartal · Ex⸗ 
traßte einzuhaͤndigen (a). 
(a) Walde und Porftordnung vom 14. Dec. 1749. 


$. 340. Die innere Forftverwaltung. In Hinfiht 
der allgemeinen Wirthihaftöflhrung oder Bebands 
lung der Waldungen überhaupt fol das liegende und 
ftehende abgängige und nit das noch nicht ausgewachſene 
Holz zu Brennholz gehauen, aud wenn liegendes Holz over 
BWindfäde zu Baubolz tauglich ift, ſolches nicht zu Brennholz 
verwendet werben (a). Sowohl die herrſchaftlichen als Ge⸗ 


— 957, — 


meinds⸗-Waldungen ſollen ſchlagweiſe gehauen, die Hoch⸗ 
waldungen in 68, die Nieders und Rindenwuldungen in 20» 
die Birken» und weichen Hölzer abır in ı4 Zahresfchläge 
eingetheilt werden. Die Schläge in den Hochwaldungen fol 
len im November gehauen und die nöthigen. Waldrechter 3 — 4 
Ruthen von einander entfernt firhen gelaffen werden ; wo viele 
junge Eichen vorhanden find, dürfen Davon anders feine, als 
wenn 2 auf einem Stock fichen , gebauın werden. Die Nier 
der» und Rinden-Schläge müffen aber, wegen der Eohe, im 
Monat Mai abgeholzt und darauf gefchen werden, daß in 
erfiern Holz; und Wellen Ende März, in legtern Ende Aus 
guit aufgefegt und zur Abzählung brreit find, auch die Schläge 
von allem Reiſig gefäubert werden (b). 
(a) Verordnung vom 27. Sept. 1652. 
Waldordnung vom 18. Ncv. 1663. 9. 9. 10. 
Holjortnung vom 13. Jan. 1694. 
(b) Waldorenung vom 10. Sept. 1731. 6. 31. 32. 
Forſt- und Waldordnung vom 14. Dec. 1757. $. 6. 


| $ 341. Wegen Führung der Waldwirthſchaft 

insbefondere fol jährlib vor Ende November ein Wirth» 
ſchaftsplan oder ein Verzeihniß, was im nädhften Jahr an 
Klafterholz ın herrfchaftlichen und der Unterrhanen Walduns 
gen. mit Binennung der Walddiſtrikte, gehauen, nebſt den 
Diſtrikten, die verhängt werden follen, von dem Oberkoͤrſter 
gefertigt werden, um die nötnıgen Befeble zur Vollziehung 
‚der Wırtpfchaft ertheilen zu können. In den etften 6 Wochen 
des neuen Jahres fol darauf nah gebaltenem Forfibußtag 
der vorjänrige Holzſtatus, und wie folder befolgt worden iſt, 
von dem Amımann, dem Oberförfter, dem Drisförfter, Schule 
tbeißin und Waldmeiſter jeder Diſtrikt durchgangen und über 
den Befund, fo wie, was fie dabei zu erinnern findın, an die 
Rigierung berichtet werden (a). 

(a) Waldordnung vom 1. Nov. 1738, $. 15. 


J. 342. Bei der Vollziekung der Waldwirth» 
ſchaft ift zur Führung einer regelmäßigen Forſtwirthſchaft 
noͤthig, daß nicht das ganze Jahr hindurch Holz angewie— 
fer und geräut wird ; cs ſoll daher ſowohl in den herrſchaft⸗ 
lihen ald gemeinen Wiltungen alles Holz nur in den Mos 
naten November, Dezember, Januar und Febtruar angewieſen 


Forſt⸗ und Jagdaeſetze ar Bd. 17 
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werden. Es ſollen daher den zdten eines jeden dieſer Mor 
nate in jedem Amt von dem Beamten, Oberförfter und Foͤr⸗ 
fier ein Anweis-Schreibtag gehalten werden, auf welchem 
alle, welche Baus, Werks oder Brennholz bendthigt find, 
eine, vom Förfter und Schultheißen atteflirte Spezifitation 
einzureihen haben, worauf folhe vom Beamten und Obers 
förfter unterfchrieben , in ein Protofol eingetragen und dem 
Förfter zur Abgabe eingehändigt werden. In unvermutheren 
Fällen, welche bei dem Schreibtag nicht vorher gefehen mer» 
den konnten und bis zu ben künftigen Schreibtagen nicht ans 
fienen können, hat dad Forftamt, wenn die Bedürftigen fi 
mit einem Atteftat des Förfters und Ortsvorſtandes an dafs 
felbe wenden, die Anmeifung zu ertheilen. (a). 
(a) Forfts und Waldorbnung vom 14. Dec. 1749. 6. 12, 13. 14, 


$. 343. Es darf fein Baum weder in herrſchaftlichen 
noch in gemeinen Waldungen gehauen werden, ber nicht zu» 
vor mit der herrfchaftlihen Waldart an der Wurzel des 
Stammes und daneben mit einem andern alle Jahr zu vers 
ähdernden Beichen gezeichnet worden ifl. Damit bie Wald» 
art nicht gemißbraucht wird, follen die Forfibediente folche 
förgfältig verwahren, alles Holz felbft damit anfchlagen und 
dies keinesweges durch andere verrichten laffen, bei Strafe 
ven 10 Fl. (a). 

(a) Waldorönung vom 10, Sept. 1731. $. 2. 
Forft: und Waldorbnung vom 14. Dec, 1749, 8. 17. 


J. 344. Bei dem Holzfäilen ift darauf zu fehen, daß 
folches zur gehörigen Beit, im Herbſt, Winter und Frühjahr 
und ehe der Saft in die Bäume tritt, geichieht (a), daß der 
umberftehende Unterwuchs nicht zu Grunde gerichtet wird, daß 
das Waldrecht und fo viel thunlich die zum Schluß der Höls 
zer, welche and Held flogen, nöthigen Bäume fichen bleiben (b). 
(a) Verordnung vom 12. Ian. 1694. 

(b) Forſt⸗ und Walborbnung vom 14. Dec, 1749. 8. 7. 


F. 345. Insbefondere darf bei der Aufmachung das 
Holz nicht in die Späne gehauen; über 6 Zoll dicke Hölzer follen 
daher mit der Säge, deren in allen Gemeinden eine zu uns 
terhalten ift, gefbniiten werden. Alles ftarfe Holz, fo zu 
- Klaftern oder fonft aufgemacht wird, foll nicht mehr mit Acrs 
ten getrommt, fondern mit Schrotfägen gefchnitten werden. 
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Der Stock von geringen Stämmen darf nicht höher ald ’z 
Schub , von flärfern ı Schub und von fehr ſtarken hoͤch ſtens 
Schuh über dem Boden ſtehen gelaſſen werden, widrigen⸗ 
falls der Foͤrſter für jeden Stock um 5 Fl. geſtraft wird (a). 
(a) Waldordnung vom 10. Sept. 1736. $. 22. 23. - 
Wa'dordnung vom 1. Nov. 1738. 8. 10, 
Forft: und Waldordnung vom 14. Dec. 1749. 8, 7.18, 19,‘ 


$. 346. Die Sceiter ded Klafterholzes. follen, nach dem 
jedem Foͤrſter zuzuflcllenden gebrannten Yolzmaas, nit läns 
ger als 3, Schuh gemaht, die Klafter cbenio und nicht 
hoͤher, noch über 14 Edub in die Länge aufgeſetzt und 
das Holz in diefelbe weder zum Schaden der Herrſchaft noch 
der Empfaͤnger gelegt werben, bei einer willführticen Strafe. 


Auch dürfen die Wellen nicht mit Birfenwicd‘, fondern mit 


Siroh cder Weiden zulammengebunden werden, bei 3-KL, 
E:trafe (a). 
(a) MRaltordniühg vom 10. Sept. 1731. 6. 41, 
Waldortnung vom 1. Nov. 1738. $.'ır, 
Torft: And Waldordnung vom 14. Dec, 1749. 6. 7, 


$. 347. Es fol alles Holz gehörig. aufgeflaftert und 
aledann ın Beiſeyn eines Abgeordneten von der Kammer 
oder des Beamten ortentlibrund riditig abgemeffen wers 
den (a). Eobald in eınem Waldriftrift 100 Klafter Holz 
oder wenn der Diftrift Flein iſt, das ganze Quantum ger 
bauen worden, fo fol feldes der Kammer von dem Förfter 
angezeigt und hoͤchſtens in ı4 Tagen bie Zumeſſung geſche⸗ 
hen (b). 
(a) Verordnung vom 15. Febr. 1724, 
(b) Verordnung vom 21. März 1731, 


$: 348. Wenn das Klafterholz und die Wilken in den 
Schlägen aufgemacht ift, fo fol ſolches der Korfibediente dem 
Oberforftimeifter und Ortebeamten anzeigen, wilde daß Holz 
fodann in Beiſeyn ter Ober» und Körfler abzählen, nad 
jeder Gatiung virzeichnen, die Verzeichniſſe unterfchreiben 
und cine Abſchrift davon Dem FH fiir des Reviers zum Beleg 
feiner Rechnung zuftellen, bei milder zugleich die Taxe, wie 
jede Gattung zu; verkaufen, beizufügen if. Bei dicfer Früb⸗ 
jahrs⸗und Herbſt-Abzaätlung iſt zugleich des Klafterholz, 
was von Windfaͤllen und Gipfeln aufgemacht worden, mit. abs 
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zuzählen. Ebenſo kann auch die Holzabzaͤhlung in den Unter⸗ 
thanensWBaldungen zu gleicher Zeit vorgenommen werden (a). 
(a) Borft- und Waldordnung vom I4. Dec. 1749. $. 8. 


$. 349. Vom Monat Mai an bis in den Oktober follen 
die Walbungen gefhloffen feyn und fein Kohlholz oder 
anderes. Holz aufgemacht werden ; die Holzhauer follen fich 
aljo in diefer Zeit ganz aus den Waldungen entfernen (a). 
(a) Verordnung vom 19, Mai 1692, 


$. 350. In Hinfiht der Holzkultur fol zum Erfaß 
ber ſtark abgehenden Eichen ein jeder , der Bauholz aus Ge- 
meindswaldungen erhält, fo viel junge Eichen wieder pflans 
zen und aufziehen, als er Bauholzſtaͤmme erhält (a). Auch 
fol ein jeder , der fich verheuratben will, 15 Eichenftänme » 
wo der Hörfter es anweiſen wird, pflanzen und, wenn ein 
Stamm ausbleibt, einen andern dafür ſetzen (b). Wo die zu 
pflanzenden Eichen nicht fortlommen, find an deren flatt eben 
fo viele Bäume anderer Gattung , längs den Etraßen, in 
ben Gründen und befonderd an den Bächen zu pflanzen und 
forgfältig zu erziehen Ce). 
(a) Verordnung vom 15. Febr. 1707. 
(b) Berorbnung vom 18. Aug. 1707. 
(ce) Verordnung vom 22. März 1718, 


$ 351. Die Unterthanen folen ſich angelegen fenn lafs 

Ten, ſowohl die junger Schläge zu hegen und wieter junges 
Holz darin anzuziehen, ald auch an leeren Stellen nad 
Beichaffenheit des Bodens, Weiden, Fichten, Ulmen, Hain» 
buien und anderes darauf wachſendes Holz zu pflanzen. Die 
Dorfldedienien haben den Untertbanen hierin an Danden zu 
geben und die nöthige Anweiſung zu ertheilen (a). Um und 
bei den Dorfichaften und überall, wo es geſchehen kann, follen 
Weiden angepflanzt werden, melde nicht nur zu Dopfens 
fangen, Weinpfählen, Baun- und Bohnenzeden, fondern 
auch zum Brennen gebraucht werden fünnen. Es follen daher 
allen Gemeinden von den Forfibedienten Pläge angewieſen 
werden, worauf fie jährlih eine gewiffe Anzahl Weiden zu 
pflanzen haben, für jede Weide, welhe von ihnen nicht ges 
pflanzt wird , follen fie 15 Albus Strafe zahlen (a). 

(a) Weldordnung vom T. Nov. 1738. 9. 7. 8. 

(b) Forſt⸗ und Walborbnung vom 14. Dec, 1749, 9, 28. 
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F. 352. Was die Benutzung ber Waldungen, ind» 
beſondere die Bürgerholzgaben oder das Loosholz der 
Unterthanen betrifft, fo fol der Oberforſtmeiſter darauf bes 
dacht feyn , daß die Untertanen» Waldungen ſchlagweiſe bes 
handelt werden, dabei nicht mehr als was die Unterthanen 
bisher zu ihrem jährlichen Loosholz empfangen haben, auf 
einmal gehauen wird, Wo aber eine fchlagmweife Hauung 
nicht flatt finden kann, fol das Loosholz an alten abgängi⸗ 
gen Bäumen angewieſen und, wenn ed abgezählt, in Beiſeyn 
des Förfterd ordentlich audgetheilt werden. So lange no 
abgängig Holz, Windfälle, Stöde ıc. in den Waldungen ſich 
befinden , wird ſolches nebft den Reifern anftatt Loosholz ans 
gewiefen und das ftehende Holz erhalten. Eine jede Ger 
meinde muß binnen 4 Wochen ihr Holz aus dem Wald ‚wegs 
fhaffen bei ı Fl. 15 Alb. Strafe (a). Ä 

(a) Waldorbnung vom 10. Sept. 1731. $. 30.  —- 

Forſt- und Waldordnung vom 14. Dec. 1749 $. 23. 


F. 353. Es fol niemand, der mit Fuhrwerk verfehen . 
ift, zur Vermeidung von Unterjchleif, fein Loosholz im Wald 
verlaufen, fondern es erſt heimfahren laffen, bei 10 Albus 
Strafe, wo ihm alsdann, was er erfparen kann, zu verkau⸗ 
fen frei gegeben wird; wenn er aber fein Fuhrwerk hat, bleibt 
es zu verkaufen ihm unbenommen. Wer feinem Mitnahbarn 
fein zugefallenes Loosholz wegführt, fol nebft Bezahlung des 
Entwendeten 5 Fl. Strafe erlegen (a). _ 

(a) Walborbnung vom 10. Sept. 1731. $. 30. 
Forft- und Waldordnung vom 14. Dec. 1749, $. 23, 


$. 354. In Dinfiht der Holztager an welden bie 
Unterthanen ihr Loosholz und anderes Holz, melches fie aus 
den Baldungen erhalten, abfahren müfjen, fanden folgende 
Beftimmungen flatt. Dad Loosholz aus den Waldungen ab» 
zufahren, werben wöchentlih 3: Tage beſtimmt; wer aud ges 
gründeten Urfachen diefe Zage nicht einhalten fann , dem fol 
auf Anmelden beim Waldmeifter ein anderer ag dazu bes 
willigt werden. Wer aber fonft aufjer den Dolztagen im 
Wald betreten wird, fol um ı Fl. gefiraft werben (a). 
(a). Waldordnung vom 10. Sept. 1731. $. 30. 


g. 355. Wegen den Holztagen, an welchen ſich die Uns | 
terthanen ausd-befonderer Bergünftigung in ben Waldun⸗ 
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gen beholzigen duͤrfen, beſtehen folgende Beſtimmungen. Aufs 
fer den beſtimmten Holztagen darf niemand in den Wald fah⸗ 
ren ; an denfelben foll dad Reifig mit aufgebunden und wegs» 
geführt werden, bei 5 Fl. Strafe (a), Die Untertbanen fols 
len die beftimmten Holztage einhalten und ſich des Montags 
mit allen in Graben und fonft umliegenden unftädlihen Holz, 
auh mit Ausmachung der alten Stöde, des Samſtags aber 
mit weihem und dürrem liegenden und mit feinem andern 
Dolz beholzigen. Wenn fein grobes und weiches liegendes 
Holz mehr vorhanden iſt, alödann darf an den erlaubten Or⸗ 
ten mit grünem, grobem, jedoch unſchädlichen Holz, nebft 
Einbindung der fämmtlichen Reifer den Montag, den Sams⸗ 
tag aber an gemiffen Orten, welche angemwielen werden follın, 
mit Reifig oder Rauſchen, welde alle der Erde gleich abzu⸗ 
machen , ſich beholzigt werden (b). Den Unterthanen fol zu 
Winterdzeit mwöchentlih ein Karrn Holz nebſt Stoͤcken und 
KReifern abgegeben werden, im Eommer fallen fie fih mit 
Lesholz, Stöden und Wellen behelfen. Sowohl Sommert» 
ald Winterzeit fol das Holz durch Jäger, Bürgermeifter 
und Waldmeifter ausgetheilt und gewiffe Tage dazu gehalten _ 
werden (c). Der Unterthan darf zu feinem Brand weiter 
nichts als Lesholz, Stöde, Wellen und das Lagecholz bas 
ben (d). Den Unterthanen ift keinesweges verwehrt, zu ger 
wiffen Tagen in ihren eigenen und wo fit deſſen von Xiterd 
ber in den herrichaftlihen Waldungen berechtigt find, von 
altem Lagerholz, Stoͤcken und Reiſig, nicht aber von geſundem 
und fiehendem Dolz ſich zu beholzigen. Won dem Oberforfts 
meıfter follen zu dieſer Beholzigung gewiffe age beſtimmt 
und darauf auch gehalten werden, daß, wer aufler diefen Tas 
gen fih im Wald betreten läßt, nebft Bezahlung des Doizes 
in eine Strafe von ı Fl. verfällt wird (e). 


(a) Berorbnung vom 30. Nov. 1693. 

(b) Waldorbnung vom 8. Febr. 1708. 

(e) Holzoronung vom 10. Juli 1727. 

(d) Desgleichen vom 12. Juli 1727, 

we) Forſt⸗ und Waldordnung vom 14. Dec. 1749. $. 22, 


li: 
$. 356. Kein Unterthan darf Brenns oder anderes Holz 
auffer Land verkaufen, fondern es fol folhes zum öffent» 
Tihen Verkauf im Lande nah folhen Drtin, welhe Holz bes 
nöthigt find, gebracht werden (a), Bei namhafter Strafe 
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ift aller Holz» und Kohlen» Verkauf aufferhalb Landes vers 
boten (b). Es darf künftig ein berrichaftlihes Holz an 
Auswärtige ohne Genehmigung der Regierung und Rentlams . 
‚mer werfauft werden (ce). Ber Dolz auffer Land verkauft, 
fol das erftemal mit 5 Fl., dad anderemal aber mit Verluſt 
feines Viehes beftraft werden. (d). Die Säger haben darauf 
zu ſehen, daß kein Holz auffer Land verkauft wird, die Ue⸗ 
bertreter find fogleih mit Pferd und Geſchirr zur ordnungs⸗ 
mäßigen Beftrafung einzubringen (e). 

(a) Verordnung vom 23. DE. 1711, 

(b) Verordnung vom 2. Aug. 1717. 

Waldordnung vom 10. Sept. 1731, $. 20, 

(c) Beroronung vom 15. Febr. 1727. 

(d) Verordnung vom 12. Juli 1727. 

(e) Verordnung vom 10, Nov, 1728. 


$. 357. Alles Holz, ed fey gefält oder vom Wind ums 
. geworfen , fo zum Bauen nicht zu gebrauchen, ift aufzuklaͤf⸗ 
tern und von dem Holz» was im Land verkauft wird; 
ſoll jährlih von der Rentkammer eine Taxe gemacht, folder 
den Sorfibedienten befannt gemacht und der Holzverkauf im 
ber Art bewerkfielligt werben, daß die Holzkäufer fih auf den 
zu haltenden Dolztagen melden, worüber ein Protokoll ges 
führt und dem Käufer eine vom Oberförfter und Amt unter- 
fchriebene Anweiſung ertheilt wird, unter welche er den Ems 
pfang des Holzed quittirt, wo dann diefe quittirte Anweifung 
dem Förfter zum Beleg feiner Rechnung dient (a). Alles 
Stammholz fol. nad) dem Kubik⸗ ober Quadratſchuh auöges 
meflen und ein gewiffer Preis beftimmt werden, wofür dafe 
felbe zu verkaufen ift; dieſer Holztar fol ale Jahr erneuert 
werden (b). 

(a) Walborbnung vom 10. Sept. 1731. $, 20. 

Forft- und Waldordnung vom 14. Dec, 1749, $. 39. 
(b) Waldordnung vom 1. Nov. 1738, $. 14 


$. 358. Bei der befondern Verwendung des Holzes, 
insbefondere zum Brennen, darf nur unfchädliches Holz, 
Windfäle und Abholz und Feine fruchtbare Eichen und Buchen 
genommen werben. Bon dem liegenden Holz darf dasjenige, 
mas yahm Bauholz tauglich iſt, nicht zu Brennholz ‚aufges 
‚macht perden. Erft dann, ‚wenn Bein liegendes 5% mehr 
vorhanden ift» darf ſtehendes angewieſen werben (a), 
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(a) Gleyberger Waldordnung vom 30. Juli 1663. 
Weilburger Waldordnung vom 18. Rov. 1663. 


$. 359. Wegen den zu beſorgenden Unterſchleifen dürfen 

Tünftig » auffer für die Herrſchaft, in den Waldungen keine 
Kohlen gebrannt werden (a). 
(a) Berorbnung vom 2, Aug. 1717, 


$. 3604 Bei dem Bauen fol fo fparfam ald möglich 
mit dem Holz umgegangen und bei der Abgabe von derglei⸗ 
hen Hol; folhes nicht von den befien fruchtbaren, fondern 
von abgängigen gipfeltürren Bäumen, welche fi hie und da 
an unſchaͤdlichen Plägen im Walde befinden, zuvoͤrderſt aber 
von Windfällen genommen und tem Zimmermann nicht Über» 
lofjen werden, dad Holz felbfi im Walde aufzufudhen und zu 
fäuen ; fondern’ed muß in Beifeyn des Fürfterd gehauen wer» 
‘den. Dasjenige Holz, welches beim Abbruch alter Gebäude 
noch zum Verbauen tauglich iſt, ſoll wieder dazu verwendet 
und nicht verbrannt werden, bei 2 Fl. Strafe (a). Die aus⸗ 
wendigen Wände und Schwellen dürfen zwar von’ Eichendolz 
gemacht, dazu jedoch nicht zu ſchweres und überflürfiges Holz 
genommen werden. Bur Erfparung des Eichenholzes folen 
die Riegel-Wände, Pfoften und Eparren, fo wie alle Pferde» 
krippen und alkd, was ind Trockene fommt, von Buchenholz 
gemacht werben, bei ı 51. 15 Albus Strafe (b). 
(a) Glegberger Walbortnung vom 30. Juli- 1663. 
Meilburger Waldordnung vom 18. Nov, 1663, 
(b) Verordnung vom 15. Febr. 1707. 

Verorbnung vom 26. Nov. 1708, 

Waldordnung vom 10, Sept. 1731. 8.24. | 

Forft: und Waldordnung vom 14. Dec. 1749, $. 15. 


F. 361. Bei allem Bauweſen haben die Beamten, Foͤr⸗ 
fier und Schuitheißen dabin zu fehen, daß ein jeder der Baus 
ordnung gemäß, bei Vermeitung der beflimmten Strafe, 
die äußern Wände und bie Feuerftätten von Steinen aufs 
führt (a). 

(a) Walborbnung vom 10, Sept, 1731, 6. 24. 
Forſt⸗ und Walborbnung vom 14. Dec, 1749. $. 15. 


$. 362. Wir ein neues Gebäude. aufführen will, der 
ſoll fih von einem Bauverftändigen einen Weberfchlag über 
bad dazu erforderliche Dolz fertigen laſſen. Diefe von dem⸗ 
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ſelben und den Forſtbedienten des Bezirks unterſchriebene 
Spezifikation, nebſt einem Atteſtat vom Schultheißen und 
Gericht, daß er den vochabenden Bau auszuführen vermoͤgend 
ſey, kat er ſodann an einem der beſtimmten Schreibtage dem 
Forſtamt zu überreichen (a). 

(a) Gleyberger Walborbnung vom 30. Iuli 1663. 


Waldordnung vom 10, Sept. 1731. $. 24. 
Forſt- und Waldorbnung vom 14. Dec. 1749. |. 15. 


$. 363. Wenn aufgefchlagene Gebäude unausgebaut fies 
hen bleiben und dad Holz dem Berderben ausgefegt iſt, fo 
fol der Eigentyümer zum Ausbauen angehalten werden; wenn 
er aber dazu nicht im Stande ift, fo folen die Beamten dapin 
bedacht feyn , daß es verkauft wird. Wenn der Dris⸗Schul— 
theiß ſolches nicht anzeigt, fält er in 5 Fl. Strafe. Die 
alten Gebäude follen immer in gutem Zuftande erhalten 
werden, und haben hierauf die Beamten bei unnadhläffiger 
Etrafe zu feben und die hierin nadhläffigen Eigenthümer mit 
Eınfl anzuhalten (a). | 

(a) Weilburger Waldordnung vom 18, Nov. 1663, $. 7.8. 
Waldordnung vom 10. Sept. 1731. $. 42. 


\. 364. Das abzugebende Bauholz fol vom Oberforfts 
meifter oder Oberförfter, nicht aber vom Foͤrſter, und dazu 
vorzüglid Schneidfitänme angewielen, von diefem jedoch 
mit dem Waldzeichen gefchlagen und darf das Holz nur in 
Beifeyn des Förfters gehauen werden. Der Förfter hat über 
alles abgegebene Bauholz ein richtiges Verzeichniß zu führen 
und folhes dem Oberforfimeifler oder Sorfifchreiber quartaliter 
zu übergeben (a). i 
(a) Gleyberger Waldorbnung vom 30, Juli 1663. $. 9, 

Weilburger Walbordnung vom 18. Nov, 1663. 8. 2, 


\. 365. Das Bauholz fol in Zeit von 6 Wochen, nach⸗ 
bem es gefällt worden iſt, aus dem Walde gefahren werden , 
bei 15 Albus Strafe für jeden Stamm, es fey denn, daß 
der Eigenthümer auf Anſuchen beim Oberförfter einen längern 
Termin erhalten hätte. Das erhaltene Bauholz muß auch in 
Zeit von ı Jahr verbaut, und wenn dieß nicht geihieht, es 
fo bezahlt werden, als ed auf dem Stamm hätte verkauft 
werden können. Wer das Bauholz zu einem andern Zwed 
verwendet, fol für jeden Sıamm Fl. Strafe erlegen (a). 


— 266 — 


(a) Gleyberger Walborbnung vom 30, Juli 1663, 6. 2.5, 6, 
Waldordnung vom 10, Sept. 1731, 6. 25. 
Forft: und Waldorbnung vom 14. Dec. 1749. 6. 16. 


$. 366. Bu Büäunen darf Fein Holz abgegeben werben, 
und da biöher viel Eichenholz zu Baunpfählen verbraucht wors 
den ift, fo wird bei Strafe verordnet, keine hölzerne Zäune 
weder von Eichenpfählen, nod von Reiſern oder Planten zu 
machen, fondern zur Verwahrung der Güter und Gärten les 
bendige Hagen von Dornen oder andern Hölzern anzuzier 
ben (a). 

(a) Verordnung vom 15. Febr. 1707. $. 7. 


Walbordnung vom 10. Gept. 1731. 5. 26. 
Forte und Waldordnung vom 14. Dec, 1749, 6. 27. 


$. 367. In Hinfiht ber Verwendung ded Holzes zu 
befondern tehnifhben und ökonomiſchen Zweden, 
fol, da in ven Schlägen öfters ſtarke Eihen, Ahorn, Eins. 
den und andere zu Borden dienlihe Hölzer gehauen werben, 
ſolche nicht in die Klafter geichlagen, ſondern zu Schreiner 
und Küferholz liegen gelaffen und auf die Sägemühlen und 
in die Holzmagazine gebracht werden (a). 

(a) Forſt- und Waldorbnung vom 14. Dec. 1749. $. 11. 


$. 368. Den Bagnern und Küfern und andern in Holz 
arbeitenden Handwerkern fol der Oberforfimeifter, wenn fie ein 
Berzeihnig auf den Dolztagen eingegeben haben, des Jahres 
zweimal, nämlich im März und Dezember, Holz abgeben. Dies 
fes Holz muß innerhalb Jahresfriſt aus dem Walde gefchafft wer» 
den, bei Strafe nochmaliger Zahlung. Auſſer jener Zeit darf 
aber ohne höhere Erlaubniß ihnen nichts abgegeben werden (a). 
(a) Sleyberger Waldordnung vom 30. Zuli 1663, 
Waldordnung vom 10. Sept. 1731. $, 29, 


$. 369. Wer Hopfenftangen nöthig hat, fol ſolche 
ſich vom Foͤrſter anweiſen laffen und in Aöpen und Erlen bes 
fteben ; fie können auch im Saft gehauen und gefchält wer⸗ 
den (a). “ 
(a) Verordnung vom 8. Febr. 1708, $, 12, 
$. 370. Wer Pflugrehe gebraucht, hat folhes dem 
Foͤrſter oder Waldmeifter anzuzeigen ; derjenige, fo eine Pflug» 
sehe. von einer jungen Eiche hauet, zahlt 4 FI. Strafe (a). 
.(a) Waldorbnung vom 10, Sept. 1731. $. 37. 
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$. 371. Es find zwar jebem Unterthan jährlich zwei 
Binvdraitel, fo wie zwei Ladbäume unentgelvlih abzuger 
ben erlaubt; ed find foldhe aber vom Förfter zu verabreichen 
und ift an jedem Ende der Waldhammer anzufchlagen, und 
wenn der eine oder andere verbricht, fo find dem Zörfter die 
Stücke vorzuweiſen. Wer aber bergleihen ohne Erlaubniß 
haut, ſoll für jeden ı5 Albus Strafe zahlen (a). 

(a) Waldordnung vom 10. Sept. 1731. $. 36. 
Forft- und Waldordnung vom 14. Dec. 1749. $. 37. 


$. 372. Das Befenreisfchneiden ift gänzlich ver 
boten ; wer deffen bedarf, fol fih dazu die Erlaubnig auds 
wirken und ihm ein beflimmter Diftritt zum Schneiden in - 
Beltand gegeven werden. Wer zu feinem eigenen Gebrauch 
dergleichen Reiſer nörhig hat, darf diefelben nicht in herr⸗ 
fhafılichen Waldungen holen, bei Strafe von ı5 Albus für 
jedes Gebund (a). 
(a) Forſt⸗ und Waldordnung vom 14. Dec, 1749. $. 38. 


$. 373. Die Benugung ber Nebengegenftänbe 
der Waldungen. Benn es eine Malt gibt, fo follen der 
Oberforſtmeiſter, Oberförfter und Foͤrſter, au die Beamten 
nebft Schultheißen und Waldmeiſtern, längfiend Mitte Sep⸗ 
tember ale berrihaftlihe und gemeine Waldungen beritten 
und in Augenſchein genommen haben und in Zeiten bes 
richten, wie die Maft beſchaffen ift und wie viel Schweine 
darin fett gemacht werden können , und Vorſchlaͤge über den 
Schweine-Eintrieb machen. Es ift darauf zu fehen, daß die 
hertſchaftlichen Wälder zuerft befchlagen und, fo lange noch 
Schweine im Sande find , keine fremde eingetrieben werden, 
worüber Akkorde abzufchließen find (a). 


(a) Waldordnung vom 10, Sept. 1731. $. 18. 
Forſt⸗ und Waldorbnung vom 14. Dec. 1749. $. 30, 


$. 374: Was die gemeinen Baldungen betrifft, 
fo iſt auch anzugeben, was ſolche zu erfragen vermögen, wie 
viel Schweie ein jeder Unterthan frei einzutreiben berechtigt 
ift und derfelbe wirklich hat. Dabei fol eine Gleichheit her 
obachtet werden, damit der Arme nicht weniger von ber Maft 
genieße. ald ‚der Reiche. Zum Belten der Untertbanen dürfen 
in ihren Waldungen auch fremde Schweine eingengmmen; 
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von dem Maſtgeld muß aber der Herrſchaft ber Ste Pfennig 
verrechnet werden (a). 


(a) Balborbnung vom 10. Sept. 1731. $. 18, 
Forſt⸗ und Waldordnung vom 14. Dec. 1749. $. 30. 


S. 395. Bei Eintreibung ber Schweine follen bie 
Ober» und Unterbebienten mehr nicht 'als ihre Beſtallung bes 


fagt , einzufchlagen berechtigt feyn (a). 
(a) Weilburger Waldordnung vom 18, Nov. 1663, 


$. 376. Den Unterthanen ift auch erlaubt , in ihren eis _ 
genen Waldungen Eiheln zu lefen und Bucheckern zu 
kehren; jedoch darf dieß nicht von einzelnen für ſich, ſon—⸗ 
bern von ber ganzen Gemeinde und auf vorherige Anzeige 
beim Foͤrſter und Waldmeifter gefchehen. In herrſchaftlichen 
Balvungen ift ſolches aber, fo wie durchgehende das Eichel⸗ 
und Bühel-Schwingen von den Bäumen, bei 5 Fl. Strafe 
vrrboten (a). 


(a) Waldorbnung vom 10. Sept. 1731. $. 18. 
Forſt- und Waldordnung vom 14. Dec, 1749. 8. 30, 


$. 377. In Hinfiht der Waldmweide follen ale Schläge, 
fobald fie von Holz und Reifig geſaͤubert find, fogleich ordents 
lih auf 50 Schritt weit hinaus, damit dad Vieh zu denfels 
ben nicht gelangen kann, eingehängt und in Hege gelegt, 
aud deren Feiner, ohne bed Oberforſtmeiſters Befichtigung 
und Erfenntniß, ob dad Holz dem Viehe aus dem Maule 
gewachſen fey , aufgethan und befreit werden. Der Oberforfts 
meifter fol zu diefem Ende alljährlich bei der Maftbefichtie 
gung auch die Schläge in Augenfchein nehmen und Anords 
nung wegen längerer Hegung oder Befreiung derfelben trefs 
fen (a). 

(a) Waldordnung vom 10. Sept. 1731. $. 32, 33. 
Forſt- und Waldordnung vom 14. Dec, 1749. $. 9, 


$. 378. Da zur Erhaltung ber Wildfuhren 
mehrere gehegte Diftrikte nöthig find, fo find deren ſowohl 
in den herrſchaftlichen als gemeinen Waldungen, jedoch daß 
die Unterthanen in ihrer Hut und Weide, wo fie ſolche her⸗ 
gebracht haben, nicht zu fehr befchränkt werben, auf Gutbes 
finden des Oberforftmeifterd, einzuhängen und zu hegen und 
nah Befinden gegen Einhängung anderer Orte wieder aufe 
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zugeben. Während der Setzzeit vom 12. Mai bis 12. Juni 
und während der Dirfchbrunft vom 12. Sept. bis ı2. Dctbr. 
müffen alle Waldungen von der Viehweide befreit feyn (a). 


(a) Waldordnung vom 10. Sept. 1731. $. 34. 
Forfts und Waldorbnung vom 14. Dec. 1749. $. 10, 


$. 379. Da durch das Beißenvieh in den Waldun⸗ 
gen ein großer Schaden geſchieht, fo foll künftig ein jeder, 
welcher Geißen hält, vom Stud jährlih ı Ortsthaler an die 
Derrichaft entrichten (a). Wegen dem großen Schaden, der 
durch die Geißen angerichtet wird, foll alles im ganzen Lande 
befindliche Geißenvieh in Zeit von 2 Monaten gänzlich abs» 
geichafft feyn, widrigenfals derjenige Beamte, in deffen Amt 
noch Seißenvich gefunden wird, für jedes Stüd um ı5 Fl. 
geftraft wird (b) Wer Geißen halten will, dem ift foldes 
gegen Bahlung von a Fl. fürs Stud erlaubt; er muß, aber 
erfi darum nachſuchen und einen Erlaubnißihein beibringen 
(ce). Den Scäfern find nur die nad ihren Bunftartifeln ihr 
nen zugeflandenen Geißen zu halten erlaubt, wer mehr hat, 
bem follen fie vom Jäger toptgefchoffen werden (d). 
(a) Verordnung vom 30, Mai 1688. 
(b) Verordnung vom 5. Febr. 1707. 
(e) Verordnung vom 6. Juni 1710. 
(d) Berordnung vom 8. Juli 1737. 


$. 380. Das Geigenvieh darf nicht mit dem Vieh 
zue Weide getrieben, fondern muß in dem Stall belaffen 
oder durch einen befondern Hirten audgetrieben werben, hoͤch⸗ 
fiend darf es mit dem Schafvieh geſchehen; dın Kühe und 
Schweinehirten ift aber jedem 2 Geißen bei ihrer Deerde 
vergönnt. Aud fol feinem, der eine ober mehrere Kühe 
hat, auch ſelbſt im Stau nicht, Geißen zu halten geftattet 
werden; denjenigen aber, welche Beine Kühe zu halten vers 
mögen, auch Krankheits- oder anderer Umflände wegen ders 
felben bendthigt find, darf nach vorheriger Erlaubnig vom 
Oberforftmeifter eine Geiße, gegen jährliche Erleaung von '% 
Thaler, zugeftanden werden Wer aber eigenmädhtig eine, 
auch nur im Stall hält, fol in eine Strafe von 10 Fl. vers 
fallen fiyn (a). 
(a) Gleyberger Waldorbnung’vom 30. Juli. 1663, 
Weilburger Waldordnung vom 18. Nov. 1663, 


I 
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Verordnung vom 9. Mai 1690. 
BWaldordnung vom 10. Sept. 1731. $. 44 
Forſt- und Waldordnung vom 14. Dec, 1749. 9. 35. 


F. 381. Ald Strafe wegen. verbotenen Weitend foll, 
wer während der Degrzeit in ten Schlägen graſet, ı $. 15 
Albus , wer mit einem Pferd oder einem Paar Ohfen darin 
hütet, 5 Fl., und wenn e8 ein Küh⸗ orer Schathirt mit dem 
BGemeinde⸗Vieh ift, 10 Thaler erlegen (a). 

(a) Forſt⸗ und Walborbnung vom 14. Dec. 1749. $. 9. 


|. 382. Die Jäger und Forfibedienten dürfen fih des 
Graſes in den Schneißen, weder in berrfchaftliben noch in 
gemeinen Waldungen , nicht weiter zueignen, fondern es foll 
in jenen nach Bifinden entweder dem Wild zum Geöß ger 
laſſen oder verfleigt, in bdiefen aber von den Gemeinden bes 
nugt werden (a). | 

(a) Verorbnung vom 12. März 1736. 


\. 383. Da dur das Laubflreifen im Frühjahr ein 
großer Schaden dadurch gefchehen kann, taß die jungen Sa üſſe 
mit abgeriffen und die Epigen verlegt werden ; fo wird fols 
ches bei 15 Albus Strafe verboten (a). 


(a) Waldorbnung vom 10, Sept. 1731. $. 40 
Forfts und Waldorbnung vom 14. Dec, 1749. 6. 34. 


| 384. Da bie Erfahrung lehrt, Laß durch das Laub⸗ 
rechen, befonders mit eilernen Rechen, die Wurzel und die 
jungen Pflanzen beihädigt werden , fo wırd foldns bei ı Fl. 
Strafe verboten (a). 
(a) Forſt⸗ und Waldordnung vom 14. Dee. 1749. $. 34. 


$. 385. Ohne Erlaubnig dürfen Beine Wachholder⸗ 
beeren geklopft oder geichlagen werden, fontern mo ſich ders 
gleichen vorfinden , fol vom Oberförkter cin gewiflır Tag bes 
flimmt und einem jeden Det ein Quantum zu liefern oufges 
geben werden ; was ein jeder üoer diefrd Quantum cinfams 
melt, verbleibt ihm (a). 


(a) Waldordnuna vem 10. Sept. 1731. $. 17. 
»  Zorft: und Waldordnung vom 14. Dec. 1749. 6. 29. 


$- 386.. Der Forftibuß bedingt zunaͤchſt die Siche⸗ 
rung des Forſteigenthums durch Nichtigfiellung und Ers 
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haltung der Waldgrenzen. Zu dieſem Ende haben alle 
FHorfibedienten fich mit den Grenzen genau bekannt zu maden 
und der Oberforftmeifter Sorge zu tragen , daß ſolche alle 3 
Sabre von ihm, mit Buziehung des Diflriftsbeamten und 
Forfiägers, auch von alten und jungen Unterthanen und alle 
6 Jahr mit Zuziehung der Angrenzenden begangen , die 
Grenzzeichen genau unterfucht werden und ein Protokoll dars 
über abgehalten wird. Wo Grenzzeichen fehlen, find folche 
mit gehauenen und bezeichneten Steinen zu ergänzen ; wenn 
Unrichtigkeiten ſchon länger beftehen oder fich erſt ergeben 
haben, fo ift folches der Regierung anzuzeigen und ſich zu 
bemühen, ohne Weitläuftigkeiten folhe zu ordnen. Auch i 

bei den Grenzbähen darauf zu ſehen, daß dur deren Ab» 
grabung ober veränderten Lauf die Grenzen nit verrüde 
oder zweifelhaft gemacht, noch fih von den Angrenzenden 
auf dieffeitigem Gebiet Servitute angemaßt werden (a). 

(a) Waldorbnung vom 10. Sept. 1731, $. I. 
Forſt- und Waldordnung vom 14. Dec. 1749. $. 1. 


F. 387. Es follen die ſaͤmmtlichen Forfibedienten Aufs 
fiht führen, daß wenn an die Waldungen grenzende Ges 
firäuche, Wiefen und Aecker oder Heiden abgebrannt wer» 
den, dad Feuer nicht um ſich greift und die Waldungen in 
Brand ſetzt. Wenn diefes durch Unvorfichtigkeit geichehen 
ſollte, fo find die Thäter zur gebührenden Beftrafung anzus 
zeigen (a). Ohne forftamtliche Erlaubnig dürfen feine Hecken, 
Geſtraäuche oder Heiden abgeräumt und abgebrannt werden ; 
bei dem Brennen muß die gehörige Behutfamkeit flatt fin« 
den, der Boden noch daffelbe Jahr umgeriffen und ſtets im 
Anbau unterhalten werden (b). 

(a) Glenberger Waldordnung vom 30, Juli 1663. $. 18. 

Weilburger Waldorbnung vom 18. Nov. 1663. $. 12, 

(b) Waldorbnung vom 10, Sept. 1731. $. 15. | 
Forſt- und Waldordnung vom 14. Dec, 1749. $. 25, 


$. 388. Es fol Fünftig fih niemand, bei ſchwerer 
Etrafe unterfiehen, in den Diden, am wenigften in den hohen 
Waldungen , unangezeigt etwad zu Feld auszuroden. Ale 
diejenigen , welde in hohen Walvdungen da Zelb und Wiefen 
angelegt haben , wo fie fonft nicht geweien find, follın ſolche 
von nun an nicht nur liegen laffen, ſondern fie auch mit 
Eichen und Buchen bepflanzgen (a), Da die Unterthann hie 

' 
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« und da ihre Heden und Waldungen eigenmähtig ganz aus» 
rotten und zu Aderfeid anlegen, wodurch eine große Abnahme 
der Waldungen herbeigeführt wird ; fo foll bei fünftigen ders 
gleihen Unternehmen dad eingeräumte Stück Wald confis— 
cirt werden (b). Da dur das viele Anroden der Waldun⸗ 
gen, Deden und Sträuher zu Aderfeld zu merklich auf die 
Dolzabnahme wirkt; fo fol ſolches in Zukunft eingeftelt und 
keine Erlaubniß dazu ertheilt werden (c). 

(a) Verordnung vom 15. Febr. 1707. 
(b) Verordnung vom 20. Juni 1715. 
(ce) Waldordnung vom 1, Nov. 1738. $. 9. 


|. 389. Bur Sicherung der Waldungen gegen 
frevelbafte Handlungen der Menfhen fol fib ein 
jeder , der mit feinen Feldern auf den Wald floßt, ſich das 
Veberpflügen in den Wald gänzlich enthalten ; wer fols 
ches thun und Echaden am Holz verurfachen wird , foll nad 
der doppelten Zandtare und außerdem eine jede DRuthe eins 
gepflügtes Land mit 5o Rthlr. bezahlen (a . 


(a) Forſt⸗ und Wardorbnung vom 14. Dec. 1749. $ 24. 


F. 390. Alles Fever anmahen an Bäumen wird 
befonderd den Dirten und Weidbuben bei 5 Fl. Strafe vers 
boten » außer diefer Strafe foll auch der Üsbertreter für allen 
daraus erwachſenen Schaden ftrhben und wo fein Vermögen 
dazu nicht hinreichen folte, nah Umftänden an Leib nnd Les 
ben dafür büßen (a), 

(a) Walbordnung vom 10. Sept. 1731. $. 16. 
Forſt- und Waldordnung vom 14. Dec. 1749, $. 26. 


$ 391. Die Forſtſtraf-Geſetzgebung. Die Foͤrſter 
follen ale Monat dem Decrförfter Die gefallenen Walt bußen 
anzeigen, welder ſolche quartaliter dem Oberforftmeifter 
‚einzufenden hat, damit an dem beflimniten Wardbußen : Zug 
die Beflrafung erfolgen fann (a). 
(a) Gleyberger Walbortnuna vom 30, Juli 1663. $. 3. 
Weilburger Waltortnung vom 18. Noo. 1663. $. 3. 


$ 392. Ein jeter Forfibediente, welcher Kenntnig von 
einem Waldfrevel hat, ſolches aber verfhmeigen würde, 
fol um ı Fi. gefirait werden (a). Diejenigen Förſter, welde 
fih ſelbſt eines Waldfrevels ſchuldig madın, auch andere, 
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auf Frevel betroffene aus Nebenabſichten nicht anzeigen, oder 
dad Pfandgeld, ohne Anzeige zu machen, einnehmen, ſollen 
dad erftemal mit 3 Fl., das anderemal mit 10 Fl. und das 
drittemal mit Caſſation geftraft werden. (hy). 

(a) Glegberger Waldordbnung vom 30. Juli 1663. $. 1. 

We Iburger Waldordnung vom 18. Nov. 1663. $. 1. : 
(b) Waldordnung vom 10. Sept. 1731. 8. 47. 
Forſt⸗ und Waldordnung vom 14. Dec. 1749. $. 41. 


$. 393. Bur Unterfuhung und Beftrafung ber 

Forſtvergehen follen die angebrachten Frevel von Quartal 
zu Quartal in Beileyn des Oberforftmeifters und Ober» 
förfter8 und jeden Ortsbeamten nah der Waldorbnung bes 
firaft werden (a), Da viele Forftfrevel vorfallen, welde 
wegen den nur von Zeit zu Beit abzuhaltenden Bußtagen 
theild vergefien und verſchwiegen, theild gar unterbrüdt wer» 
den; fo follen die Bußtage bis auf weiter gänzlich eingeftellt 
und die angezeigten Frevel von den Beamten fogleich beftraft 
werden (b). Damit wegen Länge der Zeit die Frevel nicht 
in Vergeſſenheit kommen, ſo fol anfänglih alle 14 Tage 
und nachher alle Monate cin Rugtag gehalten werben (c)- 
Künftig follen in jedem Amt jährlid zwei Bußtage und zwar 
einer im Mai, ber andere im November , in Beileyn des 
Dscrforftineifter?, der dad Votum decidendi dabei führen fol, 
wie auch der Beamten und Forfibedienten abgehalten und jes 
desmal genau nah dem Etrafreglement und niemals barüber 
die Frevel beftraft werten (d). 

(a) Gleyberger Walbordnung vom 30. Juli 166°. $. 4. 

Weilburger Waldordnung vom 18, Nov. 1663. 5. 4 

(b) Verordnung vom 13. Ian. 1699, 

(c) Waldortnung vom 10. © pt. 1731. $. 48. 

(d) Forſt⸗ und Walbordnung vom 14. Dec. 1749. 9. 43» 


$. 394. Damit die Unterfuhbung dir Frevel auf 
dem Bußtuge den Forſt- und andern Beamten nicht zu lange 
aufpalte, fo follen die Oberförfter und Förfter ale Quartal 
dem DOrtöbeamten ein Berzeihniß der Bußtälligen übergeben, 
Dirfer aber die Frevler in Gegenwart des Förfterd, 4 Wochen 
vor dem eigentlihen Bußtage vor fih laden, über dad ans 
gezeigte Faktum fie kurz zu Protokoll vernehmen und, wenn 
fie das Faktum eingefteben, ihre Defenfion kurz beifügen und 
dem Öberforftmeifter zur Beflimmung der Ekrafe auf dem 


Borfts und Jagdgeſetze. 2: Bd, | 18 


Bußtage übergeben. Wenn der Oberforfimcifter bei Haltung 
der Bußtage nicht anwesend feyn kann, fo führt der Drts» 
Eeamte und Oberförfter dad Direktorium: wo dann aber das 
abgehaltene ProtofelU dem Oberforſtmeiſter zur Einſicht mits 
getheilt werden guß. — Alle Bupfällige, welche auch icon 
früher vernommen morden fint, follen dennoch auf dem Buß. 
tage erfcheinen, um ihre Beftrafung zu vernehmen (a). 


(a) Forſt- und Waltordnung vom 14. Dec, 1749. $. 43. 44 


$. 395 Da ein Forfibedienter nicht allemal ben Frevel 
burb Zeugen beweilen fann, und deshalb mandıcr Frevier 
die That abläugnet; fo fol, wenn ein Srevler vom verpflids 
teten Forfibedienten oder feinen Jägerburſchen auf der That 
betreten würde und derfelbe dem Denuncianten auf dem 
Bußtage den Frevel genau vorhält, die That als eingeftans 
den angelehen und mit der verwirkten Strafe vorgefahren 
werden (a). 


(a) Forſt- und Waldordnung vom 14. Dec, 1749. $. 42. 


F. 396. Die Beſtrafung der Waldfrevel fol nah fols 
gendem Strafreglement vorgenommen werden (a). 


Wer einen Welbaum entwendet . : 2 2.2. — 
Bon einem Schneidſtamm 36‘ ind Kreuz, 30° lang 30 
‚Bon einem dergl. 30“ ins Kreuz und 30° lang . 25 
Bon n » a4! nm » und 24° lang . 20 


Bon » » 18% pn » und ao’ lan . 15 — 
Bon » Balkenſtamm 12“ ind Kreuz, 30’ lang 10 — 
Bon » Riegelſtamm 9" nn nn adllan 5 — 
Von » Sparren 6" ind Kreuz, 2’ lan . 4 — 
Von » Aspen» Sparren gleiher Battung . . 2 — 
Von » Speihenftamm 15° ind Kreuz, 20° lang ı5 — 
Bon » Eichen» Nabenflamm 14° ind Kreuz, 

20° lange 2 2 0 0 00 415 — 
Bon » Achſenſtamm . . » eo... — 
Ben » Leiterbaum oder Rufftange FE To | 
Bon einer Wagnerflange. » © 2 0 2 110 
Bon 100 Stück Zaßreifen . 0 08 0 ı 44 15 — 
Bon ıco Zulaͤſtigen. een — 
Bon 100 Dehmigen » ı 2 ı er ı ı 6 5 


Bon 100 Brubellatten - 22. ne — 
Bon 100 Bohnenfieden . » » ⸗ 4 — 
Von einem geſunden Maſt⸗ zum Bauen aber une 


Für ı Karren abgängig Hol; .. 
Für ı Karren Lagerholz, außer den Holztagen 
Für eine Loft grün Do- oe 0000. . 
Für eine Laſt dürres Hol; . . 
Wer mit einem Pferd oder einem Paar Döfen in 

gehegten Schlägen hüttt . . - . 5 em 
Wenn es ein Kuh⸗ oder Schafhirte mit dem ger 

meinen Vieh fd — 
Von einem Gräfe. 2 2.0 i = ..ı 5 
Bon einem Pferd oder einem Paar Oclen in einem’ 

zur Wildbahn eingebegten Diftrit . . 2 ı5 
Wenn e3 ein Kuh» oder Echafhirte mit dem ger 

meinen Bih if - ee DS 

Bon einem Gräler « . » . — 2 

Bei den Waidfreveln, die — die Hirten mit dem ges 
meinen Vieh verübt werden, fol eine jede Gemeinde für Schar 
den und Strafe haften. 

Außer diefen Strafbefimmungen find für Säle der Ue⸗ 
bertretung der Gefeße befontere Beflimmungen in ben vers 
ſchiedenen Verordnungen gegeben worden. | 
- (a) Verordnung vom 26. April 1791, 


Waltordnung vom 10. Sept. 1731. $. 35. . 
Forſt- und Waldorbnung vom 14. Dec. 1749. $. 40. 


tauglihen Stamm, für jeden Karrn 3 

Kür ı Klafter Buhenho » “2. . 15 
Für ı Klafter jung EıhenholE - » 2 10 
Für ı Klofter att Eihenhol; . - — — 
Für ı Klafter Aspen⸗ oder gemifäne von 7 
Für 100 Wellen. — 6 
2 

1 

1 


$ 397. Den Forſtaͤmtern wird zwar ein Arbitrum und 

eine rechtliche Ernäßigung in Anfegung der in der Forſt⸗ 

ordnung auf jeden Fall beflimmten Strafe in jo weit zus 

gelaffen, daß die Strafe bei dem erften Frevelfall nach den 

VBermögensumftänden der Unterthanen gemäßigt und bis auf 

die Hälfte herabgefegt werden darf; beim zweiten Fall fol 
‚18 " 
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aber die Etrafe ganz mit dem Anhang angelegt werben, daß 
wenn der Frevler binnen 4 Wochen tie Strafe nebſt Holz⸗ 
werth nicht bezahlt, er zur Schanzerbeit angeflellt und im 
Sommer ı5 Kr., im Winter ı2 Kr. täglich bei Empfang 
von 2 Pfund Brod abvwrienen fol. Beim dritten Frevel 
aber fol er zu dreimonatliher Schanzarbeit, in Ketten bei 
2 Pfund Brod des Tages, verurtheilt werden (a). 
(a) Verordnung vom 25. Ian. 1774. $. 1. 2. 3. 


$. 398. Diejenigen Srevier, welche der großen Armuth 
wegen die Strafen nicht bezahlen können , follen folhe durch 
berefchaftlihe Arbeit tilgen (a). Die unvermögenden Fred» 
ler follen fogleih auf eine nah Umftänden und wiederholten 
Öreveln bemeffene Zeit von 8— ı4 Tagen mit dem Thurm, 
auch wohl auf 4 Wochen mit dem Zudthaus Ren und zu 
Arbeiten angehalten werden (b). 


(a) Forft- und Walbordnung vom 14. Dec. 1749, 6. 45. 
(b) Verordnung vom 25. Ian. 1774. 9. 5. 


F. 39% Die jungen gefunden , — luͤderlichen 
Leute ſollen auf der Stelle mit 20 — 40 Stockſchlaͤgen, 
nach Grüße des Frevels, belegt werden (a), 

(a) Verordnung vom 25. Ian. 1774. 9. 6. 


$. 400. Dad abgehaltene Forfibuß » Regifter fol vom 
Forſtamt dem Oberforftmeifter quartaliter eingelendet, in 
demfelben zwei Abtheilungen für die mit Geld beftraften und 
die zur Arbeitöftrafe beftimmten Frevler gemacht, tie letztere 
ausgefüllt, die erftere aber dem Oberforftmeifter zur Ausfüls 
lung oder Ermäßizung überlaffen werden (a). 
(a) Verordnung vom 25. Ian. 1774. 9. 4 


F. 401. Bon den Forfiftrafen haben die Forfihedienten 
den vierten Theil zu beziehen, welcher wiederum zur Hälfte 
zwifchen dem Oberforftmeifter und den übrigen Forfibedienten 
zu theilen ift (a). Ben allen Strafen erhält ein jeder Forſt⸗ 
bediente aus feinem Forft den ıoten Pfennig halb und der 
Dderförfter die andere Hälfte, legtere in ihren Forften aber 
den ıolen Pfennig allein (b). 

(a) Gleyberger Waldordnung vom 30. Juli 1663. 
Weilburger Waldordbnung vom 18. Nov, 1663, 
Verordnung vom 12. Dec. 1699. 

(b) Forſt⸗ und Waldorbnung vom 14. Dec, 1749 
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$. 402. Außerdem haben die Forſtbedienten folgendes 

Pfandgeld zu beziehen: 

Wenn einer fchädlich Dolz hauet .... — Fl.5Alb. 

Bon einem Graͤſer in verbotenen Schlaͤgen. — »5n 

Bon einem Ochſen oder Pferd in jungenSchlägen— » 5 » 

Von einem Hirten, der Vieh übergehen lͤßt ı n—n 
Des Hörfters Pfandgeld , wenigftens ein Theil deffelben, fol 
fogleich bezahlt werden (b). 

(a) Forft: und Waldordnung vom 14. Dec. 1749. 

(b) Verordnung vom 25. Ian. 1774. 9. 7. 


F. 403. Zur Vollziehung der Strafen follen die— 
felben nicht mehr von den Förftern, ſondern durch Schults 
beißen und Bürgermeifter, denen jedesmal. ein Verzeichnig 
der Strafen zuzuſtellen ift, erhoben und diefe für den rich» 
tigen Einzug verantwortlih gemacht werden (a). Da bie 
Waldrügegelder bisher von den Zorfibedienten erhoben und 
verrechnet wurden , denfelben c& aber an den gehörigen Eres 
eutionen fehlt, fie auch ihren Dienft dadurch zu fehr verfäus 
men, jo daß die Strafgelder oft lange Beit in ihren Res 
nungen nachgeführt werden, während der Zeit aber mande 
Frevler geftorben oder aufer Land gegangen find; fo follen, 
fünftig von den angefcgten Strafen Ertrafte an die Recep⸗ 
tur, in deren Bezirk der Zrevler gehört, abgegeben und von 
diefer die Strafen mit den übrigen hberrfchaftlichen Geldern 
erhoben und beigetrieben werten (b). 

(a) Sleyberger Waldorbnung vom 30. Juli 1663. 
Weilburger Walbordnung vom 18, Nov, 1663, 
(b) Forft: und Waldordnung vom 14. Dec. 1749. 9. 45. 


$ 404. Die zur Arbeitöfirafe verurtheilten Korfts 
frevler follen mit Aufmerfung von Gräben um berrfchaftliche 
und andere gehegte Waldungen, mit Verbefferung der Aeder 
und Wirfen auf den herrfchaftlihen Domänen » Gütern, mit 
Aufmahben und Schneiden von Klafterholz, mit Beifuhr 
berrfchaftliher Baumaterialien und Klafterholz, auch mit 
Fuhrs und Handdienften auf den Chauffeen und in den herrs 
ſchaftlichen Gärten befkhäftigt werden. Sie follen unter bes 
ftändiger Aufficht von den Zörftern und geeigneten Perfonen 
arbeiten und ed fol ihnen ein beftimmtes Tagewerk anges 
wiefen werden. — Den Frohndſcheibern ift vom Forftamt 
quaitaliter ein Verzeichniß der zur Arbeit beftimmten Frev⸗ 
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ler zuzuſtellen, um darnach für die verſchiedenen Beſchäfti⸗ 

ngen die noͤthige Anzahl Arbeiter ausſchreiben zu koͤnnen. 
In Dinfiht der zu Grabenarbeiten in den Waltungen zu 
verwendenden Frevler hat das Forftamt zu beſtimmen, ‚wie 
viel dem Frevler für jede Ruthe, nach Beſchaffenheit des zu 
:  bearbeitenden Bodens, an Strafe gut zu fchreiben ift. Bus 

gleich ift dahin zu fehen, daß immer die zunächft wohnenden 
Frevler dazu genommen werden. — Die Etrafarbeit muß 
von dem Frevler in Perfon, nit aber von deſſen Kındarn 
verrichtet werden. Wenn Kinder und Geſinde felbft gefrevelt 
baben, io fol die Arbeit von den Eltern und Brodherrn vers 
richtet werden (a). 

(a) Verordnung vom 25. Ian. 1774. 9. 8. 9, 10, 





Jagdgeſetze. 


$ 405. In Hinſicht des Jagdbetriebes, beſonders 
der Hegung des Wildes, ſoll niemand ohne Erlaubniß des 
Oberforſtmeiſters in dem Wald grafen vielweniger mäben, 
damit dad Wild fein Geäß und feine Ruhe darin habe. Wo 
fih Wiefen in ven Waldungen befinden, fo foll auf denfelben nicht 
eber Deu gemacht. werden, als bis die Sagden abgehalten find; 
wenn fich dieſes aber zu lange verziehen würde, fo darf darum 
nachgeſucht werden, und wenn ed erlaubt wird, fo dürfen feine 
Hunde und Fuhrwerk mit auf die Wieſen genommen werden. 
Zu der Beit, wo die Iagden gehalten werden, muß der Hirte 
5 — 6 Wochen mit dem Vieh aus dem Walde bleiben (a). 
(a) Gleyberger Waldordnung vom 8. Febr. 1615, 

Deögleihen vom 30. Juli 1663. 

Weilburger Waldordnung vom 20, März 1617. 

Desgleihen vom 18, Nov. 1663. 


F. 406. Wer fih in den zur Sicherheit der Hafen und 
Feldhühner angelegten Remifen betreten läßt, darin mit 
Vieh eintreiben, Grafen oder font einigen Schaten zufügt, 
foü 6 Fl. Strafe zahlen ; derjenige aber , der außerhalb der 
Remifen ein Neft FeldhähnersEyer dem Förfter anzeigt, fol 
dafür, wenn fie auflommen, Thaler Belohnung cıhals 
ten (a). 

(a) Walborbnung vom 10. Sept. 1731. $. 11, 

Jagdortnung vom 34. Dec, 1749, $. 54 
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F. 407. Bei dem Hüten des Wildes ober ber Ab⸗ 
haltung deffelben von den Feldern fol keiner des Nachts Ges 
wehr gebrauchen, um das Wild zu ſchrecken, noch auch Hunde 
um dafjelbe zu hegen; die Schultheißen eines jeden Orts wer⸗ 
den hierfür verantwortlich gemacht (a). 


(a) Verordnung vom 9, April 1690. 


F. 408. Bei der Benugung ber, Hauptgegens 
fände der Jagd ift in Dinfiht der Sagbausübung vers 
boten, daß niemand in Wäldern und Zeldern ſich unters 
fiehen fol zu jagen, ſchießen, hegen, zu pürfchen oder Garn 
zu fielen, Gräben zumachen, Fallen, und Selbſtgeſchoß oder 
Eıride auf groß oder Mein Waidwerk zu legen oder zu fielen. 
Diejenige, fo Kälber, Friſchlinge, junge Rehe und Haſen 
zu. fangen oder zu tödten ſich beigehen laſſen, follen von 
jedem Stud Hochwild 30 Fl. und von anderm Wild ı5 Sl. 
Strafe erlegens Nicht weniger fol fich Feiner unterfangen, 
Haſelhühner, Schnepfen, Enten oder Wachteln, ſowohl an 
ungen ald Eiern, hinweg zu nehmen oder zu zerſtoͤren, im 
Betretungsfall aber mit einer Strafe von 10 Sl. ‚angelehen 
werden., Alles Vögel-Aushauen und Ausnehmen in Wäldern 
fol mit » Zi. beftraft werden. Gleicergeftalt ift dad Dachs⸗ 
und Zubögraben , auch Marder» und Iltis-Aushauen, Fiſch⸗ 
otter⸗ Fangen und Raubvögels Ausnchmen» bei 3 Fl. Strafe 
verboten (a). 

(a) Steyberger Waldordnung vom 30. Juli 1663. 
Weilburger Waldordnung vom 18, Rov, 1663. 
Verordnung vom 15. Mai 1683. 

Verordnung vom 30. Mär; 1686. 

Waldorbnung vem 10. Sept. 1731. $. 8. 10, 12, 

Jagdordnung vom 14. Dec. 1749, $. 48. 49. 50, 51. 52. 


$. 409. Es darf niemand in den Wäldungen Voͤgel 
mit Schlingen fangen, ed fey ihm denn erlaubt (a). 
Da die Wachholderbeeren zum Krammetövogelfang nothwens 
dig find, fo darf feiner bei namhafter Strafe Wachholderbee⸗ 
ven ſchlagen und nach Haufe tragen (b). Wer Vögel fangen 
will, fol fi jedesmal im Derbft, wenn ſolches ausgefchrieben 
wird, bei der Rentfammer melden, wo ihm dann die Er» 
laubniß und eine Anweiſung zum Vogelfang, nad getroffes 
nem Akkord ertheilt wird. Die Ausübung des Vogelfangs 
ohne Erlaubniß wird mit 4 51. verbüßt. 
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(a) Waldordnung vom s. Febr. 1615. 

(b) Verordnung vom 30. Juli 1663. 
Verordnung vom 18. Nov. 1663, 
Verordnung vom 4. Juli 1699. 

(c) Waldordnung vom 10, Sept. 1731. $. 19, 


$. 410. Bur Leiftung der Jagddienſte find kuͤnftig 
feine Leute mehr, ald erfordert werden, und zwar zu einem 
doppelten Zreiben nicht über 8o, wenn aber zwei Zreiben 
zufammen genommen werden, 100 — 200 Mann zu beflellen. 
Aus jedem Drt darf nicht mchr ald das Dritiheil und wenn 
es große Sagden find, höchftens die Hälfte genommen, aud 
erwachfene Kinder für cine Perfon gezahlt werden. Mit den 
Drten ift auch möglichft zu wechſeln. Bei Ankunft der Zreis 
ber fol dem Jäger das Verzeichniß derfeiben gegeben und 
folche, wenn die Jagd zu Ende ift, abgelefen und wegen der 
fehlenden fihb an dem Schultheißen gehalten werden. Die 
Beftellung der Iagdleute fol fchleunig von Ort zu Drt bes 
fördert, der Abgang von jedem Ort jedesmal auf das Echreis 
ben bemerkt und dieſes zulegt denn Hörfter, der das Sagen zu 
befiellen bat, wieder zugeftellt werden (a), Bei den hohen 
und Wolfsjagden dürfen keine Leute unier ı8 und über 60 
Jahr, bei andern Jagen aber aud von 12 Sahren erfheinen, 
bei 10 Albus Strafe, welche auch von denen zu erlegen iſt, 
die vor geendigter Jagd abgehen. Die zur Jagd aufgebote— 
nen aber nicht erfhienenen Leute find bei Klopfjagden mit ı5 
Albus, bei hohen und Wolfsjagden mit ı Fl. zu firafen. 
Fehlt ed aber an Vorfpann zum Zeugs oder Wildprets&rande 
port, fo fol für jeded Pferd oder Paar Ochfen, das zu fpät 
kommt, ı Fl., und wenn fie ganz ausbleiben, 5 Fl. Strafe ers 
legt werden (b). | 
(a) Verordnung vom 5, Oct. 1725. 
(b) Waldordnung vom 10. Sept, 1731. $. 13. 
Zagdorbnung vom 14. Dec. 1749. 8. 57. 


F. 411. In- Hinfiht des Schußgeldes fanden fols 
gende Beflimmungen flatt : 
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Schußgeld⸗Tarif 


von 1731. | von 1749. 

| 5. JAlb. Pr. 5. [&lb.ı Pf. 
Von einem Hirfh, wenn folder 
nicht zerlegt, fondern ganz ver⸗ 


kauft wird .. ı 15 — I r [15 I 
Bon seinem Thier oder Schmalthier ı = —21115— 
Bon einem Kalb’. - 2 2 2 414> Io |— Io b5 I— 
Bon einem Rehbod .. — 115 — I-— Iı15 j— 
Bon einem Schwein auf obige Beife ı 115 1- J ı [15 — 
Bon einem Keiler . 0 2 8 2 0. 0. I Ju je 1 Je je 
Bon einer Bade » 2... — 2 '4l—- br21|]4 
Bon cinem Friihling .» Je 115 I Io Is 

Die Örenzförfter, welche "keine 

Beloldung haben, befommendies 

ſes Schußgeld fammt Haut und 

Jaͤgerrecht. 
Bon einem Haſen .. I 13 |. I 13 Io 
Bon einem Felde oder Haſelhuhn 1— 15 I I- 15 l— 
Bon einer Waldihneyfe - =» + I— 15 I— I 15 I 
Bon einer Waflrihnepfe s« - » I I-— i— I—- |ı14 
Von einer wilen Sans. . ». ».I—!7/41— 1714 
Von einer wilden Ente » - » .|— | 2 !41- T3 
Don einer wilden Zuaube » » 1 ! 2 I— 1 | l— 
Bon einer Wade . . . — — 
Von einem Spieß Krammets⸗ ober 

Dalbvögl. » 0 00. ..1- 141 1-14 1- 
Bon einer erde . — — — 214 
Bon cinem Wolf, welches bie Se 

meinde zahlt, in deren®emartung 

er geſchoſſen wird ne | 15 I— 13 I— — 
Bon einem Dtter ® 3 — | 3 — [mb 
Bon einem SommerfuhbdE . + + I— Iıo | I— Iıo |— 
Von einer wilden Kube - . + J— 10 | I - Iı0 — 
Bon einer Biel. 2... I |— I- I 15 — 
Bon einem. Habiht, Sperber, 

Soldraben, Eulen und Adler - — 15 — 
Von einem Weyhe ” “ * - * —. 5 — 10 = 
Bon einem Shuhu . » 2... — lio |— 
Bon einem Fifhreiber - - +» — lıo | 


(a) Walbordnung vem 10. Sept. 1731. 
Jagdordnung vom 14. Dec. 1749. 
$. 412. Die Fifherei als Nebengegenftandb der 
Jagd if der Aufficht der Zorfibedienten übergeben ; fie haben 
Daher dahin zu fehen, daß niemand, ald der dazu berechtigt 
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iſt, Fiſche oder Krebſe fange. Wer unerlaubt ſolches thun 
würde, der fol das erſtemal wenigſtens um 5 Fl. geſtraft 
und dem Anbringer 6 Fl. von dem Frevler gegeben wer⸗ 
den (a). Die Zörfter haben beſonders darauf zu halten, daß 
die Bäche von Holz und Unrath gefäubert, bie datan 
fiebenden Erlen und Weiden auögepußt, nicht aber ganz ab» 
noch mit der Wurzel ausgehauen oder die Ufer auf’ irgend 
eine Art befchädigt: werden, damit die Fiſche Schatten und 
in der Laichzeit und bei ſtarken Wafferfluthen einen Aufents 
halt haben. Auch folım die Waflervämme in gutem Stand 
erhalten werben, daß die Bäche weder ganz auöfsieren noch 
austrocknen (b). 
(a) Gleyberger Walbortnung vom 8. Febr. 1615. $. 3. 
(b) Weilburger Waldordnung vom 18, Nov. 1663, 
Fiſch⸗Reglement vom 9; Oct. 1730. 8. 3. 
Waldordnung vom 10. Sept, 1731. 9.4. 5. 
Forſt⸗ und Waldordnung vom 14. Dec. 1749: $. 31. 55. 


. & 413. Es darf niemand weder Flachs noch Hanf'in 
bie Bäche oder an ſolche Drte legen, woraus dad Waffer in 
die Bäche und Weiher abfließt, wodurch der Fifcherei Schas 
den zugefügt werden kann (a). 

(a) Gleyberger Weldorbnung vom 30. Juli 1663. 

MWeilburger- Waldorbnung vom 18. Nov, 1663. 
Verordnung vom 11. Aug. 1710, 
MWaldordnung vom: 10. Sept. 1731. $. 4 
Verordnung vom 31, Oft. 1735. 

Jagdordnung vom 14. Dec. 1749. $. 55, 


— J. 414. Die an Fiſébaͤchen wohnenden Unterthanen 
dürfen feine Enten, welche der Fifcherei fhädlich find, hal⸗ 
ten, fontern:diefelben gänzlich abſchaffen, widrigenfalls ſolche 
von den Jägern todtgeichoffen werden (a). 

(a) Verordnung vom 18. Aug. 1696. 


F. 415. Den Unterthanen, deren Wiefen auf die Bäche 
ftoßen , ift zwar erlaubt, ſolche daraus von Jakobi bis zum 
- Mai ded naͤchſten Jahrs zu wällern, jedoch in: der Art, 
daß nur, das halbe Waller der Bäche dazu gebraucht und der 
Waͤſſerungsgraben am Ausfluffe- mit einem Reben, um das 
Austreten ter Fifche zu verhindern, verfehen werde... Wer 
dagegen handelt, wird um 3 Fl. geftraft (a). 
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(a) Weilburger Waldordnung vom 18. Nov. 1663, 
Fifchreglement vom 9, Dit. 1730. $. 8. 
Waldordnung vom 10. Sept. 1731, 6. 6. 


F. 416. Wenn die Müller die Gräben reinigen 
wollen, fo fol folhes vom Mai bi Ende September und. 
nicht anders geſchehen, als wenn fie etlihe Tage vorher die 
Anzeige dabon gemacht haben, damit die Fiſche zuvor bers 
ausgenommen und in die Bäche gefegt werden fünnen (a). 

(a) Fiſchreglement vom 9. Dt. 1730. $. 7. 

Waldordnung vom 10, Sept. 1731. $. 6. 

Forfte und Waldordnung: vom 14. Dec, 1749. $. 32, 


$. 417. Die Forftbedienten haben auf die Krebs die⸗ 
berei fleißig Acht zu geben- und nöthigenfals jo viele Leute 
als fie dazu brauchen fih von dem Drtö-Bürgerineifter geben 
zu laffen, um der Diebe habhaft zu werden. Für jeden eins 
gefangenen Krebödieb werden 6 Sl. bezahlt. Den Müllern 
wird dad Fifhen und Krebfen. in ihren Müblgräben und uns 
ter ihren Waflerrädern bei 10 Fl. Strafe verboten (a). 

(a) Verordnung vem 27. Aug. 7726. 

Kifchreglement vom 9. Dit. 1730, $. 6. 

Verordnung vom 20. Juni 1737. 

Verordnung vom 8, Juli 1739. 


$. 418. Wenn jemand in den Waldungen einen wilden. 
Bienen findet, fo darf er folhen nicht auchauen und faflen 
oder den Honig wegnehmen , fondern er hat es dem doͤrner 
anzuzeigen; findet dieſer, daß der Bien ohne Schaden ausge⸗ 
bauen oder gefaßt werden kann, fo hat er ſolches zuzulaflen, 
jedoch hat der Finder ded Bienen der Herrſchaft den halben 
Werth zu erlegen; ift nur der Honig zu nugen, fo gebührt 
auch davon der Herrſchaft die Hälfte Wenn ſich aber der 
Bien in einem foihen Baum befindst, der mehr werth if» 
als der Bien ſelbſt, fo fol er darin bleiben (a). 

(a) Waldorbnung vom 10, Sept. 1731, 5. 43. 
Forft: und Waldordnung vom 14. Dec. 1749. $.. 36. 


$. 419. In Hinfibt des Jagdſchutzes und ber alls 
gemeinen Jagdverbote murde verordnet: Einem jeden 
Säyer und Forſtbedienten, befonderd den Unterförftern, wird 
unterfagt , eigenmächtig wider an den Grenzen nod fonft 
Wild irgend einer Art zu ſchießen (a), Kein Jäger und 


Förfter fol um die Refidenzen und fo weit deren Gchege geht, 
Macht haben, einiges Wildpret felbft für vie Hofhaltung ohne 
befondere Erlaubniß zu hießen oder zu fangen , fondern fols 
ches foll nur an den Gränzen geſchehen (b). Den Zörftern 
wird unterfagt, eigenmähtig Zreibjagten anzuftelen und 
fremde Perfonen mit ſich auf tie Jagd zu nehmen, Wenn 
ein Srenzs oder anderes Sagen nötbig feyn follte, fo haben 
fie von der Regierung erft dazu Befehl einzuholen (c), Die 
Dberförfter und Förfter dürfen ohne des Oberforſtmeifters 
fhriftlihen Befehl und Anweilung fein Bi zu ſchießen oder 
zu fangen ſich erlauben bei Strafe von 5 bis 10 Sl. (d). 
(a) Verordnung vom 15. Nov. 1690. 
Verortnung vom 20. Mai 1717. 
(b) Waldortnung vom 10. Scpt. 1731. 6. 9. 
(ce) Verordnung vom 26. Oct. 1738. 
Verordnung vom 24. Dec. 1742. 
(d) Iagdordnung vom 14. Dec, 1749. $. 48. 


$. 420. In Binfiht der Haltung und bed Ge 
braubs von Hunden wurde verordnet: 

Keiner darf dur die Wildfuhren und Waldungen Hunde 
ledig nachlaufen lafjen oder bei fih haben; wer hierüber bes 
treten wird, fol in ı Fl. Etrafe verfallen feyn (a). Alle 
überflüffigen freilaufenden Hunde in den Dorfihaften folen 
todsgefchlagen werden; wer feinen Dund nicht entbehren 
kann, iſt anzubalten, ihm einen Knebel °4, Ellen lang anzus 
hängen (b). Dad Nach⸗- und Derumlaufen der Hunde in den 
Wilobahnen ift jedermann unterfagt, und die Jäger find ans 
gewiefen, folhe, wo fie angetroffen werden, todtzuſchießen. 
Wer einen Hund im Haus oder Hof halten will, fell ihn an 
die Kette legen, und wenn er ihn laufen läßt, ihm einen 
Querknittel von 2 Schuh oder einen Schleifbengel von 3 Schuh 
lang und 3 Zoll did anhängen bei Strafe von ı Sl. (c). 
Diejenigen Unterthanen, welche zu Bewahung ihrer Häufer 
Hunde halten, follen denfelben nah Verhältniß ihrer Größe 
Säleifprügel von.ı — 3 Schuh anbängen, wozu ihnen ein 
beftimmter Zermin zu fegen ift, nah Verlauf deffelben und bei 
unterbliebener Befolgung darf der Jaͤger den Hund, wo er ihn 
antrifft , todtfchießen. Der Nacläffige fol um ı Fl. ı5 Alb. 
geftcaft werden und dem Jäger ı5 Alb. Schußgeld zahlen (d). 


(a) BWeilburger Waldordnung vom 18. Nov. 1663. 
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(b) Verordnung von 20. Mai 1685. 

(ce) Verordnung vom 26. Oct. 1728, 
Waldordnung vom 10. Sept. 1731. $. 14. 

(d) Jagdordnung vom 14. Dec. 1749. $. 53. 


8. 421. Die Drtfchaften, welchen Hunde zu halten, 
um damit dad Wild aus den Saamen zu treiben, erlaubt wor» 
‚den ift, dürfen feine große Hunde dafür halten, fondern 
Meine Dachshunde ſich dazu anfchaffen, denen aber zu ſolchem 
Gebrauch Bengel von ı Schuh lang und 2 Zoll did angehängt 
werden müffen. Wenn fie ohne Prügel aufferhalb angetroffen 
werben, fo ift die ganze Gemeinde in eine Strafe von 5 Fi. 
zu verfällen (a). Es dürfen künftig Feine Wilthunde in den 
Dorfihaften mehr gehalten werden. Die vorhandenen follen 
längftens innerhalb 6 Wochen weggeſchafft, widrigenfals fie 
von den Sägern todtgeichoffen werden (b). Die Wildhunde 
folen abgefchafft oder todtgeichlagen und in 314 Sahre keine 
mehr geduldet werden. Wer dergleichen wieder hält, fol dem 
Jäger von jedem ı Hl. Echußgeld zahlen, und der Ortsvor⸗ 
fand derjenigen Gemeinde , der der Hund zugehört, wenn 
er es nicht bei dem Jäger angibt, in ı Louisd'or Strafe vers 
fallen feyn. Nah Verflug von 3% Jahr dürfen zwar die 
Unterthanen jedoch Feine andere als kleine Hunde dad Wild 
zu verſcheuchen halten, folhe ohne Prügel nicht aufferhalb 
laufen laffen und fie in der Seßzeit ganz einhalten (c). 

(a) Verordnung vom 26. Oft. 1728. 
(b) Verordnung vom 25. Oct. 1731. 
(c) Berordnurg vom 30. Sept. 1743. 


$. 422. Die Schäfer und Hirten follen ihre Hunde 
nicht ledig laufen laffen , fondern fie an Etriden führen; der 
Schäfer , der diefes unterläßt, fol der Herrſchaft einen Ham⸗ 
mel und dem Zörfter Fl. geben (a). Die Hirten dürfen 
fünftig feine Hunde, die Schäfer aber nur einen Dund hals 
ten, und follen fie folhen befonders in Waldungen an dem 
Riemen oder der Kette führen (b). 
(a) Gleyberger Waldordnung vom 30. Juli 1663. 
Weilburger Waldordbnung vom 13. Nov. 1663. 
Waldordnung vom 10. Sept. 1731. $. 14. 
(b) Jagdordnung vom 14. Dec, 1749. 9. 53. 


$. 423. Die Metzger dürfen, wenn fie Vleh vor fich 
treiben,» ihre Dunde los laufen laflen; wenn fie aber ohne 
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Vieh über Feld oder durch die Wälder gehen, müffen fie ihre 
Dunde am Strid führen bei a Fl. Etrofe (a). 
(a) Gleyberger Waldordnung vom 30. Zuli 166%, 
Weilburger Waldordnung vom 18. Nov. 1663. 
Waldortnung vom 10. Sept. 1731. $. 14. 
Jagdordnung vom 14. Dec. 1749. $. 53. 


$. 424. Die Müller, welche berrfchaftlihe Hunte zu 
halten ſchuldig find, follen foldhe wenigftend den Tag über 
an din Ketten halten. Derienige, welder, wenn ein herr⸗ 
fhaftliher Hund umtommen folte, keinen Beweis feiner Uns 
Ihuld beibringen fann, fol für einen Yund 20 Fl. erlegen; 
aub, im Hal’ ein Hund an die Kette nit angelegt wird, 
jedesmal mit 2 Fl. beftraft werden (a). 
(a) Jagdordnung vom 14. Dec. 1749. $. 53, 


$. 425. Zur Befhränktung ded Beſitzes und Ges 
brauchs von Schießgewehren wird allen auf dem Lande 
wohnenden Unterthanen befoklen, kein andered Gewehr, als 
eine gewöhnliche einfache Bauernflinte, die zu ihrer Sicher« 
heit und bei den Vercichtungen des Landausfchuffes hinreis , 
hend und ſchicklich ift, zu führen, dahingegen alles und jedes 
Jagdgewehr, vornehmlich die doppelten Flinten, Etuger, 
Carabiner, gezogened Gewehr und ſolches, dad man abſchrau⸗ 
ben und zufammenlegen kann, als verbäctiges und ihnen uns 
nüglıches Gewehr hiemit ein für allemal und deren Verkauf 
oder Tauſch oder fonftige Führung bei Strafe von 10 Fler 
fo oft fie diefem Gebot zuwider handeln, ernfilih unteriagt 
wird. Die Forfibedienten follen daher nicht nur von Zeit zu 
Beit , befonders dann, wenn ſich Verdacht von Jagddiebereien 
ergibt, in den Dorfihaften, mit Zuziehung der Orts vor⸗ 
fände, Bifitationen anftellen, alle verdaͤchtige Gewehre fos 
gleih wegnehmen und auf der Stelle fonfisziren , fondern es 
fol aud denjenigen Unterthanen, die diejenigen, welde der» 
gleichen verbäctiges Gewehr führen, in der Stille anzeigen, 
mit Verſchweigung ihres Namens, eine Belohnung von 5 Fl. 
aus der Forſtkaſſe verabreicht werden (a). 


(a) Verordnung vom 11. Juli 1801, $. 4. 5 
$. 426. Allen Büchſenmachern und Schloſſern wird bei 


Strafe von ı0 Bl. verboten, dergleichen verdaͤchtiges Gewehr 
an die Unterthanen nicht nur nicht zu verkaufen oder zu vers 


| 
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taufhen, oder fonft in ihre Hände zu fpielen, fondern auch 
dajfelbe, wenn ed ihnen von Unterthanen gebradht wird, nicht 
zu repariren, fondern vielmehr die Anzeige davon fogleich 
bei Amt zu machen, damit nah Befinden die Eigenthümer 
von dergleichen Bewehren erforfcht und beftraft werden füns 
nen (a). 

(a) Verordnung vom IT. Juli 1801. 6. 6, 


$. 437. Zur Außrottung der Raubtbiere fol ders 
jenige, der junge Raubıhier » Vögel oder Eier findet, folces 
dem Jäger oder Forfter, um den altın nachzuftelen, änzeis 
gen. Beſonders aber, wenn junge Wölfe gefunden werden, 
find ſolche nicht zu ftören, fondern dem nädften Förfter for 
gleich die Anzeige davon zu machen, welcher alsbald Bericht 
an den Oberforfimeifter zu erftatten hat, damit geſucht werde, 
diefer ſchädlichen Raubthiere, befonderd der Alten, habhaft 
zu werben. Wenn die Anzeige an den Förfter zu machen 
und von diefem der Bericht zu erflatten verfäumt wird, fo 
follen diefelben jeder in ı0 ZI. Strafe verfällt werden (a). 

(a) Jagborbnung vom 14. Dec, 1749. $. 52. 


$. 428. Die JagdfirafsGefeggebung. Da die auf 
die Wilddieberei gelegten Strafen bisher nicht von der ges 
bofften Wirkung waren; fo follen fünftig alle auf der That 
feibft betroffene oder rechtlich Üüberführte Wilddiche, fie mögen 
fremde oder einbeimifdhe feyn, zur immerwährenden Zucts 
bausk oder Arbeitd- Strafe verdammt, auh im Fall er ein 
Landes s Einwohner wäre, zugleid die Gemeinde, in welcher 
er gewohnt hat, wegen unterlaffener Anzeige, nach Umſtaͤnden 
in 25 — 50 Fl. Strafe verurtheilt werden (a). 

(a) Verordnung vom 6. April 1773, 


6. 429. Alle diejenigen Untertbanen, welche fih von 
nun an auf der Wilddieberei beitreten laffen, oder fi damit 
befangen haben , rechtlich überführt werden, follen obne die 
geringſte Rüdfiht aus dem fürftliben Landen verwiefen, oder 
mit einer andern willkührlichen Etrafe 2. Befund belegt 
werden (a). 


(a) Verorbnung vom 11, Juli 1801, $. 1, 


$. 430. Um den Frevel, der durch dad Schießen der 
Bafanen in dem herrſchafilichen Schloßgarten verübt wird, 
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zu verhindern, ſollen diejenigen, welche Faſanen ſchießen, 
tödten oder einfangen werden, das erſtemal mit einer fünfs 
jährigen Zuchthaus ſtrafe, das zweitemal aber mit einer ſchär⸗ 
fern und empfindliben Leibesſtrafe belegt, auch dem Anbrins 
ger von dergleichen Srevlern, neben Verſchweigung feines Nas 
mend, 20 Fl. zur Belohnung verabreicht werten (a). 

(a) Beroronung vom 20, Mai 1783. 


$. 431. Wenn irgend jemand, der mit Gewehr verfehen 

ift, von einem Forfibedienten oder Jäger an einem verbädtir 
gen, von der Straße oder dem gewöhnliden Fußpfade ent» 
fernten Drte im Walde betreten wird und auf geichetenen 
Anruf nicht flieht, auch das bei fich habende Gewehr nicht for 
gleih ablegt , fo ift der Zorfliager ermädtigt, fofort Feuer 
auf benfelben zu geben und fih deſſen Perfon auf alle mögs 
lihe Weiſe zu bemädtigen zu fuhen (a). 

(a) Berorbnung vom 18. Aug. 1699. 

(b) ©" *ronung vom 11. Juli 1801. $. 2. 


$. 432. Damit die Wilddiebe deſto fiherer eingefan« 
gen werden, wird allın Unterthanen biermit befohlen, wenn 
fie dergleihen anfichtig werden, in der Stille davon die Ans 
zeige zu machen und jämmtlichen Orisvorflänten und Gerich— 
ten bei Vermeidung namhafter Etrafe, daß fie auf Verlans 
gen eines Zorfljägers fogleih eine Anzahl von bewusffneten 
Gemeindsgliedern zum Einfangen folder Wilttiebe, welchen 
man auf die Spur gefommen iſt, beordern follen; wogegen 
einem jeden, welcher einen Wilddieb fängt und einlifert, eine 
Beloynung von 30 Fl. aus der Forſtkaſſe zugrfichert wird (a), 

(2) Verordnung vom 11. Juli 1801, $. 3, 
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Zweite Periode. 


Vom Reihödeputationd: Schluß bis zur Ber» 
einigung der Naffauifhen Länder beider 
Dauptlinien in dem Herzogthum 

Ä * Naſſau. | 


Vom Iahr 1803 bis zum Jahr 1815, 





$. 433. Auch in. diefer Periode unterlagen die Naſſaui— 
[hen Länder mancher Veränderung, bis fich endlih am Ende 
berfelben das gegenwärtige Derzogthum bildete. - 

Durch die Forft» und Jagdgeſetzgebung in diefer Periobe 
wurde manches ‚vorbereitet , was fpäter ald Grundlage zu der 
neuen und zwedmäßigen Forfteinrihtung bed gegenwärtigen 
Herzogthums diente. 


$. 434. Die diefer Periode angehörigen, das Forſt⸗ 
wefen betreffenden Gefege find : 
1803. Nov. 21, Abhaltung der Holzfchreibtage, Aufftelung 
der Holzfällungs- und Kulturplane. 
1805. Mai 6. Einführung der von Latten gemachten Pferde 
horden. 
1805. Sept. 24. Verbot der Holzausfuhr auſſer Land. 
1806. Dec. 9. Forſtordnung fuͤr das Amt Kleeberg. 
1807. Mai 13. Beſtrafung der Wildfrevel. 
1808. Febr, 20. Einſchraͤnkung der Schafweide. 
1808. Juli 4. Diktirung der Zuchthausſtrafe für Frevler— 
1808. Sept. 20. Aufhebung des Haingerichts im Rheingau. 
180g. Febr. '%. Einführung eines direkten Steuerſyſtems. 
S. 45 und 56. 
1809. Allgemeine Vorſchriften über das Verfahren der Forſi⸗ 
abſchaͤtzungs⸗Commiſſionen. 
1809. Dec. 16. Theilungsrezeß der Cronberger Mark. 
1810. Theilungsrezeß des Rheingauer Mittelamtd-Waldes. 
1811. März 774, Holzverkauf durch Verſteigerung. 
1811. Oct. 94... Bauholzabgabe an die Gemeindsglieder. 
1812. April 3. Verkauf des Nutzholzes. 
1812, Sept. 4. Aufhebung der aͤltern direkten Abgaben, $.43. 
1812. Nov. 74. Kulturverordnung. $. 7. und 9%, 2 
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1813. Suli 14. Gegenwart der Nevierförfter bei Holzver⸗ 
| fleigerungen. 
1813. Juli 15. Verſteigerung des aus Domanials, Stiftungs⸗ 

I und Gemeindswaldungen zum Verkauf gefällten. Holzes. 
1815. Theilungsrezeß der hohen Mark. 


$. 435. Die dad Sagbwefen betreffenden Verord⸗ 
nungen find: | 
1805. Aug. 16. Beftrafung der Wilodieberei. 
1805. Aug. 31. Hegung bes Wildes. 
1809. Febr, '%s Schäblihe Degung ded Wildes. 
1809. Oct. ı2. Deögleichen. 
1810, Oct. 9. Jagdverordnung für das Rheingau. 
1811. Mai "A. Erſatz der Wildfchaden. 
1815. San. ı0. Erläuterung diefer Verordnung. 


Sorfigefeße *. 


F. 436. In Hinfiht der Forfiverfaffung wurde bie 
bisher in dem Rheingau beftandene fogenannte: Haingerichts⸗ 
Einrihtung, wornach von der: vorigen Landesherrſchaft dem 
im Rheingau begüterten Adel und der Bürgerfchaft die Auf» 
fiht des Forfimefens aufgetragen war, aufgehoben. Weil 
diefe Einrichtung den Erwartungen nidt entſprochen, eine 
forfte und regelmäßige Behandlung der Waldungen nicht flatt 
gefunden und die biöherige mangelhafte Forſthaushaltung ohne 
Benachtheiligung der Gemeindswohlfahrt nicht länger beſtehen 
konnte; ſo fand die Landes-Regierung für noͤthig, jene Forſt⸗ 
verfaſſung abzuſchaffen und wegen Adminiſtration der Wale 
dungen des Rheingaus zu verordnen: daß die Oberaufſicht 
und Bewirthſchaftung der Rheingauer Waldungen der Regie⸗ 
tung und Gemeindd-Dekonomie s Deputation Übertragen und 
die fammtlichen Waldungen unter Zeitung der höhern Behörde 
von dem untergeordneten Forftamt nach forftwirthfchaftlichen 
Srundfägen behandelt, auch ohne Anweifung und Anordnung 
der Sorftbehörde nichts darin vorgenommen ‚werben felle (a). 

(a) Verordnung vom 30. Sept, 1808, 


*) Die Gefege dieſer Periode find nicht, wie die: ber vorhergehenden, nach 
ben beiden Naffauifhen Häufern getrennt, fondern da feit: 1806 eine 
Dee afetiche Regierung ftatt fand, für die Beſigung beider Hfus 
er gültig , behandelt worden. 1 
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F. 437. Vermoͤge der forſteilichen Obrigkeit wure 
be die bisher beſtandene Gemeinſchaft mehrerer Gemeinds⸗ 
waldungen (Marktwaldungen), in Erwägung, daß 
jede gemeinichaftlihe Benugung der Waldungen zum Verder⸗ 
ben und der Zorftöfonomie zum Nachtheil gereichen, folche 
von ber Landesregierung aufgehoben und eine Commilfion ane 
geordnet, welche beauftragt wurde, die Vertheilung derfelben 
nad billigen und rechtlihen Grundfäßen und Zutheilung ei» 
genthümlicher Walpviftrifte an die berechtigten Gemeinden, 
zu regelmäßiger Benutzung und befferer Schonung berfelben 
vorzunehmen (a). 

(a) Verordnung vom 30, Sept. 1808. 


$. 438. In der Eronberger Mark hatten ı0 Gemein» 
den und unter dieſen zwei auswärtige, nemlich eine im Füre 
ſtenthum Hanau und eine im Großherzogthbum Heſſen, fi 
zu beholzigen hergebracht. Die Vertheilung der in 3370 
Morgen 114 Ruthen großen Waldfläche geſchah nach der Zahl 
der Märferloofe in jeder Gemeinde, die im Ganzen für alle 
Gemeinden 136: ausmachten, wonach alfo der Flächengehalt 
für jede Gemeinde verfchieden ausfiel. Der Landesherrſchaft 
wurden ald Entihädigung wegen ihrer Vorrechte, nemlich 
dem Bezug des Befoldungd- und Bauholzes , der Maftungse 
und aller BeholzigungdsBefugniß ıc. ein Präcipuum von 625 
Morgen von dem Theil der Mark, wo ſich folhe an landes⸗ 
herrliche Waldungen anlegen , als eigenthümlich zugefchieben. 
— Die übrige Markwalpflähe wurde, nah Abzug einiger 
Borbehalte, unter die Märfergemeinden auf die Köpfe und 
Looſe, nah vorheriger Abſchaͤtzung des Grund und Bodens, 
‚fo wie des Holzbeftandes , verhältnigmäßig und fo vertheilt, 
daß die Zutheilung nah ſchicklicher Anſchließung an die Orts⸗ 
bänne geſchah. — 


Die Landesherrichaft behielt ſich, er aufgchobener Mark» 
verfaſſung, alle aus der landesherrlihen und forfteilihen ho⸗ 
hen Obrigkeit herfließgenden Rechte, Befugniffe und Nugungen 
ausbrüdlich vor, wohin vorzüglich Gebot und Verbot, aud 
der Bezug der anzufegenden Forfifrevelflrafen, jedoch mit 
Ausnahme des Holz» und Schadens » Erfaßeh , welcher ben 
‚Gemeinden ald Eigenthümern zugewielen ward, gehören, und 
machte die Gemeinden. verbindiich , den Altern und neuern, 
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oder noch zu erlaſſenden Forſtordnungen und Reglements ſich 
zu unterwerfen und denſelben nachzuleben (a). 


(a) Zheilungsrezeß der Cronberger Mark vom 16. Dec. 1809, 


$. 439. In dem Rheingauer Mittelamtöwald war 
ren 6 Gemeinden beredhtigt. Die Fläche betrug 4177 Morr 
gen 144 Authen. Bon diefer Fläche wurden für verfchiedene 
Berchtigungen » welche auf diefen Wald hergebracht waren, 
die Berechtigten im Ganzen mit 481 Morgen 8o Ruthen abe 
gefunden und nach weiterm Abzug von 194 Morgen 11 Ruthen 
an Privatwielen, Befoldungsgütern zc. blieben 3343 Morgen 
56 Ruthen zur VBertheilung unter die betheiligten Gemeins 
den übrig. Diefe Vertheilung geſchah nach der Häuferzahl 
einer jeden Gemeinde, welhe im Ganzen 1071, betrugen, 
und die den Gemeinden und Beredhtigten ald Eigenthum zu- 
gefallenen Walddiſtrikte traten in die Cathegorie der übrigen 
Gemeindswaldungen. Die Walvfrevel, fo wie der Dolzs und 
Schadenserfag fielen den Waldeigenthümern vom Beitpunft 
der abgetheilten Diftrikte zu. 


: Die Landesherrfchaft behielt fich, nad der aufgehobenen 
Markverfaffung alle aus der landeöherrlichen Obrigkeit her» 
fließenden Rechte und Befugniffe auch Nutzungen ausdrüdlich 
vor und verpflichtete die Waldeigenthümer , den dltern und 
neuern, oder noch zu erlaflenden Horftordnungen und Regle— 
ments fih zu unterwerfen und denfelben nachzuleben (a). 


(a) Zheilungsrezeß des Rheingauer Mittelamtswaldes vom Jahr 1810, 


$. 440. Die hohe Mark *) enthielt einen Flächen 
Inhalt von 7841 Morgen 139 Ruthen, und ed waren 13 Ges 
meinden baran betheilig. Nah Abzug von 415 Morgen 
139 Ruthen , wegen Anfprüce von Privatperfonen an diefen 
Wald, wegen Befoldungsgüter, Wege, Felſen ꝛc. blieben 
7426 Morgen zur Vertheilung übrig, weldhe nah der Anzahl 
der Märfer in jeder Gemeinde, weldhe im Ganzen 1670 % 
ausmachten, vorgenommen und jeder Gemeinde hiernach ihr 





*) Die Hohemark ift ein zwifchen Homburg, Oberurfel und KReiffen- 
berg gelegenge ehemaliger Reichsforſt von 24,509 Morgen, ber bis 
1813 zwiſchen Heſſen-Homburg, Naffau und Frankfurt gemeinfchaft- 
lich war, in diefem Iahre aber fo getheilt wurde, daß Heflen- 


Homburg 12,740, Naffau 7,856 und Frankfurt 3,913 Morgen bas 
von erhielt, 


= 
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verhältnigmäßiger Waldtheil zugefchieden wurde. Die Wald⸗ 
frevel hat der Fiskus zu beziehen, „ver Holz» und Scha 
denserſatz verbleibt den Waldeigenthümern. 


Die Landeöherrfchaft behielt fich alle aus der landesherrs 
lihen Obrigkeit herfließende Rechte und Befugniffe, auch 
‚ Nugungen ausbrüdlih vor, und die Waldeigenthümer wur⸗ 
den verpflichtet, den Altern und neuern oder noch zu erlaffens 
‚ven Forftorbnungen und Reglements fich zu unterwerfen und 
denfelben nachzuleben (a). 

(a) Theilungsrezeß der hohen Mark von 1815. 


$. 441. Da in dem Amte Kleeberg die Bewirth— 
Ihaftung der gemeinfchaftlihen Waldungen von den Orts vor— 
fländen ohne Zuziehung der Iandeöherrlichen Forfibedienten 
bisher ausgeübt worden war ; fo wurde verordnet: daß alle 
in biefem Amte gelegene gemeinheitlihe Waldungen der fors 
fteilihen DOberauffiht und Direktion übergeben feyn 
und die Gemeinten im Allgemeinen fi) der in den Herzog⸗ 
lichen Landen beftehenden Forftordnung gemäß, hauptfächlich 
in fo weit foldhe die Handhabung guter Ordnung bezwedtr 
verhalten follen. Den Ortövorftänden wird daher bei Schwer 
rer Ahndung verboten, weder Brenns, Baus, Werk» oder 
Geſchirrholz einfeitig in ihren Waldungen anzuweifen, fons 
dern darüber jedesmal die Genehmigung des Forſtamts einzus 
holen und fich folhes von dem Oberförfter in Beifeyn des 
Ortsſchultheißen anweifen zu laffen (a). 
(a) Forſtordnung für das Amt Kleeberg vom 9, Dec, 1806, 5.1.2. , 


$. 442. Da die Gemeinds-Waldungen nicht weni« 
ger Sorgfalt als die herrfchaftlichen verdienen, und in Ans 
fehung des Anbaues, der pfleglichen Erhaltung und beſtmoͤg⸗ 
lihften Benugung , am beften von den Ober» und Forſtaͤm⸗ 
tern abminiftrirt und bevormundet werden fünnen ; fo wird 
verorbnnet, daß foldhe einzig denfelben unterworfen feyn und 
ohne deren Vorwiſſen und Genehmigung feine Anweifungen, 
Holzverkäufe, Berfteigerungen oder was fonft in die Direl- 
tion des Forfimefens einfchlägt, vorgenommen werben foll. 
Nur über die daraud erlöften Gelder, worüber ber einſchla⸗ 
gende Revierjäger die Kontrolle führt, follen von den Drtös 
vorftänden den fürftlichen. Eivilämtern richtige, von ben Res 
vierjägern atteftirte und von den Ober» und Horflämtern revi⸗ 
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dirte Rechnungen zu Handen geſtellt werden, um über deren 
zwedmäßige Verwendungen verfügen zu koͤnnen. Damit auch 
bie Fürftliche Regierung diefen öfonomifhen Gegenftand ber 
Landesadminiftration gehörig überfehen könne, fo haben die 
Givilämter den Betrag folder Holzgelder an diefelbe zu bes 
richtigen und das Erforderlihe wegen deren zwedmäßigften 
wendung zu bemerken (a). 
(a) Verordnung vom 21. Nov. 1803. 8. 5. 


8. 443. Bei der Einführung eines neuen Syſtems ber 
direften Befteuerung wurden aud die Waldungen ber 
Steuer unterworfen und zur Abſchaͤtzung des natürlichen Werths 
der Waldungen, Hauberge und Erbheden, eigene Commiſſio⸗ 
nen, jede aus mehreren fachverfiändigen Mitgliedern beftes. 
hend „ ernannt (a). 


(a) Verordnung vom I0, u, 14. Febr. 1809, $. 45. 


$. 444: Die zur Abſchätzung und Klaffifizirung 

der in forftwirthfchaftliher Kultur ftehenden Güter zu ernene 
nende Forſtſchaͤtzungs-⸗Kommiſſarien haben nach. ihrer Verpflich⸗ 
tung bie ihnen zur Abſchaͤtzung zugetheilten Gemarfungss und 
andere nicht zu Ortsgemarkungen gehörige Walddiſtrikte zu 
begehen, nah den verfhiedenen Eulturarten, als hohe und 
niedere Waldung, Dauberge 2c. (lestere unter Buziehung ber 
betreffenden oder angränzenden Gemarkungsfchäger) mit Rüde 
fiht auf Lage, Boden, Klima, Dolzbeftand und darnad zu 
beurtheilendem jährlichen Zuwachs in mehrere Klaffen, deren 
jeboch in der Regel höchftens nur drei feyn dürfen, abzutheis 
len, den natürlichen Werth eines Morgens oder fonft üblichen 
Waldmaaßes aus jeder Klaffe, nach den nemlihen Grund⸗ 
fügen , welche im Allgemeinen für die Güter-Abfhägung vor« 
geichrieben worden find, und mit Berüdfichtigung der Kaufs 
preife oder Pachtſchillinge, welche in einigen Gegenden und 
Diftrikten etwa als Hülfsmittel dazu gebraucht werden füns 
nen , beögleichen mit Rüdficht auf den präfumtiven jährlichen 
Klafterholz. Ertrag , der nach den refpektiven Holzpreifen auf 
dem Stamm im 32 fahen Betrag ald Werthskapital betrache 
tet werben kann, in Geld abzufhägen , die einzelnen Walde 
bezirfe mit genauer oder ungefährer Angabe des Flächenges 
halts zu Haffifiziren — für jede Ortsgemarkung und 
ſonſtigen geſchloſſenen Walddiſtrikt ein bheſonderes Abſchaͤtzungs⸗ 


1} 
* 
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Protokoll, an deſſen Schluß die etwa eingeſehenen Urkunden, 

das Flaͤchen⸗ und Holzmaaß und die Durchſchnittspreiſe der 
verfchiedenen Holzarten auf dem Stamme in den zulegt vers 
floffenen zehn Jahren nad) den verfehiedenen Diftriften zu ver» 
zeichnen find, aufzufliellen und ſchließlich dieſe Protofolle, 
jedes in dreifacher Ausfertigung, an die einſchlagenden, mit 
dem Steuer⸗Regulirungs-Geſchaͤft beauftragten Beamten ab» 
zugeben , welche davon ı Eremplar den betreffenden Gemein⸗ 
den oder ſonſtigen Inhabern der Walddiſtrikte überliefern, das 
zweite bei den An:tö- Steuerakten behalten und das dritte 
mit Bericht zur General⸗Steuerdirektion einfenden (a). 


(a) Berorbnung vom 10. u. 14. Febr. 1809. $. 56. 
Allgemeine Vorfchriften Über das Verfahren der Forſtabſchaͤtzungs⸗ 
Commiſſionen vom Jahr 1809. 


g. 445. Nah der Einführung eines neuen direkten 
Steuerſyſiems wurden die bisherigen älteren direkten Abs 
gaben aufgehoben und ed wurde insbefondere in Hinfiht al» 
ler aud Gemeindswaldungen an den Fiskus, an Standes⸗ 
oder Grundheren und an andere Gemeinden zu entrichtenden 
Holzabgaben » namentlich Dienſthotz, Wachthoiz, Beamten⸗ 
holz, Ehriſtbrand, Holzzehnten ꝛc. verordnet, daß dieſes nach 
Moasgabe der Berechtigung und bes bisherigen Genuſſes mit 
Rückſicht auf den Zuftand der Waldungen durch Uebertragung 
eines verhaͤltnißmaͤßigen Antheild an dem Eigenthum der 
legteren auf den Berechtigten binnen Iahreöfrift abgelöft 
werben foll (a). | 

(a) Verordnung vom 1. u. 3. Sept. 1812, 9. 43. 


F. 446, Die innere Forfiverwaltung. In Hinſicht 
der Behandlung der Waldungen find die Hochwaldun⸗ 
gen anfänglich dunkel vorzuhauen, bei erfolgtem Saamenaufs 
(lag audzulichten und endlich abzuholzen, bei weldhen, da «5 
von dem Erfolg der Saamenjahre abhängt, Feine beftimmte Zeit 
der Deegung anderd angenommen werben Tann, ald bis da6 
junge Holz dem Vieh völlig entwachſen ift (a). 

(a) Fovſtordnung für das Amt Kleeberg vom 9, Dec. 1806, 8. 13, 

$ 447. Damit ed an faamentragenden Bäumen 
in den Eihen-Rindenfhlägen nicht fehle, fo find bei 
den Hauungen Laßreifer » befonders von Eichen, zu wählen 
und in geböriger Entfernung fichen zu laflen, welde bis zur 
zweiten Dauung zw Oberfiändern und bid zur britten zu 
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Standbbäumen erwahlen, ein Theil verfelben aber bei jedes⸗ 
maliger Hauung wieder hinweggenommen und auffer dem Rus 
gen des Saamentragen® zu manderlei Werk» und Nugholz 
verwendet werben können. Das Forſtamt hat darauf zu fe- 
ben, daß dieſe Borkehrung , wie ſolche in den herrichaftlichen 
Rindenfhlägen eingeführt worden ift, auch von Seiten der 
Gemeinden beobachtet werde (a). 5 

(a) Forftordnung für das Amt Kleeberg vom 9. Dec. 1806, 8. 11. 


$. 448. Zur Aufftelung von Waldwirthſchafts— 
planen oder Forfibenugungs» Etats follen im Monate 
Juni und Juli jeden Jahres in den Aemtern ein Holztermin 
oder Zorfifhreibtag gehalten werden, weldem der eins» 
ſchlagende Juftizbeamte, der Ober » oder Forfimeifter, der 
Oberförfter, Horfifefretär und Revier» oder Forftiäger beis 
wohnt und auf welhem jeder Ortöfchultheis ein Verzeichniß 
über dad, von den Untertbanen auf das künftige Sahr benoͤ⸗ 
thigte Baus, Werk» und Geſchirrholz ſowohl, ald aud das 
zum Ankauf zu begehrende Oekonomieholz zu übergeben hat. 

Damit man auch in Anfehung des zu den herrfchaftlichen 
Gebäuden benöthigten Bauholzed in Zeiten Vorſehung ıhun 
fönne; fo hat die Fürfllihe Bau- und Chauffee « Commiffion 
um dieſe Zeit ebenfalld eine Defignation über alled hiezu oder 
zu fonfligen Erforbernifien verlangt werdende Holz, an bie 
Zürftliche Ober⸗ und Forſtaͤmter gelangen zu laflen (2). 

(a) Verordnung vom 21. Nov, 1803. $. 1. 2. 


$. 449. Damit in den Gemeinddwaldungen bie 
Holzanweifungen ohne Noth nicht zu fehr vervielfältigt und 
ben Gemeinden Koften erfpart werben ; fo fol dad Forftamt 
mit Zuziehung des Givilbeamten im Monat Juni oder Juli 
» jeden Jahrs einen Holztermin ober Forfiihreibtag hal 
ten, auf welchen jeder Ortöfchultheis ein Verzeichniß über 
ben, Bedarf der Gemeinde an Brenn, Baus, Werk⸗ und Ges 
ſchirrholz ſowohl, ald auch, was auf das zukünftige Jahr zum 
Verkauf gehauen werden fol, fchriftlich einzugeben hat (a). 
(a) Forftordnung für das Amt Kieeberg vom 9. Dec, 1806, 8. 3. 


F. 450, Alle und jede aus den herrfchaftlihen Walduns 
gen abzugebende Bedürfniffe an Klafter» und Stammbolz - 
fammt dem, was zum Verkauf oder zu den Magazins + An» 
falten erforderlich ift, haben die Fürftlichen Ober» und Forſt⸗ 


‘ 
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aͤmter in einen Hauungs-Etat zuſammen zu tragen und 
an die Fuͤrſtliche Hofkammer zur Genehmigung einzufenden- 
Dabei wird es, in foweit die’ herrfchaftlihen Walbungen noch 
nıcht geometrifch vermeffen und auf einen fihern Ertrag ges 
fgt find, der Einficht eines jeden Ober- und Forſtamts überr 
laffen, was auffer den gemeldeten Bebürfniffen zum weitern 
Berkauf oder zum Verkohlen zum Beften der Forſtkaſſen an» 
noch gehauen werden kann (a). 


' (a) Verordnung vom 21, Nov. 1803. 9. 3. 4 


$. 451. Diejenigen Dauungen, welde in ben Ge⸗ 
meinds⸗Waldungen zum Verkauf oder Berfohlen vorge» 
nommen werden follen, hat dad Forftamt in den Dauungss 
Etat zu bringen und foldhen, mit feinem Gutachten begleis 
tet, zu Ende Septemberd an die Gemeindd-Dekonomies Der 
putation zur Genehmigung einzufenden, — Was dad Brenn, 
Werk» und Gefhirrs auch Neparationdholz zur Erhaltung der 
beftehenden Gebäude für die Gemeinden betrifft, ſo iſt das 


Forſtamt ermächtigt, diefe Bedürfniffe, nah dem Zuftand der 


Waldungen forftmäßig anweifen zu laffen, ohne folche in den 
Etat zu bringen (a). 
(a) Verordnung vom 21, Nov, 1803. 9. 6. 7. 9. 
Forſtordnung für das Amt Kleeberg vom 9. Dec. 1806, 8. 4. 5. 


$. 452. Sn Hinfiht der Kultur der Waldungen 

foß jedes Obers und Forftamt am Ende ded SeptembersMos 

nats einen Kulturplan zur Fürftlihen Hofkammer ein» 

fhiden, worin die in den herrichaftlihen Waldungen zu bes 

füen= oder zu bepflanzenden Blößen und Dedungen dem Mors 

gen» oder Ruthenmaaßs Gehalte nach zu fpezifiziren find (a). 
(a) Verordnung vom 21, Nov, 1803. $. 10, . 


$. 453. Die Schicklichkeit der Befaamungen oder 


WBepflanzungen, in Abficht des dazu geeigneten Bodens, 


ift der Einfiht der Forfibedienten überlaffen und wird nur 
bemerkt, daß in Dinficht der Anfaaten mit Nadelholz, ins» 
befondere mit Kiefern und Nothtannen, auf ‚den Morgen zu 
160 DRuthen ı0 Pfund zu rechnen find. Hiernach ift das 
erforderlihe Quantum zu beftimmen, damit zu beffen Ankauf 
in Beiten bie nöthigen Anftalten getroffen werden können, 


“wo hingegen fürdie Einfammlung des benöthigten Laubholz⸗ 
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ſaamens aller Art die Forſtbedienten ſelbſt zu rechter Zeit bes 
forgt feyn werben (a). 
(a) Berorbnung vom 21. Nov. 1803. $. 10. 


$ 454. Die Lerche bat in Anfehung ihres vortrefflis 
chen Wuchſes und ihrer Güte und Brauchbarkeit fo viel Ems 
pfehlendes, daß man es jedem Ober» und Forftmeifter über» 
läßt, etwas von dieſem Saamen anzukaufen, oder wo ber» 
gleihen ſchon vorhanden find, felbft einzufammeln und, weil 
fie mit den Kiefern gleichen und noch voreilenden Wachthum 
bat, auf den Morgen ı oder 2 Pfund unter den Kiefern mit 
zu faen, um dadurch dieſe nügliche Holzart mehr zu naturas 
lifiren und nad und nach allgemeiner zu machen (a). 
(a) Verorbnung vom 21. Nov. 1803. $. 10, 


J. 455: Da auf die Gemeinds-Waldungen eine 
Aufmerkſamkeit ald auf die herrfchaftlihen Waldungen zu 
verwenden ift; fo haben jih die Ober» und Forftämter der 
Kulter der darin gelegenen Wüſtungen und Blößen ebenfalls 
angelegen feyn zu laflen und Gorge zu tragen, daß die barin 
vorzunehmenden Verbeſſerungen jedes Jahr in den Kulturs 
plan gebracht und der dazu nöthige Saamen angeſchafft wird, 
wobei aber tarauf zu fehen ift, daß die Kulturkoften die 
Kräfte der Gemeinden nicht überfleigen und nicht auf einmal 
zu große Koften aufgewendet werben , ihnen allenfalld zu 
Beftreitung der Koften mit dem Verkauf einigen Gehoͤlzes 
an Danden gegangen werde (a). Diejenigen Orte in den 
Gemeindswaldungen, worin fi Blößen befinden, bie zu bes 
trädhtlih find, ald daß fie der Natur zur Belaamung übers 
laffen-und nicht anderd ald mit der Hand kultivirt und in 
Beftand gebracht werden können, hat das Forſtamt, in fo 
weit fie die Diftrifte betreffen, die das künftige Jahr zur 
Hauung kommen, in dem Kulturplan, dem ohngefähren Ger 
halt nach aufzuführen und den dazu nöthigen Saamen an 
Eicheln, Hainbuchen und Birken, auch nach Befund an Er⸗ 
len in Beiten einfammeln und damit befäen , ober auch mit 
Pflänzlingen bepflanzen zu laflen (b). 

(a) Verordnung vom 21. Nov. 1803, $. 11. 
(b) Zorftorbnung für das Amt Kleeberg vom 9. Dec. 1806, $, 12, 


$. 456. Bei der Benugung ber Hauptgegen⸗ 
fände der Waldungen fol dad zum Verkauf oder 
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zum Verfohlen beftimmte Holz nicht anders als meiftbie- 
tend verfteigert werden. Sobald foldhes in ben Schlägen 
fertig fißt, fo bat das Forftamt einen Zermin dazu anzuber | 
raumen, desfalls die nöthigen Ausfchreiben an die benache 
barten Aemter und Drtichaften auch Hüttenwerke zu erlaffen. 
Die BVerfteigerung felbft hat fodann der Forftfefretär mit Zus 
ziehung des Dberförfters und des Ortsvorſtandes vorzunehs 
men, darüber ein Protofoll zu führen, inöbefondere die bals 
dige Räumung der Schläge dabei zu bedingen und nad) ges 
enbigter Verſteigerung daffelbe nebft Koftenverzeichniffe an 
die Gemeindööfonomie-Deputation einzufenden (a). 


(a) Forſtordnung für das Amt Kleeberg vom 9, Dec. 1806. $, 6. 


$. 457. Der Verkauf des Holzes im Walde auf 
dem Wege der öffentlihen Verſteigerung wurde über alle 
Theile des Herzogthums, indem folhe in dem größten Theil 
befjelben bereitö beftanden, gleichförmig ausgedehnt. Die Ber 
weggründe zu diefer Beflimmung waren: weil durd bie freie 
Concurrenz zwifhen Käufern und Verkäufern der natürliche 
dem Bebürfniß und der. baraus entfiehenden Nachfrage am 
meiſten entfprechende Preis des Holzes erzielt wird und weil 
nur durch öffentliche Verfteigerungen eine ſolche freie Con» 
currenz bewirkt nnd allen mit dem Verkauf aus freier Hand 
verbundenen mancherlei Nachtheilen am ficherftien vorgebeugt 
wirb (a). 

(a) Verordnung vom 12, und 13. März IST, 


Z. 458. In Hinfiht der Behandlung ber Holzvers 
fäufe wurde verordnet: Alles Holz, was aus Landeöherrlis 
chen Domanials, aus öffentlichen Stiftung » und Korporas 
tiond= und aus gemeinheitlihen Allmend-Waldungen verkauft 
werden fann, fol nur im Wege der öffentlichen Berfteigerung 
an den Meiftbietenden überlaffen werden. Der Forftbeamte, 
in deffen Revier Holz zum Verkaufe gehauen wird, hat, for 
bald bafjelbe zugerichtet ift, dem einfchlagenden Civilbeamten 
davon die Anzeige zu machen und den Termin zu bemerken , 
bis zu welchem das gefällte Holz aus den Schlägen abgeführt 
werden muß. Der Civilbeamte hat alsdann den Berfteiges 
rungstermin zu beftiimmen, denfelben jevoh 3 Wochen vor 
dem beftimmten Tage zum erftenmale in öffentlichen Blättern 
befannt zu machen und wo bie Ausfuhr bed Holzes außer 
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Landes geflattet if, die Bekanntmachung durch benadhbarte 
oͤffentliche Blätter zu beforgen. Bei nicht mehr als 10 Klaf- 
ger, 10 Stud Bauflämme oder 2000 Stück Wellen ift die 
Verſteigerung einem Ortsſchultheißen zu übertragen; bei 
größern Quantitäten hat das Amt den Kandoberfhulcheißen 
oder Landfchreiber, Amtsaſſeſſor, Amtöfecretär zc. zu com» 
mittiren, der das Gefchäft an Ort und Stelle beforgt (a). Allen 
Dolzverfteigerungen hat übrigens der Revierförfter mit beis 
zumohnen und dem Commiſſarius an die Dand zu gehen (b). 

(a) Verordnung vom 12, und 13. März 1811. 8, 1,2. 3, 4." 

(b) Verordnung vom 14, Juli 1813, 


F. 459. Dad Berfahren bei ber Verfleigerung 
ſelbſt wird dahin beſtimmt: Bei Keinen Dolzquantitäten 
von 10 Klafter, 10 Stämme oder 2000 Wellen ift das Hol; 
einzeln Elafters oder flammmeife zu. verfteigern ; bis zu 50 
Klafter, 50 Stämme oder 10000 Wellen ift die eine Hälfte 
einzeln, die andere Hälfte aber in größern oder kleinern Par⸗ 
thien zu verfleigern. „Der Berfteigerungs « Commifffarius ift 
verpflichtet , die kleinſte Parthie, welche verlangt wird, aus⸗ 
zubieten und mit der Berfleigerung im Einzelnen fo lange 
fortzufahren, als fih Goncurrenten tafür zeigen. Die bisher 
ftatt gefundene Obſervanz, daß der verfäuflihe Holzvorrath 
zuerft im Einzelnen und dann noch einmal im Ganzen aus⸗ 
geboten wurde, fol künftig gänzlich aufgehoben feyn, damit 
derjenige, dem der Zufchlag auf ein Gebot im Einzelnen ges 
ſchehen ift, durch ein höheres Nachgebot auf größere Quan⸗ 
titäten durchaus nicht abgetrieben werden Fann (a). 


(a) Verordnung vom 12, und 13. März 1811. 8, 5.] 


$. 460. Damit die Domänenkaffe und die Gemeinde » 
und Korporations » Verarien bei dieſer Verkaufsweiſe nicht 
durch Einverftändniffe der Kaufluftigen oder fonftige Zufälle 
gefährdet werben, fo follen die Verſteigerungs-Protokolle über 
Verkäufe aus den Domanials oder Korporations-⸗Waldungen 
den betreffenden Recepturbeamien und refpeftive dem Recep⸗ 
tor der Korporationd s Gefälle und die Protofolle über Vers 
fleigerungen in Gemeindöwaldungen , dem einfchlagenden Eis 
vilbeamten unmittelbar nah geendigter- Verfteigerung , mit 
Bericht und Gutachten von dem Verſteigerungs⸗Commiſſarius 
zur Genehmigung vorgelegt werden. Diele Genehmigung 
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iſt binnen zweimal 24 Stunden zu ertheilen, oder wenn hin⸗ 
laͤngliche Gruͤnde vorliegen um die Ratification zu verweis 
gern,» fo if ein anderweiter Verſteigerungs⸗Termin zu bes 
ftimmen. Iſt die Verfteigerung genehmigt worden, fo wers 
ben dem betreffenden Forftbeamten die Käufer befannt ger 
macht, damit derſelbe über die Wegführung des Holzes die 
erforderliche Aufficht halte. Der Abführungstermin und die 
Art der Abführung ift nah dem Gutachten des Forſtbeamten 
unter den SteigerungssBedingungen im Voraus ſchon zu bes 
flimmen (a). 
(a) Verordnung vom 12, und 13, März 1811, 8. 6, 7. b 


$. 461. Außer den Gebühren des VBerfteigerungds 
Kommiflarius und der bei VBeriteigerungen gefeblichen Staats⸗ 
abgaben, Publications» und Stempelkoſten, follen künftig in 
den Receptur⸗Rechnungen fowohl, wie in den Gemeindes und 
Korporations Rechnungen, Feine weitern Koften für folde 
Holzverfteigerungen in Ausgabe paffiren (a). Eine weitere 
Verordnung beſtimmt jedoch: Gleichwie Uberhaupt die Res 
vierförfter in der Megel bei Dfficialverrichtungen in ihren uns 
terhabenden Forftrevieren feine befondere Gebühren anzufpres 
hen baben, indem für ale Dienftoerrichtungen in diefen Res 
vieren fie überhaupt angeftellt und befoldet find; fo können 
dergleihen aud bei den SDolzverfteigerungen nicht flatt fine 
den, ed müßte denn an einem oder dem. andern Orte der 
Revierföriter durch fein Anftelungsdefret und dadurd bes 
gründete Obſervanz fpectel zu deren Bezug ermächtigt feyn, 
in welchem befondern Falle die bisherigen Anjäge fernerhin 
von ben vorgelegten Behörden in Ausgabe pafffrt werden 
koͤnnen (b). | 

(a) Verordnung vom 12. und 13, März 1811. 9, 8, 
(b) Verordnung vom I4. Suli 1813, 


$. 462. Da das zum Verkauf beftimmte Holz ohne Une 
terfchied, ob ed zu fogenanntem Nutzholz überhaupt tauglich 
ift oder nicht, allein zu Baus und Brandholz; an den Meift- 
bietenden verfteigert wird, diefe Verfahrungsart dem befoh— 
lenen öffentlihen Verkauf des Dolzes widerftreitet, indem 
durch den Verkauf der zum fogenannten Nußholz tauglichen 
‚Baumftämme, vermifct unter dem übrigen Baus und Brand» 
holz » ber natürliche, dem Beduͤrfniß und der Nachfrage nach 
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ſolchem Holze angemeſſene Preis nicht oder doch nur ſelten 
erreicht wird; fo ſollen künftighin bei Holzverſteigerungen 
aus herrſchaftlichen Domanial- und Gemeindallment-⸗Waldun⸗ 
gen alle zu Nutzholz tauglichen Baumſtaͤmme und einzelne 
Holzſtücke von dem übrigen Bau⸗ und Brandholz getrennt 
und bei der Verſteigerung beſonders ausgeboten und losge- 
fhlagen werben. Die Zorftbehörden haben demnach für bie 
fachgemäße Abfonderung aller Gattungen von Nutzholz bei 
Anordnung der Dolzfällungen gehörige Sorge zu tragen (a). 
(a) Verordnung vom 3, April 1812. 


$. 463. Obgleich in allen Waldungen das zum Verkauf 
gefüllt werdende Holz, ohne Unterfchied der Gattung, nur 
im Wege der öffentlichen Verfteigerung an die Meiftbieten- 
ben überlaffen werden fol, Fälle unvorhergefehener Noth ins 
deffen zuweilen ein augenblidliches Bedürfnig von Baus, 
Nutz- oder Gefchirrholz.erzeugen fonnen; fo verſteht es ſich 
von felbft, daß alddann eine Ausnahme von der allgemeis 
nen Regel flatt gegeben werden muß. Es Fann daher in fols 
hen Fällen ohne öffentliche Verfteigerung Baus, Nutz- oder 
Geſchirrholz in einer, von dem Oberforftamt, nad dem leß- 
ten in derfelben oder der zunäcft angrenzenden Gegend für 
diefelbe Qualität beitandenen Berfteigerungspreifen zu bes 
ftimmenden angemeffenen Taxe, an den Benöthigten verab⸗ 
reicht werden (a). 


(a) Verordnung vom 15. Juli 1813. 


$. 464. Bei dergleichen Holzabgaben find die Forftäms 
ter legitimirt, Bleinere Parthien, deren Werth ven Betrag von 
15 Fl. nicht überfteigt, geradezu abzugeben und die darüber 
auszuftellenden Einnahmerlirfunden den betreffenden Rechnern 
zuzuftellen, Bei allen den Betrag von ı5 Fl. Überiteigens 
den Anforderungen bleibt die Zulaſſung folcher Ausnahmen 
von der allgemeinen Regel den Herzoglichen Regierungs— 
Kollegien, Hoffammern und Konfiftorien vorbehalten, welche 
jedoch, wenn der Geldwerth des Holzes diefen Betrag fehr 
beträchtlich übersteigen follte,. die höchfte Entfchliegung durch 
Anfrage beim Herzoglichen Staatöminifterium einzuholen 
ift (a). 


(a) Verordnung vom 15, Juli 1913, 
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F. 465: Der Oberfoͤrſter ſoll allen Erlös aus ben Ger 
meindswaldungen für Holz oder fonftige Waldprodufte kon⸗ 
trolliren, weshalb das Civilamt bei Abhör der Gemeinds⸗ 
rechnungen, feinen Poften paffiren zu laffen hat, der nicht, 
wenn er von Belang ilt, vom Forſtamt felbit, bei minder 
‚ wichtigen Verkäufen vom Oberförfter unterfhrieben ift (a). 
(a) Forftorbnung für das Amt Kleeberg vom 9. Der. 1806. $. 7. 


$. 466. Der Holz» und Kohlen- Verlauf außer 
Landes wird in der Art verboten, daß Feine Sorte von 
Holz noch aus Holz gebrannte Kohlen, wenn auch angegeben 
würde, daß ſolches fhon vor Erlaffung des Ausfuhrverbots 
von Ine oder Auswärtigen erfauft worden, oder der Wald 
legteren eigenthümlich zuftehe, unter welhem Vorwand es 
auch immer gefchehen mögter außer Land erportirt und vers 
bracht werden darf (a). 


(a) Verordnung vom 24, Sept, 1805, $. 1. 


8 469. Ber gegen diefed Verbot handelt, fol außer 
ber Confiskation ded Holzes und ver Kohlen, von jedem eins 
fpännigen Karrn Holz, der ind Ausland verbracht worden ift, 
oder hat verbracht werden follen, 4 Fl., von jedem Wagen, 
8 5, von jedem Karın Dolzfohlen, ı2 $l., und von jedem 
Wagen 24 Fl., von dem zu Waſſer gehenden Dolz oder 
Kohlen aber den Werth der ganzen Quantität ald herrichafts 
lihe Strafe bezahlen, und wenn dad Verbringen ded Holzes 
des Nachts gefchieht oder mit gravirenden Umftänden verbuns 
den ift» fo fol der Thaͤter noch mit Gefängnißs oder Zucht⸗ 
hauöftrafe belegt werden. — Die Ober- und Forftämter haben 
durch ihre untergebene Forftbediente , die Ortsvorftände aber 
felbft auf die Ausfuhr des Holzes und der Kohlen ein ges 
naued Augenmerk zu richten. Ein jeder, welcher einen Frevs 
ler diefer Art anhält oder angiebt, fol von jedem Karrn 
Holz 2 El. , von jedem Wagen 4 Fl, von jedem Karrn Kobs 
len 6 81. und von jedem Wagen ı2 $l., von dem zu Wafr 
fer gehenden Holz oder Kohlen aber des Werthö der gan» 
zen Quantität ald Anbringgeld, aus der Forſtkaſſe ausbezahlt 
erhalten (a). 


(a) Verordnung vom 24. Sept, 1805. 5. 2, 3, 


$& 468. Damit indeſſen, fo viel ohne Nachtheil des Gans 
zen nur immer möglich iſt, dem Landeöunterthban ein erlaubs 
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ter Vortheil zugewendet werde; ſo ſoll in Faͤllen, wo von 
der einen oder andern mit Holz verſehenen Gemeinde, Bau⸗ 
ſtaͤmme, Dielen und Werkholz oder auch anderes Holz und 
Reiſig, hoͤher als im Lande ſelbſt angebracht werden koͤnnen, 
auf gehoͤriges Anſuchen die Ausfuhr außerhalb Landes geſtat⸗ 
tet werden. Diejenigen, welche von der Regierung die Ers 
laubniß zur Erportation außer Land, einer gewiffen 
Quantität Holz oder Kohlen erhalten haben, von ihrem vor⸗ 
gelegten Amt einen Paß ſich ertheilen zu laffen, worin die 
Quantität und Qualität des Holzes und der Kohlen, fo wie 
ber Ort, wo dafjelbe geladen und wohin ed transportirt wird, 
nebft dem Tag der Abfahrt und Zeit, warn das Schiff oder 
die uhren wieder zurüdfommen werden, genau beftimmt ift 
und worin dad Datum ded Dispenfationd- Defreis noch befons 
derd aufgeführt ſeyn muß. Endlich ift diefir Paß von dem 
nähften Forftjäger oder Waldförfter mit zu unterfchreiben ‚- 
damit fein gefrevelted Holz mit unterlaufe. Nach ihrer Bus 
rückkunft haben fie diefen Pag wiederum an dad Amt zurüd 
zu geben, welches berfelbe an die Regierung einzuihiden 


hat (a). 


(a) Verordnung vom 24. Sept. 1805, $. 4 6. 


$. 469. Um Unterfchleifen vorzubeugen, follen diejenigen, 
welche innerhalb der Landesgrenzen Holz; oder Kohlen 
zu Wafler oder zu Land von einem Drt des Landes an einen 
andern transportiren wollen, folches ihrem vorgelegten Amt 
und wenn die Ladung nicht mehr als 3 Klafter beträgt, dem 
Ortsſchultheiß anzeigen und von bemfelben einen Paß in der— 
felben Art wie bei ber Ausfuhr außer Land auögefertigt, ers 
wirken. Diefen Pag haben fie, wenn fie an dem Drt der 
Beftimmung ausgeladen haben, der dortigen Obrigkeit vors 
zuzeigen und fich darunter befcheinigen zu laffen, daß fie das 
geladene Holz abgeliefert haben. Nach ihrer Zurückkunft fol« 
len fie diefen Paß der Stelle, welche ihn audgeftellt hat, 
wiederum abliefern. Wer diefed alles unterläßt, fol als der 
Holzdefraudation verbähtig angefehen und wenn er als fols 
cher wirklich befunden wird, mit der oben beflimmten Strafe 
belegt werben (a). | 


(a) Verordnung vom 24. Gept, 1805, $. 5. 
$. 47%. In Hinfiht der befondern Verwendung 


0 


bed Holzes, indbefondere zum Bauen, muß zur Aufs 
führung ganz neuer Gebäude die nöthige Conceſſion eingeholt 
werben, wobei an den Drten, wo die nöthigen Materialien, 
vorhanden find, mie ed die früher beftehenden Verordnungen 
fhon gebieten, darauf zu fehen ift, daß der untere Stod 
von Mauerwerk aufgeführt werde (a). 

(a) Verordnung vom 21, Nov. 1803, 6. 8. 


$. 471. Nach Beendigung der Holztermine oder Forſt⸗ 
fchreibtage werben dem Oberförfter die Verzeichniffe über das 
zur Reparation der Gebäude verlangt wordene Bauholz 
übergeben, welcher mit Zuziehung ded Schultheißen und eines 
Bauderfändigen die Gebäude zu befichtigen und zu erwägen 
hat, ob das geforderte Holz wirklich nothwendig ſey und den 
Bedarf nicht uͤberſteige, ob bei ſonſtigen Gebaͤuden eine hoͤchſt 
nothwendige Reparatur verfchwiegen worden, ob dad Dade 
werk aller Orten unfchabkaft ift, die Schwellen in der Erbe 
liegen ıc. Zu der Wiederherftellung tiefer. legtern Gebrechen 
ift dann den Unterthanen eine Frift bis Michaelid anzuber 
raumen, wo diejenigen, welche dies bis dahin nicht vollbracht 
haben , zur Beftrafung anzuzeigen find. Läßt der Eigenthüs 
mer dieſe Frift vorbeiftreichen, fo fol der Ortsvorſtand bei 
denjenigen Gebrechen, wo Gefahr auf dem Verzuge haftet, 
die Anzeige beim Civilamt thun, weldes dergleihen Ausbeſ⸗ 
ferungen auf Koften des Nachläffigen veranftalten wird (a). 


-(a) Verordnung vom 21. Nov. 1803. $. 1. 
(b) Korftorbnung für das Amt Kleeberg vom 9. Dec. 1806, 8. 3. 


$. 472. Die bisher in einigen Landestheilen gewöhnli, 
hen alljäprlihen Baubefihtigungen dur die Forſtbe⸗ 
hörde und die Rüge ber Baugebrechen an den Forſtbuß⸗ und 
Sreveltagen follen künftig nicht mehr ftatt finden, fondern 
von den einfchlagenden Civilämtern und Ortsvorgeſetzten bie 
erforderliche frenge Auffiht über baufällige Gebäude und 
feuergefährlihe Einrichtung derfelben, unter Direftion deö 
Regierungd-Collegiumd , beforgt werden (a). 
(a) Verordnung vom 11. und 17. Oct, 1811. $. 7. 


$. 473. Da in den meiften eigenthümliche Waldungen 
befigenden Gemeinden bed Herzogthums der Gebrauch befteht, 
an die Gemeindöglieber das erforberlihe Bauholz entweder 
unentgeltlich oder um einen geringen Preis abzugeben; fo 
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ſoll wegen der damit, ſowohl für die Waldungen als für 
die Gemeinds kaſſen, verbundenen Nachtheile eine unent- 
geltliche Abgabe des Bauholzes aus Gemeindewaldun⸗ 
gen an Gemeindeglieder überall nicht mehr ſtatt finden (a). 
- (a) Verordnung vom 11. und 17, Okt. 1811. 6. 1, 


$. 474- - In Folge diefer Beſtimmung follen die Forf- 
be&örden kuͤnftig nicht mehr reifes oder Überftändiged Baus 
holz gegen vie forftwirthfchaftlichen Regeln der Holzzudt in 
den Gemeinde» Waldungen , aus Rüdfihten auf die Befrie—⸗ 
digung ber zum Bauholzbezug vorhin berechtigten Gemeinde» 
glieder ftehen laffen, fondern dem einfchlagenden Civilamt 
Nachricht geben, wenn Bauholz in Gemeindewaldungen forfte 
mäßig gefällt werden kann. Diefem liegt es dann ob, dar- 
über an das Megierungs » Kollegium zu berichten, von wels 
chem zu beftimmen’ift, ob diefes Holz zum Vortheil der Ger 
meinde gefällt und verfauft werden fol, wobei bahin ber 
Bedacht zu nehmen ift, daß in großen Quantitäten in ein» 
zelnen Gemeinden und Gegenden vorhandenes überftändiges 
Bauholz nur in folhen Zeiträumen abgetrieben werde, baß 
durch den gleichzeitigen Verkauf zu großer. Ouantitäten an 
einzelnen Orten nicht der Preis des Bauholzes unter deffen 
natürlichen Werth finfe. Der, Verkauf’ felbft gefchieht in oͤf⸗ 
fentliher Verfteigerung (a). 

(a) Verorbnung vom 11, und 17, Oft, 1811. 8. 2, 3, 


$. 475. Als Ausnahme fol denjenigen Gemeinde⸗Glie⸗ 
bern, weldhe zum unentgeltlichen oder wohlfeilern Bauholzbe⸗ 
zug bisher berechtigt waren, fernerhin das erforderliche Holz 
zur Unterhaltung ſchon beftehender Gebäude, keis- 
neöweged aber zur Erbauung neuer Gebäude, oder folher 
Reparaturen, welche die bloße Unterhaltung überfchreiten und 
dem Neubau gleich zu achten find, um einen Preis überlaffen 
werden, der ein Drittheil unter dem laufenden Kauf— 
preis ſteht. — Eben fo fol derjenige, welcher ein neued 
Gebäude von Erde aufftampfen (Pifebau) laffen will, das 
Dazu erforderliche Bauholz um ein Drittheil unter bem lau» 
fenden Kaufpreis erhalten (a). 


(a) Verordnung vom 11. und 17, DE, 1811 6’, 5 


$. 496. Diefe Beghnftigungen treten jedoch nur unter 
ber Beſchraͤnkung ein, wenn ſchlagbates Bauholz von der 
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benoͤthigten Gattung in dem betreffenden Gemeindewalde vor⸗ 
handen iſt. Diejenigen Unterthanen, welche auf die wohlfei⸗ 
lere Bauholzabgabe Anſpruch machen wollen, haben ſich daher 
mit ihrem desfalſigen Geſuch an das Regierungs » Kollegium 
zu wenden, welcheö zu verfügen hat, ob und wie viel Baus 
holz zu dem angegebenen Zwede, in welcher Qualität und 
um welchen geminderten Preis, an die Supplicanten abgeger 
ben werben fol. Als laufender Kaufpreis wird hiebei der 
legte VBerfteigerungspreis in demfelben oder einem zunächft 
anftoßenden Forfibezirke angenommen. Nah ben Berfüguns 
gen der Regierung ift die Holzanweifung. von ber Forſtbe⸗ 
hoͤrde zu vollziehen und wegen Einziehung ded Preifes und 
Auffüht über die gehörige Verwendung des Holzed von dem 
Civilamte Vorfehung zu treffen (a). 


(a) Verordnung vom 11. und 17. Okt. 1811. $. 6. 


$. 477. In Hinficht der Verwendung des Holzes 
zu tehniihen und öfonomifhen Zwecken fol die biör 
ber beftandene Gewohnheit, die Schafpferdhe mit Gerten zu 
flechten, ganz aufhören und flatt deren Pferchhorden mit Late 
ten eingeführt werben. Ein jeder Eigenthümer eines Schafs 
pferchs darf die etwa noch brauchbaren Horden von Gerten 
zwar noch ı — 2 Jahr lang beibehalten und mit Vorwiſſen 
des Forftjägers ausbeffern; wenn er nach Verlauf diefer Friſt 
aber die Pferchhorden von Latten nicht eingeführt haben. wird, 
fo fol er mit einer Strafe von 10 Rthlr. belegt werben (a). 


(a) Verordnung vom 6. Mai 1805, 


$. 478, Bei der Benugung der Nebengegenftände 
- der Waldungen, insbefondere der Waldweide, fol eö 
lediglich dem billigen Ermeſſen der Forſt⸗ und Landespolizeie 
Behörden zu beſtimmen überlaffen bleiben, welhe Walde 
diftrifte, auf wie lange und für weldhe Viehgattung zur 
Weide eingegeben werben fönnen, und es ift jede außer dieſen 
zur Weide aufgegebenen Diftriften vorgenommene Waldbe⸗ 
weidbung, unter welchem Vorwand es auch immer gefchehen 
möge, nach ber Forft- Straforbnung firenge zu ahnden (a). 
Was die Beweidung der Waldungen betrifft, fo bleibt ed der 
Beftimmung der Forftbehörben überlaffen, welche Einſchraͤn⸗ 
kungen des Viehtriebs fie nad) forftwirthichaftlichen Grund» 
fügen für die Kultur ber Waldungen nöthig erachten und es 
20 | 
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find alle Webertretungen ihrer Anordnungen, ohne Ruͤckſicht 
auf beftehende Huthberechtigungen, nah den beftehenden 
Sorfiftraf- Ordnungen firenge zu ahnden (b). 

(a) Verordnung vom 20. Febr. 1808. 

(b) Kulturverordnung vom 7. und 9, Nov, 1812, $. 7. 


$. 479. Da die Eihen»Rindenfhläge oder Lohheden, 
welche den größten Theil der gemeinheitlihen Baldungen des 
Amtd Kleeberg ausmachen » hauptfählich wegen dem zu früs 
hen Eintrieb des Viehes fehr devaftirt und außer ihrem ınög- 
lihiten Ertrag gebracht werden ; fo wird verorbnet, daß 
folhe von der Hauung an 5 volle Jahre firenge gehegt und 
erſt im G6ten Jahre mit dem Wieh betrieben werden follen , 
worüber dad Forftamt zu wachen und darauf zu fehen hat, 
daß folhen nachgelebt werde (a). 


— (a) Korftordnung für das Amt Kleeberg vom 9, Dec, 1806. $. 10. 


F. 480. Die Forfifirafs Gefeggebung — Zum 
Schutz der Waldungen fol das Waldfhügenamt, wo ſolches 
bisher auf der Dorfreihe gegangen ift, abgeſchafft und bdage» 
gen beftändige Waldfhügen aus den Gemeinden, gegen eine 
billige Belohnung angenommen und vom Civil» und Forft- 
amt verpflichtet werden. Diele Balpfhügen, welche zunaͤchſt 
unter dem Mberförfter ſtehen, hat derfelbe zu inftruiren und 
Darauf zu fehen, daß fie ihm alle Frevel ſchriftlich, mit 
Bemerkung der Namen derfelben, des Datums und bed Orts, 
wo der Frevel begangen worden, anzeigen (a). 


(a) Forſtordnung für das Amt Kleeberg vom 9. Dec. 1806, $. 8. 


$. 481. Die Unterfuhung und Beftrafung ber 
Forſtvergehen fol zweimal im Jahr, nämlich um Johan⸗ 
nid und Weihnachten vom Givils und Forftamt vorgenome 
men, über die in ein Regifter zufammengetragenen Frevel 
ein Breveltag gehalten und darauf alle Frevel gethätigt wer⸗ 
ben (a) 
(a) Forſtordnung für das Amt Kleeberg vom 9. Dec. 1806, 8. 9, 


$. 482. Bei dem Strafanfak wird bad bisher üblich 
gewwefene Reglement zur Norm angenommen ; wenn aber fols 
ches durch die veränderten Beitumftände einige Bufäge und Er⸗ 
weiterungen bebürfen folte, fo hat das Civil» und Forſtamt 


— 509 — 


gemeinſchaftlich zu berichten und ſich daruͤber gutachtlich zu 
äußern (a). 
(a) Forftordnung für das Amt Kleeberg vom 9. Dec, 1806, 9. 9. 


F. 483. In Hinfiht der Beftrafung der Weidfre— 
vel indbefondere wurde die unterm 27. April 1762 für bie 
alten Sande in diefer Hinficht erlaffene Werorbnung dahin 
erneuert und auc auf die neuen Lande audgebehnt, daß, wenn 
von den Dirten, welche wo möglich aus Gemeindsleuten ges 
nommen werben follen, Weidfrevel in Waldungen begangen 
werden, folche aufs Schärffie gerügt und im Zall fie bie 
Strafe nicht zu erlegen im Stante find, diefelbe von ben Vieh⸗ 
Eigenthümern horausgetrieben, die Hirten aber noch beſon⸗ 
ders mit Gefängnig und nah Befund mit Zuchthauöftrafe 
belegt werben follen (a). 
(a) Verordnung vom 13. Mai 1807. 


J. 484. Da nur Vagabunden und fremde Bettler, fo 
wie diejenigen, welche eines Griminalverbrechend beſchuldigt 
find, zur Aufbewahrung in das Zuchthaus gebracht werben 
ſollen, feither aber aufjer dergleichen gefeglichen Fällen ſolche 
Perfonen, welche fih eines geringen Verbrechens ſchuldig ger 
macht, von Civil» Forft «Beamten ıc. in dad Zuchthaus ohne 
vorherige Unterfuhung eingeliefert werben; fo ift verordnet 
worden, baß auffer jenen gefeglichen Fälen Fein Unterthan 
ohne Erlaubniß Herzoglicher Regierung ober des Hofgerichts 
in dad Zuchthaus gebracht werden dürfe (a). 

(a) Verordnung vom 4. Suli 1808. 








Sagdgefege 


$. 485. Dee Iagbbetrieb. Es fol keine ſchaͤdliche 
Hegung des Wildprets weiter flatt finden umd von ben 
Oberforftämtern fowohl ald untern Forftbedienten bei eigener 
Berantwortlichkeit und willkuͤhrlich ſchwerer Ahndung für jeden 
Contraventionsfall der ernftlichfte Wedaht dahin genommen 
werben, daß dad Wildpret fih nirgends im folcher Anzahl 
vermehre» daß bafjelbe dem jungen Holzwuhs in den Wals 
dungen ſchaͤdlich werbe, noch zu gegründeten Beſchwerden ver 
Unterthanen über Beihädigung ihrer Fruchtfelder Anlaß ges 
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ben kann. — Diefelben follen daher fich angelegen feyn laffen, 
daß ſaͤmmtliches Schwarzwild, fo viel es thunlich ift, gänz- 
li vertilgt, das Rothwild Aber bis zu einer ganz unſchaͤd⸗ 
lichen Quantität und vorzüglich dasjenige, welches bisher 
zum Schaden gegangen, ungefäumt niedergefchoffen werde. 
Damit aber folches defto gewiffer gefchehen möge; fo haben 
bie Unterthanen an denjenigen Orten, wo das Wild fich zu 
fehr vermehrt und aus diefem Grunde auf die Felder und Wie- 
fen ausbricht, dem nächften Revierjäger davon jedeömal die An» 
zeige zu thun, welcher dann die bemerften Stellen in Gegenwart 
bed Ortövorfiandes in Augenfchein zu nehmen und, wenn fich 
die Anzeige gegründet findet, das zu Schaden gehende Wild 
ohne Aufſchub niederzufchießen hat. — Verſaͤumt der Revierjäger 
diefed und ed wird die nämliche Anzeige nach Verlauf eines 
Monats wiederholt ; fo ift derfelbe allen durch feine Nachläf- 
figteit oder Nichtbefolgung diefer Verordnung entfandenen 
Bildfhaden aus dem Seinigen zu erfegen fhuldig, bei 
dem dritten Gontraventionsfall aber auch noch überdies einer 
willkuͤhrlichen fiskaliſchen Strafe unterworfen (a). 


Ka) Verorbnung vom 31. Aug. 1805. 
Verordnung vom 10. u, 16, Febr. 1809, $. 1.2, 3, 


$. 486. In Hinfiht der Anftalten gegen Wildſcha— 
den ift ed ohnerachtet jener Anordnungen dennoch nothwendig, 
dag von Seiten der Gemeinden, befonderd im Frühjahr, wenn 
dad Wild in den Waldungen weniger Nahrung findet, und 
daher auch einzelne Stüde ausbrechen, Wildhüter angeor d⸗ 
net werben, weldhe fowohl den Schaden verhindern, ald auch 
‚von dem angehäuften Wild die Anzeige machen. Dabei wird 
jedoch ausdruͤcklich beſtimmt, daß dergleihen Wildhüter zwar 
keiner Schießgewehre fich bedienen dürfen, dagegen aber den« 
felben unbenonimen feyn fol, das ausbrechende Wild durch 
dazu brauchbare Hunde in den Wald zurüd zu fheuchen'(a). 
Während des Schluffes der Weinberge follen ſich die Hüter 
einer Flinten, fondern lediglich der Piftolen zum Hüten bes 
dienen, bei Vermeidung einer willlührlichen Strafe (b). 
a) Verordnung vom 31. Aug. 1805, | 

VBerordnung vom 10, u. 16. Febr, 1809, 5. 4. | 

(6) Sagbordnung für das Rheingau vom 9, Oct. 1810. $, 4. 


$. 4879. In ber die verbotene ſchaͤdliche Hegung des 
Bildes betreffenden Verordnung vom Febr. d. J. iſt zwar 
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deutlich beſtimmt, daß das Rothwild nicht gaͤnzlich ausgerot⸗ 
tet, ſondern nur bis zu einer, für die Feld» und Waldkultur 
nicht fchädlihen Quantität vermindert werden fell, und daf 
die Gemeinden gehalten feyen, da, wo das Wild ausbricht, 
- Wildhüter anzuordnen. Da nun an verfchiedenen Drten- 
die Befolgung dieler deutlichen Vorfhrift unterlaffen und da> 
durch Wildſchaͤden veranlaßt worden find, die nicht ſowohl in 
der ſchaͤdlichen Weberzahl des Wildes, ald vielmehr in der 
Nachläffigkeit der Feldeigenthümer ihren Grund haben; fo 
haben die Forfibehörden über die genaue Befolgung jener 
Borfchrift auf der einen Seite eben fo fehr zu madhen, als 
ihnen auf der andern Seite obliegt, die Befehle zu. vollzie- 
ben, damit die Unterthanen gegen Wildfchaden , die in einem 
zu ſtarken Wildftand ihren Grund haben , gänzlich ficher ger 
flcht werden (a). £ 

(a) Verordnung vom 12, Oct. 1809, Ä hi „r 


$. 4885. Da die möglichft genaue Ausgleihung in ber 
Bertheilung der neuen Grundfteuer eine volllommen gleiche 
Sicherheit aller Grundeigenthümer gegen Wild ſchad en noth⸗ 
wendig macht, wird die Verordnung vom '%,. Bebr. ı809r 
wornah das Schwarzwild , fo viel es thunlich ift, gänzlich 
vertilgt und dad Rothwild in einer unfhädlihen Quantität 
gehegt werben fol, aufs Neue beftätigt. Die Oberforfibeame 
ten haben nach wie vor Über deren genaue Befolgung zu war 
chen und infonderheit dafür zu forgen, daß durch einen über» 
fegten Stand des Rothwildes der Holzwuchs in den Walduns 
gen nicht gefährdet. werde (a). J 

(a) Verordnung vom 17. u. 21. Mai 1811. 6. 1. | 


|. 489. Da nun von felbft folgt, daß die Gutsbeſitzer 
zu Bewahung ihrer Grundftüde gegen Wildfchaden ferners 
bin nit gehalten find, fo wird mit Aufhebung ded-$. 4 
der Verordnung vom '%, Febr. 1809 verorbnet, daß die zur 
hohen Jagd Berechtigten künftig bie ihnen nöthig fheinende 
Wildhut nah Gutbefinden felbft anzuordnen und die desfals 
figen Koften in ihren Iagdrevieren ausfchließlich zu übernehs 
men verbunden feyn follen, welches auch auf bie Diftrikte an» 
| — werden ſoll, wo die Landesherrſchaft die hohe Jagd 
eſitzt (a). | 
(8) Veroronung vom 17. u. 21, Mai 1811: 8, 6. 


— SIE m. 


$. 490. Der Eigenthümer der hohen Jagd ift ſchuldig, 
allen auf den Grundftüden durch Roth⸗ oder Schwarzwild 
angerichteten Schaden, in feinem vollen, durch eine vorgaͤn⸗ 
gige Abſchaͤtzung auszumittelnden Geldbetrag dem beſchaͤdig⸗ 
ten Butöbefiger zu erfegen (a). 
(a) Verordnung vom 17, u. 21, Mai 1811. ». 2. 


F. 491. Einem jeden Gutöbefiger, der einen Wildſcha⸗ 
ben erlitten bat, bleibt es überlafien, davon, fobalb ihm der» 
felbe zur Kenntniß gekommen if, die Anzeige bei feinem 
vorgefegten Iuftizamte zu machen. Diefed hat ſodann laͤng⸗ 
ſtens binnen 8 Tagen nach empfangener Anzeige, den Schar 
ben. durch. drei eidlich zu verpflichtende Sachverftändige be- 
fihtigen und abſchätzen zu lafien, davon einer durch den 
beſchaͤdigten Gutseigenthümer felbft, der zweite durch den 
betreffenden. Sagdeigenthümer und der dritte von dem verfü- 
genden Juſtizamte zu ernennen ifl. Da, wo der Landesherr⸗ 
ſchaft felbft die hohe Jagd zufteht, hat das einfchlagende 
Forſtamt in folchen Fällen den zweiten Schäger zu beftellen. 
Denn der Iagbbefiger die Ernennung des Schäßerd verab- 
ſaͤumen folte, fo ift auch diefer von dem Juſtizamte von 
Amtöwegen zu beftellen (a). 

(a) Berosbnung vom 17. u. 21. Mai 1811. $. 3, 


$. 492. Der von den ernannten Schäßern in einem ge⸗ 
meinſchaftlichen nach der Stimmenmehrheit zu verfaſſenden 
Gutachten anzugebende Geldwerth des befundenen Wild- 
ſchadens ſoll dem beſchaͤdigten Gutsbeſitzer von dem Jagd⸗ 
berechtigten in baarem Gelde erſetzt, auch von dieſem allein, 
in fo fern wirklich eine Beſchaͤdigung ſich herausſtellt, bie 
Koften der Abfchägung getragen werden. Zu dem Ende hat 
das Suftizamt in Fällen, wo der Landesherrſchaft das Jagd⸗ 
recht zuſteht, die Zahlungsanweiſung bei der Hofkammer zu 
veranlaſſen, ſonſt aber den zut Zahlung verbundenen Jagdbe⸗ 
ſitzer darum zu erſuchen und, wenn die Zahlung erfolgt, die 
Anzeige bei dem Regierungd- Kollegium zu machen (a). 
(a) Berosbnung vom 17. u, 21. Mai 1811, $, 4. 


8. 493. Mit Berüdfihtigung der befonbern Berhältniffe 


bed Waldeigenthümers gegen den Befiger der hohen Jagd, 
binfichtlich des Wildſtandes, wurde weiter verorbnetz der @i« 
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genthuͤmer der hohen Jagd kann im Allgemeinen wegen des 
durch einen mäßigen Wildftand an den Waldungen verübten 
Schadens nicht in Anfpruch genommen werben. Diefed findet 
jedoch dann immer fatt, wenn an Waldungen, da nemlich, 
wo durch Ausfaat oder Anpflanzung ein Wald erzogen werben 
fol, durch Roth» oder Schwarzwild Schade angerichtet wor⸗ 
den ift, wodurch deren theilweife oder gänzliche Wiederanlage 
nothwendig wird. Der Eigenthümer ber hohen Jagd iſt als⸗ 
dann verbunden, die hiedurch entftandenen nothwendigen Kuls 
turkoſten zu erfegen (a). 
(a) Verordnung vom 10. Jan. 1815. 


$. 494. In Dinfiht der Iagdbausübung in dem 
Lande Rheingau, wofelbft dem dort begüterten ‚Adel ſolche, 
mit Ausnahme jedoch des Kammerforfied, worin niemand als 
der Landeöherrichaft und den Herzoglichen Forftbedienten zu 
jagen erlaubt ift, früher nachgegeben war und ferner geftattet 
feyn follte, wurde zur Handhabung einer ftrengen Jagdpolizei 
und um die bei der Iagdausübung im Rheingau geherrfchten 
Unordnungen abzuſtellen, folgendes verorbnet (a). 
(a) Verordnung vom 9, Oct. 1810. 


$. 495. Die Jagd im Rheingau foll in der Regel auf - 
Bartholomäitag jeden Jahres ihren Anfang nehmen und 
bis Lichtmefje des folgenden Jahres gefchloffen werden, in 
fo fern das Forflamt nicht für nöthig erachten wird, den Ans» 
fang und dad Ende in dem einen oder andern Jahre anders 
zu befliimmen. Auffer diefer Zeit ift ed, jedoch mit Ausnah⸗ 
me des Schnepfenftrihd , Feinem Koppeljäger erlaubt, unter 
welhem Vorwand ed auch fey, ein Gewehr im Feld oder 
Wald zu tragen (a). 

(a) Verordnung vom 9, Oct. 1810, 8, 1. 


$. 496. Die Jagd darf nicht mit Braden ober Jagd» 
hunden, ſondern nur mit Dachſs⸗ und Hühnerhunden erer> 
zirt, oder dad Wild auf dem Pürfchgang und Anſitz gefchofs 
fen werben (a). 


(a) Verordnung vom 9, Oct, 1810, $. 2. 


$ 497. Ale alten Rehe und Schmaltehe, fo wie auch 
ale alten Thiere und Schmalthiere find, fo Tange fie den 
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Beldern Feinen Schaden thun, zu fchonen; dagegen iſt bas 
Schwarzwild auf jede Art zu vermindern (a) 


(a) Berorbnung vom 9, Dct. 1810. 3 


$. 498. Jeder herrfchaftliche fowohl ald Koppeljäger ift 
gehalten, die Saat und Früchte auf den Feldern dem 
effalt zu f[honen, daß den Unterthanen oder Gutsbefigern 
eine gegründete Urfache zu Klagen und Beſchwerden gegeben 
wird, widrigenfalls er den ganzen verurfachten Schaden» 
vorbehaltlih einer noch beſonders anzufegenden Strafe, ver« 
güten muß. — Weinberge follen vor der Weinleſe gar nicht 
durchjagt werden und nach der Leſe Fol foldhes nur mit möge 
lihfter Schonung der Stöde und Pfähle gefhehen (a). 


+” (a) Verorbnung vom 9, Det, 1810, $. 4 


$. 499: Der Berechtigte barf die Jagd nur in eige⸗ 
ner Perlon oder durch einen gebröbeten und ges» 
lernten Säger ausüben,. nemli durch einen ſolchen, 
welcher entweder in dem Haufe des Adelichen wohnt und vom 
ihm Lohn, Koft und Logis erhält oder wenn er etwa in einem 
benachbarten Haufe wohnt, doch von feinem Herrn ben gans 
zen Unterhalt bezieht und Feine andern Geſchaͤfte, als für 
- feinen Herrn treibt. Alle andere, welche auf der Jagd betre- 
ten werden, follen ald Wilddiebe angefehen und nad der Ber» 
ordnung vom 16. Aug. 1805 behandelt und beftraft werden. 
Die Jagd ift auch nur dem in dem Rheingau anmefenden 
begüterten Adel erlaubt. In Abwefenheit des Gutöheren darf 
beffen Jäger bie Jagd nicht ererziren, bei Vermeidung» daß 
ihm im Betretungsfall dad Gewehr abgenommen werden wirb. 
Auch ift das Wildpret nur zur eigenen Küche zu verwenden 
und deffen Verkauf bei Strafe verboten (a), 


(a) Verordnung vom 9. Oct. 1810, $. 5. 6 


$. 500. Jeder zur Jagd berechtigte Adeliche, 
der einen Jäger annimmt, um bie Koppeljagb auszuüben , 
muß folhen dem Herzoglichen Forſtamte präfentiren., welches 
ihn auf die gegenwärtige Jagdordnung zu verweifen hat Im 
Tal der herrfchaftliche oder Koppeljäger Wilddiebe entdeckt; 
fo hat er folde bei Herzoglibem Forſtamt anzugeben, auch) 
bie denfelben abgenommenen Gewehre dahin abzuliefeen, wor⸗ 
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auf dieſes die Sache dem Civilamte zur Unterfuhung und 
Beftrafung übergibt (a). | | ! 
(a) Verordnung vom 9. Oct. 1810, $. 7. 8, 


F. 501. In Hinfiht des Jagdſchutzes, insbefondere 
ber Befhräntung ded Befiged und Gebrauchs von 
Schießgewehren, wird allen auf dem Lande mwohnenden 
Unterthanen anbefohlen , Fein anderes Gewehr, ald eine ges 
wöhnliche einfache Bauernflinte, die zu ihrer Sicherheit und 
‚ bei den Verrichtungen des Landausfchuffes hinreichend und 
ſchicklich iſt, zu führen, dahingegen alled und jedes Jagdge⸗ 
wehr , vornehmlich die Doppelflinten, Stußer, Carabiner , 
gezogenes Gewehr und folhes, dad man abfchrauben und zu. 
fammenlegen kann, als verbachtiged und ihnen unnützes Ges 
wehr hiemit eine für allemal und deren Verkauf oder Zaufch 
oder fonftige Führung bei Strafe von 10 Fl., fo oft fie die- 
fem Gebot zuwider handeln , ernfllich unterfagt wird (a). 

(a) Verordnung vom 16. Aug. 1805. $. 4. 


$. 502. Die Jagdſtraf-Geſetzgebung beflimmt, 
daß alle diejenige Unterthbanen, welche fih auf der Wilderei 
betreten lafjen , oder daß fie fich damit befangen haben, recht- 
lich überführt werden, ohne die geringfte Rüdfiht mit Zuchts 
haus⸗ oder andern Gelb» und Leibesftrafen belegt werden fols 
len (a). 
(a) Verordnung vom 16. Aug. 1805. $. I. 


$. 503. Wenn irgend jemand, der mit Gewehr verfehen 
ift, von einem Jaͤger an einem verbächtigen, von den Stras 
Gen oder den gewöhnlichen Zußpfaden entfernten Ort im Wald 
oder Feld erblidt wird, und auf geihehenen Anruf nicht fteht, 
auch das bei fich führende Gewehr nicht fogleich ab» und auf 
die Seite legt, fo ift der Forſtjaͤger ermächtigt, falls er ſich 
auf Feine andere Art der Perfon des Wilddiebes bemächtigen 
kann, Feuer auf denfelben zu geben und ihn dadurch in feine 
Gewahrſam zu bringen (a). 

(a) Verordnung vom 16, Aug. 1805. 5, 2. 


$. 504. Damit der Endzwed bed Einfangensd von 


Wilddieben deſto ficherer erreicht wird, follen alle Unterthanen, 
wenn fie dergleichen anfichtig werben, in ber Stile davon 
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die Anzeige machen, auch ſaͤmmtliche Ortsvorſtaͤnde und Ge⸗ 
richte, bei Vermeidung namhafter Strafe, auf Verlangen 
eines Forſtjaͤgers ſogleich eine Anzahl von bewaffneten Ge⸗ 
meindsgliedern zum Einfangen ſolcher Wilddiebe, welchen man 
auf die Spur gekommen iſt, beordern; wogegen einem jeden, 
welcher einen Wilddieb faͤngt und einliefert, eine Belohnung 
von 30 Fl. aus der Forſtkaſſe zugeſichert wird (a). 
(a) Berordnung vom 16, Aug. 1805, 9, 3, 
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Dritte Abtheilung. 


Die Forſt- und Jagdgeſetze des Herzog— 
thums Naſſau. 


Vom Jahr 1816 bis zum Jahr 1826. 





$. 505. Im Anfange des Jahrs 1816 erloſch bie Linie 
von Naffau » Ufingen im Mannsſtamm und dad Herzogthum 
Raffau bildet nunmehro einen aus den meiften Ländertheilen 
ber ehemaligen beiden Hauptlinien (der Dttoifhen und Walr 
ramifchen) gebildeten Staat unter einem Regenten. 


$. 506. Als um diefe Zeit die Landeöverwaltung in allen 
‚ ihren Zweigen neu organifirt wurde, fo ging mit dem Forſt⸗ 
und Jagdweſen auch eine bedeutende und fehr zweckmaͤßige, 
ben Beitverhältniffen angemeflene Veränderung vor, wodurch 
die Zorfiverwaltung des Herzogtums Naffau fih zu einer 
ber vollfommenften erhoben hat. 

$. 507. Die Forſtgeſetze und Verordnungen dieſes 
Zeitraumd find : | 
1816. Ian. %, Berwaltungs = Gegenftänbe der Landesregier 


rung. 
1816. Ian. %. Berwaltungs » Segenftlände der General» 
Domainen: Direktion. 


1816. Ian. 31. Anlegung von Holzmagazinen. 

1816. Mai 10. Waldanpflanzung an den Chauffeen. 
1816, Juni 26. Anlegung von Holzmagazinen. 

1816. Aug. 7. Einfammlung des Holzfaamens. 

1816. Aug. 7. Inftruftion für die Feldſchuͤtzen. F. 18, 
1816. Nov. 9. Forſtorganiſations⸗Edikt. 

1816. Nov, 9. Zorfifirafgefek. 

1816. Nov, 9. Inſtruktion für die Oberforſtbeamten. 
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1616. Nov. 9. Inſtruktion für Oberfoͤrſter. 
1816. Nov. 9. ” Foͤrſter. 
1816. Nov. 9. » » Dolzhauermeifter. 
‚ 1816. Dec. 4. Beſitz unbeweglicher Güter der Forfibeamten. 
1817. San. 8. Vollziehung der Forftörganifation. 
1817. Jan. 8. Dolzverfteigerungen. 
1817. San. 15. Vorzunehmende Waldgefchäfte. 
1817. Ian. 31. Verbuͤßung der Arbeitöftrafen. 
1817. März 26. Strafen für Disciplinar » Vergehen der 
Oberfoͤrſter und Förfter. 
1817. April 2. Leſeholz⸗ und Streulaubfammeln. 
1817. April 2. Dolzabzählungen in Domänen-Waldungen. 
1817. April 23. Benugung der Waldnebennugungen. 
1817. Suli 16. Befoldung des Forſtſchutz⸗Perſonale. 
1817. Aug. 6. Schurfen auf fremdem Grund und Boden. 
1817: Aug. 13. Mängel an den Waldgrenzen. 
1817. Aug. 16. Verſteigerung des Holzes in den Stif⸗ 


tungswaldungen. 
1817. Okt. 22. Anſtellung und Belohnung der Holzhauet⸗ 
meiſter. 


1818. Jan. 12. Holzmangel, Holzmagazine. 

1818. Ian. 22. Pfandgebühren der Foͤrſter. 

1818. Febr. 1. Abgabe von Nothholz. 

1818. März g. Abgabe von Pflanzenreifern. 

1818; April 1. Aufſtellung der Kulturplane. 

1818, Juli 15. Abfuhr des erfieigerten Holzes. 

1818. Aug. 7. Beſtrafung zahlungsunfähiger Frevler. 

1818. Aug. 21. Schießen auf Forſtfrevler. 

1818. Aug. 29. Gebühren der Holzbauermeifter. 

1818. Sept. 2. Berfehung der Forſtgeſchaͤfte während ber 
Verhinderung des Oberförfters. 

1818. Sept, 2. Abgabe des Gefchirrholzes. 

1818. Sept. 4. Brevelüberträge. 

1818, Sept. 30, Abgabe von Nothholz. 

1818. Of. 7. Einfammlung des Holzſaamens . 

1818, Oft. 7. Forſtſtrafen. 

1818, Oft. 28. Grenzregulirung. 

1818, Nov. 26. Holzverfteigerungen. 

1818, Dei. 23. Dienftführung der Förfter. 

1819. San. 6. Termine zu Einfendung ber Setgfäungs 
und Kultur » Pläne» 


\ 
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Big. Maͤrz 17. Holz⸗ und Laubfammeln. 

1819. April 23. Beftrafung der Hut» und Weidfrevel. 

1819. Juni 18, Beſtrafung des Militärs wegen Forfifrevel. 

1819. Juli 7. Fertigung von Dandzeichnungen über bie 
Vorflverwaltungs- Bezirke. 

1819. Juli 14. Abgabe des Streulaubes aus Gemeinde 
Waldungen. 

1819. Juli 16. Beftrafung der beurlaubten Soldaten wegen 
Borftfrevel. $ 

1819. Suli 21, Eichelkulturen in Gemeinds⸗Waldungen. 

1819. Sept. 15. Zur Ackerkultur abgegebene Waldparzellen. 

1819. Okt. 1. Verfahren in $orfiftraffachen. 

1819. Nov. 10. Abgabe des Rothholzes aus Gemeinds⸗Wal⸗ 
dungen. | 

1819. Dec. 31. Geſchaͤftsgang bei Bekanntmachung von Holzr 
verfleigerungen. | 

1820, Janı 12. Form der Berichte. 

1820. März 29. Abgabe von Hopfenftangen. 

1820, April 5. Dolzmangel und Mittel zur Abhülfe, 

1820. April ı2. Siſtirung HDeffifcher Frevler. 

1820. Suni ı. Giftirung Preußifcher Forſtfrevler. 

1820, Suli 21. Ertrafte aus den Holzfällungsplänen. 

‚1820. Aug. ı2. Abgabe von Baus, Werks und Geſchirrholz⸗ 

1820. Aug. 30. Weganlage in den Waldungen. | 

821. San, 31. Befoldungs-Regulirung der Oberförfter. 

1821. Juli 26. VBerbüßen der Arbeitöftrafen. | 

1821. Aug. 15. Termin zur Abfuhr des Holzes aus den 
Schlägen. 

1821, Aug. 24. Schadenerfaßgelder von Forſtfreveln. 

1821. Aug. 25. Perſonalfreiheit der Foͤrſter. 

1821. Sept. 5. Zahlung des Hauerlohns von Sohn» und 
Dienſtholz. 

1821. Nov. 20. Uebereinkunft zwiſchen Preußen und Naſſau, 
wegen Frevel in den Grenzwaldungen. 

1821. Dec. 22. Erlaͤuterung diefer Uebereinkunft. 

1822. Jan. 21. Uebereinkunft zwiſchen Heſſen und Naſſau, 
wegen Frevel in den Grenzwaldungen. 

1822. Febr. 22. Erläuterung diefer Webereinkunft, | 
1822, Gebr. 6. Sammeln des Lefeholzes in Domänen Wals 
dungen. " ö 
1822, Gebr, 27. Abſchaͤtzung des Grundſchadens in Waldungen. 


J 
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1822. Juni 26. Solidariſches Haften der Mitſchuldigen für 
Forſtfrevel⸗Strafen. 
1822. Juli 3. Benutzung der in Waldungen gefundenen 
Bienen. | 

1822. Aug. 14. Aufitelung der Gemeinds⸗Rechnungs⸗Ueber⸗ 
ſchlaͤge. 

1822. Dec. 18. Grundſaͤtze zur Vermeſſung der Waldungen. 

1823. Ian. 2. Einführung eines allgemeinen Holzmaaßes. 

1823. Ian. 22. Berfteigerung von Zohrinden. 

1823. Febr. 19. Zeichnung der Forftkarten. 

1823, Febr. i9. Berichtigung der Waldgrenzen. 

1823. März ı2. Gebrauch des neuen Maafes bei Meflung 
und Berechnung bed Bauholzes. 

1823. Aug. 13. Holzhauerlohn von Loosholz. 

1823. Aug. ı5. Erläuterung zur Forftftraforbnung. 

1823. Sept. ı0. Einführung eines allgemeinen Holzmaaßes. 

1823. Sept. ı9. Verwandlung der Geld» in Arbeitöftrafen. 

1823. Sept. 23. Beſtrafung beurlaubter Militärperfonen, 

1824. Ian. 3. Holzverſteigerungen. 

1824. Mai 25. Anzeige der Forftfrevel und Revifion der 
Frevelmanuale. 

1824. Nov. 10. Beiziehung der Waldungen zu Communal- 
Steuererhebungen, 

1825. Febr. ı2. Gleichförmige Volziehung bed ee 
edikts. 

1825. Aug. 15. Beiziehung der Waldungen zu Gemeinds⸗ 

| Steuer » Erhebungen. 
1825, DE. 22. Anlage und Unterhaltung der Vicinalwege. 


$. 508. Folgende Sagbgel ege und Verordnungen fal« 
len in diefe Periode. 
1816. Jan. %,. Verwaltung se Sagd und Fiſchereien. 
1816. Febr. 28. Erhöhung des Schußgeldes für Wölfe. 
1816. Juli 30. Uebernahme der Wildhut von Gemeinden, 
1817. Sept. 5. Vertilgung der Woͤlfe. 
1818. San. 21. Abſchaͤtzung und Vergütung ber Wildſchaͤden. 
1818. Domanial⸗Jagd⸗Verpachtungs⸗Bedingungen. 
1818. Juni 19. Jagd auf Woͤlfe. 
1818. Aug. 7. Abſchaͤtzung und Verguͤtung der Wildſchaͤden. 
1818. Dec. 8. Schußgeldtaxe. 
1819. San, 29. Vertilgung der Wölfe, 
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1820. Sept, 1. Beftrafung ‚gefährlicher Iagbverbrechen. 

1820. Nov. 3. Leiftung der Jagddienſte. - 

1822. Juli 5. Buziehung der Oberfdrfter bei Abſchaͤtzung ber 
Wildſchaͤden. | 

1823. Mai 27. Verbot der Treibjagen an Sonntagen. 

1823. Aug. 15. Grlegung der wilden Schweine, 

1823, Aug. 15. Sagdfrevel. | 

1823. Sept. 5. Abſchaͤtzung der Wildſchaͤden. 

1824. Juli 28. Beſchraͤnkung der Ausübuug der Jagd mit 
Schießgewehr. 

1825. Aug. 4. Einfangen der Wilddiebe. 

1825. Aug. 5. Beſtrafung der Jagdverbrechen. 

1825. Dec, ı. Vergütung der Wildſchaͤden. 





Forſtgeſetze. 


$. 509. Die Verfaſſung des Forſtweſens. Durch 
die unterm %, September 1813 eingetretene Verwaltungs⸗ 
Drganifation wurde der neu conftituirten Landesregie— 
zung und der General-Domaänen-Direktion bie Lei⸗ 
tung der Verwaltung des geſammten Landes⸗, Forft« und 
Jagdweſens übertragen und zu dem Ende bei der erſtern 
Stelle ein Oberforftrath und bei der legtern ein Forſtrath als 
Referentin Forft» und Jagd⸗Angelegenheiten beflimmt. Die 
neu conftituirten Gentralverwaltungs « Stellen traten mit dem 
1. Sanuar 1816 in Wirkſamkeit. 

8.510. Der Gefhäftstreid der Landesregierung 
in Beziehung auf das Forft- und Jagdweſen über- 
haupt befteht in der Aufficht auf bie Korftverwaltung im 
Allgemeinen , infonderheit auf ben Fornihug und die Volle 
ziehung der nach forſtwirthſchaftlichen Grundfägen angeordne⸗ 
ten Holzhiebe und Anpflanzungen , in ber jährlihen Zuſam⸗ 
menftelung des Holzfällungs » und Kulturplans, zum Behuf 
der ſtaatswirthſchaftlichen allgemeinen Ueberfiht. In Dine 
fiht der Gemeinde⸗Verwaltung fteht der Landesregierung die 
Genehinigung der Holzfälung in den Gemeinde + und Kore 
porationd» Waldungen und die Beltimmung über die Ver: 
wendung des Holzes zu. — Sie hat über Forſt⸗ und Jagd⸗ 
frevel fo lange die Unterfuchung zu leiten und darüber zu er⸗ 
Zennen, bis eine peinlihe Strafe eintreten muß und erfennet 
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in ben Zählen ohne befchwerende Umftände bis zu 150 Fl 
Geld⸗ und dreimonatlider. Korreftionshausftrafe (8). 
(a) Berorbnung vom 5. und 6. Ian. 1816, $. 6. 9. 17. 


$. 511. Die Landesregierung bat fih nicht nur von dem 
Zuftand der Waldungen überhaupt Kenntnig zu ver- 
ſchaffen, theils durch vie von den Oberforfibeamten einzuzies 
henden Berichte , theild durch die commiffarifhe Befihtigung 
des darum befonderd zu erfuchenden Oberjägermeifterd ober 
des ihr beigegebenen technifhen Mirglieded, welche alljährlich 
die Waldungen zu bereifen haben; fondern fie hat ſich aud 
in jedem Jahre gründliche Etat5 von allen Stiftungs⸗, Ger 
meinde- und Domanial-Waldungen vorlegen zu laffen, über 
dasjenige Holz, was nach den Regeln der Forſtkultur gefallt 
werben muß, oder nur gefällt werden darf, und dasjenige, 
wad noch im Zuwachs begriffen iſt. Hiernach hat fie in gl« 
Ien Zandestheilen den Faͤllungsplan zu befiimmen und babei 
auf dad jetzige und fünftige obngefähre Bebürfnig ber Ein» 
mwohner und den Abſatz in das Ausland Rüdfiht zu nehmen, 
das erfte aber theild nad der Quantität, welche biöher ges 
fallt worden ift, theils und hauptfächlich nach einer umfichtö« 
vollen Vergleihung und Beurtheilung der aus der freieften 
Goncurrenz im Holzverkauf hervorgehenden Holzpreife in dem 
verfchiedenen Gegenden der Herzogthums zu ermefien (a). 


(a) Verordnung vom 9, Nov, 1816. 8. 5. 


$. 512. Der Gefhäftsfreis der GeneralsDom% 
nen«e Direktion begreift überhaupt die Verwaltung der Do» 
manialforftee Die tehnifhe Behandlung der Domaniale 
Torte, Sowohl in Anfehung der Holzfällung ald der Holzkul⸗ 
tur, geſchieht nach den beftehenden und noch zu erlaffenden 
Forftordnungen. Da aber die Domänenwaldungen einen ver» 
bältnıgmäßig wichtigen Theil ded vorhandenen Forftbeftandes, 
aus den.n das Holzbedürfnig entnommen werden muß, bilden, 
fo follen die dur die General-Domänen-Direktion über Holz⸗ 
fälung und Waldkultur jährlich entworfenen Etatö der ans 
deöregierung zur Nachricht und Einholung der hoöoͤchſten lan⸗ 
desherrlihen Genehmigung mitgetheilt werben, um aus der 
Vergleibung der fammtlihen Waldproduftion und Kultur er⸗ 
meflen zu fönnen, in wie weit die Ausführung des Domas 
nial⸗Forſtetats zuläßig fey (a). 
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(a) Verorbnung vom 20. und 24. Ian. 1816. 
Verordnung vom 9. Nov, 1816. 6. 5. 


$. 513. Um die Holzfällung und Kultur ber Bal- 
dungen nah Grundfägen leiten zu können, wirb bie es 
neral Domänen » Direktion, da mo ed noch nicht gefchehen 
feyn folter die VBermeffung und Abſchätzung ber Wal 
dungen nad und nach vornehmen laffen. Auf dieſe Vorar⸗ 
beiten geftüßt, haben die Oberforftämter den Holzfällungde 
und Kulturplan der General-DomänensDirektion vorzulegen, 
nach deffen Genehmigung die Bewirthfhaftung fobann gelei- 
tet und im Laufe des Sahrs durch Commiffarien, welche bie 
SeneraleDomänens Direktion ernennt , an Ort und Stelle reo 
vidirt werden fol (a). 

(3) Verordnung vom 20, u. 24. Ian. 1816. $. 31. 32. 


$. 514, Wenn in der Beit der Holzfällung das geneh⸗ 
migte Holzquantum gefhlagen und atıfgefeßt ift, fo hat ber 
Förfter das Quantum zu meffen, worüber das Abmeſſungs⸗ 
Protokoll, nachdem folches von dem Oberförfter , nad) vors 
gängiger Nachmeffung ald richtig Eontrollirt ift, durch die Ober» 
forftämter der GeneraleDomänens Direktion vorgelegt wird (a). - 
(a) Verordnung vom 20. und 24. Jan. 1816. $. 33. 


$. 515. Die GeneraleDomänen-Direktion verfügt hiere 
auf die öffentlihe Verfteigerung des Holzes gegem 
baare Zahlung und nach Befund der Umftände gegen zu bes 
dingende Terminszahlung in der Regel durch die Land⸗Ober⸗ 
fchuitheißereien. Es bleibt derfelben jedoch unbenommen , bie 
Verſteigerung auch einem andern in öffentlichen Pflichten ſte⸗ 
benden Beamten aufzutragen, welcher übrigens jedesmal ber 
Oberförfter beimohnen muß, um über das Berfaufs » Objekt 
die erforderliche Auskunft zu geben. 

Die Ratification einer jeden Holzverfteigerung geſchieht 
durch die Generale Domänen »Direktion ohne weitere Anfrage 
und wird das genehmigte Verfteigerungd + Prototol an ben 
einfchlagenden Receptor zur Einnahme ded Geldes geihidt. 

Damit jedoch bei entlegenen Verfteigerungen die fpäter 
erfolgende Ratification erfterer nicht fhäplich werbe ; fo bat 
die Generals Domänen» Direktion bei Anordnungen der Bere 
fleigerung die einfchlagende Rentei zu inftruiren » zu weldem 
Preife die Ratification von berfelben. ertheilt weren fonnes 
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und wird in folhen Fällen der verfleigernde Oberfchultheig 

der Rentei dad Verfteigerungsprotofoll einſchicken, welde ſol⸗ 

“5 ſodann nah ertheilter Ratification zur Ertheilung des 

bertrags an die General-DomänensDirektion einfhidt (a)- 
2) Verordnung vom 20, und 24. Ian. 1816. $. 34. 35. 


$. 516, Außer den Holzverfteigerungen werben die uͤbri⸗ 
gen Sorfteilifeits-Revenüen in Domanial-Waldungen 
nad) den Ertraften der Oberforftämter erhoben. Zu dem 
Ende haben diefeiben nach Ablauf des Quartald, bis zum 
ı5ten des folgenden Monats, die Etrafte über die erfallenen 
Abgaben an die Generals Domainen - Direktion einzufenden 
welche hierauf den einfchlagenden Receptoren die Erhebung 
vorfchreiben wird. 

Die Aemter haben nach Abhaltung der Forft » Rügenge- 
richte, Ertrafte über den Dolzwerth, den die Frevler zu ver- 
güten ſchuldig erfannt find. an die General-Domänen-Dires _ 
tion einzufhiden, welde deffen Erhebung durch Lie einfchlar 
‚genden Receptoren verfügt (a). 

(a) Verordnung vom 20, u, 24. Ian. 1816. $. 35. 36. 


$. 517. Die Forftverwaltung, weldhe bisher nicht 
nach einförmiger Anordnung geführt wurde, meil die Bers 
waltungsd » Behörden in den verfchiebenen Landestheilen nad 
abweichenden Staatdeinrichtungen verfchiedenartig gebildet 
waren und in ihren verfhiedenen Wirfungskreifen von ein» 
‚ander abweichen, wurbe, um foldhe gleichförmig herzuftellen , 
neu. organifirt und für die Aufficht der Lofalverwaltung 
Dberforfibeamte ernannt. Es murden deren act bes 
flelt (a). | 


' (a) Verordnung vom 9, Nov, 1816. $. 1. 2, 


F. 518. Bur unmittelbaren Forftverwaltung wurden 
Dberförfter ernannt, welche diefelbe dergeftalt führen fols 
len, daß ihnen die Leitung der Holzfällungen und der in den 
MWaldungen erforderlihen Kulturen übertragen bleibt, Es 
wurden 60 Verwaltungsbezirke oder Oberförftereien gebil« 
det (a). 

(a) Verordnung vom 9, Nov, 1816, , u. 


S .. 519. Um ben Forſtſchutz aufrecht zu erhalten, wur⸗ 
den Zörfter beftelt. Die Zahl berfelben im Allgemeinen 
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wurbe nicht dabei beftimmt, fondern biefe Beftimmung für 
jeben Verwaltungs⸗Bezirk weitern Vorſchlaͤgen ber le 
beamten überlaffen (a). 

(a) Verordnung vom 9. Nov. 1816, $. 1. 


$. 520. Aus der Zahl der Forftkandidaten fol einem 

jeden Forftbeamten ein Affiftent oder Acceffift beigegeben 
werben. Die Oberforftbeamten können fich deffelben bei allen 
ihren Dienftgefhäften, namentlich ald Sekretär, bedienen» 
ihnen auch Aufträge geben, welche fie innerhalb des unter: 
babenden Inſpektionsdiſtrikts beforgen follen, die Reviſſon 
der Frevel, der Holzaufnahme und die Kontrollirung ꝛc. Übere 
tragen, jedoch immer auf des Dberforftbeamten eigene Bere 
'antwortlichteit (a). 

(a) Verordnung vom 9. Nov. 1816. $. 8. 

(b) Inftruftion für die Oberforftbeamten. $, 17. _ 2 


$. 521. In Hinfiht der Beftellung des Forſtperſo— 
nald werden nur willenfchaftlich gebildete, bei der Landes» 
regierung geprüfte und tüchtig befundene Kandidaten künftig 
als Oberförfter und Oberforfibeamte angeftellt. Die Foͤrſter 
bedürfen, außer bhinreichender Kenntniß im Rechnen und 
Schreiben, neben körperlicher Zauglichkeit, keiner wiflenfchaft- 
lichen Ausbildung » fondern es genügt der unbefcholtene Ruf 
eines rechtichaffenen Mannes (a). 

(a) Verordnung vom 9, Nov, 1816. $. 8, 9. 


$. 522. Die Forfimeifter werden von dem Regenten 
ernannt; fie haben gleichen Dienftrang mit den Beamten, 
diejenigen aber, welche den Charakter als Oberforfirath 
erhalten, jtehen im Dienftrang den Räthen bei den höheren 
Landes⸗Collegien oder Direktionen und die Oberforfimeifter 
den GeheimensRegierungsräthen gleich (a). 
(a) Berorbnung vom 9, Nov, 1816, $. 6. 


$. 523. Die Oberförfter als verwaltende Beamte 
für die Domanial-, Gemeinde» und Stiftungs » Waloungen 
werben vom Negenten ernannt. In den Standeögebieten aber, 
bleibt die Ernennung der Oberförfter als Verwalter der Ges 
meinde⸗ und Stiftungswaldungen den Standeöheren ferner, 
unter Vorbehalt ihrer vorgängigen Prüfung. und ber landes⸗ 
herrlichen Bang überlaffen, - —X 


— 526 — 


Sie haben gleichen Dienſtrang mit den and »Oberfchuls 
ne welchen ein höherer Dienftcharatter nicht beigelegt 
iſt (a D 


(a) Berorbnung vom 9. Nov, 1816. $. 7. 


$ 524. Die Foͤrſter werden von den Eigenthümern 
und fo viel die Domanial-, GStiftungs» und Gemeindewals 
dungen betrifft, auf den Borfchlag und nah Auswahl der 
Dherforfibeamten von der Landesregierung beftelt. In den 
Stanbeögebieten werben diefelben für die Gemeinde» und 
Stiftungs⸗Waldungen von der Standesherrfchaft der Landes» 
rögierung zur Beltätigung praͤſentirt. Zu Zörfteritelen koͤn⸗ 
nen in den größern Domanial-Baldungen auch Forſtkandida⸗ 
ten verwendet werben, welchen in vielem $al ber Dienft» 
charakter ald Forftacceffift beigelegt werben kann (a). 

(a) Verordnung vom 9. Nov. 1816. 8. 9. 


$. 525. Zur QAufrechthaltung des Forftfchuges in den 
Gemeindewalbungen, fo weit fie zur Ortsgemarkung ger 
hören , find in der Regel nur Foͤrſter aus der Mitte der Ge⸗ 
meinden zu beftelen. Diefen Semeindeförftern liegt der 
Forſtſchutz auch für diejenigen Privatwaldungen, ohne eine 
befondere Belohnung ab, welche in dem Gemeinde» Katafter 
eingetragen find, und wovon hiernach zu den Gemeindelaften 
überhaupt nad ihrem Grunpdfteuerfapital beigetragen wird (a). 

(8) Verordnung vom 9. Rov. 1816, $. 2. 


& 526. Wenn Standes» und Grundherren oder 
fonftige Privat» Wald » Eigenthümer zum Schutze ihrer 
Baldungen befondere FZörfter beftellen wollen, fo haben 
biefelben den betreffenden Aemtern zur Beftätigung und Ber: 
yflihtung vorzuftellen, weil gegentheild die Anzeigen berfel- 
ben keinen öffentlichen Glauben haben fünnen. Standes⸗ und 
Grundherren ,» fo wie andere Privatbefiger find verpflichtet , 
dem betreffenden Oberforfibeamten diejenigen Perfonen befannt 
zu mahen, welche ihre Eigenthums⸗Waldungen zu verwalten 
haben, damit die etwa nöthigen Verfügungen unmittelbar 
an diefelben- ergehen koͤnnen (a). 

Ca) Verordnung vom 9. Rov. 1816, $. 9. 


$. 537, Die Oberförfter follen ohne vorgängige foͤrm⸗ 
liche Unterfuhung und richterliches Erkenntniß gleich ben hör 
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hern Staatsdienern von der ihnen einmal uͤbertragenen Dienſt⸗ 
ſtelle nicht entſetzt werben. 


Die Foͤrſter werden von den Behoͤrden, welche ſie anſtel⸗ 
len, nach Gutbeſinden und ohne weitere Foͤrmlichkeit wieder 
entlaſſen (a). 


(a) Verordnung vom 9. Nov. 1816. 8. 7. 9. 


$. 528. Wegen Nachläſſigkeit und Ungehoriam 
im Dienfte find die Oberförfter berechtigt, ihre Dienftunter- 
gebene, die befländigen Dolzhauermeifter, darunter begriffen r 
mit Diöziplinarftrafe bis zum Betrage von 3 Bl. in 
Geld und 24 flündigen Haus» oder Civilarreſt zu belegen. 
Gleichermaßen haben die Oberforfibeamten die Befugniß zu 
Disziplinftrafen gegen ihre Dienftuntergebene, mit Einfluß 
der Oberförfter und Sorftaffiftenten, bis zum Betrage von 
einem Prozent des Dienftgehalts derfelben und bis zu Ber 
flimmung eined achttägigen Hausarreſtes, während welcher 
Beit die auswärtigen Verrichtungen des Geftraften auf deſſel⸗ 
ben Koften von andern durch den firafenden Vorgefegten da⸗ 
zu zu beauftragenden Perfonen verfehen werden (a). Zu Er⸗ 
hebung diefer Geldſtrafen follen dergleihen Strafanfäge dem⸗ 
jenigen Amte, in deffen Bezirk der Beftrafte wohnt, fogleich 
nach jedem Straferfenntniß befannt gemacht, damit dad Amt 
folche in feine gewöhnliche Straffontrole aufnehme und- dies 
felben mit den. Amtöftrafen bei Ablauf ded Quartal ber 
GeneralsSteuersDirektion übertragen werben (b). 


(a) Verordnung vom 9, Nov, 1816. $. 10, 
 (b) Verorbnung vom 26, März 1817. 


$. 539. In Hinficht ver bürgerlihen Berhältniife 
find die Förfter nur ausnahmsweiſe von Leiftung derPer . 
fonaldienfte für die Zeit ihres Dienſtes befreit worden. 

Da num Förfter, welche eine eigene Fuhre haben, wenn 
fie ihren Dienft nicht vwernachläffigen wollen» in der Regel 
fi einen Knecht halten, oder die Aushülfe eines Familien 
gliedes dazu gebrauchen, fo ift die Perfonals Dienftfreiteit 
der Zörfter dahin zu beſchraͤnken, daß fie zwar allgemein von 
allen Handarbeiten verfchont bleiben, daß aber die mit eige- 
nen Fuhren verfehenen Förfter , wenn fie folde durch Knechte 
oder Samilienglieber bedienen laffen, von Leiftung der Spann⸗ 


bienfte nicht befreit, fondern darin jedem andern unbefreiten 
Gemeindebürger gleichgeftellt werden follen (a). 
(a) Berorbnung vom 25. Aug. 1821, 


$. 530. Den Oberforfibeamten und Oberförftern 

ift unterfagt, unbeweglihe Güter innerhalb ihred Ber: 
waltungsbezirks zu befigen. Nur die Erwerbung eines Wohn⸗ 
hauſes und fo vielen Grundeigenthbums, als für die Bedürfs 
niffe ihrer Daushaltung erforderlich ift, ift ihnen auf ein- 
zuholende fpecielle Dispenfation der Landeöregierung geftat» 
tet (a). Benn die Oberforfibeamten oder Oberförfter unbe- 
weglihe Güter eigenthuͤmlich oder pachtweife befisen , fo ift 
bavon der Landesregierung mit beſtimmter Angabe des Mor» 
‚gengehaltö derfelben die Anzeige zu machen (b). 

(a) Verordnung vom 9, Nov, 1816. $. 11. 

(b) Berorbnung vom 4. Dec, 1816. 


& 531. Den DOberförftern ift ber Betrieb einer 
Wirthſchaft ober eines Holzhandels nicht geftattet und 
er darf bei einem feiner Dienfluntergebenen nicht einkehren, 
um von benfelben Eſſen oder Getränke zu empfangen (a). 


(a) Inftruktion für die Oberförfter. $. 27. 


$. 532. Den Förftern if unterfagt, auf irgend eine 
Weiſe Holzhandel und Wirthfchaft zu treiben, welche Gewerbe 
ald mit feiner Dienftführung unvereinbar erklärt find (a). 


(a) Inftruftion für die Förfter. $. 22, 


$. 533. In Dinfiht des Dienfteintommens wird 
beftimmt: Dad Minimum der Befoldung der Oberforft- 
beamten wird auf 1500 Fl., dad Marimum auf ı800 Fl. 
in vierteljähriger baaren Vorausbezahlung aus der Staats⸗ 
kaſſe beftimmt. Nebendem follen viefelben ftatt doppelter 
Pferde⸗Fourage 300 Fl. und eine verhältnifmäßige Vergütung 
für Kanzlei Nothwendigkeiten erhalten, und aufferdem bie 
Zorfimeifter 300 Fl., die Oberforfträthe und Oberforftmeifter 
400 31. jaͤhrlich als Vergütung für den, mit ihren Reifen 
in die entferntern Gegenden ihres Verwaltungd-Diflriktö ver» 
bundenen Aufwand. Den Oberforfimeiftern wird überdies 
rn Standesaufwand ein jährlicher Betrag von oo öl vers 
gutet. | | 
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Andere Emolumente find mit dieſen Stellen nicht ver» 
bunden, namentlich werden für die Reifen der Oberforſtbeam⸗ 
ten in ihrem Inſpektionsdiſtrikt keine Diäten, Service oder 
Transportkoften vergütet. Bei Aufträgen auffer dem, ihrer 
Auffiht untergebenen, Diftritte aber find auf Antrag des 
Staatöminifteriums die Gebühren befonders zu beftiimmen (a). 


(a) Verordnung vom 9. Nov. 1816. 8, 6. 


$. 534. Die Befoldung der Oberförfter fol nad 
bem Flächengehalt der Waldungen, welche fie zu verwalten 
haben, dergeftalt beſtimmt werden, daß fie von jedem Morgen 
(zu 160 rheinifche TRuthen gerechnet) ſechs Kreuzer jährlich 
von den Waldeigenthümern, aus ben betreffenden Kaſſen in 
vierteljähriger Borausbezahlung beziehen. Es ift ihnen unbe- 
nommen , auch die Verwaltung ſtandes- oder grundherrlicher 
und anderer Privatwaldungen, welde in ihrem Reviere eins 
geichloffen find oder an daffelbe anftoßen, gegen eine der Lans 
beöregierung anzuzeigende befondere Remuneration von dem 
Eigenthümer zu übernehmen und zu beforgen. 

Emolumente irgend einer Art auffer der firen Befoldung 
namentlich für Schreibmaterialien, Transport, Diäten, Ser: 
vice, Anweisgebuͤhr und vergleichen haben die Oberförfter 
nicht anzufpreden. Wenn fie jedoch Aufträge aufferhalb ihres 
Verwaltungsbezirks erhalten, fo wird bie Landeöregierung 
nach den Umftänden den jedesmaligen Diätenbezug regulis 
ren (a). Bon Anfang d. J. an follen die von der Domainen⸗ 
Kaffe gefetlich geleiftet werdenden Beiträge zur. Befoldung 
der Oberförfter, zu 6 Kreuzer per Morgen, in ber Art unter 
fämmtliche Oberförfter des Landes vertheilt werden, daß jeder 
von dem von ihm verwaltet werdenden Morgen Domanials 
wald in Zukunft nur 3 Kreuzer ald normalmäßige Befoldung 
anzufprechen hat, wo hingegen bie übrigen 3 Kreuzer einen 
Fond bilden follen, womit denjenigen Oberförftern, welche 
wegen ihrer befchwerlichen VBerwaltungde Bezirke oder wegen 
anderer individuellen Berhältniffe und ausgezeichneter Dienft» 
führung , mehr ald 6 Kreuzer per Morgen verdienen, bamit 
eine Zulage gegeben werden fann, wodurch ed nur allein mög- 
lich geworben ift, verdienten Oberförftern, mit Umgehung ber 
in manchen Fällen nachtheiligen Folgen einer Verfegung, eine 
angemefjene Zulage zuzuwenden und das Minimum der Bes 
foldung auf 600 Fl. zu beſtimmen (b). 
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(a) Berordnung vom 9. Nov. 1816. $, 7. 
(b) Verordnung vom 31. Ian. 1821. 


$. 535. Diejenigen Oberforftbeamten und Oberförfter , 
welchen der Genuß einer freien Wohnung und einiger 
Grundftüde überlaffen werden kann, haben dafür einen von 
der General-Domainen-Direktion zu beftimmenden Anſatz aus 
ihrer Normalbefoldung zu vergüten (a). 

(a) Verordnung vom 9, Nov, 1816. 6. 7. 


F. 536. Die einem jeden Forftbeamten beigegebenen 
Affiftenten oder Acceffiften haben zwei Sahre unentgelt⸗ 
lich zu dienen, dann aber ein Gehalt von 200 —500 Fl. zu 
beziehen und werden von den Öberforfibeamten bei ihren Dienft- 
gefchäften verwendet. Aufferdem erhalten die Affiftenten flatt 
der Pferde + Hourage bie jährlihe VBerghtung von 150 Fl., 
wogegen fie ein Dienftpferdb zu halten verbunden find. Ueb⸗ 
rigend find für viefelben irgend einige andere Dienſt⸗Emolu⸗ 
mente nicht geftattet (a), 

(a) Verordnung vom 9. Nov, 1816. $. 8. 


$ 537. Die für die Domanials, Stiftungd + und Ge 
meindesWaldungen angeftiellt werdenden Förfter follen neben 
den verordnungämäßigen Anzeigegebühren von Frevlern einen 
beftimmten Jahreslohn, der höchfienfals den Betrag von 6 
Kreuzern für einen Morgen jaͤhrlich nicht überfleigen darf, 
aufferdem aber durchaus Feine weitere Emolumente zu bezie⸗ 
ben haben, namentlich empfängt er niemals Diäten, Holz» 
gelder oder Forfinugungen, wie diefe nur Namen haben mögen. 


Die Genehmigung diefes Gehalts wird auf Antrag des 
_ betreffenden Oberforfibeamten von der General» Domainene 
Direktion oder von der Landesregierung, je nachdem ber zu 
beihügende Wald unter ihrer refpeftiven Adminiſtration ſteht, 
ertheilt (a). Die neu ernannten Förfler follen vom ı, Juli 
d. 3. an, von jedem rheinifhen Morgen Wald, melden fie 
zu befhüsgen haben, 4 Kreuzer ald jährliche Befoldung aus 
den Gemeindds und Stiftungdwaldungen erhalten (b). 


(a) Verordnung vom 9. Nov. 1816, $. 8. 
(b) Verordnung vom 16, Iuli 1817, 


6 538, Es follen mit dem Schluffe diefes Jahrs alle 
bisher fowohl aus Domanials ald auch die aus Gemeinde⸗ 
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und Stiftungskaſſen zu den Beſoldungen der Forſtbeamten, 
auſſer den ſchon im vorigen Jahre aufgehobenen Sporteln, 
Zaren und Gebühren, noch geleiſtete direkte und indirekte 
Beiträge, namentlich auffer den beftändigen und firen Bes 
foldungsbeiträgen, die Diäten aufgehoben ſeyn und bloß die 
oben gegebenen Beflimmungen eintreten (a). 
(a) Verordnung vom 9. Nov, 1816, $. 13, 


$. 539. Diejenigen bisherigen Forftibeamten höherer 
Klaſſen, namentlich) Oberforfibeamten, Überförfter und 
Forftverwalter (Amtsjaͤger, Borftiäger), welche bei Voll⸗ 
ziehung dieſer neuen Einrichtung entweder ganz in Ruhe⸗ 
ſtand, oder an neue Dienſtſtellen verſetzt werden, womit ein 
geringerer Dienſtgehalt verbunden iſt, als ihr bisheriger war, 
ſollen durch angemeſſene Quiescenzgehalte und Leibren⸗ 
ten⸗Verwilligung aus der Staatskaſſe entſchäädigt werben (a). 

(a) Verordnung vom 9. Nov. 1816. $. 15. 


$. 540. Denjenigen Oberförftern, welche fih in ihrer 
Dienftführung vorzüglich auszeichnen ,„ können befondere 
Belohnungen durch Befoldungszulagen aus der Staatö- 
kaſſe, auf den gehörig motivirten Antrag der Landesregierung 
verwilligt werden. Auch wird folhen durch hervorragende 
Berufstreue und Thätigkeit ausgezeichneten Dienern vieler 
Klaffe, nach Gutbefinden, der Dienftcharafter beigelegt » wos 
durch fie im Dienftrang andern charakterifirten Räthen des 
Landes gleichgeflellt werden (a). 

(8) Verordnung vom 9. Nov. 1816, 9, 7. 


$. 541. Die Oberforfibeamten nebft ihren Witt 
wen und Kindern find gleich den übrigen höhern Staatsdienern 
auf Penfionen aus der Staatskaſſe berechtigt. 

Da die Oberförfter ald Punftverftändige Verwalter eis 
ned befondern Grundeigenthums erfcheinen , fo find fie auf 
Penfionen aus allgemeinen Mitteln des Staats zwar nicht 
berechtigt , jedoch ſollen denjenigen Oberförftern , welche durch 
Alter oder zufällige unverfhuldete Gebrechlichkeit zu Verſe—⸗ 
bung ihres Dienftes unfähig geworben find, aus ber Zahl ber 
geprüften Forſtkandidaten Gehülfen beigegebem werben, denen 
wenigftend 14, hoͤchſtens die Hälfte des für bie Dienftitelle 
firirten Gehalts zugewiefen wird (a). 

(8) Verordnung vom 9, Nov, 1816, 9. 7. 
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$. 542. Ueberdies ſollen an Wittwen und Waiſen 
Der Oberfoͤrſter aus der General-Domainen⸗Kaſſe und aus 
den betreffenden Stiftungd- und GemeindesKaflen Penfio» 
nen, nad dem Maadftab der für höhere Staatsdiener beftes 
henden Penfionsordnung verwilligt werden, in fo fern die 
ihnen aus dem Civil» Wittwenfond zufließende Unterftügung 
den entſprechenden Penfionsbetrag eined Normaldienftgehals . 
tes von wenigitend 5oo Fl. und hoͤchſtens 800 Fl. nicht er» 
reichen follte (a). 

(a) Verordnung vom 9, Nov. 1816. $. 7. 


$. 543. Die Dienftverrihtungen ber ber Landes⸗ 
regierung untergebenen Forſtbehoͤrden gehen überhaupt 
auf die möglichite Erhöhung der Holzzucht und andern Nutz⸗ 
ungen in ben Waldungen, auf den Zorftihug und auf die 
regelmäßige Abgabe ded Holzes und anderer Waldnugungen. 
Alles Holz oder fonftige Forftnugungen » welche jemand auf 
gefegmäßigem Wege eigenthümlich erworben hat, ftehen eben 
fo unter feiner unbefchräntten Verfügung » wie anderes Eis 
genthum, jeboch bleibt derjenige, welcher beftehender Ordnung 
zufolge, Geſchirr- oder Reparaturholz aus Gemeindewalduns 
gen umfonft oder um “ ded laufenden Preifes empfängt, 
verbunden , daffelbe zu dem angegebenen Gebrauch wirklich 
zu verwenben (a). 

(a) Verordnung vom 9. Nov, 1816, 6. 5. 


$. 544: Die Dienftverridhtungen ber verfihiedenen 
FHorfibehörden ins beſondere werden durch die Dienſt⸗In⸗ 
ſtruktionen für jede Stelle genau beſtimmt (a). Der Ober» 
forfibeamte führt die allgemeine Inſpektion über 
alle in feinem Diftrift gelegene Waldungen ohne Uns 
terfchied der Eigenthümer. In den Standeds, Grundherrlis 
chen und Privatwaldungen hat er nur die Auffiht über die 
Bollziehung der allgemeinen Gefege und daß fie nicht devas 
flirt werden. In den andern Waldungen hat er aber die 
obere ganze Aufficht auf die Verwaltung und Benugung felbft 
und insbefondere die Kontrolle für den Oberförfter zu führen. 

Um dies zu fönnen, muß er fih nicht nur fo ſchnell als 
woͤglich mit den Waldungen feines Diſtrikts in allen Bezie» 
hungen auf dad genauefte befannt machen, fondern auch, fo 
oft feine übrigen Dienftgefchäfte es zulaffen, fie ſtets bereifen, 
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um ſich perſoͤnlich von der ſchnellen und richtigen Vollziehung 
der gegebenen Vorſchriften zu uͤberzeugen. 

Auf die ganze Dienſtführung der ihm unmittelbar 
untergeordneten Oberfoͤrſter, ſo wie der Foͤrſter, hat er 
ſtets aufmerlſam zu ſeyn. Der Oberforſtbeamte hat alle in 
den Inſtruktionen der Oberfoͤrſter, Foͤrſter und Holzhauer ges 
gebene Vorſchriften als die Normen anzuſehen, worauf er 
feine Aufſicht zu richten und wornach er die Kontrolle zu be⸗ 
werfftelligen hat. Er ift für die Vollziehung der erlaffenen 
und noch ergebenden Verfügungen verantwortlich (b). 

(a) Die Gegenftände der Dienft- Inftruftionen werden hier nur in fo 
weit, als fie ben allgemeinen Wirkungskreis der Korftbehör- 
den betreffen, angegeben. Die befondern Dienftverrichtungen Toms 
men in Verbindung mit den darauf ſich beziehenden Gegenftänden vor, 

(b) Infteuftion für die Oberforftbeamten. $. 1. 


$. 545° Es liegt dem Oberforftbeamten ob, von feinem 
"ganzen Forftdiftrift eine möglichft genaue und vollftän» 
dige Beſchreibung aufzuftellen ; für den erften Anfang 
fol zwar eine allgemeine Bufammenftellung deſſen genügen, 
was aus den Schägungsprotofollen , zum Behuf des aufger 
ftelten Waldfteners Katafterd vorgelegt werden kann, welches 
der Oberforftibeamte nach feiner: Bereifung des Forftdiftrifts 
berichtigen wird. Zu gleicher Zeit hat er die Vorarbeiten zu 
der fpeziellften Beſchreibung der einzelnen Walddiſtrikte ans 
zuordnen und die Refultate an die Landesregierung einzufen» 
den und jährlib bis zum ı. Iuli die Veränderungen nachzu⸗ 
tragen , welche fi im Laufe des Jahrs ereignet haben. Es 
bat bei tiefem Geſchaͤft die Oberförfter zu inftruiren und ihre 
Arbeiten fortwährend zu leiten, damit fowohl die Vermeſ⸗ 
fungen, ald die Zarationen und Beſchreibungen genau und 
richtig gemacht werben (a). | 
(a) Inſtruktion für die Oberforfibeamten, 8, 3. 


8. 546. Sollte in einem Wald Feuer audbrehen, fo 
bat fich der Oberforftbeamte fogleih auf die Brandftätte zu 
begeben und dad Geeignete zu verfügen, darüber aber ber 
Landesregierung Bericht zu erftatten, 

“Bei andern unglüdlichen Ereigniffen, wenn nämlich Inſek⸗ 
ten dem Schaden Walde thun, ift das Nöthige vorzufehren und 
der Landedregierung davon Nachricht zu geben ; ebenfo wenn ber 
Bildftand merklihen Schaden in den Walbungen anrichtet. 
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Am Ende eines jeden Jahres hat der Oberforſtbeamte 
eine ſummariſche Ueberſicht über alles, was in den unterha⸗ 
benden Beſchuͤtzungsrevieren, hinfichtlich des Forftfchuges vor: 
gefallen und verfügt worden ift, aufzuftelen und an die Lan⸗ 
deöregierung einzufenden, auch dabei den befondern Fleiß oder 
bie Nachlaͤßigkeit des untergeorbneten Dienftperfonald anzu 
führen (a). 

(a) Inſtruktion für die Oberforſtbeamten. $. 5. 


$. 547. Der Oberforftbeamte hat über alle bei ihm eins 
laufende Schreiben und von ihm erlaffen werdende Aus⸗ 
fertigungen ein Protokoll zu führen, worin er jede Eins 
gabe und Ausfertigung einträgt. Wenn fi) die Oberforſt⸗ 
beamten und Aemter mit einander zu benehmen haben , fo 
werden die Schreiben in der für Die coorbinirten Behörden 
vorgefchriebenen Form erlaffen (a). In das zu führende Ge 
ihäftsprotofol follen auc die Reifen in Dienftgefchäften in 
die Waldungen der Infpeftionen eingetragen, dabei der Tag, 
die Waldungen, welde befucht worden, und die Gefcätte, 
welche beforgt find, bemerkt werden. Am Schluß des Jahre 
follen Auszüge aus dem Protofoll vom ganzen Jahr, im 
SanuarsMonat vorgelegt werden (b). 


(a) Inftruftion für die Oberforftbeamten, $. 14. 15, 18. 
(b) Verordnung vom 15, Ian, 1817, 


$. 548. Auf die ihm untergeordneten Oberförfter und 
Förfter hat der Oberforftbeamte eine genaue Aufficht zu fühe 
ven. Gr iſt zwar verpflichtet, fie ftetd human zu behane 
deln und, wenn fie fehlen follten, mit fihonenden Zurecht⸗ 
weifungen fie zu Beobachtung ihrer Dienftobliegenheiten zu— 
rüdzuführen; wenn aber folhe Ermahnungen nichts fruche 
ten, dann kann er diefelben mit Disciplinftrafen belegen. 
Sollten aber höhere Strafen verwirkt worden feyn, fo iſt an 
bie Landedregierung zur Verfügung zu berichten. Am Schluß 
jeden Jahrs hat er über das gefammte Forftperfonale feines 
Diſtrikts Konduitenliften aufzuftellen. Den Sörltern fann 
er auf 14 Tage und den Oberfürftern auf 8 Zage Urlaub bes 
willigen, wenn für die Verwaltung des Dienftes in der Zeit 
geforgt ift (a). 

(a) Inftruktion für die Oberforftbeamten. &, 16, 


8. 5494 Verſchiedene Dienſt⸗Irregularitaͤten veranlaßten 
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die Landesregie den Oberforſtbeamten aufzugeben » über 
die — und dad Betragen ber Foͤrſter nit 
nur felbft die ftrengfte Auffiht und wachſamſte Kontrolle zu 
führen und bur die Oberförfter führen zu laflen, fonbern 
fie auch oft über die Wichtigkeit der ihnen obliegenden Dienft- 
treue und über die verberblichen Folgen, bie jeder, pflichtver⸗ 
geſſenen Handlung durch den Verluſt des ihnen ertheilten 
Vertrauens, ja ſogar durch geſetzliche Strafe unausbleiblich 
nachfolgen, zu belehren und denſelben ein nücternes und im _ 
allen Dienftverhältniffen ſtets humanes, ruhiges, von Anmaßun⸗ 
gen entfernted Betragen, fo wie die forgfältigfte Vermeidung 
eines jeden Schein von Beftechlichkeit , anzuempfehlen (a). 
(a) Verorbnung vom 23, Dec, 1818, 


5, 550. Dem Oberförfter if die gefammie Ber 
‚waltung der in feinem Bezirk befindlihen Waldungen 
jeder Art übertragen. Er führt die nächfte Auffiht über die 
Förfter und ift in feiner ganzen Dienftführung dem ihm vore 
gefeßten Oberforftbeamten und den obern Behörden unterges 
ordnet, welche bad Vermögen der Waldeigenthiimer zu vers 
walten , oder die Verwaltung zu beauffichtigen haben. 

Er har beionders darauf zu fehen, daß die Förfter feines 
Berwaltungd-Bezirkö, ihrer Inſtruktion gemäß, ihr Amt mit 
Pünktlichkeit verrichten (a). . 

(a) Inſtruktion für die Oberförfier. $, 1. 


$. 551. Die erfte Obliegenheit ded Oberförfterd ift es, 
fih nicht blo8 im Allgemeinen mit feinem Berwals 
tungsbezirk befannt zu machen, fondern fih auch bie 
genauefte Kenntniß von jedem einzelnen Theile deffelben zu 
verſchaffen, um bie Verwaltung der Waldungen gehörig füh- 
ren zu können. Die über die Waldungen ſchon vorhandenen 
Nachrichten wird er benugen, bie fehlenden fobald thunlich 
duch Vermeſſung, Taxation und Befchreibung ergänzen, fo 
Daß demnaͤchſt die Größe derfelben im Allgemeinen und in 
ihren Abtheilungen nah ber Werfchiedenheit der Holzarten, 
womit fie beitanden find, nach Alter und Zuftand, Lage, 
Boden und Klima, nad der Quantität des Holzes, die fich 
barauf vorfindet, und dem jährlichen Zuwachs, den fie liefern, 
fo genau als möglich vorgelegt und darnach der jährliche Ber» 
waltungsplan ausgearbeitet werden kann (a). 

(a) Inſtruktion für die Oberförfter, $, 1. 3, 
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S. 552. Entfteht in einem Walde Brand, fo hat ſich 
der Oberförfter unverzüglich an Ort und Stelle zu begeben, 
unm bie nöthigen Vorkehrungen deshalb zu treffen, auch, wenn 

ber Brand bedeutend um fich greift, dem Oberforftbeamten 
davon durch einen Eilboten Nachricht zu geben; übrigens 
wirb er: zu erforfchen fuchen, wodurch der Brand entftanden 
ift und dem Amte davon Nachricht geben, damit daſſelbe hin- 
fihtlih der Unterfuhung und Beftrafung dad Geeignete ver 
fügen koͤnne (a). 

(a) Inſtruktion für die Oberförfter. $. 4. 


$. 553. Der Oberförfter ift ohne Authorifation des 
Oberforftbeamten nicht befugt, Holz anzumeifen; zu ges 
ftatten, daß Streulaub an fchädlichen Orten gefammelt werde; 
ein Waldgrundſtück zu Feld anrotten zu laſſen; Rafen fchälen 
zu laflen; Erlaubnig zum Befaamen hölzerner Stellen in den 
Waldungen oder zu Weid- und andern Graönugungen zu 
ertheilen; in Hege liegende Waldungen zur Weide aufzuthun 
oder offen gegebene Walddiſtrikte in Hege zu legen; Leesholz, 
Späne , Erbftöde ꝛc., ohne fie in fein Einnahme-Manual zu 
bringen , weg zu geben (a). . 

(a) Inſtruktion für die Oberförfter. 8. 19. 


$. 554. Bon dem Oberförfter fol, um die Gefchäfte 
in Ordnung zu erhalten, ein Gefhäftsprotofoll, nad 
einem vorgefchriebenen Formular, geführt werden, in wele 
ches er unter fortlaufenden Nummern alle Schreiben, Bes 
richte, Reſcripte zc., welche bei ihm einlaufen, fo wie alle 
Auöfertigungen , welche er erläßt, einträgt, fo daß alle Ge⸗ 
fchäfte, welche der Oberförfter fchriftlih behandelt, daraus 
erfeben werden können (a). Die Oberförfter haben fich in 
ihrem Schreiben an die Aemter ber vorgefhriebenen Be: 
zihtsform eben fo gut wie die Landoberſchultheißen zu ber 
dienen ; dagegen die Ortöfchultheißen verbunden find, an bie 
Opberförfter in eben diefer Form zu berichten (b). 


(a) Inſtruktion für die Oherförfter, $. 23, 
(b) Verordnung vom 12, Sanuar 1820, 


J. 555. Ale auf die Dienftverwaltung ſich beziehende 
Papiere fol der Oberförfter aufbewahren und bergeftalt 
in guter Ordnung halten, daß er bie Aktenftüde der Zeitfolge 
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nach zuſammenlegt und in einem Schrank niederlegt und bie 
Gefache der Regiftratur mit den vorgelchriebenen Ueberſchrif⸗ 
ten verfieht (a). 

(a) Infteuktion für die Oberförfter. $. 24. 


$. 556. Seinen untergebenen Foͤrſtern kann der Ober⸗ 
foͤrſter auf 3 Tage Urlaub bewilligen; bei längerer Abwe⸗ 
fenheit derfelben hat er über deren Geſuch an den Oberforfte 
beamten zu beridhten. 

Wil er felbft fi länger ald 24 Stunden aus feinem 
Verwaltungsbezirk entfernen, fo hat er deshalb bei dem Obere 
forfibeamten um Urlaub anzuflehen. In jedem Falle aber hat 
er dafür zu forgen, daß feine eigene und die Geſchaͤfte des 
Foͤrſters in ber Zwifchenzeit durch eine andere Perfon ver» 
fehen werben. 

Wenn ein Förfter flirbt, fo hat er für die Verwaltung 
deſſen Dienfted jemand zu beftellen, für die Aufbewahrung 
ber Dienfipapiere zu forgen, dem SOberforfibeamten davon 
die Anzeige zu machen und- diejenigen Individuen anzuge» 
ben, welden die Stelle etwa übertragen werben fünne (a). 


(a) Inſtruktion für die Oberförfter, 6. 25. 26. 


$. 557. Wenn ein Oberförfter aus Urfachen, die von feis 
ner Willkühr herbeigeführt wurden, feine Gefchäfte zu ver. 


fehben verhindert ift, fo fol verfelbe fi mit feinem bes ' 


nachbarten Oberförfter oder fonft tauglichen Förfter benehmen, 
daß fein Dienft auf feine eigene Koften verwaltet werde. 
Wenn dagegen unwilltührlihe Verhinderungen bie Forſtver⸗ 
waltung nit möglich machen, fo fol dem am meiften quas 
lifizirten Foͤrſter ſeines Verwaltungsbezirks die Verſehung der 
Geſchaͤfte üͤbertragen werben, wofür derſelbe aus dem naͤm⸗ 
lichen Fond, aus welchem der Oberfoͤrſter ſeine Beſoldung 
bezieht, nach demſelben Verhaͤltniß taͤglich ı Fl. als Remus 
neration beziehen ſoll. In auſſerordentlichen Faͤllen, wo die 
Verwaltung nicht einem Foͤrſter des naͤmlichen Bezirks übers 
‚ tragen werden kann , fol über die Belohnung befondere Ent» 
ſchließung ertheilt werden (a). 

(a) Verordnung vom 2. Sept. 1818. 


$. 558. Dem Foͤrſter ift im Allgemeinen die Aufs 
ſicht darlber anvertraut, daß die Waldungen, Jagden und 
22 


Lorſte und Jagdgeſetze. ar Bb, 
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Fiſchereien nicht heſchaͤdigt und die ihrem Emporkommen ent⸗ 
genſtehenden Hinderniſſe weggeraͤumt werben. Die Verwal⸗ 
tung ſelbſt gehört nicht zu feinem Dienſtkreis, dieſer begreift 
vielmehr lediglich den Schug und die Aufficht auf Befolgung 
ber gegebenen polizeilichen Vorſchriften. 

Er ift dem Oberförfter unmittelbar untergeordnet , hat 
alſo ale Aufträge deffelben genau zu vollziehen, denifelben in 
allen Dienftgefchäften behülflich zu feyn und feine Berichte 
an ihn zu erftatten (a). 


(a) Inſtruktion für die Sörfter. 9. 1. 


$. 559. Der Foͤrſter fol fih mit dem Revier, das er 
zu beihügen hat, befannt machen; er muß ſich daber ge» 
naue Kenntniß von den Berechtigungen, melche darin befie⸗ 
ben, und von den Grenzen berfelben verfchaffen. Er hat fie 
wenigfiend jeden Monat einmal zu begehen und jede an den⸗ 
felben vorgefallene Veränderung , dem ihm vorgefegten Obers 
förfter anzeigen (a). 

(a) Inſtruktion für die Förfter, 5. 2. 


$. 560. Die Waldungen hat der Hörfter täglich und 
nah Erfordernig auh zur Nachtzeit zu begehen und dars 
auf zu fehen, daß ihnen Nachtheile, irgend eimer Art nicht 
zugefügt werben; ganz befonder& hat er aber darauf zu ach⸗ 
ten, daß 1) Fein Holz auf umerlanbte Weife daraus wegge⸗ 
bracht wird; 2) daß die Bäume ayf feine Weife beichänigt 
werben; 3) daß Fein Lesholz anders ald, den nom Dber« 
förfter befiimmten Orten und Zagın, unter. befonderer Auf« 
fiht des Förfterö geholt wird, wobei er Peine hauende In» 
firtumente zu dulden, auch darauf zu ſehen hat, daß. bloß abe 
gefallene Reifer vom Boden aufgelefen werden; 4) daß fein 
Holz irgend einer Art, ohne fhriftliche oder mündliche Er⸗ 
laubniß des Oberförfterö, gefällt werbe; 5) dag ohne deſſen 
Erlaubniß in den Waldungen weder Vieh geweidet, noch Gras. 
geholt, Mafts oder Holzſaamen gefammelt, Zutterlaub geftreift, 
Laub gefharrt, Rafen geihält, Steing gebrochen, Lehm und, 
Thon gegraben, Erditöde ausgehoben, auf Mineralien gefchürft, 
Wege angelegt und verbotene paſſirt und, andere ſchaͤdliche 
Unternehmungen im Walde gefhehen. — Da, wo der Obere 
förfter zu dem einen oder andern dig Erlqubniß ertheilt, bat - 
ber Sörfter darauf zu fehen, das biefrihe, genau eingehalten: 
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wird; 6) daß kein Feuer in. den Waldungen an gefaͤhrlichen 
Orten angemacht werde; 7) wenn er ſchaͤdliche Inſekten im 
Uebermaaß im Walde bemerkt, ſo hat er es ſogleich dem 
Oberfoͤrſter anzuzeigen; eben ſo auch, wenn der Wildſtand 
junges Holz beſchaͤdigt hat (a). 

(a) Inftruktion für die Forſter $. 4. 


 & 561. Wenn in dem Wald ein Brand ausbridt, fo 
hat der Foͤrſter aldbald den Oberförfter . bavon zu benachriche 
tigen, ſich felbft aber mit den nöthigen Behülfen fogleih an 
Ort und Stelle zu begeben; wenn es nöthig fcheint, auch bie 
benachbarten DOrtfchaften zur Hülfe rufen zu laſſen und alle 
mögliche Mittel anzuwenden, um bad Feuer zu löfhen. Wenn 
Feuer in einem jungen Gehege entfteht, wo ed raſch um ſich 
greift, beim Verzuge Gefahr und Fein anderes Löfhmittel 
dienlih iſt; fo fol der Förfter befugt feyn , auf ber Seite, 
wohin der Wind das Feuer weht, in einer folchen Entfernung 
von deinſelben, daß es während des Abtriebs nicht darüber 
laufen kann, einige Ruthen breit alles Hol; abhauen, auf 
die Seite bringen, oder wenn das nicht thunlich iſt, in 
das. Feuer felbft hinein werfen zu laflen. Auf dem abge⸗ 
triebenen Gtreifen iſt dann das dürre Laub oder Moos 
wegzufchaffen und die Erde wund zu machen. Nach gelöfche 
tem Brande muß noch fo lange Wache dabei gehalten wer⸗ 
ne Se fein Wiederausbruch des Feuers mehr zu befürchten 

(a) Jnſtruktion für die Körfter. $. 8. 


$. 562. Derjenige Foͤrſter, in deffen Revier fih Haue 
berge befinden, hat fih genau nach der unterm 5. Sept. 
1805 erlaffenen Verordnung zu richten und barauf zu fehen, 
daß berfelben überall nachgelebt wirb (a). | 


(a) Inftruftion für die Fbrſter. $. 9. 


$. 563. Wenn fi in den Waldungen verdaͤchtiges 
Geſindel aufhaͤlt, ſo hat der Foͤrſter entweder daſſelbe zu 
arretiren, oder ſogleich den betreffenden Ortsſchultheißen oder 
das Amt davon zu benachrichtigen. 

Damit ‚der, Zweck einer allgemeinen guten Polizei deſto 
beſſer erreicht werde, hat der Foͤrſter auch auf die Feider und 
bie an fein Revier angrenzenden Waldungen bergeftalt fein 
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Augenmerk zu richten, daß er alle Frevel und Unorbnungen, 
welche darin vorfallen, und die er bei dem Begehen feines 
Revierd gewahr wird, dem einſchlagenden Foͤrſter oder Feld⸗ 
fhügen mittheilt, um fie zur Anzeige zu bringen (a). 

(a) Inftruktion für die Körfter. $. 13, 18. ' 


J. 564. Damit der Förfter die Grenzen feines Amts 
nicht überfchreite, wird nod ausdrüdlich bemerkt, daß er 
ganz und gar nicht befugt if, irgend eine Holzanweiſung 
oder Abgabe, fie mag fo gering feyn als fie immer wolle, vore 
zunehmen, ober eine Walbbenugung » fie beftehe worin fie 
wolle , jemanden felbft zu geftatten (a). 

(a) Inftruktion für die Förfter. $. 20. 


F. 565. In Hinſicht der forfteilihen Obrigkeit ift 
‚die Verwaltung und Benugung aller Waldungen dem Eigen 
thümer zur freien Verfügung Kberlaffen , und derfelbe kann 
darin Feiner andern Beſchraͤnkung unterliegen, ald der allge» 
meinen Dberaufliht der Staatöbehörde über die Ber 
nutzung des Grundeigenthums nad den beftehenden Geſetzen. 
Bei den Standed-, Grundherrlichen- und andern 
Privatwaldungen betrifft dieſelbe blos Vorkehrungen gegen 
Zerſtoͤrung oder gaͤnzliche Ausrottung ber, vorhandenen und 
über die Anlage neuer Waldungen , fo wie die Auffiht, daß 
die allgemeinen Gefege auch von den Waldeigenthümern, in 
fo fern fie ſich auf fie ald folche beziehen, beobachtet werben, 
Bei der verhältnigmäßigen Unbedeutenheit derſelben kann 
durch diefe dem Eigenthümer hingegebene freie Benugung 
feines Waldeigenthums irgend ein Nachtheil für die Geſammt⸗ 
heit der Unterthanen, auch nicht einmal- in augenblidlihen 
vorübergehenden Wirkungen erwachſen. Die Eigentkümer 
bleiben zwar verpflichtet, dem vorgefegten Oberforftbeamten 
ald die Auffiht führende angeordnete Staatöbehörde , Über 
ben jährlishen Faͤllungs⸗ und Kulturplan Auskunft zu geben, 
find. jedoch nicht verbunden, von ihm abändernde Vorſchriften, 
in fo fern folhe nicht die Befeitigung bevaftirender Anord⸗ 
nungen bezweden, anzunehmen oder zu befolgen (a). 
(a) Verordnung vom 9, Nov. 1816. 
Inſtruktion für die Oberforſtbeamten .4. 


$. 566. Die Bewirthſchaftung der Similndes und 
Stiftungswaldungen, welche den bei ‚weitem gibßern 
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lihen Grunde , wie die Verwaltung des übrigen gefammten 
Gemeinde» und Stiftungs + Vermögens und ald ein fehr ans 
ſehnlicher Theil deffelben , unter der, Leitung der Landesregie⸗ 
rung. Sie hat alljährlich die Nutzungs⸗ und Kulturplane für 
diefelben ‚feftzufegen (a). Ä 
(a) Verordnung vom 9. Nov, 1816, 


$. 567. Der Privatwalbbefiger kann feine Wals 
dungen felbft befhügen und adminiftriren oder dazu jemans 
den anderö: beftellen; letztern Falls bedarf zwar der Angeftellte 
‚Teiner Genehmigung oder Beftätigung des Oberforfibeamten ; 
bemohngeachtet muß ihm von dem Eigenthümer die Perfon, 
welcher die Verwaltung oder Beſchuͤtzung übertragen iſt, ane 
‚gezeigt werden, damit die etwa nöthigen Verfügungen an 
fie ergehen können, und der Oberforfibeamte hat über dieſe 
Perfonen ein Verzeihniß zu führen (a). er 
(a) Juſtruktion für die Oberforfibeamten. $. 4, 

Berorbnung vom 9, Nov. 1816, $. 7. 


$. 568. Dad Sorfirehnungswefen ober die Vers 
rechnung der aus den DomanialForften fließenden Einkünfte 
wird von den Domaͤnen⸗Recepturen, welche ſaͤmmtliche 
von. Domaͤnen⸗Gegenſtaͤnden erfolgenden Einkünfte zu verrech⸗ 
nen haben, beſorgt. | 

Eine jede Receptur hat zu dem Ende über einen jeben - 
abgefonderten Gegenftand, alfo auch über die Einnahmen 
aus ben Forſten, befondere Bücher zu führen, nad Ans 
leitung der ihr zur Erhebung übertragenen Poften (welche 
aus den Domanialsforften durch die Verfteigerungsprotofolle 
und bie monatlihen Extrakte der Oberforftämter belegt wers 
den), bie Einziehung der Revenüen pünktlich zu beforgen unb 
gehörig in dad Journal zu bemerken; bie eingegangenen Gels 
ber -fogleih nad) dem Empfang an die Central» Domänen» 
| u abzuliefern, oder bamit nach deren Verfügung zu vere ' 

Am Schluß des Monats ſtellt ber Receptor aus feinem 
geführten Journal einen Status über eine’ jebe Gattung der 
Revenüe beſonders und fendet folde an die Generale Domäs 
nen⸗Direktion. Diefe ſtellt nach Verlauf bed Jahrs über 


us, on: 


eine jebe Gattung der DomanialsMeventen eine General« 
Rechnung (a). 
" (@) Berorduung vom 20. und 24. Ian. 1816. $. 48. 49. 51. 2. 53. 


$. 569. Bon ber. General-Domänen-Direktion werden alle 
Ausgaben ober Zahlungen auf die General»Domänens Kaffe 
angewiefen. Diefe vermittelt die Zahlungen durch die Recep⸗ 
turen und rechnet am Ende eines jeden Quartald der Gene» 
sale Domänen » Direktion die Quittungen ald baare Zahlung 
an. Diefe ftellt fodann nach Ablauf des Jahrs die Generale 
Ausgabe » Rechnung auf (a). 

(a) Verordnung vom 20. und 24. Ian. 1816. 9. 55. 56. 57. 


$. 570. Zur Stellung der Natural» Forſtrechnung 
ſind alle Waldnutzungen jeder Art, welche im Laufe des Jahrs 
abgegeben werden, ſie moͤgen Namen haben wie fie wollen, 
von dem Oberförfter mit dem 30. Juni jeden Jahrs, nad, 
Ban fpeciellen Aufnahmen und Weberweifungen in eine Ueber⸗ 
Acht nach einem beflimmten Formular dergeftalt zufammen zu 
fielen, daß für jeden Waldeigenthümer alle: ſeine Diftrikte, 
die unter der Verwaltung des Oberförfterd fliehen, in ver 
Veberficht namentlich aufgeführt werben, und von jedem ein» 
zelnen Diftrift alles, was. aus. bemfelben bezogen worden ift, 
fummarifh verzeichnet wird. Diefe Zufammenftelung muß 
bis zum a. Auguft jeden Jahres, ſowohl vom ganzen Ver⸗ 
waltungsbezirk ald abgefondert für jeden Waldeigenthümer 
dem Oberforftbeamten zur Beglaubigung nad ber von ihm 
geführten Kontrolle vorgelegt, die an den Oberförfier zurüd 
gelangenden Special» Rechnungen für die Waldeigenthümer 
an bie Verwaltungs⸗Behoͤrde des Fonds zu ihrem Rechnungs⸗ 
Beleg. abgegeben werben ; wohingegen der Oberförfter die 
wirdliche Abgabe ‚und Ueberweifung ber ſaͤmmtlichen Wald» 
nugungen an bie Behörde, welche den Hauptfond » wozu ber 
Wald gehört». zu abminiftriren hat, durch bie von bem Ems 
pfänger. quittirten Anweifungen zu belegen, dadurch feine : 
Noturale Rechnung zu juftifiziren und an ben —— 
ten einzuſenden hat (a). ER 


(a) Inftruttion für die Oberförſter. $. 17. wo 


$ 571. Der Dberforſtbeamte hat bie in Aug. von 
den —— eingeſandten Nat ur al⸗ Bed sung e n ge — 
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mie ver von ihm geführten Kontrolle über’ alle Holz⸗ und an⸗ 
dere Nutzungen zu vergleichen und nachzuſehen, ob die Ueber⸗ 
tragung aller Nutzungen von der den Hauptfond verwaltenden 
Behörde: beſcheinigt iſt, etwaige Anſtände alsbald erledigen 
zus laſſen nd: dann die daraus gebildete Natural⸗Rechnung 
bes Oberfoͤrſters als kontrollirt und richtig zur atteftiren' und 
das atteſtiete Duplitat an den Oberförfter‘ zutuck zu gebett, 
Mit Beilage: der: Hauptüberficht und’ der dazu gehörenden 
Belege hat fodann der Oberforfibeamte eine Wergleihling der 
Horfinugungen mit bem von der Landesregierung feftgefeßten 
Faͤllungsplane zu fertigen, dadurch die pünktliche Vollziehung 
des legtern’ nachzuweiſen und fie bis zum 2. September an 
bie Regierung: einzufenben’ (a). 
(a) Inſtruktion für die Oberforftbeamten. $. 12, 


gl 52 Aus’. 36. der Verwaltungsordnung geht ber» 
vor, daß die Dirartals Ertrafte zum Beleg ber Doma⸗ 
nial⸗ Rechnungen dienen follen, wornach die Ueberträge zur 
Geldeinnahme für die Rezepturen ‚gefertigt werden, weshalb 
denn auch weil keine‘ bloße Natural⸗Verrechnung mehr fie | 
finden kann / ale "Abgaben in einem Geldanfchla e erfcheinen 
mäfjen und wenn Fein befonberer Preis dar beftinmt wird, 
int: Tanfenden ' Verfteigerungspreis, die Holzabgaben moͤgen 
anBerechtigte oder ais Geſchenk ſtatt gefunden haben. Die 
Quartabe⸗ Eftrakte dürfen nur ſolche Forſt⸗ Haupt⸗ und Ne⸗ 
bennutzungen enthalten, welche nicht durch äffentliche Ver ei⸗ 
gering" verwerthet und bereits zur Einnahme gebracht worden 
find‘, folglich ſolche, welche auffer den gewoͤhnlichen Werfieie 
gerungen? von der General⸗Domainen ⸗Direktion beſonders ver⸗ 
fügt werden, oder welche nach“g. 13 der Oberfoͤrſter⸗ und F. 
10, derOberförftbeammtensInfttuktion von dem Lehlern verfügt 


(a) Vetordnüng vom 23. Apr. 1817. 


5573 Die Quartal⸗Extralte müffen vom Oberfor⸗ 
fer aufgefetlrund unterfcriebeh, vom Oberforfibeamt, % 
als richtig atteſtirt wörden.: If in einem Quartal Feine Abe 
gabdnerforger ſo muß die Atteftation des Oberforſtbeamten 
dennoch ſtaitufinden. Iſt das ‚Holz aus einem Schlage ab er, 
gebemiimorden wo der Holzhauerlohn ſchoͤn bezahlt worden, 
iſt In ſo⸗ muß iſolcher· in der Geldrubrit unter der Abgabe be⸗ 
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merkt werben; iſt dad Holz auſſer ven gewöhnlichen Schlägen 
gefällt worden , fo muß der Empfänger den Dauerlohn direkt 
an die Holzhauer bezahlen. Die Einnahmen von den ſelbſt⸗ 
abminiftrirten Iagben werden auch in den QuartalsErtraft ges 
bracht. Abgaben an die Hofhaltung müffen mit Quittungen 
belegt feyn. Der Extrakt muß jedesmal dem Schußzettel von 
dem darin aufgeführten Wildpret und dem gefchoffenen Raubs 
zeug beiliegen und leßterer vom Ober » Forfibeamten atteftirt 
feyn (a). ' e pe 
(a) Verordnung vom 23. Apr. 1817. | 


$. 574. Um eine generale Weberfikt über bie natürliche 

Lage der zu einem jeden Zorfiverwaltungdbezirk gehörigen 
Waldungen zu erhalten, um darauf eine gute Horfieinriche 
tung gründen zu können, ift es erforderlih, daß von jedem 
Borfiverwaltungsbezirk eine Handzeichnung entwors 
fen wird, aus welcher die Lage der Dörfer, Felder ıc. und 
vorzüglich auch die der Waldungen hervorgeht. Die Obere 
förfter haben daher eine folhe Dandzeihnung zu fertigen. 
Damit aber dieſes Kärtchen, ohne den Charakter einer bloßen 
Dandzeichnung zu verlieren, mit ber größtmöglichftien Genaue; - 
igfeit entworfen werden fann, fo werden den Oberförftern fols 
gende Borfchriften zu ihrer Bemeflung ertheilt: ı) Sf eine 
Dandzeichnung » welche blos die vorzüglich fich auszeichnen 
den Gegenftände, 3. B. die höchften Punkte, die Grenzen und 
die Ortichaften des Verwaltungsbezirks zu enthalten braucht» 
nach der Lokalkunde des Oberförfterd zu Haufe zu entwerfen. 
a) Diermit ift fih auf den höchften Punkt zu begeben, von: 
da aus Standlinien nach andern feften Punkten auf der Hand» 
zeichnung zu ziehen, welche jeboch in folcher Menge anzulegen: 
find, daß alle halbe Stunde eine auf die Grenze des Vers 
waltungsbezirks trifft. Sollte von einem Punkt der größter 
Theil des Bezirks nicht überfehen werden können, oder die 
anzunehmenden Standlinien nicht alle Gegenden des Bezirks 
durchichneiden ; fo find mehrere hohe Punkte anzunehmen und 
bie Standlinien alddann mit einander in Verbindung zu fest 
gen. 3) Damit auf die richtige Lage diefer Linien einiger⸗ 
maßen gebaut werben kann, fo find folche mit einem Winkels, 
Inſtrumente, wenigftend mit einer Kreuzfcheibe, von dem Punkt 
aus, von welchem fie nach der Grenze ausgehen, aufzuneh⸗ 
‚men, bamit bie Winkel auf dem Papier die richtige Lage und 
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Sröße haben und nicht zu befürchten iſt, daß wenn bie Li⸗ 
nien verlängert werben, fie einander durchkreuzen. Diefe 
Standlinien müffen genau abgejchritten werben , wobei zugleich 
die. Gegenftände, ald: Waldungen, Dörfer, Felder, Weinberger 
Dielen, Zriefhland, Chauffeen, Bicinalwege , Bäche, Flüffer 
Wege ꝛc. gehörigen Orts angemerkt werden können, wo fie 
entweder. diefelben durchichneiden ober an ihnen herziehen, 
Diele Standlinien find auf den Karten roth punktirt zu be» 
merken. 4) Sind die Standlinien gehörig abgefhritten und 
ihre Länge bemerkt, fo ift da, wo fie auf die Grenze des 
Verwaltungsbezirks floßen, ihre Entfernung von einander 
ebenfalld abzufchreiten, woburd ein Netz entſteht, welches die 
ganze Fläche des Bezirks einfhließt und in Dreiede abtheilt. 
— Hierauf werden alle zwifchen dieſen Stanblinien liegende 
Segenftände, nach ihrer natürlichen Lage und Figur, einges 
tragen , fo daß jedes durch zwei Stanblinien und die Örenze 
gebildete Dreied ald eine befondere Figur angefehen wird. 
Eine vorzüglihe Sorgfalt ift auf die Grenzen der Waldungen 
zu verwenden, fo wie auf die Walpblößen und auf die in den 
Baldungen liegenden Aeder und Wiefen , deren Figur fo ge» 
treu ald möglich zu zeichnen if. 5) Da, wo Vermeflungen 
und Karten von Waldungen, Zelder oder Ortsgemarkungen 
vorliegen, müflen diefe benugt werden, und ift alsdann blos 
ihre Größe nach dem vorgefchriebenen Maasſtabe einzutra⸗ 
gen (a). \ 
(a) Verordnung vom 7, Juli 1819. 


$. 575. Die Zeichnungen felbft müfjen nad dem Maas⸗ 
ftabe aufgetragen werden, nad welhem fünf Schritte auf 
eine. Ruthe ; 2500 Schritte = 500 Ruthen = '% Stunde und 
5ooo Schritt — 1000 Ruthen = » Stunde gerechnet find, 
oder ber halbe franzöfifche Meter, dem ı Decimalfuß ded neuen 
Maaßes ganz gleich ift, die Länge einer geometrifchen Ruthe 
beträgt. Berner werden die Gemeindswaldungen ganz leicht 
grün ganz angelegt;. die Domainenwaldungen ganz leicht 
gelb; die Hauberge ganz leicht braun; die Privatwaldune 
gen ganz hellſchwarz angelegt. Mit diefen Farben werben- 
auch die nah Verſchiedenheit der Befiger vorhandenen Wald» 
blößen bezeichnet , jedoch nicht ganz angelegt, fondern nur 
ihre Grenzen damit eingefaßt. - Der Lauf der Gemeinde⸗Ge⸗ 
markungs⸗Grenzen wird mit vothen Linien bezeichnet. Alle 


Dörfer oder Höfe und: einzelne. Gebäude. find: gang. leicht rodhr 
Ehauffeen und Bicinalwege leicht braun, Fluͤſſe, Weiher, 
und Bäche leicht blau. anzulegen. Felder, Wielen, Weinberge 
find ganz weiß zu laffen, dagegen fallen alle auf Forſtwirth⸗ 
Schaft: ſich beziehende Bezeichnungen durchaus: weg; Im: bie 
Privatwaldungen: felbft werden blos die Wohnorte der Eigen⸗ 
tbümer mit. lateinifchen Lettern. geichrieben , aufferbem:: find 
in die Karte zu fchreiben: unten Name des Forſtverwaltungs⸗ 
bezirtö, Größe der. einzelnen Waldungen ; ini deri Zeichnunge 
Nanıen der Dörfer, Höfe, Wege 24; an die Grenze des Ber 
zirks: Namen der Gemeindöbezirke , weiter die des angren⸗ 
zenden Verwaltungsbezirks. Die Beſtands⸗Abtheilungen und 
die Dedungen müfjen durch ſchwarze Striche bezeichnet ſeyn (a). 
(a). Verordnung vom A Juli 1819. 


J. 576. Die zwedmäßige Korfteinrichtung: felbft bedingt 
jedoch eine volfländige VBermeffung ber Walbungem 
Damit bei: den Waldvermeſſungen allenthalben nach gleichem 
Srundfägen: verfahren wird, follen fie nad) folgenden: Vor⸗ 
ſchriften geſchehen: , Bei allen neuen Vermeſſungen wird eitk 
halber Meter:ald Fuß beſtimmt, deren zehn eine Ruthe und 
Einhundert Quadratruthen einen Morgen: ausmachen. Um 
dies befolgen zu können, wird eim folder auf Meffing gezeich⸗ 
neter Fuß mitgetheilt , : welcher. jedoch Feinem: Geometer zum 
Gebrauch bei der Arbeit zuzuftelen, dagegen firenge darauf 
zu ſehen ift, daß bei jeder Fertigung eines neuen Maaßſtakbes 
das — immer von dieſem Originalfuß unmittelbar genom⸗ 
men: wird. 


Der verjüngte Maasſtab, nach welchem bie gewöhnlichen 
Kürten aufgetragen werden, muß fo.groß feyn, daß dreißig. 
Ruthen einem Decimalzolle ded vorgefchriebenen Fußes gleich. 
find. _ Werden reduzirte Karten noch weiter anzufertigen bes. 
ſtimmt, fo iſt der Maasſtab hiezu ſechs zig Ruthen auf einen 
Decimalzoll (a). | 

(a). Berorbnung, vom 18. Decbr. 1822, 


8. 577... Dee Geometer muß, ehe er mit Audmeflung, 
ber einzelnen heile. anfängt, den ganzen zu meſſenden Die: 
ſtrikt durch ſchmale Aufpauung und: Heraus meſſungevon 
Hauptbindungslinien durchſchneiden, wodurche der ganze. 


Bald in ein Netz gelegt wirb und jeder begangene Fehler 
um fo leichter aufzufinden ift. — Diefe Linien. find auf den 
Karten dur roth punktirte Linien anzumerken und ed darf 
der Geometer nicht eher mit der Vermeſſung fortfahren, bis 
der Oberforfibeamte fi durch Augenfhein von der zwedmäs 
ßigen Anlage derfelben überzeugt hat (a). 

_ (2) Verordnung vom 18. Dec, 1822. 


$. 578. Bor der. Bermeffung müffen alle Grenzen ber 
richtigt und audgefteint, auc darüber ein beſonders Aus⸗ 
fleinungd-Regifter, worin die Entfernung ber Maalfteine ges 
mau bezeichnet ift, gefertigt werden. Dieſes Regifter, welches 
dem Protokoll anzulegen ift (a), muß dreifach von dem Geo» 
meter entworfen, von dem betreffenden Feldgerichte und Obere 
förfter mit unterzeichnet und von dem Amt beglaubigt werben. 
Das eine Exemplar erhält der Waldeigenthümer, dad zweite 
das betreffende Amt und: dad dritte der Oberforfibgamte. Ehe 
ber Eintrag der einzelnen Steine in das Abfteinungssfegifter 
geſchieht, ift eine kurze generelle Befchreibung des zu begraͤn⸗ 
zenden Walddiſtrikts nach der Lage ber Dimmeldgegenden nebft 
deffen Größe ald Eingang zu bemerken; auch anzugeben, ob 
der Diftrift rechtd oder links liegen bleibt; befonders ‚muß: 
ber Anfangspunkt fo genau ald möglich befchrieben werben.(b)»- 
(a) Verordnung vom 28. Oct. 1818. 
(b) ER vom 18. Dec, 1822. 


. 59. Ale. Seftands⸗Abtheilungen, welche ber 
Oberförfter dem Geometer-, ehe derfelbe die Meffung beginnt, 
anzugeben und fo zu bezeichnen. hat, daß Fein Serthum bei 
der Herausmeffung möglich wird , müffen fo, wie die in, 
dem Walde liegenden Aecker und Wiefen, Wege, Felſen und 
Steingerolle, Bergwerke und Steinbrüche, Flüſſe, Weiher 
und Bäche genau herausgemeffen, verzeichnet, und ihr, Flächen» 
Snhalt in die nach einer beftimmten Form: vorgejchriebene:., 
Vermeſſungs⸗Tabelle eingetragen werden (a). 

(a) Verordnung bom 18, Dec, 1822, 


$.. 580. Nach beendigter Meffung wirb biefe von — 
durch den Oberforſtbeamten ernannten und beim Amt verpflich⸗ 
teten Geometer folgendermaßen re vidirt: der Geometer muß 
durch den zu revidirenden Wald zwei Linien von ver —— 
Vunkten der Grenze fo abfteden, daß ſich dieſelben fehneiben; 
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biefe werben hierauf mit der bei ber Meflung gebrauchten 
Kette oder Mepflange ganz genau nachgemeſſen, die Winkel 
an dem Durchſchnittspunkt ſowohl, ald da, wo dieſe Linien 
auf die Grenze flogen, mit einem WinkelsInftrument aufges 
nommen und ſowohl diefe, ald auch dad durch die Mefjung 
gefundene Maas mit dem verglichen, welches durch Abmef— 
fung derfelben auf der Karte gefunden worden iſt. — Ueber 
. biefe Revifion muß eine Dandzeihnung und eine Reviſions⸗ 
Tabelle gefertigt» daö gefundene Maas eingetragen und von 
dem Oberforfibeamten atteflirt werben, zu weldhem Ende ein 
kurzes Protokoll aufgenommen, vom Oberforfibeamten und. 
den beiden Geometern unterfchrieben , mit ver Karte der Lan⸗ 
beöregierung vorzulegen ifl. In diefem Protokoll muß auch 
bemerkt werden, daß der Geometer alle ihm aufgetragene Ars 
beiten vorfchriftsmäßig gemacht und daß das Maad, womit 
er gemeſſen hat» ganz genau’ mit dem vorgefchriebenen übers 
einſtimmt (a). u 
(a) Verordnung vom 18, Dec, 1822, 


$. 581. Sollten bei der Revifion fih Unrichtigkeiten 
gefunden haben, fo wird ſowohl die Revifion als auch die 
Berbeſſerung der Fehler auf Koften des Geometerd, welcher 
die Vermeſſung ausgeführt hat, vorgenommen; wenn bie 
Meſſung aber richtig befunden wird, fo hat der Waldeigen⸗ 
thümer die Koſten der Reviſion zu tragen, und iſt alsbann 
der Reviſor für jeden Fehler, welcher nachher entdeckt werden 
ſollte, verantwortlich, weswegen es demſelben unbenommen 
bleibt, außer den beſtimmten Reviſions⸗Linien noch mehrere 
VNachmeſſungen zu machen, welche jedoch ebenfalls auf der 
Handzeichnung bemerkt werden müffen (a). 

(a) Verordnung vom 18, Dec, 1822. 


$. 582. Bon ben vermeflenen Waldungen find brei 
Karten zu zeichnen, wozu dad Papier vorher auf eins. 
wand aufzuziehen ift und wovon eine ber .Waldeigenthümer , 
eine der Oberforfibeamte und eine die Landesregierung erhält. 
Dabei wird befiimmt, daß alle Grenziteine mit Nummern 
verfehen, ‚der Winkel, in welchem fie fleben, unter einem - 
halben Bogen eingefchrieben, fo wier 3 Ruthen von ber Grenze 
entfernt, die angrenzenden Gegenſtaͤnde gezeichnet werden 
müffen (a), —53. 

(a) Verordnung vom 18, Dec, 1822, 
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6, 583. "Um eine Gleich foͤrmigkeit bei der Zeich⸗ 
nung der Forſtkarten zu beobachten, wird folgende In⸗ 
ſtruktion darüber mit dem Bemerken ertheilt, daß bei Ab⸗ 
ſchließung der, Vermeſſungs⸗Akkorde darauf zu ſehen iſt, daß 
die darin enthaltenen Vorſchriften genau befolgt werden und 
daß jede andere Bezeichnung in den Waldungen von Wirth⸗ 
ſchafts⸗Abtheilungen, Holzalter, Hoch⸗ oder Niederwald Zur 

wovon bie Inſtruktion und die Verordnung vom 18. Dechr. 
1822 nichtö beflimmt, wegfallen muß (a). 
(a) Verordnung vom 19. Febr. 1823. 


$. 584. Alle Karten find fo zu zeichnen, daß Norten 
oben ift und ed müffen abgefonderte, einem Eigenthümer 
gehörige Waldungen nad ihrer natürlichen Lage und wirks 
lihen Entfernung von einander auf der Karte gezeichnet und 
ber zwifcken den Waldungen befindlihe Raum fo ausgefüllt 
werben , wie es bie Befchaffenheit der Gegenftlände nah dem 
Schema vorfchreibt. Nur in dem Fall, wenn die einzelnen 
Parzellen zu weit von einander entfernt liegen und die Kars 
ten dadurch zu fehr vergrößert werden follten, ift nad) eingehol⸗ 
ter Beflimmung des Oberforfibeamten nachgegeben, duß fie 
näher, als ihre natürliche Lage ift, verzeichnet werden, wor . 
bei jedoch die wirkliche Entfernung bderfelben von einander, 
durch eine Direktionslinie, die zwifchen zwei Punkten an den _ 
Grenzen von einem Diftrift zum andern zu ziehen und dar⸗ 
über die Entfernung nah Ruthen zu fchreiben iſt, bemerit 
werben muß (a). 

(a) Verordnung vom 19, Febr. 1823, 


$. 585. Die Haupt-Diftriftd-Mamen ber Balbungen, bes 
fonberd auögezeichneter Zellen und Berge, fobann die der Chauſ⸗ 
feen, Dauptwege r Belder , Wiefen, Bergwerke ꝛc. müſſen, fo 
wie alled, was in die Karte felbft gefchrieben wird , mit Blei» 
‚ nen, bieder angrenzenden Dörfer und Höfezc. aber mit größeren 
römischen Buchſtaben eingefchrieben werben. Die Haupt⸗ 
Waldabtheilungen find mit großen römifhen Buchftaben , die 
Bleineren hingegen und die einzelnen durch Namen, Beftand 
oder fonft von einander verfchiebenen Diſtrikte mit beutfchen 
Ziffern zu bezeichnen. Bei Umfchreibung der Grenzen barf 
keine mit Bierathen verfehene und dadurch undeutlich werdende 
Schrift gebraucht werben (a). 
(a) Bexordnung vom 19, Febr. 1823, 
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%. 586. In einer der obern Eden ber Karte. ift bie 
Ueberſchrift fo zu fegen , daß zuerft ber Name bes Waldei⸗ 
gehthümerd, dann ber des gemefjenen Walded, ferner eine 
fummarifche Ueberfiht der Wermeflungs » Kabelle und endlich 
ber Name bed Geometerd und die Jahrszahl der Meflung nad 
einander folgt. Unten wird in der Mitte ein Fuß der Kette 
fo wie der verjüngte Maaßſtab gezeichnet und oben ‚die Norb« 
linie durch einen einfachen Pfeil bemerkt, bei welchem zugleich 
die Abweichung ber Magnetnavel von der wirklichen Norblinie 
anzubdeuten iſt (a). | 

(a) Verordnung vom 19. Febr. 1823. 


F. 587. Was die Beihnung ber einzelnen Ge 
genftände betrifft, fo giebt das dafür beftimmte Schema 
die nöthige Erläuterung, wobei noch bemerkt wird, daß die 
Berge entwerer mit der Feder ober mit dem Bergpinfel, nad 
Lehmanniſcher Art fchraffirt werden müffen. In keinem Zall 
Dürfen fie blos verwafchen ſeyn und es ift darauf zu fehen 
daß die die Holzarten bezeichnenden Farben nicht zu did aufe 
getragen werden (a). 

(a) Verordnung vom 19, Febr. 1823, 


$. 588. In Hinfiht der Befteurung der Waldun⸗ 
gen würde verordnet: Da die in dem Gemeindeverwaltungde 
dift (vom 5. Juni 1816) ausgeſprochene Beſchraͤnkung ber 
oncurrenzpflichtigkeit ſolcher Waldungen zu Gemeinde» 
Steuer» Erhebungen » welche nad wie vor unter ber eigenen 
Adminiftration ihrer Eigenthümer ftehen und nicht, als ber 
reits früher zu der Ortögemarkung gehörig, ſchon vorher zu 
allen Gemeinde » Bedürfniffen beigetragen haben, fo wie bie 
damit in nothwendiger Verbindung fehende Beitimmung im 
F. 9. des Forſtverwaltungs⸗Edikts (vom 9. Nov. 1816), wos 
durch ben Gemeinden die unentgeltliche Leiftung bed Forſt⸗ 
Ihuges von allen Waldungen zugewiefen worden iſt, melde 
in die Gemeindefatafter eingetragen waren und wovon hier» 
nad. zu dem Gemeindelatafter Aberhaupt nach ihtem Grunde 
fleuer- Kapital. beigetiägen werben mußte, gu einer ungleich⸗ 
förmigen Vollziehungsweiſe Veranlaſſung gegeben haben; fo 
werden, um für bie Zukunft: eine gleichförmige und dabei der 
Abſicht der gefeglichen Vorfchriften entſprechende Vollziehing, 
nah eingeholter höchften autentifchen Interpretation, dag nach 


ben Grumdfägen des Rechts und der ausgleithenben Biligkeit, 
bie Höchfte Abſicht ſtets dahin gegangen fey., Waldfteuerbeis 
träge zu ben Gemeinbelaften nur in fo weit entrichten gu 
laffen, als dieſe dagegen den ihnen von allen zu dem Ge⸗ 
markungsbezirk gefchlagenen Walddiſtrikten obliegenden Forſt⸗ 
ſchutz dem Waldbeſitzer unentgeltlich leiſten, und mit Rüds 
fiht ‚darauf, daß den Gemeinden durch Dinweifang der Koften 
für den Forſtſchutz allenthalben eine mit dem Vortheil, den 
fie buch Anziehung der Waldungen zu Gemeinde-Steuerbeis 
trägen erhalten, in feinem Werhältniß ſtehende fländige Laft 
erwachſen würde, nachftehende erläuternde Vollziehungs⸗Vor⸗ 
ſchriften gegeben: 

13) Alle unter eigener Adminiſtration der Eigenthümer ſte⸗ 
hende Waldungen, welche nicht als ſchon früher zu dem 
Gemarkungsbezirk gehoͤrig und zu Gemeindebeduͤrfniſſen 
pflichtig betrachtet werden koͤnnen, ſollen nach wie vor 
von Gemeinde » Steuerhebungen befreit bleiben, wogegen 
beren Beſitzer für die Leiftung des Sorftfchuges felbft zu 
forgen haben. 

2) Bei den ſchon vor dem Jahr 1816 als beitragspflichtig 
zu ben Ortögemarfungen geſchlagenen Waldungen diefer 
Kathegorie ift zu unterfcheiden: 

a) Die Domanial-WBaldungen follen nach wie vor den Sorfle 
ſchutz felbft Leiften und dagegen zu Gemeinde» Steuers 
beiträgen nicht weiter angezogen werben ; 

b) in gleiher Weife fol es bei allen ftandes+ und grund» 
berrlihen Stiftung » und fonftigen Privatwaldungen 
von bedeutenderm Umfange, für welche bisher der Eis 
genthbümer die Koften des Forſtſchutzes getragen hat, 
gehalten werden ; wenn jedoch 

€) die Gemeinden gegen Entrichtung der Waldfteuer bisher 
Ihon den Forſtſchutz unentgeltlich geleiftet haben, oder 
die Waldparzellen fo Hein find, daß ohne Nachteil 
ber einzelnen Befiger die Fürforge für die Beſchuͤtzung 
nicht wohl anvertraut werden ann, fo fol es bei den 
eritern auch für die Zukunft dabei verbleiben und auch 
ber Schuß über letztere, auf Verlangen der Eigenthüs 
mer dem Gemeindeförfter überlaffen werden, ohne daß 
dieſem dafür eine weitere Belohnung zu verabreichen ift, 

Bei der Aufftellung der Semeinde-Redhnungssleberfehläge 
iſt nunmehro die Steuer folder Waldungen nicht weiter aufs 
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zunehmen unb brauden die von frühern Jahren noch etwa 
rückſtaͤndigen Steuerbeiträge von den Waldeigenthumern nicht 
mehr geleitet zu werben (a). 
(a) Verordnung vom 10. Nov, 1824. 
Verorbnung vom 15. Aug. 1825. 


. 589. Die innere Forfiverwaltung. Die Holze 
fällungspläne müffen eines Theils nad dem Buftand ber 
Baldungen und andern Theils nah dem wahrfcheinlichen 
Holzbeduͤrfniß feltgefegt werden. Der Zuftand der Waldun⸗ 
gen wird fich erft durch Beendigung der genauen Beſchrei⸗ 
bungen darlegen, bid dahin müſſen generelle, Befchreibungen 
bei dem Fällungsplane zu Grunde gelegt werden. Der Ober 
forftbeamte hat ale Aufmerkjamkeit darauf zu richten, das 
diefelben von den Oberförftern fo genau ald möglich aufge⸗ 
fiellt werden; er hat Anleitung dazu zu geben, das Verfahs 
ren wo möglich felbft zu. leiten und die Arbeiten auf das ge» 
nauefte zu revibiren und zu berichtigen. Insbeſondere find 
bei der Angabe bed Holzbeſtandes morgenweife Taxationen 
der Walddiſtrikte vorzunehmen, um dadurch den Ertrag des 
Ganzen fo genau, als ed möglich if, zu eruiren. 

Eine vorzüglih aufmerkſame Bearbeitung erfordert bie 
Beftimmung der Reihenfolge, in welder die Walddiſtrikte 
ſowohl ded nämlihen Eigenthümerd ald ber benachbarten 
Korfte, welche haubares Holz enthalten, anzugreifen find, 
damit nach Feſtſetzung der Quantität ded zu fällenden Hol⸗ 
zes aud die Diftrifte beftimmt werden können, in welden 
die Faͤllung vorgenommen werden fol. 

Eben fo ift auch die Art, wie diefelbe gefchehen foll, ger 
nau anzugeben, und wenn ein anderer Beftand eingerichtet 
werden fol, fo ift der Grund dazu umftändlich anzugeben (a). 


(a) Inſtruktion für die Oberforfibeamten. $. 7. i 


$. 590. Zur Feſtſetzung des Holzfällungsplan 
hat der Oberförfter: 1) ein volftändiges Verzeihniß aller 
unter feiner Verwaltung ſtehenden Waldungen dergeftalt aufs 
zuftellen, daß darin ein Gemeindebezirk nach dem andern , 
feiner geographifchen Lage nach und in einem jeden .ein Ei» 
genthümer nach dem andern mit allen feinen Waldungen, die 
er darin befißt, aufgeführt wird. 2) Won jedem. einzelnen 
Walddiſtrikt ift die Größe und fein Beſtand nad) der Holz⸗ 
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art, der Kultur und dem Alter anzugeben. 3) Debgleichen 
ganz rein nach den Regeln der Holzzucht und ohne alle Rüͤck⸗ 
ſicht auf das Beduͤrfniß des Eigenthümers anzugeben, was 
in jedem einzelnen Walddiſtrikt a) gefällt werden muß, ſo⸗ 
wohl an Baus ald Geſchirr- und Brandholz, mit Angabe 
des Grundes und dem vohngefähren Ertrag bed zu fällenden 
Holzes; b) was gefällt werden kann und wie viel ed an 
Baus, Geſchirr⸗ und Brandholz ertragen, würde; hiebei jedoch 
noch ‚mit. der "Begutachtung, ob ed zum Zwed einer größeren 
Holzproduktion räthlich ſey,die Faͤllung dermalen: vorzuneh⸗ 
men oder. auf wie lange fie noch auszuſetzen; in welcher Rei⸗ 
henfolger wenn es nothwendig ſeyn ſeyn ſollte, die Diſtrikte 
jetzt anzugreifen und in welcher Art ſodann die Faͤllungen 
vorzunehmen ſeyen. c) Was noch nicht gefällt werben darf, 
mit Angabe des. Grund«s, warum nicht, in- welcher. Zeit oder 
in welchen Zeiträumen die Fälung wird ‚vorgenommen- werden 
fünnen und wie viel, auch was für Dolz fie alsdann ertra⸗ 
gen wird. 

Es wird ferner ein Verzeichniß von dem, was im Durch⸗ 
ſchnitt mehrerer Jahre in jedem Gemeindebezirk an Bau⸗, 
Geſchirr⸗, Loos⸗ und anderem Brandholz bisher gefaͤllt wor⸗ 
den iſt, fo-wie von den Ortsvorſtaͤnden ein Verzeichniß des 
Bau⸗Reparaturholzes, welches die Gemeindeglieder für das 
künftige Saht bedürfen , aufgeſtellt. Endlich wird. von dem⸗ 
jenigen, welcher den Hauptfond, wozu der Wald gehört, ade 
miniſtrirt, ein Gutachten uͤber die in dem Jahre vorzuneh⸗ 
menden Faͤllungen eingefordert und die a... des Ober⸗ 
förfters. über diefe Anträge gegeben (Ca). : 

‚@ Inftruftion für die‘ Oberförfter. 8. 6. " 


& & Bor... ‚Diefe Berzeichniffe und Gutachten fi nd jährlich. 
Bi zum ı5. Suni an den Oberforfibeamten. einzufendenz 
und wenn fie von diefem richtig geltelle find, fo hat er dies 
jenigen, welche fih auf die Domanialwaldungen beziehen, der 
Beneral» Domänen: Direktion vorzulegen » um deren Beflims 
mung über die in ‚ben berrichaftlichen Baldungen vorzunehe 
menden Faͤllungen zu erwirken und hiernaͤchſt eine Zuſammen⸗ 
ſtellung des Ganzen von Tammtlihen Verwaltungsbezirken 
feiner unterhabenden Oberfoͤrſter, nach deren’ geographifchen 
Lage bis zum 15. Auguſt an die Landesregierung einzufens 
den, damit Biefelbe den Faͤllungsplan im Ganzen feſtſetze (a). 
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Da die Einſendung des Faͤllungsplans am 15. Auguſt die 
Ausführung erſchwert, indem der Plan nicht fruͤhe genug re⸗ 
mitfirt werden kann, fo ift künftig für die Einfendung des 
I und Kulturplans der 1. Juli beſtimmt wor⸗ 
en (b). 


(a) Infteuktion für bie Dhberforftbeamten. . 7. 
(b) Verordnung vom 6. Januar 1819, 


F. 592. Nach erfolgter Genehmigung bed Holzfäls 

lungsplans theilt der Oberforfibeamte jedem DOberförfter 
einen Ertrakt daraus, in fo weit ed ihn betrifft, mit, um 
denfelben zu vollziehen, Der Oberforfibeamte hat daflır 
zu forgen, daß der Fällungsplan in allen feinen Xheilen 
pünktlich vollzogen werde. Sollten unvorhergefehene Ereig⸗ 
niffe eintreten, welche eine WBeränderung bed gefaßten Be⸗ 
ſchluſſes räthlih machen, fo hat er darüber feine Anträge der 
Landeöregierung vorzulegen (a). | | 

" (a) Inſtruktion für die Oberforftbeamten. $. 8. 


$. 593. Sogleich nah Genehmigung des Faͤllungsplans 
und wenn diefer an die Dberförfter zurüd gelangt if, haben 
fie fih ſowohl mit ben Orten, wo gefällt werden fol, als 
auch mit der Quantität und den Gattungen des Holzes und 
den BVorfchriften, wie das zu fällende Holz gewonnen wers 
den fol, genau bekannt zu machen. Hierauf haben fie der 
Receptur und insbefondere den Schultheißen jeder Ger 
meinde, zum Behuf der Rechnungs » Ueberihläge, einen E rs. 
traft aus dem Holzfällungsplan,, in fe weit er bie 
Waldungen einer jeven Behörde betrifft, mitzutheilen. Aus 
diefen Ertraften muß zu erfehen ſeyn: 1) bie Quantität des 
zu fchlagenden Holzes und die Anzahl der zu fchlagenden 
Stämme; 2) der beöfallfige muthmaßlihe Erlös und 3) 
die Faͤllungskoſten (a). e * 
(a) Inſtruktion für die Oberförfter, $. 7. 
« VBerorbnung vom 21, Juli 1820. 
Verordnung vom 14. Aug. 1822, 


$. 594. Um die Oberförfter in bie Bollziehung bes, 
Faͤllungsplans deſto zuverläßiger einzuführen, hat der 
Oberforftbeamte, wenn er es raͤthlich hält, mit der Anweie 
fung felbft den Anfang zu mahen, zu dem Ende feinen 
KontrolsStempel auf die Wurzeh zu ſchlagen und bann dem 
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Oberfoͤrſter zu uͤberlaſſen in gleicher Art fortzufahren; jedoch 
von Zeit zu Zeit in ſämmtlichen Schlägen nachzuſehen, um 
fih zu überzeugen, daß überall mit der Anweilung des Hol⸗ 
zes richtig verfahren wirb (a). - 

(a) Inſtruktion für die Oberforftbeamten. &. 8. 


. 595. Ale Anweifungen find hierauf von dem Ober⸗ 
förfter in eigener Perlon vorzunehmen und, noch ehe das Laub 
abfaͤllt, fo viel‘ed möglich ift, einen jeden einzelnen zu fäls 
lenden Stamm, weldher ı Fuß hoch über der Erde 5 Boll 
und darüber im Durchmeffer hat, an der flärkfien Wurzel 
mit einer Platte zu verfehben und darauf mit bem Wald» 
hammer zu bezeichnen; aud, um bie angefchlagenen Bäume 
überfehen zu können, jeden angemwiefenen Stamm. 4 Fuß 
hoch über der Erde mit einer Platte verfehen zu laffen. und 
darauf bedacht zu feyn, daß er nicht mehr Holz anweiſt, ald 
nad dem Zälungsplan beftimmt ift (a). Bei allen Holzan⸗ 
meilungen, welche der Oberförfter vornimmt und fpeciell aus⸗ 
führt, fol der betreffende Förfter zugegen feyn, fih mit allen 
Vorſchriften, welche jener dabei ertheilt, befannt machen und 
demnaͤchſt darauf fehen , daß fie befolgt werden (b). 

(a) Inftruktion für die Oberförfter. $. 7. 

Ab) Infteultion für die Förfter. $. 5. 


$. 596. Sobald das Laub von den Bäumen gefallen ifl, 
muß die Fällung ded Dolzed vorgenommen werden. — Der 
Dberförfter hat den Holzhauern, welche ihm von ber Behörde, 
die den: Hauptfond des Waldeigenthümerd verwaltet, anges 
wiefen werden, die Inftruftion. genau befannt zu machen und 
auf deren Befolgung zu fehen, fie während des Fällens fleißig 
zu beſuchen und ihnen insbefondere bei den einzelnen Stäms 
men die Anmweilung zu geben, welche Theile derſelben als 
Baus ober ald Werke oder ald Gefchirrholz im Allgemeinen 
vortheilhafter gebraudht werden können, ald wenn fie in bie 
Klafter gehauen werden (a). Der Förfter hat auch insbeſon⸗ 
dere darauf zu fehen, daß die Vorfchriften der Dolzhauer o 
Sufruftion genau befolgt werden. Er muß fi daher das 
wo. Holz gefäut wird, oft einfinden und fih mit dem, mad 
geſchlagen wird, bekannt machen (b). 
* (a) Inftruftion für die Oberförfter. 8. 8, 
(b) Iafteuktion für die Forſter. 3. 5 x 
23 
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$. 597. Ehe die Akkorde mit ben Holzhauern abs 
geihloffen werden, haben die Oberförjter die Brauchbarkeit 
derjenigen, welde die Stelle eines Dolzbauermeiflcrs 
übernehmen koͤnnen, zu beurtheilen und alle diejenigen Ins 
Dividuen, welhe ihnen in der umliegenden Gegend als dazu 
braudbar bekannt find, den Recepturbeamten und Schult⸗ 
heißen, welche folche anzunehmen haben, zu benennen. Diefe 
‘haben fodann mit einem derfelben ven Kontrakt auf die bils 
ligfte Weiſe, entweder in der Art abzufchließen, daß er bie 
Faͤllung in einem ganzen Schlag und die Beforgung der Ge⸗ 
fhäfte des Meifterd nah der Smftruftion zufammen gegen 
einen klafter- oder mellenweife zu beftimmenden Lohn übers 
nimmt und ihm alddann überlaffen bleibt, fich feine Gehülfen 
felbft zu wählen und mit ihnen über den Lohn überein zu 
- kommen , oder daß ihm blos-ein Lohn für die Gefchäfte bes 
Dolzhauermeifters beftimmt wird und mit den Dolzhauern, 
welche ihm untergeben werben, befondere Akkorde über ihren 
Lohn abgeichloffen werden. Bon den Akkorden ift den betrefs 
fenden Oberförftern Nachricht zu geben (a). - 
* (a) Verordnung vom 22, Okt. 1817. 


$. 598, Die fih auf die Art und Weiſe der Fällung 
des Holzes felbft beziehende Inftruftion der Dolzhauers . 
meifter enthält folgende Vorfchriften: Der Dolzhauermeifter, 
dem. die Faͤllung, Bearbeitung und Formung ded Holzes in 
einem Schlage übertragen wird, muß für die zwedmäßige 
Bearbeitung forgen und ift dafür verantwortlich. Er hat das 
her bei Faͤllung des Holzes folgende Regeln zu beobachten : 
Derfelbe fol den Holzanweifungın. beimohnen, um ſich mit 
ben. Füllungen bekannt zu machen, und in Hochwaldungen 
feine Stämme oder Reideln hauen und hauen laſſen, wenn 
fie nit vom Oberförfter bezeichnet worden ſind; auch bie 
größte Vorficht anwenden, daß durch das Fällen der Stämme, 
die ſtehenbleibenden, fo wenig ald möglich befchädigt werden. 
Solten jedoch zum Ueberhalten beftimmte Stämme umgewor⸗ 
fen ‚oder ſtark befhädigt werden, jo hat er dies fogleich dem 
Dberförfter anzuzeigen. Er foll auch dafür forgen, daß durch 
die Faͤllung der Stämme dem jungen. Aufichlage. fo: wenig 
Schaden ald thunlicy zugefügt werde. Wenn ein Aushieb 
alter Stämme in gebrungen ftehenden Didungen vorgenom⸗ 
men werden muß, fo follen dieſe Stämme: vor bem Zällen 
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ausgeaͤſtet, die Aeſte ſogleich auf die Seite gebracht‘ und for 
dann ‚der Stamm auf. die vorfichtigfte Weife gefällt werben. 
Die. Stangen, welche bei dem Fällen- folher Stämme zur 
Erbe gebeugt werden .,. follen ſogleich, ehe ſie ihre Biegſam⸗ 
keit verloren haben, wieder in die Hoͤhe gerichtet werden; 
diejenigen, welche zerſchmettert oder ſehr beſchaͤdigt worden 
ſind, ſind ſogleich tief an der Erde ganz glatt abzuhauen. — 
Ale Baus und Werkholzſtaͤmme müſſen mit beſonderer Bor» 
fiht und nah Möglichkeit fo gefällt werden, daß fie dur) 
ben Sturz .nicht zerbrechen oder Riffe befommen und dadurch 
unbrauchbar werben. Bei dem Abhauen der Stämme dürfen 
feine zu große Kerben gemacht und unnöthig viel Dolz in bie: 
Späne gehauen werden. Die Bäume find fo nahe ald mögr 
lich über der Erde abzubauen. Bon Stämmen, die 20 — 36 
Zoll Durchmeffer haben, dürfen nur 10— ı5 Zoll hohe Stöde 
fiehen bleiben , [hwächere Stämme aber verhältnigmäßig nie⸗ 
driger abgehauen werden. Wenn bei Licht⸗ und Abtriebs⸗ 
fhlägen die zu fällenden Stämme in das junge Holz fallen, 
fo müffen fie gleich ausgeäftet werden. Beim Bearbeiten ges 
fällter Stämme ift dad vorhandene junge Holz nach Mögliche 
keit zu fchonen, und es dürfen Feine junge Pflanzen abgehauen 
oder diefelben durch Wälzen fchwerer Baumftüde beſchaͤdigt 
werden (a). 
(a) Inſtruktion für die Holzhauermeiſter. g. 3. 


$. 599. Der Holzhauermeiſter fol die zum Zätten übers 
nommenen Niederwaldungen in. der. für Niederwalb bes 
flimmten Zeit abtreiben und dabei nicht nur bie vorhergehens 
den Regeln forgfältig beobadhten, fondern auch noch befonbers: 
die zum Ueberhalten -audgezeichneten Stämme und Reideln 
bei dem Abtriebe gänzlich fhonen ; bei dem tiefen Abhauen 
des Holzes dafür forgen , daß die Wurzeln mit dem Stode- 
in einer Berbindung bleiben und alles Holz glatt, aber etwa’ 
fhief abgehauen , auch jeder Stod fo gebildet wird, daß ſich 
darauf fein Wafler fammeln kann. Auch mäffen die um bemi 
Stod herum ee — — rein — 
werden (a). ey ii 


@ Snfruton fir die issue, $. 3. ' 10. Jun. 


$. 600. Benn das Hol; gefäßt if, ei hat! ae eG 
bauer bei deflen weiterer Bearbeitung bad. darin befindliche 


02 


— 5565 — 


Bau⸗, Werk⸗ und Geſchirrholz von dem Brands und Kohl⸗ 
holze abzuſondern und ohne beſondern Befehl nichts davon 
in die Klafter zu legen. Er ſoll jeden Stamm, der zu 
Baus, Werks oder Geſchirrholz ſich eignet, nur erſt da abs 
fegen, wo er aufhört foldhed zu feyn. Ein Stamm, ber zu 
Streckholz tauglich iſt, darf nicht zerfchnitten, fondern muß 
in feiner ganzen Länge gelaffen werden. Ale Stämme und 
Meideln, welche zu Klafterholz beflimmt find und 6 Boll 
Durchmeſſer haben, müflen mit der Säge getrennt werden. 
Baumftüde , welche 6 Zoll Durchmeffer haben , follen geſpal⸗ 
ten und überhaupt bei ftärferem Holze die Spalten fo geftelt 
werben, daß eine davon bequem von einem Holzhauer ges 
tragen werden kann. Prügelholz, welches 2 Boll und darüber 
im Durchmeſſer enthält, muß ausgebengelt und in die Klaf⸗ 
ter gelegt werben (a). Ä 


(a) Inſtruktion für die Holzhauermeifter, *. 4. 


$. 601. Das Klafterholz muß der Holzhauer in dad 
verorbnungsmäßige Maaß bringen, die Klafter nicht betrüge 
lich, weder zum Vortheil noch Nachtheil des Waldeigenthüs 
merd oder Empfängerd ſetzen. Die Spalten foll er fo dicht 
als möglich zufammen, jedoch nicht fo legen, daß fie wieder 
ein Ganzes bilden. Die Kiafterftügen dürfen nicht zu ſtark, 
aber auch nicht zu ſchwach gewählt, fie müffen in die Erde 
eingerammelt und fo befeftigt werden, tag die Klafter nicht 
umfallen können. Die Klafter follen auf leere Stellen im 
Schlage oder an die Wege, an die Schneißen, auf die Kohle 
pläge und an ben Saum des Waldes aufgeflellt und insbeſon⸗ 
bere barauf Rüdficht genommen werden, daß dad junge Holz 
geihont und die Abfahrt des Holzes zugleich erleichtert wird. 
— Das zu Wellen. beftimmte Holz ſoll der Holzhauer nad 
Vorfchrift des Oberförfterd in Wellen binden, welde vie 
Länge des Scheitholzes nach dem befichenten Klaftermaag 
haben müflen. Demnaͤchſt find die Wellen in Haufen gegen 
einander zu fielen und fodann mit einem Pfahl zum Nums 
meriren zu verfehen, Die Wellenhaufen follen auf unſchaͤd⸗ 
lihe Pläge gelegt werben. Die Wellen find immer mit deus 
jenigen Wieden zu binden, welche der Oberförfter dazu be⸗ 
fonders vorfchreiben wirb (8). | 


Ca) Inſtruktion für die Holzhauermeiſter. 9. 4. 
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. 602. Im Allgemeinen wirb dem Holzhauermeifter 
bei der Faͤllung und Searbeitung des Holzes noch zur Pflicht 
gemadt, daß alles Holz, was zur Fällung angewiefen wor⸗ 
den iſt, er auch ohne Unterfchied zu fällen und zu bearbeiten 
bat. Er darf au nur diejenigen Baumſtücke, welche nicht zu 
Bau⸗ und Werkholz geeignet find und nur zu Brand» und 
Kobiholz taugen, aber niht um den gewöhnlichen Lohn ver» 
arbeitet werden koͤnnen, ald Lagerflößer liegen und unbearbeitet 
laffen. Er fol das ihm von ben Oberförftern in einem Schlage 
zur Faͤllung beftimmte Dolzquantum nicht überfchreiten, fone 
dern, fobald er das vorgefchriebene Quantum an Klafterholz 
oder Wellenanzahl erreicht haben wird, das Holzhauen auch 
alddann einftellen, wenn noch Stämme zur Faͤllung ange» 
wiefen feyn folten. Er darf nicht geflatten, daß von dem 
in dem Schlage verfertigten Dolze vor ber Aufnahme und 
dor geichehenem Einichreiben etwas abgefahren werbe (a). 
(3) Snftruftion für die Holghauermeifter, $. 4. 


$. 603. Sobald die Holzfällung in einem Schlage been⸗ 
digt oder eine theilweife Abmzffung zum Behuf des fuccele 
fiven Eintrags in dad vorgefchriebene Manual über die Holz» 
einnahme nöthig ift, begiebt fi der Oberförfter an Ort und 
Etelle , läßt fih von dem Dolzhauermeifter ein Verzeichniß 
bes gefällten Holzes geben, und nimmt Unter Zuziehung bed 
Foͤrſters und Holzhauerd die Abmeffung und Aufzeichnung 
des Holzes dergeftalt vor, daß er die zu Bans, Werk» und 
Geſchirrholz tauglihen Stämme mit fortlaufenden Nummern 
bezeichnet , jeden Stamm nach feiner Länge und Dide,. Ich» 
tern in der Mitte deffelben und einfchließlich der Rinde, ger 
nau ausmißt und in das Einnahmebuh einträgt, die Länge 
und Die aber auch neben der Nummer auf dem Stamm 
felbft mit Rothſtein fchreibt. Die Klafterholzſtoͤße hat er 
ebenfalls zu meffen, mit fortlaufenden Nunmern zu verfehen, 
dad Klafterguantum auf eine Stütze neben der Nummer 
zu fchreiben und in das Einnahmebuch einzufragen, Die 
Wellenhaufen hat er nachzufehen, ob die Wellen die Borges 
fehriebene Länge und Dide haben, dann an jeden Haufen 
einen Pfahl ſchlagen zu laffen, an biefen bie fortlau⸗ 
fende Rummer und die. Zahl der Wellen, welche ber Hate 
fen enthält, zu ſchreiben und ſonach in Einnahme zu 
bringen. Die Lagerflöge find ebenfalls mit fortlaufenden 
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Nummern zu bezeichnen, nach ihrem Klaftergehalt zu taxiren 
und in Einnahme zu bringen. Kommen in dem Schlage noch 
andere Holzgattungen, als Deichſeln, Leiterbaͤume etc. vor, 
ſo ſind auch dieſe nach der Zahl der Stücke beſonders num⸗ 
merirt in Einnahme zu ſtellen. Nach beendigter Aufnahme 
des gefaͤllten Holzes hat der Oberfoͤrſter den kubiſchen Gehalt 


ber Hoͤlzer zu. berechnen und ſolchen in dem Einnahms-NMa⸗ 


nual einzutragen (a). 
(a) Inſtruktion für die Oberförſter. s. 9. 


$. 604: Sobald alles im Schlage befindliche Holz aufs 
genommen worden , hat der Oberförfter folches zu fummiren 
und biernad mit dem ihm zugeftellten Berzeichniffe des Holzs 
hauers zu vergleichen; jede Differenz aber, welche fich das 
bei ergibt, fogleich richtig zu flelen und aufzuflären, | 

Dat die Aufnahme eines noch nicht ganz freien Schlaged 
geihehen müfjen, fo ift zwifhen dem aufgenommenen und 
bem noch nicht fertigen Schlag eine Grenze zu beflimmen, 
fo, daß die etwa noch fiehenden Stämme auf der Seite, wo 
bad aufgenommene: Dolz ſich befindet , geplärtet und mit dem 
Borfipammer bezeichnet werden (a). 

(a) Inftruktion für die Oberförfter, $. 9. 


$. 605. Der Oberförfter hat hierauf eine Abfchrift der 
ganzen Aufnahme an den Oberforfibeamten einzufenden. Dies 
fer hat fich fodann perfönlich in den Schlag zu begeben, mit 
Buziehung des Oberförfters, Foͤrſters und der Holzhauer, fo 
wie bed Receptors oder des Schultheißen, die ganze Holz» 
aufnahme des Oberförfterd genau zu revidiren, etwaige 
Unrichtigkeiten zu verbeffern und alles Holz mit feinem Kons 
trollhammer zu bezeichnen. Die von dem Oberforfibeamten 
richtig geftellte Holzeinnahme wird fodann fowohl von dem 
Dberförfter ald von dem Oberforfibeamten unterzeichnet und 
dad Dolz zur Verwendung an die Behörden übergeben (a)- 
Bor der Hand, und wo ed nicht befonderd verfügt wird, folen 
die Rentbeamten nicht mehr zu den Holzabzählungen in ben 
Domänen-Waldungen zugezogen, fondern die Holzabzählungds 
Protokolle vom Oberförfter und Oberforfibeamten allein atte» 
FKirt und unmittelbar zur Generale Domänen» Direktion eine 
re auch zugleich die Holzhauer⸗Rechnung beigelegt were 

en.(b). a | 
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(a) Inſtruktion für bie Oberforſtbeamten. $, 9. 
Inſtruktion für die Oberförſter. $. 10. 
(b) Verordnung vom 2, April 1817. 


$. 606. Wenn in einem ‚Gemeindewald Holzfälluns 
gen von der Gemeinde im Gemeindedienft vorgenommen 
und dadurch ber Holzhanerlohn für ihre Kaffe erfpart were 
den will; fo hat der Oberförfter dies ohne Bedenken zuzulafe 
fen und nur dafür zu forgen, daß einem tauglichen Subjeki 
die befondere- Auffiht über den regelmäßigen Vollzug der 
Faͤllung aufgetragen werde (a), Da die Gebühren der Holz⸗ 
bauermeifter zum Theil bisher auf dad verfieigerte Dolz ger 
fehlagen worden find, ed aber für die Gemeinden zuträglicher 
ift, wenn bergleihen Gebühren auf die Gemeindskaſſen über» 
nommen werden, fo fol dieſes künftig von den Gemeindes 
kaſſen beftritten und mit den übrigen Faͤllungskoſten verrechs 
‚net werden ; den Fall jedoch ausgenommen, wenn Holz une 
entgeltlih unter die Gemeinbebürger vertheilt wird, inbem 
diefe alddann die Gebühren der Holzhauer mit übernehmen 
müffen (b). Es fol den Gemeinden der Hauerlohn für das 
aus ihren Waldungen der General-Domänens Kaffe erfallende 
Frohnd⸗ und Wachtholz von diefer vergütet werden (c). 

(a) Verorbnung vom 22. Okt. 1817, 
(b) Verordnung vom 29, Aug. 1818, 

- (ec) Verordnung vom 5. Sept. 182T, 


"5,607. In den Fällen, wo in Gemeinden Loosholz 
vertheilf wird, diefes aber fo wie alles übrige Holz gegen 
Bahlung von Akkordanten aufgemacht wird, haben Schuls 
lehrer , Foͤrſter und andere Gemeindeglieder ihr Loostheii zu 
beziehen , aber den Hauerlohn davon ex propriis zu zahlen, 
Bird dad Loosholz von ben Öemeindegliedern felbft gefäht, 
fo haben die, welche ihren Loostheil nicht felbft hauen wollen 
oder können , ſolchen durch einen Zagelöhner auf ihre Koften 
aufmachen, zu laffen.. Wenn die Gemeindeglieber die gefammte 
Holzfälung für die Gemeinde unentgeltlich beforgen wollen, 
fo ift zu unterfcheiden, ob in dem abzugebenden Loosholz blos 
eine Vergütung der Arbeit enthalten oder noch nicht einmal 
vollftändig ſolche darin begriffen ift, wo dann blos diejenigen 
auf dad, ftatt des Dauerlohns zu vertheilende Holz Anſpruch 
machen koͤnnen, welche die Arbeit verrichten. Iſt in dem zu 
vertheilenden Holz mehr ald ber Holzhauetlohn begriffen, fo 
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ift ſolches nach billigem Ermeſſen ded Oberfoͤrſters aus zuſchei⸗ 

den und zu vertheilen, alſo auch Schullehrern, Foͤrſtern und 

Andern, die die nicht als Frohnde zu betrachtende Arbeit nicht 

mit verrichten wollen, ihr Antheil zu geben, und nur den 

Reſt erhalten die, welche dad Holzhauen dafür entrichten (a) 
(a) Verordnung vom 13. Aug. 1823, ‚ 


8.608. Der Oberförfter läßt fih ba, wo die Holz» 
bauer nach Allorb gearbeitet haben, bie Rechnung derſel⸗ 
ben übergeben, ftellt fie nah Maasgabe ber fontrollirten Holz⸗ 
aufnahme richtig ; atteflirt fie und gibt fie an den Holzhauer 
zurüd, um feine Zahlung bei der betreffenden Kaffe zu ers 
wirken (a). 


(a) Inſtruktion für die Oberförfter. $. 11, 


Ss 609. Das gefälte und aufgemachte Holz barf- ber 
Foͤrſter nicht eher abfahren laffen, ald bis es von bem Ober» 
förfter gemeflen und derjenigen Behörde überwiefen worden 
ift, welche die Nutzungen ded Waldes zu. verwalten hat; der» 
jenige, welcher das Holz wegbringen will, muß fodann durch 
eine Beifung diefer Behörde bei dem Förfter legitimirt feyn, 
ohne welche derfelbe Fein Holz verabfolgen darf. Er hat. dar» 
auf zu ſehen, baß das gefällte Holz in ber von dem Ober» 
förfter beflimmten Zeit abgefahren oder aus bem Walde ger _ 
fhafft wird. Er muß fein Augenmerk darauf richten, daß 
dabei die Fuhrleute den Wald fo viel möglich fhonen, bie 
von dem Oberförfter gegebenen näheren Borfchriften genau bes 
obachten und dem Empfänger durch Abwerfen und heimliche 
Entwendung bed Holzes keinen Nachtheil zufügen (e). 

(a) Inſtruktion für die Förfter, 9. 6. 


$. 610. Um die Termine zur Abfahrt des Holzes 
- aus den Waldungen möglichft weit hinaus zu fegen, damit 
bei zu kurzen Friften die Käufer in ihrer Zeldarbeit nicht zu» 
üdgefest oder wegen Mangel an Zuhren nicht im Stande 
—* der Vorſchrift zu entſprechen, ſo werden hierüber fol⸗ 
gende Beſtimmungen erlaſſen: Es ſoll den Landes» Einwohr 
nern in dieſer Hinſicht jede Erleichterung, welche nach der 
Lokalitaͤt, dem Klima, der Witterung, dem Buflande des 
Schlags ıc., möglicher Weiſe ohne Schaden des Wäldes zu⸗ 
läßig iſt, geftattet werben, In denjenigen Walbuhgeh ; iwd 
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die Raͤumung des Schlags, ſo bald wie moͤglich, geboten iſt, 
iſt der Bedacht darauf zu nehmen, daß die Faͤllung frühe ans 
gefangen, bald beendigt , indbefondere au das Holz auſſer⸗ 
halb derfelben an die Wege ꝛc. gefebt und ber Verwaltungs⸗ 
behörde fogleich zur Dispoſition geftellt werde. In denjenigen 
Schlägen hingegen, wo Fein bebeutender Schaden durch das 
längere Sigenbleiben des Holzes verurfaht wird, find von 
ben DOberförftern ſolche Termine zu fegen, welche ed, möglich 
machen » daß die Käufer ohne Vernachlaͤſſigung ihrer übrigen 
Arbeiten daffelbe abfahren können (a). 
(a) Verordnung vom 15. Aug. 1821. 


$. 611. Der befondere Zorfibetrieb befchäftigt fich 
zunähft mit der Kultur der Waldungen. Um nun aus 
dem zu verwaltenden Grund und Boden den hoͤchſten Ertrag 
zu ziehen, hat der Oberförfter darauf den Bedacht zu nehmen, 
daß die ganze Fläche in kultivirten Zuftand gebradıt werde. 
Er bat daher alle zu den Waltungen gehörigen holzleeren 
Plaͤtze, nad den verfchiedenen Gemeindebezirken und in jedem 
berfelben wieder nah ben Eigenthümern zufammengetragen, 
in ein Verzeichniß zu bringen, darin von jedem einzelnen 
dden Diſtrikt feine Größe, die Beſchaffenheit des Bodens, 
die Lage, feine Umgebung. von Feld oder Wald, fo wie im 
legtern Sal die Holzart und ben Beftand veffelben genau 
und umftändlid anzugeben. Der Oberförfter hat darauf jähre 
lich in der Mitte ded Monats Juni, nad vorgängiger Bes 
nehmung mit denjenigen, die den Dauptfond der betreffenden 
Waldungen zu verwalten haben, einen wohlerwogenen Kul⸗ 
tur» Plan darüber an ben Oberforfibeamten einzufchiden : 
wie viel, welche Orte, womit und auf welche Weiſe folche 
in dem künftigen Jahr Eultivirt werden follen, wie der Bor 
ben vorbereitet, wie viel Saamen und auf welche Art gefäct 
werden foll, wie tief und in welcher Entfernung bie Pflanze 
' Iöcher gemacht, wo und wie viele Pflanzen genommen were 
ben follen, von was für Alter, Stärke und Form fie feyn 
und zu welder Beit die Kulturen auögeführt werben follen; 
ferner was für Waflers, Abzugs⸗ und Hegegraͤben, auf wie 
weit umd tief angelegt werden müffen. Sollte die Behörde , 
welde den Dauptfond, wozu die Waldung gehört, veraltet, 
von ben Anfichten des Oberfoͤrſters abweichen, fo ift derfelben 
Antrag und ihre Gründe anzufüpren und zu widerlegen. Da 
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alle in dem Verwaltungsbezirk des Oberfoͤrſters befindlichen 
holzleeren Stellen in den Kulturplan aufgenommen werden 
müffen, fie mögen in dem laufenden Jahr kultivirt werben 
koͤnnen oder nicht ; fo muß dabei bemerkt werben, in wie viel 
Sahren die ganze Kultur muthmaßlich beendigt feyn Tann. 
Dinfihtli der Nachbefferungen der jährlich gehauen; werben» 
den Schläge, in welchen Feine zufammenhängenden Dedungen 
befindlih find, ift immer zu bemerken » ob die Kultur noth⸗ 
"gefchehen muß, oder noch ı Jahr verfchoben. werden 
ann. ‘ J 
Diefem Kulturplan iſt eine ſpezifizirte Ueberſicht der Kor 
ſten beizufügen, welche durch die vorgeſchlagene Kultur dem 
Eigenthümer entfiehen werben (a). Ä 
(a) Infteultion für die Oberförfter, $. 5. 


$. 612. Um eine Meberfiht der Veränderungen 
zu erhalten, welche theild durch Ausftodung von Wald und 
Anlage zu Feld und Wieſen, theild durch Abtretung von ders 
gleihen, fo wie von Weiden oder Debung zu Waldkulturen 
. zu erhalten; ’ ferner um die Befoldungen der Oberförfter und 
Börfter nach dem Abs und Zugang an dem Flaͤchen⸗Inhalt der 
Waldungen beftiimmen zu koͤnnen, follen von 5 zu 5 Jahren 
Tabellen nach einer beftimmten Form mit den Kulturtabellen 
barüber eingereicht werben (a). 

(a) Verordnung vom 15, Sept, 1819, 


F. 613. Diefer von den Oberförftern aufzuflellenden 
Kulturplane bat der Oberforfibeamte in allen ihren 
Theilen forgfältig zu prüfen, wenn ed nothwendig ift, den 
Buftand der zu kultivirenden Diftrifte an Ort und Stelle 
einzufehen, den Plan zu ergänzen und zu berichtigen und for 
dann diejenigen Plane, welche landesherrlihe Domänenwals 
dungen betreffen, an bie General» Domänen» Direktion mit 
Bericht und Gutachten einzufenden und, wenn er fie von der» 
felben zurüd erhalten hat, ſodann laͤngſtens in der Mitte des 
Monats Auguft mit den Kulturplanen für die Gemeinde» unb 
Stiftungd-Waldungen der untergeordneten Oberförfier in. eine 
Ueberſicht zufammenzutragen und „in. doppelter Auöferfigung 
an die Landesregierung mit gutachtlichem Bericht zur Genehr 
migung oder Feſiſetzung vorzulegen. Die von derfelben erfol⸗ 
genden Beftimmungen. find ſodann unveränderlich in Ausfühe 
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rung zu bringen. ober, wenn Hinderniſſe dagegen eintreten 
follten, die weitere Entfchliegung der Regierung einzuholen (a). 
(a) Inſtruktion für die Oberforſtbeamten. $. 6. u 


| $. 614. Während der Kulturplan von den höhern Bes 

hoͤrden durchgegangen und feftgefegt wird, hat der Oberförs 
fier dafür zu fürgen, daß er fih den zur Ausführung 
nöthigen Saamen verſchafft, und ihn gut aufbewahren zu 
laffen. Sollte er ihn aus feinem Verwaltungsbezirt nicht in 
guter Qualität befommen können , fo hat er fich mit den bes 
nachbarten Oberförftern zu benehmen , oder an den Oberforfis 
beamten zu berichten, damit er ihn durch Austaufc oder 
Geftattung der eigenen Einfammlung in dem andern 
Revier mit den unbedeutendften Koften für feine Abminiftrirten 
erhält (a). | | 
(a) Inftruktion für die Oberförſter. 5. 


- $ 615. Da jährlich eine beträchtlihe Summe aus den 
Gemeindskaſſen für Holzſaamen, der größtentheild aus dem 
Auslande bezogen wird, bezahlt werden muß, bei den beträcht» 
lihen Waldungen von allen Holzarten im Lande aber nicht 
zu zweifeln ift, daß aller Holzfaamen, den die Gemein- 
den bedürfen, entweder in ihren eigenen oder den benach⸗ 
barten Waldungen ſelbſt geſammelt, oder durch Umtauſch von 
andern Gemeinden erhalten werden koͤnnen; ſo ift die Eins» 
leitung zu treffen, daß da, wo ber Holzfaamen geräth , fols 
her jederzeit von ben verfchiebenen Holzarten gefammelt wird 
und buch Tauſch jede Gemeinde denjenigen Saamen, den fie 
bebarf u erhalten kann (a). . Um: beurtheilen :zu Binnen; ' wie 
bie vorhergehende Verfügung und die Beflimmung in $. 5, 
ber Snftruftion für die Oberförfter , hinfichtlich der. Anfchafs 
fung von Holzfaamen, nachgekommen worden: ift, haben die 
DOberforfibeamten anzugeben, ob und auf welde Art die ſaͤmmt⸗ 
lichen Oberförfter jene Vorfipriften durch Sorge für. Einfamms 
lüng des Holzſaamens und wechſelweiſe Mittheilung vollzogen 
haben. — Damit die möglichft forgfältige Vollziehung jener 
Vorſchriften erfüllt: werde r: fo follen: in Zukunft mit ausläns 
diſchen Saamenhändlern Feine Akkorde mehr abgefchloffen wers 
ben, bid der Saamenbebarf aus dem einen oder andern Lans 
desbezirk nicht bezogen werden kann, derſelbe alſo im ganzen 
Herzogthum nicht gewachſen iſt. Die Erkundigungen müffen 
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indeſſen fo frühe geſchehen, daß bei Einfendung des Kultur⸗ 
pland angegeben werden kann, woher der nöthige Saamen 
zu beziehen ift (b). 
(a) Berorbnung vom 7. Aug. 1816. 
(b) Verordnung vom 7. Oktbr. 1818. 


$. 616. Bas das Einfammeln und Aufbewahren 
bed Saamens betrifft, fo ift dafür Sorge zu tragen, daß 
in jedem Ort, in einem bazu geeigneten Lokale, der von den 
Drtöbürgern unentgeltlih in möglihft großer Quantität nah 
Anleitung und unter Aufficht des Foͤrſters geſammelte Saamen 
aufbewahrt werde. Bei der Ablieferung ded Saamens an 
diefe Ortömagazine ift firenge darauf fehen zu laffen, daß nur 
frifcher, guter und wohlgereinigter angenommen, derfelbe aber 
im entgegengelegten Fall zurüdgewiefen und auf die Abliefes 
rung guten Saamens gedrungen werde. Auch ift die Eins 
leitung zu treffen, daß ſolche Saamenarten , welche deöwegen 
füglih nit von den Gemeindegliedern gefammelt und abge» 
liefert werben fünnen, weil diefelbe eine kunſtmaͤßige Behand⸗ 
lung und Vorrichtungen erfordern, von inländifchen Unters 
nehmern gelammelt und präparirt werden. Der Austaufch 
ded Saamens felbft geſchieht natürlih nah Maafgabe des 
laufenden Preifed der einen Sorte zur andern. 


Uebrigens verfieht es fih von felbft , daß die Oberförfter 
fih jedesmal mit den Ortsſchultheißen über die Anſchaffung 
des Saamens benehmen müffen und daß, wenn dieſe auf ir 
gend einen Weg guten Saamen um geringeren Preis ſich zu 
verſchaffen vermögen, ihmen folcheö ohne ale Schwierigkeiten 
zu geftatten ift, indem bie Dberforſtbeamten lediglich die 
Site bed Saqmens zu beurtheilen haben, der verwendet wer⸗ 
den foll (a). | | 

» (8) Berorbnung vom 7. Dit, 1818, 


$. 617. Der Oberforſter if für die Vollziehung des 
Kulturplans verantwortlich und hat fich dabei an die Größe 
ded Diſtrikts, am die Art der Kultur und an die fonfligen 
Vorfcriften genau zu bindın, welche ihm in der Genehmi⸗ 
gung ded Plans gegeben worden ſind, daher für bie Bubereir 
tung des Bodens, die zweckmaͤßige Ausſaat, die richtige Aus⸗ 
wahl der Pflanzen, deren Aushebung und Verſetzung zc. zu 
forgen (a). Der Dberförfter hats Tobald ihm der Plan. von 
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bem Oberforfibeamten auögehändigt feyn wird, bei ben Ger 
— die hultpeißen davon zu benachrichtigen 
und, wenn die Arbeiten durch die Gemeindeglieder felbft ver⸗ 
sichtet werben, den Tag zu beflimmen, an welchem er eine 
beffimmte Anzahl Leute oder Fuhren in den Wald zu beor» 
bern habe; wird hingegen die Kultur um den Lohn gemacht, 
fo hat er dem Schultheißen die Bedingungen zu fagen, unter 
weldhen und wie bald er einen Akkord abzufchliegen und ihm 
einzuhändigen habe, damit er ungeiäumt die Kultur ausfuͤh⸗ 
ren kann. Sollte fih der Schultheiß oder die Gemeindsglie⸗ 
der widerfpänftig zeigen, und ben Anordnungen des Obers 
foͤrſters nicht folgen wollen » fo hat er dem Amte fowohl, al& 
bem Öberforfibeamten die Anzeige davon zu machen (b). 
Der Oberforfibeamte hat dafür zu ſorgen, daß die Kulturen 
in der vorgeföpriebenen Art vollzogen werben und zu dem 
Ende dem Oberförfter nähere Inftruftion zu ertheilen und, 
wo es nötbig iſt, perfönlice Anordnung an Ort und Gtelfe 
ſelhſt zu treffen (ec). 

Ca) Infteuftion für die Oberförfter, $. 5. 

(b) Berorbnung vom 1. Apr, 1818, 

(e) Inſtruktion für die Oberforftheamten, 8. 6, 


|. 618. Ueber bie vollzogenen Forſtkulturen hat 
der Oberförfter nach einem beflimmten Formular jährlich eine 
mit den genehmigten Kulturplanen vergleihende Xabelle 
aufzuftellen und bis zur Mitte des Monats Juni an den 
Oberforftbeamten einzufenden , in welchen alle Kulturen‘, * 
in den letztverfloſſenen vier Jahren verordnet und wirklich voll⸗ 
zogen worden ſind, aufgeführt und in der Kolonne der An⸗ 
merkungen nach ihrem jetzigen Zuſtand genau beſchrieben were 
den. Sollte eine vorgenommene Kultur ganz oder theilweiſe 
mißrathen ſeyn, ſo iſt vor Allem ihr nachzuhelfen und ſie ſo 


lange in ber Tabelle nachzufuͤhren, bis die letzte Arbeit vier 


- Jahre alt und man von dem guten Buftand ber Kultur vers 
fihert ift (a). Alle Kulturen , melde vorgenommen werden , 
find von dem Oberforfiveamten fo lange jährlich perfönlich zu 
beſuchen und darüber vollfiändige Revifionsprotofole abzuhal⸗ 
ten, als fie von dem Oberfoͤrſter im der Tabelle nachgeführt 
werden müffen. Diele Tabelle ift fodann jedes Jahr mit dem 
neuen Kulturplan und den Bemerkungen des Oberforfipeams 
sen am bie Megierung einzufenden „_ damit diefelhe, vom. den 
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doriſchritten und dem Zuſtande der Kultur flets zuverllaͤſige 
Kenntniß erhalte (b). 


(a) Inftruftion für die Oberförfter. 6. 5. 
'(b) Inſtruktion für bie Oberforſtbeamten. 8. 6, 


F. 619. Der Zörfter bat, wenn in feinem Belize 
zungs⸗Revier Waldkulturen vorgenommen werden, für die 
pünftlihe Ausführung der Vorſchriften zu forgen, 
welche der Oberförfter deshalb gibt, namentlich daß der Saas 
men an den beflininten Orten und Beiten geſammelt, der‘ 
Boden des zu kultivirenden Diftrittd gehörig bereitet, die 
Anfaaten vorgenommen , die Pflänzlinge auögehoben werden; 
‚ er hat die jungen Anpflanzungen gegen jeden Schaden und 
Nachtheil vorzüglich zu ſchuͤtzen (a). 

(2) Inſtruktion für die örfter. $. 3. 


. 620.: In Hinficht der Ausführung ber —“ 
benen Waldkulturen bleibt zwar den Oberförftern überlaſ⸗ 
fen, nad ihren theoretilhen und aus Erfahrung geſchöpften 
Kenntniffen, die Ausführung der Forſtkulturen zu leiten ;fo 
wenig fie alfo hierin befchränft und ihnen unabweidhliche Nor⸗ 
men darin vorgefchrieben werden follen, fo hält man es doch 
für nöthig, allgemeine Grundfäge darüber mitzutheilen. 
Dabei wird den Oberförftern überlaffen , da, wo fie ‚glauben’ 
aus irgend einem Grunde davon abweichen zu müffen , ihre 
Beweggründe bei ihren Anträgen umſtaͤndlich anzugeben (a). 


‚@ Verordnung vom 1, Apr. 1818, 


8. Gar. Bei ben Borfhlägen über die Kultur der 
— und leeren Stellen in den Waldungen find’ fol⸗ 
gende allgemeine Grundſaͤtze zu beobachten: 1) Jede leere‘ 
Stellt wird der Regel nach mit“ der fie umgebenden Holzart 
wieder kultivirt und es findet nur in dem Fall eine Abwei⸗ 
hung davon ſtatt, wenn der Boden diefer nicht, angemeſſen 
ſeyn ſollte, oder andere Lokalumſtaͤnde es "erfordern, '2) In 
Buchen⸗ und Eichen⸗Hochwaldungen werden die leeren Stellen 
in den Schlägen, wenn das fie, umgebende Holz noch klein 
iſt, mit Ahorn, Eicheln, Eſchen, Ulmen und Bucheckern, je. 
nad Belmaffenheit des Bodens, befdet; ift die unigebende 
Holzart ſchon ziemlich erwachſen und ſteht zu befürchten, daß 
die Pflanzen/ wenn fie aus Saamen erzogen werden ſollen, 
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es nicht mehr einholen oder unterdruͤckt werden; fo muß bie 
Pflanzung eintreten. Diele wird auch mit allen Plägen vor» 
genommen, die fehr zum Graswuchſe geneigt find. Auch kann 
bie und da, wo der Boden gut iſt, Ahorn⸗ und Eſchenſaamen 
in die Dunkel» und Lichtfhläge geläet werden. 3) In den 
Niederwaldungen find die leeren Stellen vorzugöweife mit 
Eicheln, Hainbuchen und Birken zu befäen und tritt die Pflan⸗ 
zung nur alddann ein, wenn die leeren. Stellen nicht bedeu⸗ 
tend find, wohin vorzüglich die alten unnöthigen Wege gt» 
hören; ba, wo naffe Stellen find, tritt die Saat oder Bere 
pflanzung der Erlen oder Ulmen ein, 4) In Nadelholz⸗Wal⸗ 
dungen tritt zur Audbeflerung fehon befiandener Waldungen 
oder Meiner leerer Stellen in benfelben die Pflanzung von 
nicht zu ſtarken, auch nicht im Drud erwachlener Pflanzen 
ein; alle neue Radelholzkulturen hingegen müſſen fo viel mög» 
lid an einander liegen und, wenn fie nach und nad) ganz ber 
endigt find, einen zufammenhängenden Diftrikt bilden, wovon 

nur in dem Fall abgewichen wird, wenn z. B. in einem Laub⸗ 
bolzwalde eine Stelle, die wenigfiend 4 Morgen halten mußr 
fi vorfinden follte, die wegen Beſchaffenheit ihres Bodens 
nicht anders, ald mit Lerhen und Kiefern zu Eultiviren iſt. 
- Dann find bei den Kicfernfaaten Zerchen , und bei den ich» 
ten Weißtannen mit zu fäen, auch bei letztern, wenn bie Ans 
lage ganz frei von allem Schuß entblößte Oedung trifft, Kies 
fern 2 Pfund auf den Morgen mit unterzufprigen, welche, 
wenn die Fichten und Weißtannen — ı Zuß hoc) find, 
vorfichtig herauszuziehen oder abzufchneiden find (a). 

(a) Verordnung vom 1. Apr. 1818. 


F. 622. In Hinficht der Zubereitung des Bodend 
wirb da, wo der Boden zum Graswuchſe nicht fehr geneigt 
ift, derfelbe entweder mit eifernen Rechen vor und nad ber 
Saat wund gemacht , welches von Laub⸗ und Nadelholz⸗Kul⸗ 
turen gilt. Auch kann died Verfahren beobachtet werden, 
wenn nur ganz kurze bünne Heide vorhanden und fein ſchwe⸗ 
rer Saamen, nämlich Eicheln oder Bucheckern, geläet wird. 
Bei der Saat von diefen wird in Schlägen, wo Nachbeſſerun⸗ 
gen oder eine Vermiſchung mit Eicheln ftatt findet, vorzugs⸗ 
weife fich der Stufeifen bedient und nur da die Hade zu Hülfe 
up wo verradte oder mit Heide und Moos überzogene 

tellen fich vorfinden. Sollen aber ganze Dedungen mit Eicheln 
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und Bucheckern kultivirt werden, ſo iſt der ganze Diſtrikt ſo 
rauh als moͤglich herum zu hacken, der Saame darauf zu 
ſäen, alsdann nochmals herum zu hacken oder vielmehr blos 
die großen Schollen zu verklopfen, wodurch Eicheln und Bud» 
edern eine leichte, gegen Froft fchügende Bedeckung erhalten 
werden, und darf fiatt der zweiten Umhadung nicht die Egge 
gebraucht werden, indem dadurch der Raſen zu fehr zuſam⸗ 
mengezogen und manche Eichel ihres Schußes beraubt wird, 
oder unter dem diden Raſen nit Feimen kann ; es ift daher 
weit beffer, daß, wenn blos einmal gehadt wird, die Eicheln 
vor dem Daden gefäet werben. Noch weniger darf eine Eis 
chenkultur auf einem nicht ‚vorher mehrere Iahre ald Feld ber 
nutzten Boden blos durch Umreiffen defjelben durch den Pflug 
vorgenommen werden, indem dadurch die Eicheln oder Bud» 
edern entweder unter die diden durch den Pflug gemachten 
zufammenhängenden Rafenftüde fommen, folglih nicht keimen 
fünnen oder auf die Oberfläche zu liegen fommen. Weberhaupt 
ift bei Dedungen , die einige Jahre ald Feld benugt worden 
find, wenn Eichelſaaten auf ihnen vorgenommen werben, 
vorzüglich die Mitfaat der Frucht zu empfehlen, wo. bei der 
Erndte dad hohe Abfcheiden derfelben zu beobachten iſt. Die 
noch nicht ald Feld benugten Diftrifte find zweimal umzuhak⸗ 
fen, oder da, wo dad Dainen und Brennen des Rafens üblich 
ift, folches vorzunehmen und alödann, wenn bie Afche auf der 
ganzen Fläche zerfireut if, entweder umzuackern und den Saas 
men mit der Frucht zu ſaͤen oder die fchweren Saamen durch leich⸗ 
tes Unterbaden gegen Froft zu ſchuͤtzen und die leichtern blos oben 
auf zu ſaͤen. — Bei Diftriften und Oedungen, welche mit Roth» 
oder Weißtannen, oder Kiefern, oder Lerchen befaamt werden 
follen und einen filzigen, graßreichen, bon den oben angegebenen 
abweichenden Boden haben, wird: derfelbe riefenweiſe ganz 
dünne geſchält, der Hafen auf der einen Seite zufammenge- 
legt und ebenfalls gehaint und der Raſen verbrannt, ohne den 
Boden umzuadern und zu fehr aufzulodern , welches erft den 
Herbft vor der Saat gefhehen muß, "damit fih der Boden 
wieder feßt, wo alsdann bei der Saat der Saame mit eifernen 
Rechen leicht untergebracht wird. An Bergen ift dad Pläßes 
hauen den Riefen vorzuziehen, und muß gerieft werden, fo müfs 
fen die Riefen Ichräg an den Berg her gemacht werben (a). 


(a) Verordnung vom 1, Apr. 1818, 


— 371 — 


F. 623. Wenn die Kulturarbeiten bezahlt und nicht 
von den Waldeigenthümern felbft verrichtet werben; fo ift bei 
Gemeindewaldungen der betreffende Schultheiß aufzuforbern 
deshalb einen Akkord, in welchem der Oberförfter die Art 
anzugeben hat, wieidie Kultur gemacht werben muß, abzus 
ſchließen und dem Oberförfter eine Abichrift davon zuzuftellen. 
Wegen den Domänenwaldungen wird die General⸗Domaͤnen⸗ 
Direktion deöwegen die nähere Weiſung ergehen laffen. Ins 
befien wird ald Grundfag feftgefegt, daß alle Kulturarbeiten, 
bei welchen nicht eine ununterbrochene Auffiht eines Forfibe» 
dienten nöthig ift, nicht im Xaglobn, fondern im Akkord 
überhaupt gemacht werden; bei Verpflanzungen jedoch nur 
ſolche Leute veraklordirt werden dürfen, melde von dem Obere 
förfter gehörig vorher inftruirt worden find und von denen 
derfelbe fich überzeugt hat, daß fie gute Arbeit machen. — 
Benn Heg⸗ und Wafler + Abzugsgräben aufgeworfen werden, 
fo find hiezu vorzüglih die zur Waldarbeit condemnirten 
Fredler zu gebrauchen und wird ihnen ihre Arbeit per Ruthe 
nad) dem Lohn, der fich nach der Ziefe und Weite des Gras 
bens richtet und gewöhnlich in der Gegend dafür bezahlt wird, 
vergütet oder abgerechnet (a). 


(a) Verordnung vom 1. April 1818. 


J. 6244 Bei dem Ueberfchlag der Kulturarbeiten 
wird bie Zahl der Tage fo beftimmt, als in wie viel Zeit 
ein einzelner Mann oder eine Fuhre die nöthigen Arbeiten 
verrichten Fann , wobei die Befchaffenheit ded Bodens und 
andere Umftände zwar eine merkliche Verfchiedenheit begrüns 
den können, im Allgemeinen aber wohl ald Regel anzunehe 
men ift, daß ı) bei Verpflanzungen, wo die Pflanzen 2—A 
Fuß hoch find, täglid ı Mann einfchlieglich des Locherma⸗ 
hend und die Pflanzen zu befchneiden, 100 Stud fegen Fann. 
2) Wo die Pflanzen ftärker und zu Kopfholz oder an Wegen 
und Plantagen beftimmt und überhaupt ſtarke Stämme find, 
werden auf einen Arbeiter ao Stück Per Tag gerechnet. 3) 
Wenn der Rafen abgefhält oder der ganze Diftrift umgeharft 
wird; fo ift anzunehmen, daß in 8 Tagen ı Mann diefe 
Arbeit auf ı Morgen verrichten Bann, 4) Beim Grabenmaden 
ift auf einen Arbeiter im Durchſchnitt ı?%, Ruthen auf den Tag 
zurehnen. 5) Werden Eicheln und Bucheckern blos eingeftuftr 
ohne daß der Diftrift ganz umgehadt wird; fo können 4 Mann 
24 * 
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bequem in einem Tag einen Mainzer Malter unter bie Erbe 
bringen; dad Nämliche gilt da, wo Stufeifen angewendet 
werden. 6) Wird ein Diftrikt geeggt, fo find für den Mor- 
gen 4 Rage Spannpdienfte für ein Gefährt anzunehmen. Es 
verfteht fich von felbft, daß bei den Kulturen , ‚welche um ben 
Lohn gemacht und veraftordirt werben, Beine Arbeiter aufzu⸗ 
führen find (a). - 


(a) Verordnung vom 1, April 1818, 


$. 625. Die für verfchiedene Gemeinden angefchaffte 
Stufeifen zu den Eihelkulturen find zum Gebrauch 
für alle Gemeindswaldungen eines Forfiverwaltungs +» Bezirks 
beftimmt, indem, wenn blos bie einer Gemeinde eigenthüme 
lich zuftehenden in ihrem Wald gebraudt würden, folde 
nicht hinreichten, um eine Kultur in kurzer Zeit auszuführen. 
Es find daher in jedem Verwaltungsbezirk durch den Ober» 
förfter ein oder mehrere Orte, die am gelegenften find, aus⸗ 
zumitteln, in welchem die Gtufeifen dem Schultheiß zur Ber» 
wahrung übergeben werben. Sollten bei einer Kultur Stuf⸗ 
eifen verbrochen werben, fo ift der Eigenthümer des Waldes, 
wo Died gefchehen ift, verbunden, fie wieder herzuftellen. Um 
nun dieſe Stufeifen allenthalben , wo ed erforderlich ift, an» 
Ihaffen zu koͤnnen; fo ift ein Verzeichniß darüber einzureie 


. hen, welche Gemeinden Gtufeilen bereits befigen, ober wie 


viel noch angefchafft werden müffen. 
(a) Verordnung vom 21. Juli 1819, 


$. 626. Borzüglihe Sorgfalt ift auf die Unterhals 
tung der Wege, welhe durch die Waldungen ziehen, 
zu verwenden ; ed find daher alle unndthigen Waldwege zu 
Faffiren und durch Vergraben zum Befahren unzugänglic zu 
machen, dagegen aber die nothwendigen in Gräben von 4 
Buß oberer, ı Fuß unterer Breite und 3 Fuß Tiefe zu leo 
gen; Da wo es die Lofalität fordert und wo naſſe Stellen 
find, Dolen von Stein oder von Holz quer über den Weg 
zu mahen, wenigfiend zwei Wagenfpuren breit anzulegen , 
fo viel mögli darauf zu fehen, daß dergleichen Wege in ges 
rader Richtung geführt werden, wobei es fich verfieht, daß 
bierunter blod Wege gemeint find, die immer bleiben müflen, 
und nicht blos eine Beit lang ald Holzabfuhrwege dienen, ine 
dem letztere demnaͤchſt zugepflanzt; werden. müflen. Die in 


— 
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den Waldungen befindlihen Schneigen und Stellwege, fie 

mögen zur Jagd⸗ oder ald Grenz» und Abtheilungsfcneiße 

dienen, find immer offen zu halten, von allen alten Stöden 

durch Ausgraben derfelben zu befreien, und wo moͤglich durch 

öftered Abmähen dahin zu bringen, daß fie dem Walbeigen» 

thümer einen Ertrag durch Benukung des Graſes liefern (a). 
(a) Verordnung vom 1, April 1818. 


6 627. Benugung ber Hauptgegenftände ber 
Baldungen. 

Die Abgabe des Holzes zur allgemeinen Vers 
wendung hat der Oberförfter zw bewirken. Er ftellt das 
von ihm gefertigte und mit Buziehung des einfchlagenden 
Rezeptord oder Schultheißen Eontrollirte ganz Tpezifize Wer» 
zeihniß des Holzes hinfichtlih der Domänenwaldungen dem 
Rezepturbeamten , hinfichtlid ber Gemeindöwaldungen dem 
betreffenden Amte, binfihtlih der Stiftungswaldungen bem 
Verwalter des Stiftungsvermögend und hinfichtlich der Pri⸗ 
vatwaldungen , deren Abminiftration ihm übertragen ift, dem 
Eigenthümer zu. Bugleich hat er dabei zu bemerken, binnen 
welcher Zeit dad Holz aus dem Walde gefchafft werden muß 
und was fonft noch dabei zur Sicherung und zum Schuß des 
Waldes zu beobachten und ald Verſteigerungs⸗ oder Verkaufs 
bedingung feſtzuſetzen ſey. Iene Behörden bisponiren ſodann 
über die Berwentung bed Holzes und nur auf ihre fchrift- 
liche Weiſung kann ed aus dem Walde verabfolgt werben, 
welche Anweifungen der Oberförfter ald Belege für feine Na⸗ 
turalrechnung zu fammeln hat (a). 

(a) Inftruktion für die Oberförfter. $. 12. 


F. 628. Zur Kontrolle der Nugungen aus ben 
Gemeinde⸗Waldungen müflen die Schultheißen bei ber 
Revifion der Holzaufnahme durch die Oberforfibeamten zuges 
gen feyn und ber Abmeflung und Abzählung defjelben: beis 
wohnen , indem hiebei die ganze fich ergebende Holzquantität 
dem Schultheißen zur Verwaltung überwiefen wird. Zu dies 
ſem Ende wird dad Beneralverzeihniß des Holzes, nachdem 
der nöthige Auszug daraus dem Amt zur künftigen Kontrolle 
ber Gemeinde » Rechnungen zugeftellt worden iſt, an ben 
Schultheißen abgegeben, welcher ed dem Gemeinde » Rechner 
zu übergeben bat» um es ber Rechnung beijulegen. Die 


Verwendung ber ganzen Quantität muß durch Nachmweilung 
bed Scuitheißen, welche dem Generale Berzeichnig beigelegt 
wird, ohne Unterfchied, ob fie ald Loosholz ‚oder zur. ſonſti⸗ 
gen Benußung unter die Gemeindeglieder vertheilt.oder ver« 
Fauft worden ift, befcheinigt feyn, To, daß wenn der Schul⸗ 
theis dem Empfänger eine Anweiſung an. ben Oberförfter 
giebt, damit biefer dad Holz aus dem, Walde verabfolgen 
läßt, er auch zugleich den Gemeinde⸗Rechner ‚von diefer Holz» 
abgabe benachrichtigt. Die Anweilung bed Schultheißen, 
weiche der Käufer erhält und an den Oberförfter abgiebt, dient 
diefem zum Beleg feiner Naturalrehnung ; die Verfleigerungss 
Protokolle und Belheinungen des Scultheißen aber zeigen 
ald Beilagen der Gemeinde » Rechnung die Verwendung des 
fämmtlihen Ertrags der Waldungen ald eined fehr wichtigen 
Theils ded Gemeinde»-Vermögens (a). 

. (a) Berordnung vom 8. Ian. 1817, 


F. 629. Wenn durch Sturmwind, Glatteis, Schnee ꝛc. 
Gefällholz entfteht, Frevlern Dolz abgenommen oder von 
ihnen zurüdgelaffen wird, oder durch irgend einen andern 
Zufall fih eine Holzeinnahme .ergiebt ; fo hat der Oberförfter 
folhes, wenn die Quantität dazu hinlänglich ift, unter Bes 
nehmung mit der Verwaltungsbehörbe alöbald formen zu lafs 
fen, zu vermeffen, dem Oberforfibeamten davon die Anzeige 
zu machen , in fein Manual einzutragen und überhaupt eben 
fo damit zu verfahren, wie mit dem planmäßig gefällten Hol;. 
Eben fo hat er auch vorhandenes Leesholz, Späne, Erdſtoͤcke 
2c. » welche fih im Wald ergeben, zu verzeichnen, fo genau 
als thunlich in Einnahme zu bringen und wie die Übrigen 
Dolznugungen der verwaltenden Behörde zur Verwendung 
zu übertragen ; dabei aber derfelben auch zu bemerken, auf 
welche Weife und unter welhen Bedingungen fie gefammelt 
und weggefchafft werden fünnen (a). i 


(a) Infteuktion für die Oberförfter. $. 14- 


.$& 630. Wenn unvorhergefehene Ereigniſſe eins 
treten ». woburc jemand in die Nothwendigkeit verfegt wird; 
Holz verbrauden zu mülfen, was er nach den gefchehes 
nen Holzfälungen in der Gegend nicht, bekommen kann; . fo 
wird dad Amt, diefe Nothwendigkeit näher unterfuchen,: dare 
über ein Zeugniß auöfertigen und ſolches dem Oberförfter zu⸗ 
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ſtellen; derſelbe hat ſodann gutachtlich an den Oberforſtbeam⸗ 
ten zu berichten, ob und wo das nothwendige Holz abgege> 
ben werben kann und nach erfolgter Weifung hat er die Ans» 
weifung, Faͤllung, Abmeffung » Bereinnahmung , Ueberweie 
fung und Berabfolgung des Holzes in eben ber Art zu ber 
forgen , wie folhes wegen Bollziehung des jährlichen Holz⸗ 
fällungsplans vorgeſchrieben worden iſt (a). Der Oberforſt⸗ 
beamte kann zwar wenn ſogenanntes Nothholz gefordert 
wird, ſowohl in Domanial⸗- ald Gemeinde» und Stiftungs⸗ 
Waldungen die Faͤllung und Ueberweifung bed Holzes an die 
BVerwaltungsbehörde zur Abgabe vornehmen lajlen, er hat 
aber zugleich der Landesregierung oder der General-Domänen- 
Direktion davon die Anzeige zu machen. Dergleihen Holz, 
fo wie andere zufällige Dolzeinnahmen find in das SKontrolls 
Manual einzutragen (b). 

(a) Inftruftion für die Oberförfter. 8. 13. 

(b) Inftruktion für die Oberforfibeamten. 8. 10, 


F. 631. Da hie und da in den von den Edhultheißen 
ausgeftellten Bedarfs » Befcheinigungen über Abgabe von 
Nothholz, Holz verlangt wird, das niet in die Kathegorie 
von Nothholz gehört, indem hierher blos ſolches Holz gezählt 


'- wird, dad 'augenblidlih zur Derftelung von Gebrechen an 


Gebäuden oder Gefhirr nöthig if und was überhaupt in 
Berfteigerungen nicht zu erhalten ift; fo werden die Schuls 
theißen, um Mißbräude und den für die Forftkultur entftehen« 
den Schaden nad Möglichkeit zu entfernen, daß fie feine an- 
dere Atteftate ausftellen , ald folche, welche wirklich unvorhers 
gefehene Nothfälle enthalten und, daß die Bedürftigen ihren 
Bedarf bei den. Berfteigerungen nicht — konnten, be⸗ 
ſcheinigen (a) 
(a) Verordnung vom 30. Sept, 1818. 


F. 632. Aus den von den Oberforftbeamten vorgelegten 
Verzeichniffen über die flatt gefundenen Nothholz⸗Abg a⸗ 
ben aus Semeindswalbungen bat man erfehen, daß faft 
überall eine bebeutende Quantität von fogenannten Rüſtſtan⸗ 
gen abge eben worben if. Da nun biefes Holz nicht mohl 
zum Notpl olz erechnet werben kann, weil jeder feinen Bes 
darf davon im Be kn berechnen und ſich verſchaffen kann; fo 

3 d 


baben die Ort e nur mit aͤußerſter Beſchraͤnkung noch 
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Belcheinigungen über den Bedarf diefer Rüftftangen ald Nothe 
holz zu ertheilen uub zugleich auch auf die Vorzüge aufmerks 
fam zu machen, welche in Gebaͤlke gelegie und mit zweizoͤlli⸗ 
gen Dielen geborbete Gerüfte vor folchen haben, die nur aus 
Küftftangen beftehen (a). 

(a) Verorbnung vom 10. Rov. 1819, 


$. 633. Bei den immer häufiger werbenden Geſuchen 
um Bewilligung von Baus, Werk» und Geſchirrholz, außer 
dem Bege der öffentlihen Berfieigerungen, fieht man fi 
veranlaßt zu verorbnen: daß bergleihen aus nahmsweiſe 
Dolzabgaben nur in folden Faͤllen und dann nur gegen 
einen ben DurkhfchnittösBerfteigerungdpreid um 10 pCt. über» 
fleigenden Anfchlag Fünftig ftatt finden fol, wenn der unvore 
bergefehene dringende Bedarf, fo wie die Unmöglichkeit, ſolchen 
durch Ankauf bei herrfchaftlichen Dolzverfleigerungen zu beden,, 
von ben Nachfuchenden zureichend befcheinigt feyn werben (a). 
(a) Berorbnung vom 12. Aug, 1820, 


$. 634. Die Berwerthung aller Horfiprodufte fol im 
Allgemeinen durch öffentlihe Verſteigerung geſchehen. 
Es fol demnach nicht nur alles Holz verfieigert, fondern 
auch Maft, Holzfaamen, Leſeholz und Erbflöde, in fo fen 
diefe Nebennugungen für die Domänen *Waldungen entbehr» 
lich find und unfhädlich abgegeben werden koͤnnen, und zwar 
Lefeholz und Erbftöde in der Art verfleigert werden, daß fie 
diſtriktsweiſe zur Verſteigerung audgefegt ober hinſichtlich 
der Erbfiöde, wenn der Gteigerer ed wünfcht, ſolche nad 
Klaftern verfleigert, von dem Steigerer gebrochen , in Klafe 
ter gelegt, ihm zugezählt und das Abzählungs- Protokoll ein» 
geichidt werden (a) 

(a) Verordnung vom 23, April 1817. 


$. 635. Bei den Holzverfleigerungen ift an fi 
die Gegenwart des Oberförfterd nicht durchaus nothwendig ; 
ee wird fich jedoch wo möglich alsdann auch im Walde ein» 
finden, um benfelben dabei zu beauffihtigen, auch den Käus 
fern nähere Anweifung zu geben, was fie bei dem Wegſchaf⸗ 
fen des Holzes zu beobachten haben. Die VBerfteigerung fol 
buch den Rezepturbeamten bed Bezirks, in welchen 
das zur Verfteigerung beftimmte Holz fich befindet, vorge» 
nommen werben. Ausnahmen bavon koͤnnen nur für jeden 
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beſondern Fall von der Generals Domänen» Direktion verfügt 


* 


werden. Der Rezepturbeamte iſt verpflichtet, die Verſteige⸗ 
rung in Perſon abzuhalten. Bei legalen Verhinderungen 
wird ed geſtattet ben Acceſſiſten zu committiren. Auch bleibt 
es dem Rezepturbeamten überlaffen, WBindfäle und Pleinere 


Quantitäten , die 2—3 Klafter nicht überſteigen, durch den 
Schultheißen bed Gemeindsbezirks verfleigern zu laflen, wenn 


ſolches nicht gelegenheitlih von andern Dienftverrihtungen 
durch den Beamten oder Acceffiften gefchehen kann. Bei den- 
Berfteigerungen kann der Beamte einen Audrufer zuziehen » 
deſſen Wahl ihm überlaffen bleibt (a). 


(a) Verordnung vom 26. Nov. 1818. 


S. 636. Bevor dab Holz gefällt und abgezählt ift, wirb 
von Seiten der Dberforfibehörde den Rezepturbeamten der 
Diſtrikt, wo dad Holz liegt, die ohngefähr geihägte Quan⸗ 
tität und der Zeitpunkt, wann bie Berfieigerung abgehalten 
werden kann, mitgetheilt werden ; barauf hat er bie Ver⸗ 
fieigerung Öffentlih auszufchreiben. Wenn dad Hol; 
im Schlage aufgellaftert und in Wellen gebunden ift, fo hat 
der DOberförfter die Abzählung vorzunehmen und der Ober⸗ 
forſtbeamte folche kontrollirend zu beglaubigen. Diefer hat 
den Rezepturbeamten dad Abzählungsprotofoll und die beſon⸗ 
dern polizeilihen Vorſchriften bei der Abfahrt mitzutheilen , 
damit fie ald Beendigung vor der Berfleigerung. bekannt ge» 
macht werben (a). | 


(a) Verordnung vom 26, Nov, 1818, 


F. 637. Der Oberforfibeamte bat zu gleicher Beit ber 
Generals Domänen» Direktion eine Zufammenftellung bes 
zur Berfleigerung an den Rezepturbeamten über» 
gebenen Holzes zu überihiden, worin blos ſummariſch 
eine jede Holzforte angegeben iſt. Diefe muß übereinftims 
menb mit dem. für den Rezepturbeamten beftimmten Erems 
plare und vom Oberforfibeamten atteflirt ſeyn, auch deutlich 
den Diſtrikt des Holzfällungsetatö und ob die Quantität aus 
Bollziehung des Etats oder durch Windfall zc. entftanden ift, 


‚ angeben. Diefer Mittheilung an die General» Domänen» 


Direktion muß die Rechnung über Holzhauer⸗ und Wellen⸗ 
binderlohn über das verzeichnete Holz atteftirt beiliegen; auch 
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andere Koſten fuͤr Putzen des Schlags, ——— ꝛc. find 
zur Aſſignation beizuſchließen (a). 
(a) Verordnung vom 26. Nov. 1818. 


$. 638. Bei der Verſteigerung ſelbſt hat ber Res 
cepturbeamte, außer den ibm von dem Öberforfibeamten mit- 
getheilten Bedingungen, insbefondere die Sicherheit der Kaffe 
und die baldige Raumung bed Waldes zu berüdfichtigen. Sn 
der Regel ift die Verfleigerung gegen baare Zahlung abzus 
halten; follte ein beſſeres Refultat bei einer Kreditbewilligung 
bis Martini ih erwarten laffen, fo bleibt es den Receptur⸗ 
beamten überlaflen , diefe Bedingung nachzugeben. Doch 
wird derfelbe nur ſolchen Steigerern zuſchlagen, welche notos 
rifh zahlungsfähig find und Bürgfchaft leiften, indem bie 
Solvenz ber Steigerer nur von dem Recepturbeamten gewahrt 
werden kann und deshalb auch feiner eigenen Verantwortlich 
feit heimgemwielen if. Die Ratififäation der Verſteigerung 
wirb ohne Ausnahme vorbehalten und alle Zaren, Erhebege» 
bühren ꝛc. zur Laſt des Steigerers fällt weg, fo wie das 
Protofol nicht mehr auf Stempelpapier geſchrieben werden 
ſoll. Es wird klafterweiſe und nicht mehr in Parthien, wie 
das Holz unter der Nummer ſitzt, und eben ſo Wellen per 100 
Stück, der Stamm per Kubikfuß, ſo weit es ausführbar iſt, 
ausgeboten und die Gebote im Walde im Brouillon einge⸗ 
tragen (a). 

(a) Verordnung vom 26. Nov, 1818,} 


$. 639. Nach abgehaltener Berfteigerung ift das 
Protokoll mundirt aufzuftelen und die Abzählungstifte dem 
Oberförfter mit der Atteftation, daß das Holz empfangen 
und verfteigert fey, verlehen, wieder zuzuſtellen, welcher dar 
mit die Naturaleehnung über dad Revier belegt. . Sollte das 
verfieigerte Quantum Holz mit dem Uebertrag von Seiten 
des Oberforfibeamten nicht übereinflimmen und durch Diebr 
ſtahl ꝛc. eine Differenz entfianden feyn, fo. iſt gemeinſchaft⸗ 
Lich mit dem Oberförfter, der in. der Regel der. Berfieigerung 
beiwohnen wird, bie Abweichungsurſache zu unterſuchen und/ 
wenn wirklich fehlt, ein Atteſtat vom Oberfoͤrſter Darüber zu 
extrahiren und dem Protokoll beizulegen. — Das Protokoll 
muß außer den Bedingungen und dem Fortgang der Berfleir 
gerung, ‚am Schlußiden Aufammentrag des nerfleigerten Holzes 
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nach den Gattungen und die Durchſchnittspreiſe enthalten. 
Die Aufſtellung und Abſendung des Protokolls iſt vor allen 
andern Geſchaͤften zu beſchleunigen; der Begleitungsbericht 
muß ſich über. die Reſultate und Urſachen verbreiten, welche 
auf den Fortgang der Verfteigerung gewirkt haben; die Dir 
tens Rechnungen müffen beigelegt werden. Sobald die Kati» 
fifation der Verſteigerung erfolgt ift», hat der NRecepturbeamte 
den Oberförfter ungeläumt davon zu benachrichtigen und ji 
bei Erhebung des Steigihillings und der Auöftellung ber 
Abfuhrfcheine nach den bekannten Verordnungen zu bemeffen. 
Für Abhaltung der Verfteigerung berechnet der Recepturbes 
anıte oder Acceffift die vorfchriftsmäßigen Diäten, dem Auf⸗ 
rufer wird für den Tag ein ı Fl. bewilligt. Für Abfchrift 
bed GSteigprotofolld werden 6 Kr. für den Bogen vergütet 
und die Publikationstoften nad dem Betrag angewiefen. 
Das Berkündigen durch die Schelle gefchieht in den Orten‘, 
wo ein Menteidiener befinblih ift, als eine gewöhnliche 
Dienftverrichtung ohne Belohnung (a). r 
(a) Verortnung vom 26. Nov, 1818. 


$. 640. Hoͤchſter Entfchliegung zufolge fol die in dem 
Edikt vom "4, März 1811 über die Holzverfteigerungen 
in Domanial»- und Korporationd» oder Gemeinde 
waldungen, den Beamten zur Pflicht gemachte Anfegung 
bed Termins und defien Bekanntmachung, ald zu ber Leitung 
des ganzen Berfteigerungs » Gefhäfts gehörig, in Uebereins 
flimmung mit den Vorforiften der Amtöverwaltungs +» Ords 
nung fünftighin den Landoberfchultheigen überlaffen und dens 
felben für Außfertigung der Publikation und für bie Requis 
ſitionsſchreiben die gewöhnlichen Gebühren nach der Taxord⸗ 
nung vergütet werden. — 
Bei dergleichen Verſteigerungen koͤnnen auch in ber Res 

gel die befondern Begleitungsberichte gänzlich ceffiren und die 
Vorlage der Verfteigerungs » Protokoße blos mit geeigneter 
Verfügung darauf gefchehen (a). 
(8) Verordnung xom 31. Dec, 1819, 


$%. 641. Nachdem’ die Tammtlichen Gefälle von Gentrals 
Stiftungs⸗Fonds, den Rezepturen, in deren Bezirk fie geles 
gen, übertragen worden find; fo ſteht dieſen auch die Erhe⸗ 
bung bes Erloͤſes von verſteigertem Holze aus ben 
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jenen Fonds gehörigen Waldungen zu. — Dieſelben haben 
daher, fobald ihnen ſolches Holz zufolge bed $. 12 der Oberförs 
fier-Inftruktion überwiefen worden ift, wegen deſſen Verſtei⸗ 
gerung und Wereinnahmung des Erloͤſes auf die nemliche Art, 
wie folches bei den Domänen-WBaldungen ftatt findet, fih zu 
benehmen, die desfalls erforderlichen Berichte jedoch an bie 
Lanbeöregierung zu erflatten (a). 

(a) Berorbnung vom 16. Aug. 1817. 


5.642. Alle einzelne in Gemeindswaldungen flatt- 
gefundene Holzverfleigerungen follen von den Aem⸗ 
tern in eine Tabelle, nad einem befiimmten Formular , zus 
fammengetragen und foldhe am Ende bes Juni⸗Monats jeden 
Jahres der Landesregierung zur leichten Weberficht der vorge⸗ 
nommenen ÖDolzverfteigerungen vorgelegt werben (a). Dar 
mit die Holzverfteigerungen und größern Holzverkaͤufe aus 
der Hand richtig in die Tabelle eingetragen werden, fo find 
die Landoberfchultheißen dahin zu inftruiren, daß fie alle ders 
gleichen Holzverkaͤufe, fie mögen von ihnen felbft ober den 
Schultheißen bewirkt werden, fogleih, nachdem fie genehmigt 
find, in ein Manual eintragen. Diefed Manual haben fich 
bie Aemter von Beit zu Beit vorlegen zu laffen und aus dem⸗ 
felben die Tabelle aufzuftellen (b). 

(a) Verordnung vom 8. Ian. 1817. 
(b) Berorbnung vom 3. Ian. 1824. 


F. 643. Da bisher das in Gemeindswaldungen 
verfleigerte Holz nur gegen eine vom ®emeinderechner 
über Bezahlung des Holzes audgeftellte und an den Förfter 
abgelieferte Quittung verabfolgt wurde, biefe Weggabe 
der Quittung aber für den Steigerer mit Unannehmlichkeiten 
verbunden ift; fo muß aufferdem vom Schultheifen eine An« 
weifung zur WBerabfolgung bed Holzes ausgeſtellt werben, 
worunter ber Gteigerer den Empfang beſcheinigt und foldhe 
bei der Abfuhr ded Holzes dem Förfter einhändigt, der fie ' 
dem Oberförfter abliefert und dem fie zum Beleg feiner Na» 
turalrechnung dient. Die Abfuhr des erfleigerten Holzes 
ohne eine folhe Anweifung wirb mit 30. Kr. bis zu 3 Fl. 
beftraft (a). | = 

(a) Verordnung vom 15, Juli 1818, 


8. 644. Die Erfahrung hat gezeigt, baß bie an wielen 
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Orten bisher beobachtete Berſteigerungsart ber Lohrinde 
wonach der ganze zu ſchaͤlende Schlag nach vorheriger Taxa⸗ 
tion ausgeboten wurde, um deswillen nicht zu empfehlen ift, 
weil bald für den Gteigerer, bald für die Gemeindskaſſen une 
angenehme Nachtheile daraus hervorgehen. Um biefe möglichft 
zu verhüten, follen künftig in den Gemeinde⸗ und Stiftungs⸗ 
Baldungen nachdem vorher der Schlag von allem nit zum 
Schaͤlen tauglichen Holz durch den Baldeigenthümer gereinigt 
und dieſes Gehoͤlz aufjerhalb des Schlaged gebracht worden 
ift, die Lohrinden allenthalben nicht anders ald per 100 Bür⸗ 
den in ber Art ‚verfleigert werden, daß, wenn bad Gchälen 
und Abhauen der Stangen, welches auf Koften der Gteigerer 
gefcheben muß, beendigt und die Rinde gehörig getrodnet iſt, 
der Steigerer folche nach dem, rüdfichtlid der Länge und des 
Umfangs bei der Berfteigerung durch den betreffenden Ober» 
foͤrſter nach den Lofalverhältniffen und dem etwaigen Wunſche 
ber Steigliebhaber genau zu beflimmenden Maas zu binden 
und in Haufen von 25, 50 oder 100 Stüd zu fegen hat, 
worauf von bem Oberförfter die Abzählung vorzunehmen, auch 
die Quantität der fich ergebenden Bürden beicdeinigt wird 
nach welcher Beſcheinigung alddann ber Gteigerer der Ge⸗ 
meindskaſſe die Zahlung leiftet (a). 
(a) Berorbnung vom 22. Ian, 1823. 


F. 645. Die befondere Verwendung des Holzes 
fegt die Beflimmung eines allgemeinen Dolzmaafes 
voraus, In diefer Hinficht wurde verordnet s Höchfter Vers 
fügung gemäß fol mit dem Forſtjahr 18%, ein allgemei» 
nes Normal-Holzmaasd in fämmtlihen unter forfteilicher 
. Abminiftration flebenden Waldungen, namentlih in ben Dos 
maniale, Gemeinde», Stiftungs» 2c. Waldungen eingeführt 
werden. Hiezu ift ein Fuß beflimmt worden, welder 30 
franzöfiihen Gentimetern gleich und in ao Zolle eingetheilt if, 
wovon ben Oberforftbeamten ein auf Meffing gezeichneter Fuß 
mitgetheilt wird, um den fämmtlichen Oberföritern darnach 
einen auf gutes Dolz gezeichneten Fuß fertigen zu laffen, um, 
fo oft es von den Oberforfibeamten für nöthig gefunden wird, 
bad bei den Dolzarbeiten gebrauchte Maaß repidiren und 
noͤthigenfalls berichtigen zu koͤnnen. 

Nah diefem Fuß fol fowohl das Bauholz ausgemeſſen 
als auch bad hiedurch auf 144 Kubilfug Raum beftimmte 
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Klafter Holz in der Regel zu 4 Fuß Scheitlaͤnge, 4 Fuß 
Döhe und 9 Zuß Weite aufgefegt werden (a). | 
(a) Berorpnung vom 2. Ian. 1823. 


$. 646. Da indeffen in manchen Landestheilen wegen 
ber befondern Art des Verbrauchs bei gleichem Rauminhalt 
ber Klafter eine andere Scheitlänge geboten wird, diefe je— 
doch nie mehr ald 6 Fuß betragen darf, und hiernad das 
Klafter zu 6 Fuß Scheitlänge, 4 Fuß Höhe und 6 Fuß Weite 
aufgelegt werden muß; fo haben binfihtlih der Gemeinds⸗ 
und Stiftungs⸗Waldungen, die Oberforfibeamten ſich mit 
ben Suftizbeamten zu benehmen und ihre Anträge der Landes⸗ 
regierung vorzulegen, damit barüber befonderd entichieden 
werben kann. 

Ein gleiches Verfahren ift bei den Domanial⸗Waldungen 
durch Benehmen ber. Oberforfibeamten mit den Rezepturbes 
amten zu beobachten (a). | 

(a) Verordnung vom 2, Ian, 1823, 


$. 647. Durch diefe Veränderung des biöherigen Maas 
ſes wird es ebenfalld nothwendig, daß alle bisher in Natur 
geleiftete Holzabgaben künftig in dem neuen Rormalmaaf 
abgegeben werden, weshalb die Reduktions⸗Berechnung 
bed bisher uͤblichen Maaßes in das Normalmaaf den Ober: 
forftbeamten mitgetheilt wird, um hiernach in Zukunft die 
bemerkte Klafterfumme an die zur Naturalabgabe Berechtig» 
ten abgeben zu laflen (a). | 

(e) Verordnung vom 2, Ian. 1823, 


|. 648: Da der ald allgemeines Holzmaaß beftimmte 
Buß, welcher in 10 Zolle eingetheilt ift, alle übrige Fuß. 
maaße der Dandwerker aber nah dem Duoderimalmaaß eine 
getheilt find, fo ift der auszuhändigende auf Meffing gezeich- 
nete Normalfuß auf der einen Seite in ı0, auf der ans 
bern Seite in ı2 Bolle abgetheilt, und find ale Bauholz⸗ 
meflungen nach dem ı2 zößigen Fuß fo lange vorzunehmen 
und biezu die Pfoffihen Tabellen zu gebrauchen, bis eine 
andere Verfügung deshalb erlaffen wird (a). 

(a) Verordnung vom 12, März 1823, 2 


$ı 6496 Bei denjenigen Natural⸗Holzabgaben aus Ge⸗ 
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meinde⸗ und Stiftungs⸗Waldungen, wo Theile von Klaf⸗ 
tern abzugeben ſind, müſſen ſolche folgendermaßen aufge⸗ 
ſetzt werden: 


Bei 4 Fuß Sceitlänge. 











Theile Wird aufgeſetzt 

der Enthält 
Scheitlänge | Höhe. Meite. 

Klafter. | — | 
* 4 11% 24 
le — 3 3* 36 
Y { 4 3. 48 
L 4 4 —* 72 
7a 4 & 6 96 
Y 4 3 9, 108 
* 4 4 7% 120 

Bei 6 Fuß Scheitlänge. 

Ua 6 2 2 24 
Ur 6 3 2 36 
y/ 6 A 2 48 
Ya 6 4 3 22 
a 6 4 4 96 
2% 6 3 6 108 
* 6 4 5 120 


(a) Verordnung vom 10, Sept. 1823, 


$ 650. Was die Wellen betrifft, fo werben ſolche zu 
4 Buß lang und ı Fuß Durchmeffer aufgebunden und dürfen 
ba, wo die Waldeigenthümer ed wünfchen, oder wo bei einer 
vorzunehmenden Berfteigerung nach den bisherigen Erfahruns 
gen mehr erlöft wurde, fämmtliche Reifer, ohne fie in die 
vorgefchriebene Form zu zerhauen, haufenweife zufammenger 
legt und wegen der Verrechnung ald Wellen 100 weile tarirt 
werben. Ein gleiches Berfahren kann da, wo Holz aus den 
Niederwaldhauungen zu Weinbergspfählen verwendet wird, 
beobachtet werden (a). 


(a) Verordnung vom 10, Sept, 1823, 
$. 651, Da, wo Nutz⸗ und Gefhirrholz Mafters 


weise aufgefegt wird, verfteht es fich von felbft, daß vie 
einzelnen Stüde diejenige Länge erhalten müffen, welche zu 
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ihrem verſchiedenartigen Gebrauch durchaus erforderlich iſt, 
weswegen alsdann die Hoͤhe und Weite der Klafter ſo abge⸗ 
ändert werben muß, daß der vorgeſchriebene Normal » Inhalt 
& 144 Kubikfuß unverändert bleibt (a). 

(a) Berorbnung vom 10. Sept. 1823. 


F. 652. In Hinfiht der Verwendung des Holzes zu 
befondern tehnifhen und dlonomifhen Zweden wurde 
verorbnet : Da bie und da bedeutende Quantitäten von Kie⸗ 
fernholz zu Röhren für die Brunnenleitungen ald Notbholz 
zut Faͤllung angemwielen werden, die Erfahrung aber lehrt, 
daß Kiefernflämme, wenn fie gleich nad der Faͤllung gebohrt 
und in die Erde gelegt werden, gewöhnlich bald faulen ; fo müſ⸗ 
fen, um durch der Öftern Dolzfällung der Art den entftehenden 
Nachtheilen möglihft vorzubeugen , die gefällten Stämme zu, 
erft gebohrt „ eine Zeitlang im Waſſer aufbewahrt und dann 
erft ald Möhren gelegt werden; es muß daher in Zukunft 
überall ein hinreichender Vorrath von Röhren zu Waſſerlei⸗ 
tungen angefchafft werden. 

Da auch die hölzernen Krippen für bad Vieh, bei 
dem hohen Preife des Eichenholzed und Arbeitslohns, beinahe 
eben fo viel koſten als fleinerne oder von Eifen gegoflene ; 
fo ift es väthlicher, fich diefer ald jener zu bedienen (a). 

(a) Verordnung vom I. Febr. 1818, 


F. 653. Um dem unentbehrlihen Bebürfniffe an Ges 
fhirrholz fo viel möglich abzuhelfen und den Frevel hierin 
zu beichränten, follen von dem jährlich gefällt werdenden Holze 
die zur Reparatur des Fuhr⸗ und Ackergeſchirrs tauglichen 
Stüde abgelondert , gehörig veranfchlagt und zum Abfag an 
die Bebürftigen in den Magazinen niedergelegt werden. Dafe 
felbe dann bier gehörig abtrodnen, wenn bie frifche Rinde 
abgefondert wird, wodurch aud das davon verfertigte Geſchirr 
gewinnt und ein jeder dad hiezu benöthigte Holz augenblick⸗ 
lich erhalten kann (a). 

(a) Berorbnung vom 2, Se 1818, 


F. 654. Dur die zur unrechten Beit gefchehenen An⸗ 
forderungen und Abgaben von Baumpfählen, Hopfen» 
fangen, Bohnenftangen, Baungerten zc. den Waldun⸗ 
gen zugefügten Schaden und Erfchwerung ber Abminifiration 
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wegen vervielfaͤltigten Anweiſungen wurde nachfolgende Ver⸗ 

fügung veranlaßt: 

+) Die Schultheißen haben bei Aufſtellung des nach $. 6. 
der Oberförfter- Inftruftion einzureichenden Verzeichnis 
ſes zugleih ein namentlihes Verzeichniß derjenigen 
Einwohner, welche Baumpfaͤhle Hopfenſtangen, Boh⸗ 
nenſtangen, Zaungerten ıc., mit ter Bemerkung, welche 
Eorten und wie viel ein jeder für das folgende Jahr vers 
langt, aufzuftellen. 

a) Die Oberförfter haben hiernad) in dem Walde ber bes 
treffenden Gemeinden die verfchiedenen Sorten bei ben 
planmäßigen Dolzhieben durch die Holzhauer ausſuchen 
zu laſſen. | 

3) Sollte in den Walde der Gemeinde Feine dergleichen 
Holzforte in dem zum Dieb beftimmten Diftrift vor» 
kommen, fo hat der Oberförfter die Gemeinde in Kennt- 
niß zu ſetzen, aus welhem benachbarten Wald diefelben 

angefauft werben können. 

4) Bon dem Forfijahr 18°%, am findet Feine Abgabe an 
dergleichen Holzforten mehr ftatt, bie nicht in jenen 
Berzeichniffen aufgenommen find. Auch ift in dem Holz⸗ 
fällungsplan bei jeder Gemeinde zu bemerken, ob das 
Verlangen an dergleichen Dolzforten aus dem Hiebe bes 
friedigt werden kann, oder ob eine Ertrahauung vorge» 
nommen werden muß; dabei ift im Allgemeinen als 
Grundfag anzunehmen, daß dergleichen Holzforten, wenn 
fie nicht aus dem gewöhnlichen Dieb erfolgen, nur von 
unterdrüdtem Holze aus Hochmaldungen abgegeben 
werden. 

5) Den Aemtern bleibt die Beſtimmung des Preifes für 
dergleichen Holzforten überlaflen, und hängt es lediglich 
von ihrer Verfügung ab, ob fie diefelben mit verfteigern, 
unentgeltlih abgeben, oder aber um einen beftimmten 
Preis den einzelnen Einwohnern zu überlaffen fachges 
mäß finden, in welchem letztern Falle fie fih mit den 
Forfibeamten wegen Beftimmung deffelben zu benehmen 
haben, damit er in Verhältnig mit dem übrigen Holze 


ſteht (a). 
ı (a) Verordnung. vom 29, März 1820, 
‚Korte und Jagdgeſete. ox vb. | 25 


— 586 — 


%. 655. Die Pfriemen eignen ſich vorzuͤglich zut Ber 
Dedung der Pflanzenbeete und müffen da zu vermindert 
selucht werden, wo fie in Menge zum Schaden der Holzbes . 
flände anzutreffen find. Naͤchſtdem ift die Aöpe als eine für 
ven Wald nicht ganz vortheilhafte Holzart zu biefer Abgabe 
zu empfehlen; wenn aber auch diefe mangeln und aud) feine 
Dorn» und Wackhholderhede vorhanden ift, fo daß man junge 
Laubfhläge, wiewohl immer auf die wenigft ſchaͤdliche Weife, 
biezu verwenden muß; fo dürfen vergleichen Deds und 
Erbfenreiier nur ale 2 — 3 Jahre und in denjenigen 
Gegenden ausgetheilt werden, wo fie nicht etwa in den nad) 
dem Fällungsplan genehmigten Abtrieböfklägen ohnehin zu 
haben find (a). | 

(a) Verordnung vom 9, März 1818, 


$. 656. Die Nebengegenftände, melde der Wald - 
auffer dem Holze liefert» hat der Oberförfter ſich angelegen 
feyn zu laffen beftmöglihft zu benugen, Er hat fie da» 
ber » fo weit fie voraus zu fehen find, aljahrlid in einem 
aufzuftelenden Nugungsplan fürs Fünftige ISahr aufzunehmen 
und ihren wahrfcheinlichen Ertrag anzugeben ; auf diejenigen 
aber, von denen ed ungemiß ift, ob fie eintreten werden, im 
Laufe des Jahrs ſtets fein Augenmerk zu richten und fie ein» 
tretenden Falld derjenigen Behörde zu überweifen, welche den 
Dauptfond des Waldeigenthümers verwaltet (a). 

(a) Inſtruktion für die Oberförfter. $. 16, 


$. 657. Wenn Maft eintritt, hat der Oberförfter die 
Diftrikte zu bezeichnen, wohin die Schweine eingetrieben wers 
den fünnen, auch wie viele und wie lange fie dahin werben 
gehen fünnen, ohne dem Wald und der Kultur zu fehaden. 
Sollte ed zwar unftatthaft feyn, die Schweine einzutreiben » 
dagegen nachgegeben werden fünnen, daß Eicheln, Bucheckern, 
Nüffe, zum Verfüttern int Stall, zum Verkauf, Delfdlagen 
26. aufgelefen werben , To ift auch auf diefe Art der Benuz⸗ 
zung Bedacht zu nehmen (a). 

(a) Inſtruktion für die Oberförfter, F. 16. 
$. 658. Der Oberförfter hat insbeſondere Hiejenigen 


Pläße aufzuzeichnen, wo Gras benutzt werben kann. Debei 
hat er zu begutachten, wo biefe Benutzung unbeſchadet bed 
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Holzes geſchehen darf, ob nämlich durch Viehweide, Kupfen 
oder Grafen (a). 
(a) Inftruktion für die Oberfärher $. 16, 


$. 659. Findet fih Gelegenheit, Holzfaamen Tammeln 
und verkaufen oder zum Eintaufchen anderer Saamenarten 
verwenden zu können; fo ſoll' der Oberförfter auch diefen nicht 
unbenugt laffen (a). 
(a) Inſtruktion für die Oberförfter. $. 16, 


$. 660. Das dürre Laub foll zwar ber Regel nad 
ald Dünger für die Waldungen benugt werben und dazu lies 
gen bleiben ; wenn aber unverfchuldet eingetretener Stroh⸗ 
mangel bei einer ganzen Gemeinde oder einzelnen Individuen 
vor dem betreffenden Amte nachgewiefen und von diefem dar» 
über ein Zeugniß ausgefertigt worden ift, fo kann der Obers 
förfter dad Sammeln von Streulaub in Gemeindes-Waldungen 
unter der von ihm anzuordnenden Auffiht des Förfters da 
geftatten, wo es in Hochwaldungen, die über 66 Jahr alt 
find, oder in Niederwaldungen, bie in den nachfolgenden Jah⸗ 
ren zum Abtrieb kommen, gefunden werben kann; find ders 
gleihen Diftrifte nicht vorhanden « fo hat er darüber an den 
Oberforfibeamten zu berichten (a). 

(a) Inſtruktion für die Oberförfter. $. 16. 


9. 661. Wenn Lohrinde geichliffen werben kann, fo 
bat der Oberförfter auch dafür zu forgen, daß dies ordnungs⸗ 
mäßig gefchieht; er hat dabei forgfältige Anleitung zu geben, 
damit der Schlag dadurch nicht Noth leide, und fortdauernde 
Auffiht zu führen. Die Lohrinde hat er, falls fie nicht auf 
dem Stamm verfteigert wird, in Bürden binden zu laſſen, 
folhe in eben der Art wie dad Holz felbft aufzunehmen, zur 
Kontrolle anzuzeigen und ben weiter vorgeſchriebenen Gang 
einzuhalten (a). 

(a) Inſtruktion für die Oberförfter. z. 16. 


F. 662. Wenn dergleichen Nebennutzungen aus 
Waldungen bezogen werden koͤnnen; fo hat ber Oberförfter 
in fo fern fie niht ſchon in dem jährlichen Nugungsplan aufs 
geführt und genehmigt find, davon dem Oberforfibeamten die 
Anzeige zu mahen, dee alddann entfcheidet, ob, was, wie 
viel und in welcher Art genußt werden könne; dem auch uͤber⸗ 


25 * 
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laſſen iſt zu beſftimmen, ob und wo bürres Holz ſoll aufge» 
lefen werden. Nach der erfolgten Genehmigung der Ab» 
gabe hat der Oberförfter dergleihen Nugungen der abmis 
niftrirenden Behörde des Fonds, wozu die Waldungen ges 
‚ hören, zue Verwendung zu überweifen, von deren Berfugung 
ed alddann abhängt, an welche Individuen die Rutungen 
überlaffen werden follen (a). ' 


(a) Inftruktion für die Oberförfter, $. 16. 
(b) Inſtruktion für die Oberforftbeamten. $. 11. 


$. 663, Die Abgabe von Gras und Weide, beren 
Gewinnung den Waldungen mehr oder weniger nachtheilig 
ift, kann, außer größern Waldbloͤßen, bie bid zur Waldan⸗ 
lage jährlich auf Grasbenugung zu verfleigern find, nicht als 
Sorftnebennugung in Einnahme erfıheinen. In einzelnen 
Nothfällen ift jedoch den Oberforfibeamten die Abgabe übere 
laffen, ohne daß dafür eine Geld: Einnahme erfcheinen fol. 
Das Grad darf nur aus Stellmegen und Schneißen abgeges 
ben werben (a). 


(a) Verordnung vom 23, April 1817. 


$. 664. Das Laub und Moos darf ebenfalls nicht als 
Sorftnebennugung in Seldeinnahme erfheinen. Das Laub darf 
nicht nach fogenannten Zaubtagen, fondern muß nah Karrn 
oder Traglaften und nur in Gojährigen und ältern Beftänden, 
wenn fie guten Boden haben, in Diftriften von magerm Boden 
aber Feind abgegeben werden. Hoͤchſtens alle 4 Jahr vor dem 
Abfall des Laubes darf die Abgabe gefchehen. _ Das Laub darf 
nit mit Beſen oder eifernen,  fondern nur mit hölzernen 
Rechen gefammelt und das untere in Faulniß übergegangene 
Laub nicht mit weggenommen werden. MWenigftend 4 Jahr, 
ehe ein Diftrift in Dunkelfchlag gelegt wird, darf kein Laub 
mehr abgegeben werben. Wo nicht befondere Berechtigungen 
vorliegen , ift die Laubabgabe zwar möglichft zu befchränfen , 
bei mißrathener Erndte und wirklicher Noth aber, und wenn 
aus den Gemeindöwaldungen Feine Abgabe mehr erfolgen kann, 
follen keine ängitlihe Schwierigfeiten gemacht werden, um ben 
Feldbau durch ein Opfer aus dem Wald zu unterftügen (2). 

@ Verordnung vom 23. April‘ 1817, 


‘. 665. Auf mehrfache Befchwerben, daß das Laub» 
und Streufammeln in ben Gemeinds⸗Waldungen 
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nicht mehr geſtattet werden will, da doch der Bezug dieſer 
Waldnutzungen nicht durchaus unterſagt iſt, wird ſolcher nur 
dahin beſtimmt, daß 1) beim Streulaubholen das in $. 16. 
der Oberförfter- Inftruftion erforderliche amtliche Beugniß vors 
gezeigt werben muß, dann aber der Oberförfter befugt und 
verbunden ift, die Sammlung des Laubes in folden Diftrifs 
ten von Hochwaldungen , die über 60 Jahr alt find, oder in 
Niederwaldungen » die im folgenden Jahre zum Abtrieb kom⸗ 
men, felbft zu geftatten. Sind folhe Waldungen nicht vor⸗ 
handen oder ift dad Laubfammeln nicht ohne Schaben für die 
Waldungen zu geftatten , fo hat er an den Oberforftbeamten 
zu berichten, ob und wo etwa anderöwo Laub gefammelt wer⸗ 
den koͤnnte. 2) Wenn fih in den Waldungen dürres Reiſer⸗ 
holz», Späne oder Erdftöde befinden, ſo kann die Sammlung 
an unfhädlichen Orten ebenfalld geftattet werden. 3) Bon 
dem Ermeffen der Forftbehorde hängt ed ab zu beftimmen, 
an welhen Tagen und von wie viel Perfonen die Sammlung 
des Laubes 2c. gefchehen fol. Der Oberförfter hat davon den 
Schultheilen zu benachrichtigen; diefer giebt denjenigen, wel⸗ 
che er zur Sammlung ermädtigt, ein fchriftlihed an den 
Förfter abzulieferndes Zeugniß, welches die Zahl der Karın 
oder der Sammler nur im Allgemeinen zu enthalten braucht (a). 


(b) Berorbnung vom 2, April 1817. 


G. 666. Zur Befeitigung der vielen Gefuhe um 
Geftattinng von Laubfammeln in den Gemeindd» 
Baldungen, fo wie der vorgebrachten Beſchwerden, daß 
dieſes häufig nicht zur Befriedigung ded Bebürfnifjes geftat- 
tet werde, und endlich der dadurch entftehende Frevel haben 
nachfolgende Beftimmungen veranlaßt?: Die Oberforftbeam» 
ten, Dberförfter und Scultheißen haben fi alljährlih an 
einem zu beftimmenden Zag bei dem Amte zu verfammeln 
und zu beftimmen, in welchen Diftrikten Laub, Heide, Moos 
oder fonflige Streufurrogate und in welher Menge ohne 
Schaden abgegeben werben follen und können, auch in wels 
hen Diftritten Leed» und Stodholz gefammelt werden darf, 
wie viele age hiezu angenommen werben , endlich wie lange 
und wann der Wald gefchloffen und weder Laub noch Leesholz 
geholt werben darf. Sollte hinfihtlich diefer Beltimmungen 
zwiſchen ben Oberforftbeamten und Aemtern verfhiebene Ans» 
fihten vorwalten » fo ift deshalb an die Landeöregierung zur 
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Enticheidung , unter Anführung der Gründe, gemeinfchaftlich 
zu berichten. Endlich ift über diefe Gegenftände für jede 
Gemeinde abgefondert ein kurzes Protokoll in duplo aufzu> 
nehmen, wovon ein Eremplar bei Amt beponirt, das andere 
aber dem Oberforftbeamten ausgehändigt wird a 

(2) Verordnung DOM 17. März 1819, 


$. 667. Da es die Abſicht iſt, daß überall, da wo es 
die Waldungen geſtatten, nach Bedarf an die einzelnen 
Gemeindebürger Laub abgegeben werden ſoll, die 
deshalb erlaſſenen Verfügungen hie und da aber mißverſtan⸗ 
den worden ſind und ſich dabei Mißbraͤuche eingeſchlichen 
haben, die zum großen Nachtheil der Waldungen gereichen; 
ſo iſt es erforderlich, daß auf deren Abhuͤlfe Bedacht genom⸗ 
men wird. Dies geſchieht am zweckmaͤßigſten dadurch, wenn 
bie Gemeinde⸗Glieder zur Sammlung von Moos und Deis ' 
betraut mehr aufgefordert werden, woburd der doppelte 
Zwed, Reinigung ber MWaldungen und gutes Streu und 
Düngungsdmittel erreicht wird, und daß nur dad Laub an feſt⸗ 
gelegten Tagen und da wo ed ohne Nachtheil des Waldes 
abgegeben werden kann, zur Abhülfe des Nothitandes einzel« 
ner in der Dinficht bebürftigen Gemeindeglieder und auf den 
Viehſtand befchränkt, verabfolgt wird. An den Orten indef- 
fen, wo, dad Laub ohne Nachtheil ter Waldungen abgegeben 
werben kann und bie Gemeindeglieder einer Unterflügung im 
der Dinficht bedürfen, follen aber auch Feine weitw.e Dinders 
niffe wegen deſſen Werabfolgung unter der Aufficht der Hör» 
fier in den Weg gelegt werben (a). 


(a) Verordnung vom 14. Juli 1819, 


$. 668. Es dürfen zwar feine Steinbrüdhe und Erd» 
gruben ohne beiondere Genehmigung der GeneralsDomänens» 
Direktion in Domänenwaldungen geduldet werben; um jeboch 
Bauenden mit Beinen Quantitäten Steine und Lehm aus zu⸗ 
helfen » können die Oberforftbeamten die Abgabe für firh ver» 
fügen (a). 
(a) Verordnung vom 23. April 1817. 


| $. 669. Da fämmtlihe Waldnutzungen ben Waldeigens 
thümern zuftehen, fo haben fie, ba die Bienen nicht zur 
Sagd gehören, dieſe auch zu benuken. Damit jedoch mit 
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dem Aufſuchen derſelben einiges Intereſſe verknüpft und aller 
Anlaß zu Streitigkeiten zwiſchen dem Finder und Waldeigens 
thumer vermieden werde, wird in Hinſicht der Gemeindbs 
waldungen verfügt, daß von den darin gefundenen Bienen- 
fiüden 24 Kr. Anzeigegebühr an den Finder, falls es bie 
Gemeinde nicht vorzieht, ihm den Fund zu überlaffen: entrich⸗ 
tet werden, die Bienen aber in jenem Tale zum Bortheil 
der Gemeindekaſſen veräußert werden follen (b). 
(a) Verordnung vom 3. Juli 1822, 
(b) Da die Bienen als nicht zur Iagb gehörig beftimmt worden ; fo 
tommen folhe Hier unter den Waldnebennugungen unb nicht 
wie bisher, unter der Jagd, vor, 


8. 670. Die Walbpiftrifte, worin die Nebennutzun⸗ 
gen überhaupt zu gewinnen erlaubt wird, find. genau 
zu beflimmen und die Grenzen den Sammlern befanas: zu 
machen ; dabei müffen die age beftimmt werben, am welkhen 
in jedem Diftrift dad Sammeln erlaubt ift; ferner dürfen 
auch Feine fihneidende Snftrumente gebraucht werben (ae). 

(a) Verordnung vom 8, Febr. 1822. 


$. 671. In Hinſicht des Forſtſchutzes find zur Siche⸗ 
rung ded Forfieigenthbumß die Grenzen der Vals 
dungen und Berechtigungen, welde der Oberförfter zu 
verwalten hat, To wie der in feinem Verwaltungsbezirk bes 
fiehenden Sagden, Fiſchereien, Koppeliagdenr Viehweide, 
Beholzigungsrechte und anderer Servituten, von ihm zu bes 
fihtigen; er muß fie daher genau kennen, öfters begehen, 
und alle Veränderungen, welche daran ober an den Gräben, 
Steinen, Beichen ꝛc. vorfallen, fogleich dem einfchlagenden 
Amt und dem ihm vorgelegten Oberforfibeamten einberichten, 
danıit dad Geeignete verfügt werden kann. Wenn an feinem 
Berwaltungsbezirt. zugleich eine Hoheitögrenze herzieht, fo 
bat er darauf eine vorzügliche Aufmerkſamkeit zu richten. — 
Aljährlih am ı. Juni hat er einen Hauptbericht über ben 
Befund fämmtlicher von ihm begangenen Grenzen in und an 
feinem Verwaltungsbezirk fowohl an dad Amt als auch an 
den Oberforfibeamten zu erftatten (a). 
- (3) Infteuktion für die Oberförfter, $. 2. 


J. 672. Da, wo keine Grenzſtreitigkeiten obwalten, foll 
&hr unter Zuziehung der Betheiligten, bie durch ben Wald 
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laufenden Grenzen eine halbe Ruthe breit aufhauen und in 
dieſem Zuſtand unterhalten, ſo daß von dem einen Grenzzei⸗ 
chen zum andern geſehen werden kann, und wenn durch den 
Beamten Grenzen berichtigt, Steine geſetzt werden ꝛc. fo ſoll 
er dabei ſich einfinden, um ſich damit bekannt zu machen und 
dem Oberforſtbeamten das Reſultat einberichten zu koͤnnen (a). 
Der Oberforſtbeamte wird auf die Hoheits⸗ und Privatgren⸗ 
zen der Waldungen bei ſeinen Reiſen immer aufmerkſam 
feyn, die am ı. Juni jeden Jahrs an ihn einlaufenden Grenz⸗ 
berichte der Oberförfter genau erwägen, alljährlich die Gren⸗ 
zen wenigftend einmal felbft begehen und bis zum ı. Juli 
jeden Jahrs ber Landesregierung über das, was an den Örens» 
zen überhaupt und befonders an den Hoheitögrenzen vorgefallen 
oder noch zu erledigen ift, eine allgemeine Vorlage machen (b). 
(a) Inftruftion für die Oberförfter. $. 2. 
(b) Inſtruktion für die Oberforftbeamten. $. 2. 


Ss 673. In Hinfiht der Grenz» Berihhtigungen 
und Herftelung der Grenzzeichen wurbe verordnet : 

1) Haupterforberniß einer jeden Grenzberichtigung ift, daß 
fie in Gegenwart und nah Anhörung der Eigenthümer 
oder Berechtigten der an einander ftoßenden Grundftüde 
geihehe und daß die Ausfteinung von ben betreffenden 
Zeldgerichten vorgenommen werden muß. 

: 2) Bei Grenzen , welde einen Wald betreffen, der unter 
Adminiftration eines Oberförfters flieht, muß diefer je» 
beömal mit zugezogen werden, jedoch blos um bie Rechte 
der Eigenthümer hiebei pflihtmäßig zu wahren. 

9» Betrifft der Gegenftand blos eine Grenze innerhalb einer 
Gemarkung, iſt diefelbe alfo nicht zugleich Banngrenze 
und ift blod von Wiederheritellung beichädigter Grenz» 

‚ zeihen an unbeftrittenen Grenzen die Rebe; fo hat bad 

. Amt dad betreffende Feldgericht zur Derftellung zu bes 
auftragen. Iſt aber die Grenze felbft zweifelhaft gewor⸗ 
den und kann das Feldgericht die Intereffenten nicht in 
Güte vereinigen, fo hat ed diefelben an bad Amt zu vers 
weifen und nach bed legtern Erkenntnig die Ausfteinung 
zu vollziehen. Die Anmwefenheit des Beamten ift babei 
im Algemeinen nicht erforderlich, fie Fan ed aber nah 
den Umftänden in gewiffen Fällen werden. 

4) Auf gleiche Beife wird es auch in dem Zal gehalten, 
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wenn die Grenze zugleich Gemarkungsgrenze iſt; nur 
daß alsdann die beiden Feldgerichte der angrenzenden 
Gemeinde⸗Bezirke zuſammen treten und die Ausſteinung 
gemeinſchaftlich vornehmen. 

5) Eben fo wird auch dann verfahren, wenn die Gemar- 
fungögrenze zugleich Amtögrenze zweier Aemter iſt; es 
gebt alödann ‚von jedem Amt dem ihm untergebenen 
Feldgericht der Auftrag zu. Können die Interefjenten 
nicht durch die Feldgerichte vereinigt werben, jo treten 
die beiden Beamten zufammen, von denen, wenn biefe 
fi nicht vereinigen fünnen » im Wege des Rekurſes die 
Sache an die Landeödregierung gelangt. 

6) Doheilögrenzen können in feinem Falle von den Feld⸗ 
gerichten allein hergeftellt werden, fondern wenn babei 
irgend eine Irrung oder Mangel erfcheint, fo ift barüber 
von den Beamten umftändli an die Landesregierung zu 
berichten und deren Verfügung zu erwarten. Die Boll, 
ziehung gefchieht alsdann auch durch dad betreffende Feld» 

gericht, ed mußmber der Beamte dabei felbft gegenmwär- 
tig feyn. Die Scultheißen und Feldgerichte find bei 
diefen Grenzen eben fo wie es in des Zörfters und Ober» 
förfterd Inftrußtion bereit& gefchehen ift, zu ganz vor» 
züglicher Aufmerkſamkeit aufzufordern. 

7) Da wo bie Örenzen des Eigenthbums fcheiden, fol bei 

Gemeinde » Waldungen und andern Allmenden ber Ortö- 
vorftand d. h. Schultheiß und WVorfteher die Gemeinde 
vertreten; bei Domanial⸗ und folhen Gütern aber, 
welche einem milden Gentralfond gehören, werden bie 
Rezepturbeamten die Stelle des Eigenthümerd verfehen, 
und ift baher denfelben vorfommenden Falls Nachricht 
Davon zu geben. 

8) Die Aemter haben dafür zu forgen, daß alle Feldges 
richte ihres Amts fih gute, dauerhafte, kenntliche und 
nicht leicht zu verfälfchende Geheimezeichen anfchaffen , 
welche fie bei allen Ausfteinungen dem Grenzftein ſorg⸗ 
fältig unterlegen. — Da wo Bann» und Hoheitögrens 
zen Ausgeſteint werben, alfo zwei Seldgerichte zufammens 
treten, bat jedes fein Zeichen und zwar nach der Seite 
feiner Gemarkung hin zu unterlegen (a). 


- (a) Verordnung vom 13, Aug, 1817. 


$. 674: Da bie bei Grenzbegängen und Greny 
regulirung aufgenommenen Protokolle nicht immer 
mit einer folhen Genauigkeit abgefaßt find, um nah Ber 
lauf vieler Jahre auf fie ald eine beflimmte Bafis recurriren 
zu fönnen; fo findet man zweckmaͤß ig und nothwendig, daß 
die Entfernung der Maalſteine in einem beſondern Abſtei⸗ 
nungs⸗Regiſter, nach folgendem Formular, welches dem Pro⸗ 
tokoll anzuhaͤngen iſt, genau bezeichnet werde (a). 





Gemeffene | Horizontale Winkel nach Graden 
Linie einwärts, auswärts. 






Von Nr. 


Rut Rut [SchH. [30M. |Rut [Sc 130. |Rut |Schb.|; 1301. Grad. Min.|Grd, Grad. |Min.]Grd.|Min. 


BuuES:| 


(a) Verordnung vom 28, Okt. 1818, 


$. 675. Da bis jegt die Berichtigung der Wald» 
und fonftigen Grenzen nicht fo vorgenommen wurde, wie 
e3 die Wichtigkeit des Gegenftandes erfordert; fo ſah fi 
die Sandesregierung veranlaßt, auf Die Befolgung der frühern 
deshalb erlaffenen Verordnungen, in fo weit als durch die 
nachfolgende Feine abändernde Verfügungen ertheilt werden, 
aufmertfam zu machen und Folgendes weiter zu verordnen: 

Die Oberförfter Haben in dem dur |. 2; ihrer Inftrufs 
tion beftinunten Termine nach der anliegenden Tabelle alle 
Grenzunrichtigkeiten einzutragen und folche in duplo 
dem betreffenden Amte einzureichen. Derfelbe fügt alsdann 
in die für ihn beflimmte Rubrik feine Bemerkungen hinzu 
und überfendet fie dem Oberforftbeamten, der fie unter Bei» 
fügung feiner Bemerkungen zur weitern Verfügung mit Bes 
richt an bie Sandeöregierung zu befördern hat. Dad eine 
Eremplar, mit der Verfügung ber Landeöregierung verfehen 
wird Letzterm remittirt, um den Beamten die nöthigen Ertralte 
daraus mitzutheilen und darauf zu fehen, daß die. Bollzies 
bung von den Lokalbehoͤrden pünktlich befolgt wird. Der 
Oberforftbeamte bleibt mit Bezug auf $. 2. feiner Dienftins 
firuftion für dieſelbe verantwortlich und im Fall bie Ortsvor⸗ 
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ſtaͤnde ſich einer Dienſtnachlaͤßigkeit ſchuldig machen ſollten, 
iſt das Ami um fahmäßige Verfügung zu requiriren, oder 
wenn von dieſem feine Folge gegeben werden folte, der Lan⸗ 
beöregierung die Anzeige zu machen. en 

Sollten in einem ganzen Forftverwaltungd » Bezirk keine 
Örenzunrichtigkeiten fich. ergeben oder alle frühern berichtigt 
feyn, fo. muß diejed von dem betreffenden Oberförfter, ſowohl 
dem: Beamten ald Oberforfibeamten, in einem befondern Bes 
richt angezeigt werben, damit Letzterer es der Landesregierung 
befannt machen kann. Damit die Oberföriter auch Kenntniß 
von den Bemerkungen und Verfügungen über ibre Angaben 
wegen ben Grenzen erhalten ; fo hat der Oberforfibeamte eis 
nem jeden Oberförfter, in fo weit ed ihn betrifft, ein mit 
der Refolution der Landesregierung verfehenes Eremplar zu⸗ 
zuſtellen (a). 


Forſtinſpektions- Diſtrikt. 





Amt Forſtverwaltungsbezirk 


Ueberſicht 
ber Waldmaͤngel und deren Berichtigung während des Forſt⸗ 
jahrd vom ı. Juni 18 bis dahin ı8 
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(a) Verordnung vom 19, Febr. 1828, 
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F. 676. Bei allen Steinſetzungen, wo blos einzelne 
unbeftrittene Grenzfteine durch die Yeldgerichte eingelegt wer⸗ 
den und Fein Geometer zuzuziehen erforberlih ift, fol ein 
kurzes, von dem Feldgericht zu unterfchreibendes Protokoll 
über den Akt des Steinfegend aufgenommen und in 
duplo an ben Oberforfibeamten, fogleich nach Beendigung bes 
Geſchaͤfts, durch den Oberförfter eingefendet werden. Nach 
vorher vom OÖberforftibeamten an Ort und Stelle genommener 
Einfiht wird von ihm ı Exemplar dem betreffenden Amt zur 
weitern Abgabe an die Waldeigenthümer überfendet, dad an⸗ 
bere Exemplar der Landesregierung vorgelegt. 


Was hingegen die Aufnahme derjenigen Grenzprotokolle 
betrifft, wo bei der Grenzregulirung zur Auffindung ber rich» 
tigen Grenzpunfte, oder wegen fonftigen Bermeflungen ein 
Geometer zugezogen werben muß, fo verfteht es fich von felbft, 
daß, wenn die ausgefteinte Grenze auch nur einzelne Theile 
ded Waldes zc. betrifft, dad Protokoll nah Vorſchrift des 
General-Referiptö vom 18. Dec. 1822 aufgeftellt und demſel⸗ 
ben eine Handzeichnung beigefügt werden muß, welde ber 
Oberforfibeamte der Landesregierung zur Einſicht vorlegen 
muß (a). 


(a) Verordnung vom 19, Febr. 1823, 


$. 677: Bon nun an müfjen über alle auch die Heinfte 
Steinfegung, wenn folbe an Gemeinds⸗, Stiftungds oder 
DomanialsEigenthum , fo wie an Gemarkungs » und Landes 
grenzen vorgenommen wird, ein Protofoll aufgenommen wers 
ben und diejenigen Protokolle, welche keine Waldgrenze bes 
treffen werden , ohne Beifeyn der Forfibeamten aufgeftellt. — 
Zugleich wirb verfügt, daß bei allen Grenz⸗Regulirungen, 
bie-nicht blos Setung einzelner audgeworfener oder entkom⸗ 
mener Steine» fondern die Vermeſſung, ‚Berichtigung und 
Auöfteinung ganzer Walddiſtrikte und Gemarkungen betreffen, 
jedesmal das bei Vermeſſung der Waldungen vorgefchriebene 
Meter⸗Maaß von dem in dieſen Faͤllen zuzuziehenden Geo⸗ 
meter zu gebrauchen iſt dagegen wenn nur einzelne Theile 
von Grenzen berichtigt und auögefteint werben , fo wird dafs 
felbe Maaß zu Grund gelegt, "womit der übrige heil ber 
Grenze vermeflen worben ift (a). 


(a) Verordnung vom 19. Gebr. 1823. : 


— 
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F. 678. Mit dem Geometer muß wegen Beſtimmung 
der verſchiedenen Grenzpunkte und überhaupt wegen Beiwoh⸗ 
nung bei der Ausſteinung, ſodann wegen Anfertigung der 
Handzeichnungen, welche jedoch nur dann zu fertigen find, 
wenn feine befondere Vermeſſungen erfordert werben, und des 
Ausfteinungsregifterd ein billiger Akkord in der Art abge» 
fchloffen werden, daß der Eigenthümer des zu berichtigenden 
Grenzobjekts das zu beider Auöfertigungen: nöthige Papier 
fo wie die Dandlanger und Kettenzieher ſtellt, folglih dem 
Geometer Eeine baare Auslagen, fondern blos feine Arbeiten 
vergütet werden, welche entweder in Gebühren a 2 Fl. 30 
Kr. bis höchftend 3 FI. für den Bag, ober wenn ed den Um» 
fländen nach moͤglich ift, unter Berüdfihtigung der auf die 
Arbeit verwendeten Zeit auf eine runde Summe fefgefegt 
werben kann, welche der Lage nach entweder von beiden Ans» 
grenzern gemeinfchaftlich oder von dem Eigenthümer des aus⸗ 
gefteint werdenden Objekts allein zu berichtigen ift (a). 

(a) Verordnung vom 19, Febr, 1823. 


$. 679: Bur Sicherung der Baldungen gegen fres 
velhbafte Handlungen der Menfhen wurden folgende 


. Verordnungen erlaflen : 


Jedem Bauluftigen, der einen legalen Schurffchein aufs 
zumeifen hat, flieht die Befugnig zu, auf'fremdem Grund 
und Boden einzufchlagen ; wogegen jedes Berggewerbe vers 
pflihtet ift, den Grundſchaden zu vergüten. Der zum Berg- 
bau Berechtigte und jeder, welcher fhurfen will, hat ben 
Srundeigenthümer davon zu benadhrichtigen, daß und wo er 
einfhlagen will; im Hinfiht der Domänen» Waldungen fol 


dieß bei den einfchlägigen Oberförftern gefchehen (a). 


(a) Verordnung vom 6, Aug, 1817. 


$. 680. Damit duch Anlegung von Beinen Holz. 
magazinen an denjenigen Orten, wo nicht ſchon durch Ver⸗ 
theilung eined genügenden Loosholzquantums aus Marks oder 
Gemeinde» Waldungen alle Ortseinwohner ihr Bedürfniß ers 
halten können und die Waldungen dadurch gegen Frevel mehr 
gefihert werben, follen in jeder Gemeinde fo viel Klafterholz 
und Wellen, in einem angemefjenen Lokale magazinirt were 
ben, baß die aͤrmere Klaffe von Bewohnern auch in Heinen 
Duantitäten, um ben Preid von 1020 und mehreren Kreus 
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gern Holz fih antaufen kann. Wo Loosholz in Gemeinden 
ausgetheilt wird , fol die Austheilung beffelben größtentheils 
und fo weit ed mit der geregelten Forftverwaltung verträglich 
ift, erft am Ende des Oktobers geſchehen und für einen Hei« 
nen Maguzinbeftand , zum Verkauf: in Meinen Quantitäten, 
ein Theil aufbewahrt werden. Wo fih keine Mark» und 
Kommun-Baldungen befinden, ift bei Berfteigerungen, wo in 
der Regel eine 6— gmonatlihe Zahlungsfrift gegeben wird, 
bad für dad Magazin erforderlihe Holz anzulaufen. Die 
Adminiftration muß zwedmäßig und wenig koſtſpielig einge⸗ 
richtet, aud eine richtige Kontrolle eingeführt werben. Die 
Gemeindskaffen follen auch daraus Beinen Gewinn ziehen und 
diefelbe ald Dandelsfpefulation anfehen ; fie haben im Gegen 
theil wohl zuweilen einen Fleinen Verluſt zu übernehmen. Im 
Berlaufe diefed Jahrs find alſo folhe Holzmagazine, entwer 
der aud eigenen Waldungen oder durch Anfäufe an folde 
Orte anzulegen, wo. fie noͤthig erachtet werden, melde fo 
lange zu beftehen haben, bid ber Dolzhandel ald Gewerbe 
fi konſtituirt Haben wird, wo die Magazine dann von ſelbſt 
aufhören werden (a). 


(a) Verordnung vom 31. Januar 1816. 


$. 681. Die Ihidlichfte Weife der Abgabe des Scheit— 
holzes und derBraunfohlen aus den Dolzmagazinen 
in Heinen Quantitäten geichieht in der Art, wenn das Scheit⸗ 
holz» dad Klafter oder der Steden, nad dem fubifhen Ges 
halt getheilt, die Klafterfiüde in fo viele Theile durchſchnit⸗ 
ten oder gefpalten werden, daß dem einen Käufer eben fo 
gut ein oder wenige Kubiffuße, ald einem andern Y%r Yır '% 
oder ı Klafter Holz dargemefjen werden kann, oder daß dem 
Käufer dad Holz dargewogen wird. Um die Braunfohlen 
auszumeffen , müffen fleinere Maaße in den Magazinen vor⸗ 
handen feyn, um etwa ben 2oten oder soten Zheil einer Zain 
erhalten zu können (a). 

(a) Verordnung vom 26. Juni 1816, 


F. 682: Da ed an mehreren Orten des Herzogthums 
an den erforberlichen Holzvorräthen fo fehr mangeln fol, daß 
einzelne Individuen zur Faͤllung von Obftbäumen und zum 
Verbrauch fonft nugbaren Gehoͤlzes genöthigt geweſen find r 
fo wird. die perfönliche:- Berantwortlichkeit der Beamten dafür 


in Anſpruch genommen, daß die Holzmagazine allenthals 
ben, wo fie nur irgend erforderlich find, angelegt und mit 
dem ndthigen Vorrath unterhalten werden, nah Maaßgabe 
der ſchon früher ertheilten Vorfchriften. Dar wo es hiezu 
an gefälltem Holz mangeln follte, werben die Oberforfibes 
amten, welche Inftruftion hierüber erhalten haben, bie erfor» 
derlichen Fälungsanweifungen ungefäumt ertheilen. So wie 
durch die Vervollftändigung diefer Holzmagazine einem jeden 
Einwohner die Möglichkeit. gegeben wird, feinen Holzbedarf 
mit den angegebenen Einfehränfungen, jedoch in den kleinſten 
Duantitäten, anzukaufen, fo ift es auch erforderlih, daß 
für ganz Arme oder momentan Zahlungsunfähige, ber Ans 
kauf durch die Lokal⸗Armenkaſſe fiatt finde und zwar fo, daß 
erfieren der Holzbedarf ald Unterftügung im Wege ‚ver öffent» 
lichen Armenpflege verabreiht werde, für Ießtere aber bie 
Anfhaffung dur unverzinslihe Vorfhüffe aus der Armens 
kaſſe bewerkfteligt werde. Solchen Individuen fol aber zu 
diefem Behufe kein baares Geld gegeben, fondern die Ans 
Schaffung des Holzes von den Armenpflegern felbft beforgt 
und geleitet werben (a). Ä 
(a) Verordnung vom 12, San, 1818, 


$. 683. Um dem Holzmangel vorzubeugen und die Wals 
dungen gegen Frevel zu ſichern, ift darauf Bedacht zu nehr 
men, daß in den Gemeinden wo möglih der Verbrauch 
der Holzkohlen und des in dem meiften Gegenden zu fins 
denden Torfs in Aufnahme kommt, auch wo thunlich in den 
Gemeindeholzmagazinen diefed Brennmaterial vorräthig ift (a). 
(a) Verordnung vom 5. Apr, 1820, 


$. 684. Bei der Abſchätzung ber vorübergehenden Be» 
—32— des Waldbodens als Steinbruch treten folgende 
Beſtimmungen ein: 1) Iſt der Walddiſtrikt haubar, fo bleibt 
der Holzbeſtand dem Waldeigenthuͤmer, der ihn abtritt und 
fuͤr das Holz keine Vergütung erhaͤlt. In dieſem Falle ſind 
blos die Koſten, wodurch der Steinbruch wieder in den Zus 
fand des zur Holzkultur fähigen Bodens verfegt wird, ans 
zuſchlagen und dem Eigenthlimer zu vergüten. 2) Iſt ber 
Walddiſtrikt noch nicht haubar, fo wird die verlorne Grescenz 
abgeihägt und vergütet; jedoch muß hier die verfehiedene Na⸗ 
tur der Bewirthſchaftung beachtet werben, die es nothwendig 


macht, bie Berechnung der verloren gehenden Holzmaffe auf 
die ganze Periode auszudehnen , in welcher dad Dolz bis zur 
Daubarkeit in Zuwachs ſteht. Es ift daher die Holzmafler 
welde der Diſtrikt zur Zeit der Haubarkeit liefern würder 
nah einem Ertrags-Durchſchnitt abzufhägen. Der Werth 
berfelben wird nach dem Durchſchnitts-Holzpreiſe der legten 
10 Jahre abgeihägt und davon der Werth des dermaligen 
Beftandes, welchen der Eigenthümer abholzt und die Binfen 
der Vorausbezahlung in Abzug gebracht. Der Reft gibt dann 
bie dem Waldeigenthümer zu vergütende Summe ab (a). 


(a) Verordnung vom 27. Febr. 1822, 


x 

$. 685. Als allgemeine Beflimmungen über die Anlage 
ber dur die Baldungen führenden Wege und Örenz- 
ſchneißen wurden feftgefegt : ı) Alle ftändigen Fahrwege find 
fo viel möglich in gerader Richtung zu führen, auf beiden 
Seiten mit Gräben, die oben 3, unten ı — 11% Zuß breit 
und 3 Zuß tief feyn müſſen, einzufchliegen und 20 — 24 Fuß 
Breite zum Fahren haben. 2) Wo die Wege an fteilen Ber- 
gen gerade herunter gehen’ und zu befürchten -ift, daß das 
Waſſer die Gräben ausreißt, müffen alle 6 — 10 Ruthen, 
nah Verhaͤltniß des Falls des Berges, wenigſtens 4 — 6 Fuß 
breite Streifen Erde in den Graͤben ſitzen bleiben und nach 
dem Walde zu kleine Graͤbchen, oberhalb dieſer Streifen, um 
das Waſſer von dem Wege abzuleiten, gemacht werden. 3) 
Wenn die Wege nothwendig durch naſſe Stellen gehen müflen, 
fo find auf der tiefften Stelle Dolen, vorzugsweiſe von Stei⸗ 
nen anzulegen; wo fie von Holz gemacht werden müffen, da 
werden ganze Stämme ı Zuß ins Quadrat audgehdhlt und 
folche fo tief gelegt, daß 2 — 3 Fuß Erde auf fie geworfen wer⸗ 
den kann; auf feinen Zal dürfen Prügelbrüden gemacht were 
den. Durd den Auswurf aus den Gräben ift die Straße in 
der Mitte zu erhöhen. 4) Ale Grenzen in den Waldungen 
find durch 8 Fuß breite Schneißen immer offen zu erhalten 
und fo anzulegen, daß auf jeder Seite von den Steinen ein 
4 Fuß breiter von Holz entblößter Raum bleibt. Da, wo fie 
zur Abfuhr verwendet werben können, wird ihre Breite auf 
ı2 Fuß beflimmt (a). Ä 7: 


- (a) Verortnung vom 30, Aug. 1820, 
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$. 686. Die Fahr» und Fußwege, melde beſtimmt 
find , beibehalten zu werden, haben die Oberförfter den Aem⸗ 
tern genau zu bezeichnen, damit fowohl- erftere , vorzüglich 
durch zur Strafarbeit verurtheilte Forfifrevler unterhalten were 
den, in Hinſicht der ſchaͤdlichen Fußwege aber dur) Öffentliche 
Bekanntmahung und unter Strafandrohung ber Gebrauch 


derſelben gänzlich verboten werde (a). 


(a) Verordnung tom 30. Aug. 1820. 


5. 687. Wegen Anlage und Unterhaltung der Bir 
cinalwege wurde in Hinficht der Waldungen verorbnet? 
Führt der Weg nach feiner für zwedmäßig erkannten Ric» 
tung durch Wald, fo ift auf den hineinfallenden Holzbeftand 
feine Rüdfiht zu nehmen, fondern da durchzuhauen , wo dies 
die Richtung des Weges erfordert, indem dad Holz eben fo 
wenig ald fonftiges in der Wegrichtung einfaßendes Private 
eigentbum berüdfichtigt werden kann. Die Entihäbigung da» 
für wird nad den, über die Wegnahme von Privateigenthum 
zu öffentlichen Zwecken geltenden gefeglihen Beflimmungen 
ausgemittelt (a). Ä 

(a) Verordnung vom 22, Oct, 1825. 8. 2, 


J. 688, Hinfihflih der durch Waldungen führenden 
Bicinalwege haben die Oberforftbeamten und Oberförfter dar» 
auf zu fehen, daß bei den neuen Anlagen ſowohl, als auch 
den bereitö beftehenden Wegen der Art dad Holz in einer ans» 
gemefjenen Breite weggehauen witd, und, wenn die Wege eis 
ner Reparatur bedürfen, die nöthigen Verfügungen hiezu ges 
meinfchaftlih mit den -Aemtern zu treffen. Ständige und 
ſtark benugte Dolzabfuhrwege, die nicht zugleich Vicinalwege 
find, müfjen ebenfalls in der erforderlichen Breite von 20 — 
24 Fuß und 6 Fuß für die Gräben ausgehauen, in einen 
fahrbaren Stand geftelt und darin erhalten werben, wofür 
die Oberforfibeamten zu forgen und daher in den jährlichen 
Kulturplänen die erforderlihen Anträge zu machen habens 
Die Unterhaltungsverbindlichfeit folcher Wege, die nicht zur 
gleih Vicinalwege find, richtet fih nicht nach der Gemarkung, 
fondern liegt denen, welche fie benugen, oder den Eigenthüs 
mern der Waldungen , denen fie zum Abfuhtwege dienen, ob. 
Es hat ſich daher der Oberforfibeamte und Beamte vor Vers 
fügung der Herfielung folder Wege jedesmal mit. dem betrefr 


Kost» und Zagdgefege. = Bb. 26 
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fenden Walbdeigenthbümer, ober denen, welche folche Wege bes 
nugen, zu benehmen und foldhe zur Erklärung und Vereini⸗ 
gung über die gemeinfhaftlihe Herſtellung aufzufordern. 
Wenn Grenzſchneißen zugleich ald Holzabfuhrwege dienen, fo 
müffen fie flatt 8- Fuß eine Breite von ı2 Zuß erhalten und 
e3 find dann die Grenzfteine mit Zuziehung deö betreffenden 
Beldgerichtd und der Waldeigenthümer in Gegenwart des bes 
treffenden Oberförfterd aud der Mitte ausdzuheben und ein 
Stein dieſſeits, der andere jenfeitd des Weges zu fegen; auch 
über diefen Akt mit Angabe und genauer Befhreibung der 
Steine ein Protokoll aufzunehmen (a). 

(a) Verordnung vom 22, Ocktbr. 1825. $. 10, 


$. 689. Die Fußwege, welche einen beflimmten, ers 
heblichen und bleibenden Zweck haben, vorzüglich Die zur näs 
bern Kommunikation zwifchen Ortfchaften dienen und herges 
bracht durch Felder und Waldungen ziehen, find nit nur 
ferner beizubehalten; fondern auch in der erforderlichen Breite 
zu erhalten, wo es nöthig ift, mit Fußſtegen zu verfehen und 
namentlich in Waldungen zur Vermeidung‘ der Beſchaͤdigung 
bed anftoßenden Gehölzes möglihft gut zu unterhalten und 
auch bei neuen Kulturen gehörig zu berüdfihtigen. Alle 
andere überflüffige Fußwege find aber möglichft einzufhränten 
und insbefondere in den Wäldern, die der Forſtkultur ſchaͤd⸗ 
lichen zu verbieten ; wogegen die durch lichten Hochwald zie⸗ 
henden zwar vor der Dand belaffen , aber bei künftigen Forſt⸗ 

kulturen ebenfalls nicht berucdfichtigt werden dürfen (a). 

(a) Verordnung vom 22, Oct. 1825, $. 11. 


5690. Da durch die zu dicht an den Chauffeen 
gezogenen Waldanpflanzungen, befonderd von jungem 
Nadelholze, jene theils zu fehr befchattet werden und nicht 
vollkommen austrocknen können, theils foldhe leicht ein Auf⸗ 
enthalt für Räuber werden können; fo fol bei der Anpflans 
zung längs der Heerftraße darauf Bedacht genommen werben, 
daß ſolche nicht zu dicht an diefelben kommen (a). 

(a) Verordnung vom 10, Mai 1816, 


— G. 691. Die Forſtſtraf⸗Geſetzgebung . Mit Auf⸗ 
hebung der aͤltern uͤber die Forſtvergehen beſtehenden Geſetze 
wurde allgemein verordnet: Die Forſt verbrech en find, 
Forſtdiebſtaͤhle, ſodann Forſtbefchaädigungen und dor ſt⸗ 


polizei-Vergehen. — Forftdiebftahl heißt eine in gewinn⸗ 


fuͤchtiger Abfiht eigenmächtig vorgenommene Zueignung einer 


fremden, in dem Forſtſchutz noch ftehenden Sache. Die Forſt⸗ 
diebftähle zerfallen nad Verſchiedenheit der entwendeten as 


‚ben in befhmwerte und einfahe. Ein befchwerter Forſt⸗ 


viebftahl wird begangen durch Entwendung ı) eines Stam⸗ 
mes und beren Aeſte, ohne Unterfhied, ob er vor bem Dieb» 
ſtahl noch ſtand, oder fhon gefällt, oder zu Klafterholz, Wels 
len, Lagerholz 2c. beftimmt , oder geformt war, 2) Golden 
Holzes, das zu Bildung einer lebendigen Hege oder eines 
Zauns um kuͤnſtliche Pflanzungen im Walde dient. — Ein 
einfacher Forſtdiebſtahl wird begangen durch Entwendung von 
jungen Pflanzen, welche noch nicht in bie Klaffe der Stämme 


“chen gehören ; von Reifern, von Aeften oder Stodaudfchlägen: 


von Erdſtoͤcken, von Hafelholz, von Grad, Zutterlaub, Moos, 
Rafen. Die Forſtbeſchädigungen und Forft-Polizei« 
Vergehen gefhehen: durch Verwunden und Anhauen ber 
Bäume ; durch Holen von’ Gefträuh, bie Feine Gegenftände - 
der Forftkultur find, ohne Erlaubniß; durch Sammeln der 
Maft und ded Saamens und unerlaubte Eintreiben der 
Schweine zur Maftzeit in die Waldungen ; durch Weiden des 
Viehs in den Waldungen; durch Feuermahen in dem Walde; 
durch Beſchaͤdigen eꝛc. der Grenze und Degzeichen; durch Gras 
ben von Steine, Lehm zc. in Waldungen; durch Leſeholz⸗ und 
Streulaub⸗Sammeln außer den beflimmten Tagen; durch Aus⸗ 
heben von Bienen in den -Waldungen ; durch Mitnahme von 
Haken in den Wald; durch Mitnahme von Art, Säge ıc. 
in ven Wald ; durch Nichtverwendung von empfangenem Baus 
holz; durch Liegenlafjen des Holzes über die beſtimmte Beit 
im Walde; durch Schneiden eines Baus oder Werkholzftams 
med ohne Erlaubniß im Walde; durch Ausroden eines Walde 
theild ohme Erlaubniß; durch Vornahme einer nicht genehe 
migten Dolzfällung ; durch Nichterfüllung der Vorfchriften der 
Snftruftion von Seiten der Dolzhauer und Köhler ;. durch 
Beſchaͤdigen des Waldes durch Holzfuhrleute (a). 

- (a) Sorfiftrafgefeg vom 9, Nov. 1816, $, 1,2, 3, 11, 16, 


$. 692. Da ber Forſtſchutz zunächft und vorzüglich dem 

Foͤrſter obliegt, To hat derſelbe auf alle oben angegebenen 

Gegenftände ein wachſames Auge zu halten und ſich zu bes 

mühen , alle Vergehen gegen die Gefege und Anorbnungen 
Ä ! | 26 ® 


zu entbeden, Wenn er eine That bemerkt, wodurch ben» 
ſelben entgegen gehandelt wird ; fo hat er diefelbe fogleich zu 
‚verhindern, dem Srevler die entwendeten Gegenftände abzu⸗ 
nehmen und dem Eigenthümer zuzuftellen; die Werkzeuge, 
womit der Zrevel begangen worden ift, ebenfalld abzunehm:n 
und dem Schultheißen zu überliefern. Bekannte und einheis 
milche Perfonen fol er nicht pfänden, noch weniger arretiren; 
wenn er aber unbekannte Fremde ald Frevler antrifft, fo ift 


‚er berechtigt, von ihnen ein Vfand zu nehmen, dad den ohne» 


gefähren Werth des Schadens, der Strafe und der Pfand» 
gelder hat. Sollten fie fich dieſem widerfegen, oder die öffent» 
lihe Sicherheit es nöthig machen, fo fol er die Perfon felbft 


arretiren. Die Pfänder und arretirte Perfonen hat er fogleih 
‚an den DOrtöfchultheigen abzuliefern. Wenn der Zörfter einen 


Drevler bemerkt und diefer ihm entfpringt, auch auf Zurufen 
‚nicht fiehen Bleibt, der Zörfter ihn aber mit Zuverläffigkeit 
erfennt, fo genügt folches zur Anzeige; unerkannte Frevler 
aber muß er. perfönlich verfolgen, bis er fie arretiren, ypfän- 
den ober durch mehrere Zeugen Gewißheit verfhaffen kann, 
wer es ifl. Bemerkt der Förfter, daß gefrevelt worden iſt, 
ohne daß er den Thäter darüber angetroffen hat; fo muß er 
fih auf jede Weife bemühen, denfelben zu erforihen; er muß 


deshalb Erkundigungen bei unbefcoltenen Leuten einzuziehen 


fuhen, die Spur verfolgen ꝛc. Wenn er Vermuthung hat 
daß fich Die gefrevelten Gegenftände irgendwo in Gebäuden 
verftedt finden, fo hat er den Drtöfchultheiß aufzuforbern, 
daß derfelbe mit ihm eine Dausfuhung vornehme (a). 

da) Inftruktion für die Förſter. $. 14. 15. 


F. 693. Da der Förfter das Gewehr blod zur Verthei⸗ 
bdigung feiner eigenen Perfon gegen fremde Angriffe gebraus 
chen barf; fo darf, damit Fein firafbarer Misbrauch davon 
gemacht wird, die Erlaubniß, daß auf Waldfrevler ger 
hoffen wird, nur dann flatt finden, wenn ganz befondere 
Verhältniffe dieſe aufferordentlihe Maaßregel nöthig machen: 
und fo betreffenden Falls hoͤhern Orts ausprüdlich verordnet 


worden iſt (a). 


(#) Verordnung vom 21. Aug. 1818. 


: $ 694. Da die Feld» und Wiefenfluren nicht felten an 


die Waldungen angrenzen oder aber von denfelben durchſchnit⸗ 


* 
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ten werden; ſo hat der Feldſchütz auch auf die Bass; 
tung der WBaldpdiebflähle und Waldpbefhädigungen 
Acht zu haben, die etwaigen Zhäter anzuzeigen, und 
wird auch diefer Angabe bis zum Beweife des Gegentheils 
vollkommener Glaube beigemeffen , ihm aber für dieſe Anzeige 
folher Bergehungen befonders beftimmte Anzeiggebühr zuer⸗ 
kannt (a). 
(a) Inftruktion für die Feldfhligen vom Aug. 1816, $, 18. is 


\. 695. Sobald ver Förfter einen Frevel entdeckt, 
bat er ihn fogleich in feine Schreibtafel zu notiren und 
aus berfelben täglich zu Haufe in fein Sournal einzutra» 
gen, bergefialt, daß genau angegeben wirb ı) ber Bag und 
bie Tageszeit warn, 2) der Diſtrikt und Ort wo, 3) der 
Bobs und Zuname, aud Wohnort deffen, von dem das Ver⸗ 
‚gehen begangen worben ift. 4) Ob und wie oft derfelbe ſchon 
vorher gefrevelt hat. 5) Eine genaue Angabe, worin das 
Bergehen beftanden hat, fo, daß der Werth des Schadens 
und alle Umftände daraus entnommen und bie Strafen bar- 
nach angelegt werben können, 6) Wenn ber Thäter nicht für 
gleich ausfindig gemacht werben Eonnte, fo ift umftändlich 
anzuführen, was gefchehen ift, um ihn zu erforfchen und mas 
für Anzeigen oder Verdachtsgruͤnde ſich ergeben haben on 


(a) Inſtruktion für die Förfter, $. 16, 


$. 696. Aus diefem Sournal hat ber Söefler le 14 
Tage einen gleichlautenden Auszug an den Oberfoͤrſter 
einzujenden. Ganz ungewöhnlihe und vorzüglich bedeu⸗ 
tende Srevel und fonftige Vorfälle find am nemlichen Zug r 
wo ber Förfter fie gewahr wird, durch einen befondern Bes 
richt ‘dem Oberförfter anzuzeigen. Monatli hat er einen 
Bericht über alles, was im verfloffenen Monat in feinem Res 
vier vorgefallen und gethan worden ift, an ben Öberförfter 
einzufenden, damit er venfelben von allem dem unterrichtet » 
was von biefem etwa unbemerkt follte geblieben feyn (a). 


(a) Inſtruktion für die Förſter. $. 17. 


$. 697. Der Oberförfter ift auch zum Forſtſchutz ver⸗ 
pflichtet und er hat, in fo weit es feine andern Geſchaͤfte ere 
lauben, ihn in derfelben Art, wie die Förfter, zn beforgen. 
Er Hat ebenfalls ein Freveliournal zu führen und dar⸗ 
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aus, ſo wie aus ben ihm zukommenden Auszügen aus den 
Forſtjournalen der Zörfter ale 4 Wochen ein Manual zu fer» 
tigen. darin die von ihm vorzunehmende Zaration det Schas 
bend) und die einfchlagende Nummer der Forftfrevels Ordnung 
einzuftagen und mittelfi eines vollftändigen Auszugs daraus 
diejenigen’ Srevel, welche nad der Forfifrevel» Ordnung. mit 
3 3. und weniger beflraft werden, tem Schultheißen , bie» 
jenigen aber, auf welche eine höhere Strafe gelegt ift, mit 
Bericht dem Amte, in deſſen Bezirk der Frevel verübt wors 
ben iſt, zu überfragen, um die Unterfuhung unb Beſtra⸗ 
fung: vornehmen zu koͤnnen. Außerordentliche größere Frevel 
find" unverzüglich durch einen gleichmäßigen Auszug und Bes 
zicht dein Amte zur Beſtrafung zu übertragen. Sollte in ei» 
nem Monat Bein Frevel zur Anzeige gelommen feyn, fo hat. 
der Oberförfter auch davon dem Schultheißen und dem Amte 
Nachricht zu geben (a): 
Ca) Inſtruktion für die Oberförfter, 5. 4. 


$. 698. Um zu beurtheilen, im wie weit bie Hörfter ihre 
Obliegenheit erfüllen, bat der Oberförfter in feinem ganzen - 
Berwaltungsbezirk eine Revifion darüber vorzunehmen, ob 
bie vorgefallenen Frevel richtig eingetragen find, über 
undrdentlihe Führung ber Sreveljournale und Abweichungen 
des Befunds von ben Anzeigen den Förfter zu konſtituiren, 
über Alles ein kurzes Protokoll zu führen und foldhes am Ende 
des Quartals mit erlaͤuterndem Berichte an den Oberforſtbe⸗ 
amten einzuſenden (a). 

(a) Inſtruktion für die Oberförfter, $. 4. 


8,699. Da in mehreren Fällen von den Schultheißen 
au eitier unrichtigen Einficht ihrer Obliegenheiten, zur Rechts 
fertigung von Strafanfägen angeführt worden iſt, daß dieſe von 

ber Obenförfter gemacht ſeyen; fo haben die Oberförfter in die 
Columnen der mönatlihen Weberträge ber Forſtfrevel, 
für dad Erkenntniß von Schadens⸗Erſatz, in keinem Fall für 

Strafen und Pfandgeld eine Zahl einzutragen.r ſondern Dies 
den Beamten und Schultheißen gänzlich zu überlafien (a). 
Ca) Verordnung vom 4 Sept, 1818, 


. 7006. : Die Unterfuhung und Beftrafung ber 
Börftvergehen geſchieht, wenn die Strafe 3 Fl. und weni» 
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| ger beträgt, von ben Ortsfhultheißen; wenn bie Strafe 
Vergehens aber höher ifi, von den 'Kemtern. Diefe 
haben die Unterfuhung zu führen und, wenn die gefehliche 
Strafe Awöchentliche Arbeit zu öffentlichen Zwecken, 14 taͤgi⸗ 
ges Gefängniß und 30 Fl. Geld überſteigt, oder bei dem 
Mangel eined befiimmten Geſetzes, nad dem Ermeſſen ber 
Unterbehörden, eine halb fo hohe Strafe auögefprochen werden 
fol; haben die Aemter die Akten an die Regierung zur Ere 
kenntniß einzufenden. Das Hofgericht erkennt über- die mit 
Zuchthausſtrafe zu ahndende Diebftähle und ſolche Handlun⸗ 
gen , welche dergleichen Strafen unterliegen ; die Landesregie⸗ 
zung aber über alle andere über bie Strafbefugniß der Schul⸗ 
theißen und Amtöbehörden hinaus verpänfe Handlungen, wels 
che der Zuchthausſtrafe nicht unterliegen (a). 
(a) Sorfiitrafgefeg vom 9, Nov. 1816, 6. 26, 
“ Verordnung vom 5/6. Ian. 1816, 5. 17, 


- 700. b. Diejenigen Frevler, welche nach der Forſtſtraf⸗ 
Drdnung von dem Schultheißen beftraft werden, auf 
deren Bergehen nemlich nicht mehr als 3 Fl. Strafe ſtehen, 
haben die Schultheigen fogleich nach Empfang des Uebertrags 
vom Oberförfter vor fich kommen zu. laffen » fie über die An» 
zeige zu vernehmen, bie Thatſache auſſer Zweifel zu: fegen 
ſuchen, ihre Erflärung in das Strafprotofoll einzutragen und 
bie Strafe anzufegen (a). —— ae 
(a) Verordnung vom 8, Ian. 1817, * nn 


$. 701. Meber verfchiedene zweifelhafte Fälle wurde 
Folgendes verordnet: rn Ne 
ı) Wenn der Frevler die That nicht eingefteht, ſondern 
biefelbe in Abrede ftellt, vie Sache alfo zur Unterfuchung 
an das Amt von den Schultheißen verwiefen werben muß, 
fo ift nicht die Kompetenz des Amt3 zum Straferfenn“ 
niß gefeglid begründet und demnach auch der Uebertrag 
* en von oo an bie General⸗Steuer⸗Direk⸗ 

ion gerechtfertigt, die Strafe mag mehr od 
als 3 Fl. in | 2 * — ü 
2) Benn der Oberförfter einen Holzdiebftahl als wiederholt 
begangen ober überhaupt wegen hermeintlicher Größe ver 
Br Strafe zur Kompetenz des Amts gehörig angikt, wel- 
Her bei ber Unterfuchung nicht als Hlcher erſcheint und 


% 
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beſtraft werben Tann; fo geſchieht der Uebertrag aus Uns 
bekanntſchaft des Oberfoͤrſters mit dem Geſetz. Die amt⸗ 
liche Competenz iſt hier alſo nicht begruͤndet und der et⸗ 
wa vom Amt erfolgte Strafanſatz geſchieht Namens des 
Schultheißen, wonach auch der Strafübertrag durch den» 
felben an die betreffende Gemeindskaſſe gefchehen muß. 
3) Wenn ein von mehreren Individuen begangener Frevel, 
aus dem Grund, weil entweder ein.Confort bereits den 
zweiten Frevel begangen hat und beffen Strafe oder die 
‚ Strafe fämmtlicher Conforten von dem gemeinfhaftlich 
begangenen Frevel, den Anſatz von 3 Fl. überfteigt, an 
‚das Amt vom Oberförfter zur Beltrafung überwiefen 
worben ift; fo Fann die Summe ber Strafe von fämmts 
lichen Eonforten bier nicht in Betracht fommen ; fondern 
in Zällen, wo bie Strafe eined jeden einzelnen 3 Fl. 
oder weniger beträgt, hat der Schultheiß die Strafe zu 
erfennen und ber Gemeindekaſſe zu. übertragen, : oder 
wenn das Amt folhe aus Irrthum angelegt hat, fo ift 
diefes Namens: des Schultheißen gefchehen, in feinem 
Fall alfo der Strafübertrag an die General» Steuer-Dir 
rektion zu maden (a). - ei . | 
(8) Verordnung vom 7, DE. 1818, 


$. 702. Die Beftrafung der Militärs Perfonen, 
wegen begangenem Forſtfrevel, fol von der competenten Mis 
Yitärbehörde nach der beftehenden Civil-Strafgefeßgebung ger 
fchehen. Die Beamten und Scultheißen haben. zu dem 
Ende aus den ihnen von den Oberföritern zu übergebenden 
Srevelliften einen volftändigen Auszug über die darin als 
Krevler angezeigten Militärperfonen dem Militärtommando 
des betreffenden Regiments zu fertigen und daſſelbe um Mit- 
theilung ded Straf-Erkenntnifjes zu erfuhen, damit die Strafe 
ſumme in. den UWeberträgen aufgenommen und zugleih daß 
BVerorbnungsmäßige wegen des Schaden-Erfages und ber Des 
nunziationdgebühr vorgekehrt werden Tann (a). In Hinficht 
der Beftrafung beurlaubter Soldaten find die Auszüge über 
Forſtvergehen derfelben , dem Referve » Compagnie» Chef, zur 
Erkennung. der gefeglichen Strafe zuzufertigen, ber fie entwes 
der feibft. beftrafen oder an ihre Corps einſchicken wird (b). 
Die Aemter haben den abzugebenden Auszügen uͤber die Forſt⸗ 
frevel beurlaubter Soldaten » jedesmal die Notizen über bie 
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$amilien« unb Vermögen » Verpältniffe des — 
reſp. ſeiner Eltern beizufügen (c). 
(a) Verordnung vom 18. Juni 1819, 


(b) Verordnung pom 16. Juli 1819 
() Verorbnung vom 23. Sept, 1823. 


$. 703. Da gegen Feld» und Forſtfrevler, ohne Rüds 
fiht auf die Bedeutenheit oder Geringfügigkeit, bed Berger 
hend in Contumaciam: verfahren und, ohne den Zrevler zu 
vernehmen , die gefeglihe Strafe gegen ihn erfannt wird, 
ben Beamten es aber nicht ſchwer feyn wird, den Denunzia» 
ten zum Erfcheinen bei Amt zu vermögen; ſo ift foldhes dem 
EontumacialsBerfahren überall vorzuziehen. Da indeflen bei 
unbedeutenden Forfipolizei « Bergehen die Thaͤter diefed Ver⸗ 
fahren, um Weitläufigfeiten zu vermeiden, über fie ergehen 
laffen; fo iſt nichts Dagegen: einzuwenden, daß in folden 
und geringen Fällen jenes Verfahren angewendet, demnach 
das Erfcheinen sub poena emfessi angedroht wird. Dage⸗ 
gen ift bei Unterfuchungen von Forftdiebftählen, welde, wenn 
auch oft nicht wegen der erften zu verhängenden Strafe, body 
in ihren für den Denunzianten aͤußerſt nashtheiligen. Folgen 
immer ſehr wichtig ſind, daſſelbe eben ſo wenig als bei an⸗ 
bern Diebſtaͤhlen zulaͤſſig; vielmehr find zur Vollſtaͤndigkeit 
der Unterfuhung die Forftdiebe nöthigenfalls und. Auswärtige 
im: Wege der Requifition realiter vor Amt zu citiren und 
vor Ertheilung eines Straferkenntniffes jedesmal vollſtaͤndig 
‚Aber den begangenen Diebftahl zu vernehmen (a). 

“ (a) Verordnung vom 1. Okt. 1819, 


 ,$& 704. In Hinfidt ber — ſelbſt — daß 
Forſt ſirafgefetz folgende Beſtimmungen: Der beſchwerte 
Forſtdiebſtahl wird neben der dem Thaͤter obliegenden Ber» 
bindlichfeit des Schadenserſatzes beftraft und zwar: Der 
evfte mit Bezahlung des doppelten Werths der geftohlenen 
Sachen, und es kann die Straffumme nie weniger ald ı Sl. 
betragen; der ‘zweite mit ı4tägigem Gefängniß, unter Abs 
wechſelung der warmen Speifen. über den andern Tag mit 
Waller und Brod. Sollte der Werth der geftohlenen Sache 
mehr ald ı Sl. betragen, fo werben obiger Strafe fo viele 
Tage zugelegt ald vielmal bie Summe von 30 Kr. über ı 
31. hinaus in dem Werth enthalten if; ber dritte mit drei⸗ 
monatlicher Korrektionshaus⸗Strafe, wenn bie geftohlene Sache 
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30, BL. ober weniger werth gemefen if. Daneben wirk für 
jeten Gulden, den bie Sache über 10 Fl. werth war, obiger 
Strafzeit noch ı Woche hinzugefegt; der vierte und jeder 
weitere befchwerte Zorftdiebftahl wirb als peinliches Ver⸗ 
brechen betrachtet und ed tritt die Zuchthausſtrafe von wenig⸗ 
fiend zwetjäßriger Dauer ein. — Iſt der erfte und zweite 
Borftdiebftapt an einem: Sonntage oder an Bäumen in ums 
zaͤunten Anpflanzungen und Forftbaumfchulen oder überhaupt 
an gepflanzten Bäumen, oder mit Hülfe einer Säge gelches 
ber, fo wird boppelte Strafe angeſetzt; jeboch fol eine weis 
tere Straffhärfung durch ein Bufammentreffen mehrerer dieſer 
Seſchwerungen in einem Falle nicht ftatt finden (a). 

(a), Forſtſtrafgeſez vom 9. Nov, 1816, $. 4. 


$ 705. Ein zweiter, dritter ober vierter ber 
ſchwerter Forfidiebftahl ift nur dann vorhanden, wenn 
ber oder die vorhergehenden Forftdiebftähle ebenfalls zu den 
befäjwerten gehörten. Das Abhauen eines Stammes. ober 
Aſtes oder die Befig-Ergreifung liegenden Holzes: in. diebifcher 
Abfiht, wird in Beziehung auf die Strafe als vollendete 
Entwendung angefehen, obichon ber Thäter das Hol; in feine 
Gewahrſam zu beingen verhindert wurde. — Der befchmerte 
Forſtdieb fol auch das. Anbringgeld und die Koften von frür 
beren in der nämlichen Gemarkung. von zablungsunfähigen 
SDhaͤtern begangenen beſchwerten Forſtdiebſtaͤhlen zahlen (a). 


.f 


(a) Forſtſtrafgeſet vom 9. Nov. 1816. $; 8. 9. 10, 


$. 706. Der einfache Zorftdiebitahl wird beftraft und 
zwarz der erfte mit Bezahlung des doppelten Werths ber 
geftohlenen Sache, der zweite mit Stägigem Gefängniß.unter 
Abwechſelung der warmen Speife über dem andern Tag mit 
Waſſer und Brod. Sollte der Werth der geftohlenen Sache 
7 $1. oder mehr betragen, fo werben der Strafzeit für jebe 
20 Kr. weitern Werth eben fo viele Tage zugeſetzt; ber 
Dritte mit 4woͤchigem Gefängnig, welches um fo viel Lage 
wächft, als vielmal 30 Kr. der Werth über 3.51. hinausgeht; 
der vierte und jeder weitere mit dreimonatlichem Aufenthalt 
im Korreftionshaud, dem Noch fo viele Wochen zugeſetzt wer⸗ 
den, alß der Werth um einzelne Gulden über 'ı0 hinaus 
SE CE TEE DR NUR es 
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F. 709. Ein zweiter, dritter⸗ vierter und weiterer 
einfacher Forſtdiebſtahl wird fo: oft angenommen: ald der 
Thaͤter ſchon früßer einen, zwei oder, drei Forftdiebftähle 
überhaupt begangen hat, und: daß dieſe nach erlangter Ger 
fee biefer Verordnung, begangen und befiraft, worben 
find (a): 
(a) Forftftrafgefeg vom 9. Nov, 1816. $. 12: 13. 14 


J. 708: Wenn eine Handlung: die e in Korftpiehftaht 
wäre, aus Bosheit ober Muthwillen begangen wird; 
fo: wird. fie: nach Umftänden: und nach den vorhergehenden ber 
gangenen Handlungen, einem erſten, zweiten, Dritten, vier⸗ 
ten und weitern befchwerten oder einfachen Forfidiebftahl voll» 
fommen gleich geachtet. Wenn aber erweislich aus Unvorſtch⸗ 
tigkeit ober Unbedachtfamkelt ſolche Handlungen begangen wor» 
den find’; fo wird der Thaͤter mit der Hälfte derjenigen Strafe 
belegt, die eintreten wärde, wenn bie That ein erfler ein» 
facher Forſtdiebſtahl wäre (a). | 

(a). Fosftftvafgefeg-vom-9,. Rob. 1816. 8. 16. 16. 


F. 709. Bei Beſtrafung der Forſtbeſchaͤdigungen 
und Forſtpolizei⸗Vergehen kommt, wo ed nicht aus⸗ 
drüdtich beftinimt if, weder die Wiederholung der That in 
Betracht, noch wird, darauf gefehen, ob biefelbe abfichtlicdh 
oder unabfichtlic begangen wurde. Der Xhäter muß neben 
dem von dem Oberförfter zu begutachtenden Schadens erſatze 
eine Geldfirafe bezahlen, welche dem boppelten Betrag defs 
felben gleich und mindeften Hals auf 30 Kr. hiemit beftimmt 
wird (a). | 

(a) Horftftrafgefeg vom 9. Nov. 1816. 8. 16. 


-  & gro. Außer Berbüßung der Strafe muß ver Ueber 
trefer noch dad Anbringgeld, bie verurfachten Unterfus 
chungskoſten und den Werth der geftohlenen oder befchäs 

apigten Sachen bezahlen, letzteres jedoch nicht beit Beſchaͤdi⸗ 
gungen und Polizeivergehen, für melde blos eine Strafe bes 
Kimmt: iſt. Nachdem der Förfter fi von: der Quantität der 
entwendeten Sache überzeugt hat, fo verſichert er auf feinen 
Eid den Richter, er glaube, die Sache habe den von ihm ans 
gegebenen Umfang. Sft ter entwendete Gegenfland dem Bes 
ſchaͤdigten wieher verfchaffl worben oder verblieben; fo wird 


N 


zum Zweck ber Strafbeftimmung ber ganze beabfichtigte Scha⸗ 
den berechnet; zum Zwed bed wirklich zu leiftenden Erfages 
dagegen fol der Werth -deflen, was dem Belhädigten wieder 
verfhafft worden ift, abgerechnet werben (a). 


" (a) Borftftrafgefeg vom 9, Rod. 1816. $. 17. 


F. zır. Die Beflimmung bed Werth ber ent- 
wendeten Stämme gefchieht, ohne Rüdficht darauf, ob bie 
Hefte eines folhen Stammes mit entwendet worben find oder 
nicht, und ob ber Stamm im freudigen Zuwachs geftanden 
Hat oder. abfländig oder unterbrädt vo Ss * folgen⸗ 
dem Maaßſtab: 










Stärfe 


der Werth 
Stämme der 
Dolz;zforten im Durch» | Stämme 
mefler. 

Gy; Bu | Kr 
15 — 
12.| — 
a 
R —J 
7 — 
6 ze 
ß ER 
Eichenftämme. 4 — 
— — 
=> 
1 — 
— 30 
— 6 
— 2 
20 6 30 
18 5 30 
16 4 — 
14 3 30 
12 2 30 
Buchen⸗, Hainbuchen⸗, 10 2 — 
Ahorn» u. Eſchenſtaͤmme. B 1 30 
1 — 
m 20 
- — 15 
2 — 3 


Holzſorten. 








Birken⸗, Erlen⸗, Aspen⸗, 10 
Linden⸗, Saalweidenſtaͤm⸗ 8 
me, wilde Obſtbaͤume und 6 

dergleichen. | | 





Nadelholzſtaͤmme. 10 


Iſt der Diebſtahl an einem Stamm begangen worden, 
der einen groͤßern oder geringern Umfang hat, als hier an⸗ 
genommen worden iſt; ſo iſt in jenem Fall eine beſondere 
Taxation noͤthig, in dieſem aber der Werth überall auf 1 
Kr. für jedes einzelne Staͤmmchen zu ſetzen. Ein Stamm 
in der Mitte oder weiter. oben abgehauen, wird eben fo ans 
gefehen, ald wäre es an ber Erbe gefchehen (a). 

(a) Forfifirafgefeg vom 9, Nov. 1816, $. 5. 6. 7. ee 


F. 7322. Der®Berth einer Kraglaft Aeſte, die vo 
ftehengelaffenen Stämmen und Reideln alles Art getrennt 
und entweridet wurden, ift ohne Unterfchieb auf ı I. ber 
flimmt. | 

Entwendetes gefälltes Holz, zu welchem auch Winbfälle 
- und Lohrinden gehören ſollen, bedarf einer befondern Taxa⸗ 
tion, welche der Oberförfier nach Klafter oder Kubikſchuhen 
und mit Ruͤckſicht auf den höchften Verkaufspreis dergleichen 


— 44 — 
Dualität der iWehdrbe, welche das Straferkenntniß zu vers 
faffen hat, mittheilt (a). | i 
(a) Forſtſtrafgeſet vom 9. Nov, 1816, 8. 5. 6. 7. 


$. 713. Durch die Entwendung folgender Gegenftände 
wird .ein einfacher :Fodftdiebftahl begangen, deren zu 
erfegender Werth ift: 
— EEE 


1) Junge Pflanzen, welche noch nicht in die 
Klaffe der Staͤmmchen und Stammreifer ‚ger 
hören, das Stüd aus offenen oder gehegten 
Waldüngen - tt 4 ” ® s * e . 

aus Pflanzihuln « » 20“ .. 

2) Reifer von: Aeften oder! Stodausfhlägen, die 
Traglaft aus offenen oder gehegten Waldun⸗ 

ü gen . » » * [) [ D ® u 5 ” * * “ 
aus Pflanzihulen. »- 2 2 2 2 2 0. 
3)-Erdftöcde die Traglaſt: | 
aus offenen Waldungen - 2 2 20 0. 
aus gebegten Waldungen -. - 
 au5 Planzs oder Bauumfchulen - »-. . » 

4) Dafelpolzridie Traglaft- » 2 00 e'n 

5) Gras, die Traglaſt? 
aus offenen Waldungen oder von Waldwieſen. 

- aus gehegten Waldungen und zwar: 
BRUIN 4.5 5 00 
mit der Senfe oder Sichel gefchnitten . 
autz Pflanze und Baumfculen : 
' gerupft * * “ . ‘ s . * ⸗ . ⸗ 
| mit der Senfe oder Sichel gefchnitten . 
6) rg durch Abfireifen gewonnen , die 
rag a s .. — * 9 * 
7) Mood, Rafen, die Traglaſt: 
aus offenen Waldungen » . 2.» 
aus Gehegen . » 2 2 2 20. 
aus Pflanze und Baumfhulen . . » 
(a) Forſtſtrafgeſez vom 9. Nov, 1816. $. 11, 


’$.714. ‚Die Forfibefhädigungen und Forſt poll⸗ 
zei⸗Vergehen werben mit! folgendem Schavenderfag und 
Strafe belegt; x ' 
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Schaden» 
„Erjag. 


Ä Fe Be Ir 73 
1) Für das Holen ofne Erlaubniß der ® 
Wachholder⸗, Sinfter-, Dornen und 
— Straͤuche, fuͤr eine Trag⸗ 





Strafe. 





vom Stüd: | 
in offenen Waldungen - » . „1 — | 30 
in Scehegen 2 » >. 0... 
4) Wenn ein Hirt die Schweine über 
bie zur Maft beftimmte Zeit in die 
Waldungen treibt - » 2... 
5) Wer ohne Erlaubnig Wachholderbee⸗ 
ren Elopft oder fammelt -. . » . 
6) Für das Weiden der Pferde, Ochs _ 
fen, Kühe, Kälber, vom Stück: 
in offenen Waldungen - «+ + +1 — 
in Öchegen - » 0 0 0. +] | 2 
in einem Pflanzgarten » 2. «| a 
7) Zür das Weiden der Schafe, vom 
Stud: Ä 
in- offenen Waldunnen . +» » -J— | 2 
in Gehegen » » 2... .]—>]%9 
in Pflanzgärten „+ eo... 
8) Für das Weiden ver Schweine außer 
ber Maftzeit in Gehegen, vom Stüd: 
in einem ſchon herangewachfenen 
Geheg . Jr 
in einem Saarhen» oder erft bes | 
ſaamten Schläge » » » +11] 39} ı 1 — 
in-einer Pflanzs oder. Baumfhule. | ı |) — | 21 — 
9) Wenn. das Weiden bloßer Ans» und | 
Meberlauf. iſt, fo_tritt Die Hälfte vom 
Schadenerfa und Strafe ein. | 
10) Ziegen, die fich in Waldungen fehen 
lafien , J— iſt dies 
nicht geſchehen— ee, 
11) Wer-im ale ‚boöhafter Weiſe 
Feuer anlegt, um dadurch Baͤume 


I 
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oder eine Waldſtrecke abzubrennen, 
wird nah Umfländen mit Korrel- 
tiond» oder Zuchthausſtrafe belegt 
und muß den Schaden erfegen. 

12) Wer Heide, Sinfter, Rafen, Laub 
2c. anltedt, um den Boden zu einer 
Kultur vorzubereiten und durch Nach⸗ 
läffigkeit eine fchädliche Verbreitung 
des Feuers nicht hindert, oder wer 
überhaupt durch Unvorſichtigkeit einen 
Waldbrand bewirkt, wird mit Geld 
oder Gefängniß geftraft und muß den 
Schaden erlegen. 

13) Ein Dolzhauer oder jeder andere, 
der einunfhädlich angezlundetes Feuer 
beim Weggehen nicht auslöfcht, zahlt » 

14) Wegen Beichädigen, Umhauen, Aus» 

raben, Berfegen eines Grenziteins, 
Buwerfen eines Örenzgrabens, wenn 
es aud Unvorfichtigkeit geſchah - - » 
Wenn ed abfihtli um zu fchaden 
geihab, wird ed nad) Umftänden mit 
Korrektions⸗ oder Zuchthausſtrafe 
belegt. 

15) Wer in Waldungen ohne Erlaubniß 
Kalt, Steine, Lehm, Thon, Sand 
20. gräbt, außer Erſatz des zu tarie 
renden Schaden? . » 0... 

16) Wer außer den beitimmten Tagen 
und Drten, Zefeholz oder Streuicub 
fammelt, zahlt außer dem Schadens 
erfag für die Sraglat - x 0... 

17) Wer unberedhtigt in Waldungen 
Bienen auöhebt, zahlt außer dem zu 
farirenden Bertb. » 2 0 0. 

18) Wer einen Haken zum Abreiffen 
von Aeften im Walde führt . « .| — 

19) Wer unerlaubt Artı Säge ober ein 
anderes Inftrument im Walde führt . = | — | — | 30 

30) Ein Gemeindöglied, das fein Baus 
reparaturholg zu dem beftimmten 
Zweck nicht verwendet, fol den wahr 
ren Kaufpreis des Holzes nachzah⸗ TI 
len und außerbem bezahlen . lt 51 — 





a1) Wer erfauftes oder fonft ermorbes 
ned Holz über die beftimmte Zeit im 
Walde liegen läßt, fol für das Klaf⸗ 
ter oder den Stamm erlegen. » » =» 

22) Wer einen Baus oder Werkholz⸗ 
Stamm in dem Wald, ohne Erlaub⸗ 
niß des Oberförfters fhneiden läßt 
oder fchneidef, muß zahlen - .» 

23) Wenn Gemeindeglieder oder ans 
dere Waldeigenthümer ohne Erlaub⸗ 
niß der Eandedregierung einen Wald 
oder Waldtheil ausroden . +... 


24) Wenn eine Gemeinde eine nicht ges 
nehmigte Holzfälung vornimmt . -» 
25) Wenn diefe oder ähnliche eigens 
mächtige Handlungen nicht nur ohne 
 Erlaubniß, fondern fogar wider ein. 
austrüdliches Verbot der vorgeſetzten 
Behörde vorgenommen werden; fo wer⸗ 
den die Thaͤter noch außerdem ald Zur 
"multuanten, befonders die Anftifter, 
ſcharf beſtraft auch wird die Geld» 
firafe niht aus der Gemeindskaſſe, 
fondern von den einzelnen Thaͤtern 
und zwar von den Anftiftern doppelt 
oder dreifach fo viel, wie von andern 
erhoben. 
26) Wenn ein Holzhauer gegen feine 
Inſtruktion handelt, fo fol er nah 
Berhältniß des verurfachten Schadens 
neben dem zu taxirenden Erfaß geftraft 
werden, um ® * % ® . . ®. [ 
27) Wenn ein Köhler eine neue Kohl⸗ 
ftätte ohne Erlaubniß anlegt, außer 
dem Schabenerfa ı : » 2.2.0 
28) Wenn er um feinen Meiler feinen 
Windfhirm flllt. . » 2 2 2.0 
29) Wenn Fuhrleute fih junger Pflans 
zen ald Schleppreifer bedienen . » 
30) Wenn fie in einem jungen Beftand 
grobes Holz Ihleifen - 2... 
31) Wenn fie verbotene Wege fahren » 


-  Borfts und Jagzdgeſete. arBb. 
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32) Wenn fie frifhe Wize mahen - » 

33) Wenn fie Holz im Wald oder durch 
Abwerfen von ihrem Fuhrwerke ents 
mwenten, ober wenn fie junge Stangen 
abbauen, fo werden jie nach den übe 
Sorfidiebftähle und Forfibefhädiguns 
1 — Beftimmungen be» 

raft. 


(a) Sorftftrafordnung vom 9. Nov, 1816. $. 16. 


$. 715. Durch hoͤchſte Staatöminifterial » Entfhließung 
fol in Füllen, wo F. ı6. Nr. 3, 4 und 6 bis ı0 des Forſt⸗ 
firafs Reglements (S. vorherg. F. 714.) gegen Dirten und 
Shäfer, wegen begangener Hut» und Weipdfrevel 
ald Strafgefeb zur Anwendung kommt, nah Umfländen ein 
mäßigerer, dem wirklichen Schaden mehr entfprehender Schar 
denerfaßr fo wie eine gelindere Geld», Arbeitö» und Ges 
fangnißftrafe ald die gefegliche, gegen den Frevler ausgeſpro⸗ 
chen und vollzogen werden, Es ift daher in dergleichen Fällen 
durch den Oberförfter der dur das Weiden einer ganzen 
Heerde verurfahte wirflihe Schaden genau auszumitteln 
und bei Einfendung der Unterfuhungsprotofolle folder jedes» 
mal bemerklih zu machen (a). 

(a) Verordnung vom 23. April 1819. 





$.716. Bur Sicherung einer gleichförmigen Vollziehungsweiſe 
ed Forſtſtraf⸗Reglements werben folgende Erläuterungen 
und nahträglihe Beflimmungen befannt gemadt: ı) 
Wenn ein Stamm entwendet worden iſt, defien Durchmeifer 
bie im $. 5, angegebene Zollzahi nicht überfteigt (S. F. 711.)r 
ohne jedoch bei der nicht fortlaufenden Nummerzahl der an⸗—⸗ 
gegebenen Bolle darin enthalten zu feyn; fo fol der Werth 
deſſelben ftetd nach der in bem Verzeichniß zunähft darauf 
folgenden niebrigern Zollzahl beftimmt werden. 2) Wer 
an verbotenen Tagen und Orten ohne Erlaubniß Lefeholz 
oder Streulaub ſammelt, verfällt in die F. 16. Nr. 16, bes 
flimmte Strafe von 30 Kr. (S. |. 714.) au dann, wenn 
nicht eine volle Traglaſt gefrevelt wurde. Ein Sad mit 
Sireulaub oder Lefeholz ift einer Traglaft gleich zu achten« 


3) Dad Sammeln von Holzfpänen außer den Holztagen 
oder an verbotenen Orten wird nach derfelben Beftimmung 
des Geſetzes blos als Forjipolizeis Vergehen und nicht ald 
Forſtdiebſtahl beftraft. 4) Die nach $. 16. Nr. a1. auf die 
verfpätete Abfuhr eined Stammes oder Klafter- Holzed ges 
feßte Strafe von ı FI. findet auch bei Wellen, wovon 200 
Stud einer Klafter gleich gerechnet werden, Anwendung, und 
wird zugleich beſtimmt, daß das Abfahren von erfleigertem 
Holz ohne Paffirfhein als Forftpolizeis Vergeben mit 30 
Kr. geahndet werden fol. 5) Da nah $. 16. Nr. 22, nur 
das Schneiden eined Baur und Werkholz: Stammes in dem 
Walde ohne Erlaubniß des Oberförfterd verboten tft; ſo wird 
bemerkt, daß das bloße Befchlagen verfelben im Walde in 
der Regel erlaubt ift und immer ausdrldlich unterfagt were 
den muß, wenn folches in dem einzelnen Sale, der Lofalität 
wegen, nicht ftatt finden kann. Died Verbot muß alddann 
mit dem Androhen einer Forftpolizeiftrafe in den Steigbedin⸗ 
gungen aufgenommen werden. 6) Zu Vermeidung ‚der häufig 
einfommenden Geſuche um Verwandlung der angelegten Geld⸗ 
in Arbeitöftrafen, wird den Aemtern und Schultheißen beſon⸗ 
derö aufgegeben, vor dem Ausſpruche ihrer Straferfenntniffe 
die Vermoͤgens⸗Verhaͤltniſſe der Straffälligen genau 
zu erforfhen, damit bei vorliegender Bahlungsunfähigkeit for 
gleich entweder eine Arbeitöftrafe, wobei für ı Fl. Geldſtrafe, 
1 Tag Arbeit anzufegen ift, oder, wenn ber Thaͤter nicht zur 
Arbeit fähig feyn follte, nach gleichem Maafftab eine Ge» 
fängnißftrafe, abwechfelnd bei Waſſer und Brod, erfannt wer» 
ben kann. 7) Zugleich Haben indbefondere die Schuifheißen 
in folhen Fällen, wo bie Forfifrevel nicht von einem Mite 
glied ihrer Gemeinde begangen wurde, vorher bei dem Schule 
theißen des Wohnorts des Frevlerd Erkundigungen einzuziee 
ben, ob berfelbe fchon früher wegen begangener Zorftfrevel 
geitraft worden fey, um ſich darnach bemeffen zu koͤnnen, 
wenn nicht blos der erfte einfache oder befchwerte, fondern 
ein wiederholter Forſtdiebſtahl zur Beftrafung kommen 
ſollte (a). 
(a) Verordnung vom 12, Febr, 1825. 


F. 919. Das Anbringgeld, welches der Webertreter 
eines der vorhergehenden Strafgeſetze bezahlen muß, beträgt, 
wo die Summe nicht namentlih anders fefigefett iſt 24 

ER 27 * 
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Kreuzer und wenn der Frevel bei Nachtzeit oder an Sonn⸗ 
und Feiertagen verübt wurde, 48 Kreuzer. Außer dem Zörs 
fter befommt auch jeder Andere das Anbringgeld, ber zuerfi 


— . eine Anzeige von einem der oben genannten Vergehen machte 


bie bemnächft wahr befunden worden ift, und auf Berlangen foll 
ber Name ded Denunzianten forgfältig verichwiegen werden. 
Iſt der Thaͤter zahlungsunfähig » fo wird das Anbringgeld 
aus der Käffe der Gemeinde, wozu jener gehört, bezahlt (a). 
| Ca) Zorftftrafgefeg vom 9, Nov. 1816. $. 26. 


— 918. Ein Uebertreter, der dem Förfter, damit 
biefer die Anzeige unterlaffe, eine Belohnung gegeben 
bat, wird mit der gegen Beftechung verorbneten Strafe bes 
legt. und überdem fol das Geſchenk zum Vortheil der Ger 
meindefaffe eingezogen, ber Förfter aber, welcher dennoch bie 
Anzeige machter nach Befinden der Umftände zu ehrenvoller 
Belohnung oder Auszeichnung empfohlen feyn, — Derjenige 
Börfter aber, der die Anzeige von ber Uebertretung des Forſt⸗ 
ſtrafgeſetzes wiffentlich unterläßt, fol mit Korrektions⸗ oder 
Zuchthaus befiraft werden, je nachdem er aus bloßer Begüns» 
fligung des Uebertreterd, oder weil er beftochen war, feine 
Dfliht verfäumte, — Bei uͤberhandnehmenden Uebertretuns 
gen: ber vorhergehenden Geſetze, deren Thaͤter nicht entdeckt 
wurden, fol gegen den Zörfter eine Unterfuhung angeftellt 
und, wenn deſſen Nachläffigkeit im Dienft dadurch erhellet, 
derfelbe feined Dienfted entfegt und zu Vergütung des durch 
bie. Vebertretungen verurfahten Schadens fhuldig erkannt 
werden. Dagegen verfchafft befondere Auszeichnung durch 
thätige Dienfiführung den Zörftern eine von der Landesregie⸗ 
rung auf Antrag der Oberforfibeamten zu beflimmende Gras 
tififation, welche nicht unter 2 Fl. und nicht über 20 Fl. bes 
tragen darf und aus der einfchlagenden Kaffe bezahlt wird (a). 
(a) Forftftrafgefeg vom 9. Nov. 1816, $. 26. 


F. 719. Die auf eigener Wahrnehmung beruhenden Ans» 
zeigen der Förfter Über Borftvergehen und deren Thäter, 
fo wie über erlittene mwörtliche oder thätliche Mißhandlung bei 
Ausübung fhred Amtes, bdesgleihen über an ihnen verfuchte 
Beftechungen , verdienen bid zum Beweis der Unfhuld volls 
kommenen Ölauben, bergeftalt, daß diefer Glaube durch 
ben Beweis anderwärts vorgefallener Begunftigungen ober 


» 
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Unterfchleife des Foͤrſters für dieſen Fall nicht lee 
wird (a). 
“ (a) Forftftrafgefeg vom 9. Nov. 1816, $. 26. 


$. 720. Mehrere gemeinſchaftliche Uebertreter 
baften wegen der Geldleiftungen einer für alle und 
alle für einen, und bie Strafe eined jeden berfelben wird 
nach) Maaßgabe des ganzen Schadens, wo biefer der Maaß⸗ 
ſtab der Strafe ift, beftimmt. Es haften die Ehemänner für 
ihre Weiber, Eltern für ihre Kinder und Dienftherrfchaften für 
ihre Gefinde, wenn fie beffen Frevel veranlaßten oder wußten 
und die Anzeige davon nicht fofort machten. In feinem Fall 
darf die Dienftherrichaft ihrem Gefinde, das wegen Uebertre⸗ 
tung der Forftftrafgefege in Unterfuchung gerathen iſt, weber 
rückſtaͤndigen Lohn, noch anderes bei ihr in Verwahrung bes 
findliches Eigenthum des beſchuldigten Dienftboten, ohne Vor⸗ 
wiffen der Strafbehdrde verabfolgen , bei Strafe des Erſatzes 
und Bezahlung ber Unterfuchungstoften (3). Ä 

(a) Horftftrafgefeg vom 9, Nov, 1816, $. 26. 


$. 721. Um Einheit bei der Anwendung der Geſetzes⸗ 
ftellen in dem Forfiftraf-Edikt, in Hinſicht der folidarifchen 
Haftung der Mitfhuldigen für die Geldftrafen, her» 
zuftellen und die abweichende Auslegung ber Worte: ges 
meinfhaftlihe Webertreter und Geldleiftungen zu 
berichtigen, wurde folgende MinifterialsEntf&hließung ertheiltz 
ı) Ein gemeinfhaftlihes Vergehen ift nur alddann vors 
handen, wenn einer ober mehrere an dem Vergehen eines 


andern Subjekts in der Art thätigen Antheil nehmen, 


daß einer den andern in der Begehung des Freveld unters 
fügt und zwar ohne Unterfchieb der gleicher oder ungleichen 
Bertheilung des Objekts des Freveld unter die Thaͤter. 

Bei diefem gemeinfchaftlichen Vergehen find zwei Säle zu 

unterſcheiden: 

a) Entweder werden alle Mitſchuldige von dem Denunzian⸗ 
ten individuell erkannt und mit ihren Namen angezeigt, 
ober 

b) ber Denunziant giebt nur einen ober einige der Thaͤter 
mit Namen, bie übrigen aber unter bem üblichen Aus» 
drucke: Confortenr an. 

Diefe unbelannten Eonforten koͤnnen nicht beftvaft wer⸗ 
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ben, ba jedes Straferkenntniß gegen Individuen, bie ber 
Denunziant perlönlih erkannt hat oder die des Frevels ge- 
ſtaͤndig oder überwiefen find, gerichtet feyn muß. Aus dies 
fer Beftimmung folgt, daß einem mit Namen befannten De» 
nunzianten, welcher dad Vergehen mit Eonforten, deren Na⸗ 
men unbelannt geblieben, verübt haben fol, nur die einfache. 
‘auf feine Perfon fallende Strafe zuerkannt werben darf. — 
Noͤthigenfalls kann frivoled Berläugnen von Mitfchuldigen 
duch arbiträre Strafen geahndet werden. 

2) Unter dem Worte: Geldleifiungen, für welde bie 
wirklichen Mitfchuldigen folidarifh haften müfjen, find 
hoͤchſten Orts ertheilter Interpretation zufolge nur der 
Schadenerſatz, die Unterfuhungstoften und die Denuns 
ziationdgebühren von bekannten Eonforten zu verfiehen; 
von unbekannten Mitfhuldigen aber kann die Anzeigege⸗ 
bühr dem erlannten Frebler nicht abgefordert werben. 
Die Strafen felbft müffen durchaus immer perfönlic von 
den Beftraften, fey es durch Zahlung oder Arbeit, oder 
Arreſt verbüßt werden (a). 

(a) Verordnung vom 28, Suni 1822. 


8. 722. Der Uebertrag der Strafen und Scha⸗ 
den⸗Erſatzgelder haben die Schultheißen fogleih nach dem 
Strafanfage zu bewirken und unverzüglid und ohne Unter» 
fchied den Gemeinde» Rechnern einen Uebertrag ber Strafen 
und dem Eigenthümer der. Waldungen, in weldhen der Zrevel 
begangen worben, einen Uebertrag der Schaden + Erfaßgelder 
zuzuftelen (2). Wegen ber landeö» und fiandesherrlichen 
Waldungen wird der Mebertrag der Schaden» Erfäge den bes 
treffenden Rezeptoren und wegen Stiftungs » und Gemeinde 
Waldungen folder dem Gemeindes und Gtiftungd « Rechner 
übergeben. If im Laufe des Monats feine Srevelftrafe ers 
gannt worden, fo muß der Gemeinde » Rechner auch darüber 
ein Beugniß des Schultheißen erhalten, um damit feine Rech» 
nung belegen zu koͤunen. 

Dasjeniger was die Schultheißen auf Die ihnen von bem 
Oberförfter angezeigten Frevel erfannt haben, müffen fie ihm 
durh einen Auszug ber Straflifte mittheilen. Sind bie 
Zrevler zu arm, um Gelbfirafe zu entrichten, fo koͤnnen bie. 
Schultheißen zwar Arbeitöftrafen anfegen, aber auch dieſe 
haben fie den Oberförftern oder Gemeinderechnern zu uͤbertra⸗ 
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gen und nur mit der Beſcheinigung der gethanen Arbeit kann 
ſolche vom Rechner verausgabt werben, Die Schadenerſatz⸗ 
gelder ſind von den Rezeptoren, Gemeinderechnern und auf 
Anrufen der Waldeigenthümer eben fo wie die Strafe von 
ben Beamten oder Schultheißen eyekutivifch beizutreiben (b). 
(a) Da zufolge höchſten Edikts vom 26. und 27. Scnuar 1816 alle 
Strafen, welde von dazu befugten Behörden angefegt werden, 
zur Sandesfteuerkaffe fließen; fo ift dies mit den Korftfrevel-Strafen 
aus Domänen-Waldungen au der Fall, und nur die Schaden-Er⸗ 
faggelder befommt die Domänenkaffe. 
(b) Berorbnung vom 8, Ian. 1817. $. 2. 


6. 723. Da die Uebertragung der Schaden⸗Er⸗ 
ſatzgelder von ben von den Schultheißen zu beftrafenven 
Sorftfreveln in Domanialwaldungen, an bie Rezepturen, for 
gleih nah jedem Strafanfage, in Hinfiht ber Verrechnung 
diefer Gelder, nicht ganz zweckmaͤßig erfikeint, inbem theild die 
einzelnen Weberträge bei den Rezepturen nicht gehoͤrig kon⸗— 
trolict werden koͤnnen, theild die Beurkundung diefer Eins 
nahme in der Seneral» Domänen» Rechnung felbft fehr ers 
ihwert ift, fo folen zum Behuf der Verrechnung die Uebers 
träge dieſer Erfaßgelder von einem ganzen Amts⸗ oder Ren⸗ 
teis Bezirk zufammengefaßt und monatlich oder vierteljährig 
aufgeftellt werden. Dieſe Aufftelung fol von den Aemtern ge» 
ſchehen, zu welhem Ende die Schultheißen am Schluffe eines 
jeden Monat3 an diefelben ein Verzeichniß über die angeſetz⸗ 
ten Schadens Erfaßgelder für den Domanialfistus einzufenden 
haben. Diefen haben die Aemter die bei ihnen angelegten 
bergleichen Gelber noch beizufügen und dad Ganze oder, wenn 
nichtö gefallen ift, eine Beſcheinigung an die General» Dos 
mänen-Direftion einzufenden (a). | 

(a) Verordnung vom 24. Aug. 1821, 


F. 724. Die Foͤrſter folen ihre Pfandgebühren nicht 
felbft von den Schuldigen erheben, fonbern fie von demjenigen, 
ber die Strafe erhebt, eingehändigt befommen. Da indeflen 
dieſe Pfandgebühren oft ſehr unrichtig und ſpaͤt ausbezahlt 
werben; fo follen die fowohl von der Landesregierung als 
auch von den Aemtern angefegten Pfandgebühren, am Schluffe 
eines jeben Monatö, der einfchlagenden Rezeptur, in einem 
Verzeichniß übertragen werben, worin der Frevel, wegen 
befjen die Gebühr angefegt wurde, beven Betrag, ber Debi⸗ 
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tor und ber Name bed Empfaͤngers aufgefuͤhrt iſt. Die 
Schultheißen find anzuweifen, auf diefelbe Weile den Ges 
meindbörechnern monatlih die Pfandgebühren zur Erhebung 
zu übertragen. Degen Bezahlung der Pfandgebühren aus 
der Gemeindskaſſe für zahlungsunfähige Zrevler find ben 
Rechnern auch bie nöthigen Ausgaböbelege zu ertheilen. 
Wenn ſich Nachläffigkeiten der Rechner oder Schultheißen 
in Webertragung, Erhebung und Ablieferung ber Pfandges 
bühren zeigen, fo muß bie gehörige Rüge eintreten, weil 
durch einen unrichtigen Empfang diefer Gelber der — 
fer der Foͤrſter geſchwaͤcht wird (a). 
(a) Verordnung vom 28, Ianuar 1818. 


$ 725. Iſt ein Horfifrevler zahlungsunfähig, fo 
muß er fowohl das Anbringgeld ald den Schaden durch Ars 
beit erfegen, auch flatt der Geld⸗ eine verhältnißmäßige Ars 
beitöftrafe dulden. Gollte verfelbe auch nicht fähig * 
‚zu arbeiten; fo tritt für jeden Gulden eine eintägige d. h. 
24 ſtuͤndige Gefaͤngnißſtrafe, je um den andern Tag bei Weſ. 
fer und Brod, ein (a). 


(a) Forfiftrafgefeg vom 9, Nov. 1816. $, 26. 


$. 726. Da viele 3ahlungsunfähige mit Geldbußen 
geftraft und hiedurch die Rezepturen in ihrem Geſchaͤftskreis 
unnötbig beläftigt worden ; — ſind Zahlungsunfaͤhige, die ſich 
einer Strafe ſchuldig gemacht haben, nicht mit Geld, fondern 
mit analoger Arbeits- und Gefängnißftrafe zu bele— 
gen. Die Anwendung diefer VBorfhrift wird Feiner Schwies 
rigkeit unterliegen, da bei Forftdiebftählen und Zreveln die 
Arbeits⸗ und Sefängnißftrafe ftatt der Geldftrafe, zufolge des 
Forſtſtrafgeſetzes, ohnehin ſchon gefeklich iſt (a). 


(a) Verordnung vom 7. Aug. 1818. 


F. 727 Wenn Frevler in — verfaͤllt und 
dem Oberfoͤrſter übertragen werben, um fie zu verwen⸗ 
den» fo bat er fie nicht tageweis zu gebrauchen, fondern ih⸗ 
nen ein angemefjenes Stüd Arbeit hinzumeifen und, wenn fie 
baffelbe vollendet haben, nicht nur ihnen eine Beſcheinigung 
darüber zuzuftellen, welche ben Zrevel und den Tag, wo er. 
begangen worben, enthält, fondern auch der firafenden Bes 
hoͤrde bavon, daß bie Arbeitöftrafe erflanden ſey / Raqhricht 


— 
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zu geben. Ueber alle dieſe Frevel hat ber Oberfoͤrſter ein 
Manual zu führen, darin bei jevem zu bemerken, was für 
eine Arbeit ihm zugetheilt worden und wann er fie vollendet 
habe, und ſolches dem Oberforfibeamten bei deſſen Bifitetion 
vorzuzeigen (a). F 

(a) Inſtruktion für die Oberförfter, $. 4. 


$. 728. In den Fällen, wo den Aemtern bie Bolls 
ziehung von Arbeitsftrafen, bie entweder von ber Res 
gierung erkannt oder den Geldfirafen wegen deren Unbeibring« 
lichkeit fubftituirt werden, aufgetragen werden, Tommt «6 
weniger darauf an, ob bie dem Schuldigen aufzulegende Ars 
beit auch derjenigen Kaffe nützt, in welche bie Geldſtrafen 
gefloffen feyn würden, al& vielmehr, daß bie Schuldigen wäh. 
rend der Dauer ihrer Strafzeit hinlänglich und fo befhäftigt 
werben, daß die Arbeit wirklich ald Strafe erſcheint. Diefer 
Zwed aber würde nicht erreicht werden, wenn ben Arbeits⸗ 
firäflingen blos während ber nad Sagen beftimmten Zeit im 
Walde, auf den Kunfifiraßen oder den Gemeindewegen zu 
‚arbeiten überlaffen würde und ihr Fleiß keiner hinlänglichen 
Kontrolle unterworfen wäre. Zu dem Ende fchreibt fchon bie 
Opberförfter « Inftruftion vor , wie fie verfahren follen, wenn 
ihnen von den Beamten die Verwendung von Strafarbeiten 
im Walde, der wegen Forftfrevel angefegt wurde, übertragen 
werden. Bei ven Strafarbeiten außer dem Walde ift dafjelbe 
Berfahren zu beobachten (a). | 
(a) Verordnung vom 31. Jan, 1817. 


$. 729. Da dfterd Strafarbeiten nit durch bie Bes 
firaften felbft , fondern dur von ihnen befiellte und bezahlte 
Tagloͤhner oder Familienglieder verrichtet werben, es aber 
feinem Zweifel unterliegen kann, daß bei Erkenntniß auf 
Strafarbeiten oder Verwandlung anderer Strafen in folder, 
die perfönliche Verbüßung derfelben die Hauptbebingung 
ift, indem fonft der Zweck des Gefeged verfehlt würde; fo _ 
dürfen Arbeitöftrafen nur durch den Beſtraften perfönlich vers 
büßt werben (a). 


(a) Verordnung vom 26. Juli 1821, | 


8 9305 Da oft, fowohl von ben Aemtern ald Schul⸗ 
theißen in Fällen, wo wegen Bahlungsunfähigkeit der dorſt⸗ 


frevler, Geldſtrafe in Arbeitöftrafe verwandelt werben 
muß, einige den oͤrtlichen Taglohnspreis zum Maaßſtabe 
dabei nehmen und in der Regel für ı ZI, eine zweitägige Ars 
beit erkennen , während andere nad der Analogie des Zorfte 
firafgefeges nur einen Zag Arbeit der Geldfirafe von einem 
Gulden fubftituiren ; fo ift, damit in Zukunft auch hierbei ge» 
gen fämmtliche Unterthanen gleichförmig verfahren werde, in 
ſolchen Zällen jedeömal für ı öl. Geld eine eintägige Arbeits⸗ 
ſtrafe zu erfennen. 


Da durch diefe Beflimmung in ber Verwandlung ber 
Geld» in Arbeitöftrafe unverkennbar eine Milderung der Strafe 
enthalten iſt, fo wird es erforderlich, daß bei dem Erkennen 
der letztern auch jedesmal die wirkliche Zahlungsunfähigkeit 
der Debenten berüdfichtigt werde (a). 

(a) Berorbnung vom 19. Sept. 1823, 


$. 731. Damit dad untergeordnete Dienftperfonale feine 
DObliegenheiten hinſichtlich des Forſtſchutzes erfüllt, bat ber 
Dberforitbeamte jeded Quartal eine Revifion Jer bes - 
deutendften Frevel in Gegenwart des Oberförfterö und der ' 
FHörfter vorzunehmen, dabei die Richtigkeit der Anzeigen und 
bie Abfhägung zu unterfuchen und ein Protokoll darüber abs 
zubalten. Sollte er bei Vergleihung der angelegten Strafen 
mit den Freveln bemerken, daß die ftrafende Behörde Nach» 
fiht gegen die Zrevler übe, fo hat er dad Amt darauf aufs 
merkſam zu machen und, wenn bafjelbe nicht abhilft, die ſpe⸗ 
zielen Zäle der Landeöregierung anzuzeigen. Dad Manual 
der Oberförfter über die zu Arbeitäftrafen verfällten Frevler 
ift zu unterfuchen, ob die aufgegebene Arbeit mit ber Straf⸗ 
zeit in Verhältniß fteht (a). 

(a) Infteuttion für die Oberforftbeamten, $, 5. 


$. 732. Da die vorgefchriebene Vergleichung ber 
angelegten Strafen mit den Freveln nicht allenthalben 
gehörig vorgenommen wird ; fo wird folgende Verfügung er» 
laſſen: Bier Wochen nah dem Schluffe des Quartals haben 
die Oberförfter das Frevelmanual des verfloffenen Quartals 
an bie Oberforftbeamten einzureichen und dabei ihre Bemer⸗ 
kungen in einem befondern Bericht zu machen, worauf bie 
Dberforftbeamten ſaͤmmtliche Strafanfäge genau zu durchge» 
hen und mit dem Strafregiement zu vergleichen haben. Sollte 


fi finden, baß bie ftrafende Behörde abweichend von bem 
Geſetz geitraft und überhaupt fo verfahren hat, daß Zweifel 
in die gelegliche Richtigkeit des Erkenntniſſes zu fegen ift; fo 
hat der Oberforftbeamte feine Bemerkungen dem Amte zur 
eigenen. Erläuterung ober Bernehmung ded Schultheißen zus. 
zufenden ; fobald dieſe erfolgt und dadurch der Zweifel nicht 
gehoben oder dem Verſehen abgeholfen worden ift, fo ift die» 
felbe nebit dem Zrevelmanual ber Landesregierung zur Eins 
fiht und Entfheidung vorzulegen. Diefe Einfendung muß 
auf jeden Sal vor dem Schluffe des zweiten Monats im laus 
fenden Quartal gefchehen. Im jedem Fall ift in dieſem Ter⸗ 
min zu- berichten, daß in fämmtlichen Frevelmanualien nichts 
zu bemerken gefunden und daß allenthalben gefeglich beitraft 
worden ift. Sollten hie oder da bedeutende unentdeckt geblies 
bene Srevel vorgefallen feyn, fo ift davon die Urfache und die 
deshalb getroffenen Verfügungen anzugeben oder die geeignes 
ten Anträge, wegen etwa deshalb zu erlaffender höhern Ber» 
fügungen, zu machen. Zu 
Die jährlich einzufendende tabellarifche Ueberficht der 
vorgefallenen und beftraften Frevel vom vorigen Sahr ift 
künftig unfehlbar, bis zum 15, Februar aljährli an die Lans 
Deöregierung einzufenden (a). 
(a) Verordnung vom 25, Mai 1824. 


$. 733: In Dinfiht des Verfahrens gegen ausläns 
diſche Horftfrevler wurden folgende Verordnungen erlaffen: 
Da keine Großherzoglihb Heflifhe Unterthbanen an 
ausländifche Strafbehörden ausgeliefert, folglich auch Feine 
Horftfrevler dieſſeits filtirt werden dürfen; fo fol in fo langer 
bis hierüber “ein Staatsvertrag mit Heſſen abgefihoffen wors 
ben ift, von bieffeitö in Anfehung der Siftirung dieſſeitiger 
Unterthanen zur Unterfuhung und Beflrafung vor Großhers 
zoglih Heſſiſchen Behörden, fo wie wegen Vollziehung der 
von diefen gegen dieffeitige Unterthanen gefällten Straferfennts 
niffe, volle Reciprocität beobachtet werden. Was die Vers 
folgung Heffifcher Unterthanen, welche auf dieffeitigem Gebiet 
Eorfifrevel begehen, betrifft; fo find folche nöthigenfalls uns - 
ter Hülfsleiftung der Reſervemannſchaft zu arretiren, ſolche 
nach dieffeitigen Gefegen zu beftrafen und fie nöthigenfals fo 
ange in Arreſt zu behalten, bis die erfannte Strafe bezaplt 
ober mit Arbeit abverbient ober mit. Gefaͤngniß abgebüßt iſt. 
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Sind die Frevler nicht arretirt worden, ſo ſind ſolche bei den 
Heſſiſchen Behoͤrden zu verfolgen, letztere zu Entdeckung der 
Frevler, um Geſtattung von Hausſuchungen, wo es noͤthig 
ſcheint, in Beiſeyn des Ortsvorſtandes zu requiriren, nach 
deren Entdeckung der Heſſiſchen Behörde Extrakte, worin 
Schadenstaxation und Pfandgebühren eingetragen find, mit⸗ 
zutheilen und diefe zu erfuchen, bei Erkennung der Strafe 
aud auf Erfag des Schadens und Zahlung der Pfandgebühs 
ren Rüdfiht zu nehmen. Nah erkannter Strafe find die 
Heſſiſchen Behörden , unter Bufiherung des Reciprocums zu 
erfuchen » auf Anrufen der Rezepturen möglichft ſchnell Strafe, 
Schaden und Pflanzgeld durch Erekution, Auspfändung und 
Verfteigerung beitreiben ober bei fich ergebender Inerigibilis 
tät ſolche durch Strafarbeit abverdienen oder durch Gefaͤng⸗ 
niß abbüßen zu laffen (a). | 
(a) Verordnung vom 12, Apr, 1820, 


$. 34. Da die ſonſt beſtandene Siſtirung der Forſt— 
frevler in den, an das Herzogthum Naſſau grenzenden 
Koͤnigl. Preußiſchen Aemtern, ferner nicht mehr zuge⸗ 
laſſen werden ſollte; ſo wurde dagegen von Seiten Preußens, 
um den Frevel gehoͤrig zu beſtrafen und die Waldungen auf 
ber Grenze nicht den Frevlern ausgeſetzt ſeyn zu laſſen, pros 
viforifh und bis zur Abſchließung einer definitiven Webereins 
Zunft, in Uebereinftimmung mit der Derzoglichen Regierung 
folgendes verfügt: 1) Zur Entdedung und Beftrafung der 
Frevler werden Verfolgung berfelben in das beiberfeitige Vers 
sitorium und Haudfuhungen dermaßen geftattet, daß ſolche 
von den jenfeitigen Forftoffizianten bei jedem Ortövorftand 
nahgefuht werden kann, welcher diefer Requifition ſogleich 
willfahbren muß. Der Ortövorftand nimmt ein Protokoll über 
die Hausfuhung und den Befund doppelt auf und gibt ein 
Eremplar davon ben Forftoffizianten, ein zmeites überfchidt 
er der landrätplihen Behörde. Ein Ortsvorſtand, der bie 
Hausfuhung verweigert ober verzögert, ift nach Umftänden 
in 1— 5 Rthle. Polizeiftrafe zu verfälen. Ein gleiches Ber: 
fahren wird Derzoglich Naffauifcher Seitd eintreten. 2) Der 
bieffeitige Forftoffiziant wird, wenn er ben Frevel Fonftatirt 
bat, bei dem jenfeitigen Amt davon bie Anzeige machen und 
unter Angebung des Werths und Schabens und feiner Pfand» 
gebühr, auf Strafe, Schadens» Erfag und Pfandgebühren 
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Hagen. Eben fo werben jenfeitd Forftoffizianten bei den dies⸗ 
feitigen Gerichten Hagen. 3) Wechfelfeitig wird darauf er» 
Fannt und Exekution verfügt worden (a). 

: (a) Verordnung vom 1. Juni 1820, 


$. 735. Bwifchen der Königlid — und 
der Herzoglich Naſſauiſchen Regierung wurden zu ge⸗ 
genſeitiger Verhütung der Frevel in den Grenzwal⸗ 
dungen folgende Maaßregeln verabredet: ») Jede Regierung 
verpflichtet fich, die Forftfrevel, welche ihre Unterthanen in den 
Waldungen des andern Gebietd verübt haben mögten, fobald 
fie davon Kenntniß erhält, nach denfelben Gefegen zu unterfus 
chen und zu beftrafen » nah welchen vies gefchehen , wenn fie 
in inländifchen Forften begangen wären. 2) Bon ben beiders - 
feitigen Behörden fol zur Entdeckung der Frevler alle mögliche 
Hülfe geleiftet werben, namentlich wird geftattet, daß die 
Spur der Forfifrevler durch den Förfter oder Waldwärter bis 
in dad fremde Gebiet verfolgt und Hausfuhungen ohne vor⸗ 
herige Anfrage bei den landrätplichen Behörden und Aemtern 
auf der Etelle, jedoch nur in Gegenwart und nad der Ans 
ordnung des zu diefem Behufe mündlih zu requirirenden 
Orts vorſtandes vorgenommen werben. 3) Bei diefen Hause 
fuhungen muß ber Ortsvorſtand fogleih ein Protokoll aufs 
nehmen und ein Eremplar dem requirirenden Angeber eine 
bändigen , ein zweites Eremplar aber feiner vorgelegten Bes 
hörde ıberfenden, bei Vermeidung einer Polizeiftrafe von ı 
bis 5 Rthle. für den Ortsvorſtand, der der Requifition nicht 
Genüge leiftet. Auch kann der Angeber verlangen, daß der 
Törfter oder Waldwärter ded DOrt3 worin die Hausfuchungen 
vorgenommen werben follen; dabei zugezogen werde. 4) Den 
unterfuchhenden und beftrafenden Behörden wird zur Pflicht 
gemacht, die Unterfuhung und Beftrafung der Forfifrevel in 
jedem einzelnen Falle fo fchleunig vorzunehmen, als e3 nach 
ber Verfaflung des Landes nur irgend möglich iſt. Auch fol 
die VBollziehung der Strafs Erfenntniffe und die Beitreibung 
der ben befchädigten WaldsEigenthümern. zuerfannten Schar 
den⸗Erſatz⸗ Gelder, welche übrigens von den Strafgeldern ger 
trennt angefegt werden, jedesmal ohne Verzögerung bewirkt 
und darüber niemald zu segrnnbehen Befchwerden Veranlaſ⸗ 
fung gegeben werben (a). 

(a) Verorbnung vom 20, Nov, 1820, 
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$. 736. Zwiſchen ver Großherzoglich Heſſiſchen und 
der Herzoglich Naſſauiſchen Regierung wurden folgende 
Maaßregeln, zu gegenſeitiger Verhütung ber Forſtfre⸗ 
vel, verabredet. Beide Regierungen erklaͤren Folgendes: 
1) — (a). 2) Die zur Unterſuchung und Beſtrafung der 
Forſtfrevel zuftändigen Behoͤrden des einen Staatd haben den 
amtlihen Protofollen der Forfibeamten, fo wie anderer etwa 
zuftändigen Polizei» oder Gerichtöbeamten bed andern Staats 
vollen Glauben beizumeflen, mithin die mit genügender Ber 
flimmtheit angezeigten Frevler für ſchnldig zu erfennen, wenn 
fie keinen volftändigen Gegenbeweis führen. 3) Die Förfter 
(Waldhüter) haben dad Recht, den Frevier auf Betreten, 
wenn fie ihn nicht mit Beſtimmtheit erfennen, auf dem Ges 
biet, wo er gefrevelt hat, zu arretiren und ihn an die Lokal⸗ 
Polizeibehörve feines Wohnortd abzugeben oder abgeben zu 
laffen. 4) Bon ten beiderfeitigen Behörden foll zur Ent⸗ 
bedung der Frevler alle mögliche Hülfe geleiftet werden , nas 
mentlich wird geftattet» daß die Spur der Forfifrevler durch 
den Förfter bis in das fremde Gebiet verfolgt und Haus⸗ 
ſuchungen, ohne vorherige Anfrage bei den Ianpräthlichen Bes 
börden und Aemtern auf der Stelle, jedoch nur in Gegenwart 
und nad) der Anordnung des zu diefem Behufe mündlich zu 
zequirirenden Ortövorfianded vorgenommen werden. Dieler 
bat die hiebei aufgefundenen, angeblich gefrevelten Gegenftände 
in fihere Verwahrung bringen zu laffen, übrigens für die 
Dausfuhung Feine Belohnung zu empfangen. 5) — 6) — 
7) Die erfannte Gelde und Yrbeitöftrafe wird zum Vortheil 
bedjenigen Staats vollzogen, deflen Behörde die Strafe er» 
kannt hat. Der dem MWaldeigenthümer zuerfannte Schadens» 
eria » fo wie die DenunziantensGebühr , wo diefe letztere ger 
feglich befteht, werben vorzugsweife vor ber Strafe beige- 
trieben. 8) Was in den vorhergehenden Artikeln in Hinſicht 
ber Forfifrevel beftimmt ift, gilt auch in Anfehung der Jagder 
Fiſcherei⸗ und Feldfrevel, fo weit diefe Beſtimmungen hier» 
auf anwendbar find (b). | 


(a) Da in diefem Vertrag bie Artikel 1, 5 und 6 mit den Artikeln T, 
3 und 4 der zwifchen Preußen und Naffau getroffenen Uebereinkunft 
ganz gleichlautend find, fo wird der Kürze wegen darauf verwiefen, 

(b) Verordnung vom 21. Ian. 1822, 


Se 737. Bur nähern Erläuterung der fowohl mit 
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Preußen als Heſſen getroffenen Uebereinkünfte wegen 
den Freveln in den Grenzwaldungen wurde verordnet: Da 
von der Preußiſchen Regierung auf ben Vorſchlag, bei Zah⸗ 
lungsunfaͤhigkeit der Thaͤter den Erſatz der Pfandgebůͤhren 
aus den Gemeindekaſſen leiſten zu laſſen, nicht eingegangen 
worden iſt; ſo ſoll dieſe Beſtimmung des F. 26 Nr. 7. in dem 
Forſtſtrafedikt (vom 9. Nov. 1816) gegen die Jenſ eitiv 
gen in der Art in Zukunft angewendet ‘werben, daß ben 
Preußiſchen Börftern und. fonftigen Denunzianten, wenn ber 
jenfeitige Debent zahlungsunfähig ift, aus der Kaffe derjeni⸗ 
gen Gemeinde die Pfandgebuͤhren nah Vorſchrift zu bezahlen 
find, in deren Gemarkung ber Frevel vorfiel (a). In Hin⸗ 
fiht der Uebereinktunft mit Heſſen bat wegen der Zahlungs⸗ 
unfähigkeit der Thaͤter diefelbe Beftimmung ſtatt, melde wer 
gen Preußen gegeben worben ift. Zu dem Artikel 6. bes 
Staatövertragd mit Deffen wird noch bemerkt, daß nach der 
Großherzoglich Heſſiſchen Forſtordnung die Horftgerichte zwar 
nur vierteljährig abgehalten werden, von dieſer Regel aber 
alle Sahen ausgenommen werben follen, a) wobei Gefahr 
auf dem Verzug haftet; b) wo gefänglidhe Einziehung des 
Angefchuldigten entweder bereit gefchehben oder nach dem Ges 
ſetze noͤthig iſt; ©) welche von dem Oberforft» Kollegium zu 
Darmftadt zur unverzüglichen Unterfuchung und Entfcheidung 
empfohlen worden; d) wo bedeutende Holz» und Waldfrevel, 
die in Degen oder Zufchlägen vorgefallen find, befonders zur 
Anzeige kommen und um fchleunige Unterfuhung und Beftras 
fung gebeten wird; alle Sachen, deren Unterfuhung auf dem 
vierteljährigen Forſtgerichte nicht fogleich beendigt werben 
fonnten und deshalb ausgefegt werden mußten; in welchen 
Fallen jenfeit3 die Verbindlickeit übernommen worden ift, 
für eine möglihft ſchnelle Aburtheilung der Denunziationen 
Sorge zu tragen (b). | 
(a) Verordnung vom 92, Dec, 1821. 
(b) Berordnung vum 22, Febr. 1822, 





Jagdgeſetze. 


F. 738. Die Verfaffung des Jagdweſens. Die 
Leitung der Verwaltung ded Jagdweſens wird von 
ber Landesregierung und ber GeneralsDomänen-Direktion ges 


führt. Die Iagb in dem bem Landesherrn vorbehaltenen Ges 
hege flieht unter der unmittelbaren Auffiht und Leitung ded 
Dberjägermeifterd, Hofiägermeifterd oder des jeweiligen Chefs 
des Iagbbepartements , dem bie Forftbehörden in diefer Be⸗ 
ziehung untergeordnet und. deffen Befehle anzunehmen und 
zu befolgen verpflichtet find Ca). Der Ertrag diefer Sagden 
wird vom Oberjägermeifter unmittelbar verwaltet und find 
folhe daher von der Einwirkung der Generals Domänen» Dis 
reftion auögenommen. Auch follen die Gefuche wegen Wild» 
fhaden an den Grenzen der Diftrikte von ber Regierung une 
terſucht und entfchieden werden, worauf der Betrag durch Die 
Hofkaſſe geleiftet wird (b). * 

(a) Verordnung vom 9. Nov, 1816. 9. 12. 

(b) Verordnung vom 20. und 24. San, 1816, 6. 37. 


$. 739. In Hinfiht der Verwaltung ber Sagb 
durck die Forſtbbehoͤrden find fie überhaupt zur Dandhabung 
der beftehenden Polizei-VBerordnungen über die Auss 
übung der Jagd- und FilchereisGerechtfame beauftragts 
Sie wachen darüber, daß diefelben nur von dazu berechtigten 
Perfonen ausgeübt werden. Sie haben die Uebertreter zur 
Beftrafung anzuzeigen und nach ten Umfländen die auf ber 
That betroffenen zu verhaften. Ihnen fieht dad Recht zu, in« 
nerhalb ihres reſpektiven Beſchuͤtzungsreviets, Verwaltungs» 
bezirks und Inſpektionsdiſtrikts Gewehr zu tragen. Größere 
Jagden gegen gefährliche oder ſchaͤdliche Thiere haben fie nad 
den Vorfüriften der Landedregierung unter Mitwirkung ber 
zur allgemeinen Jagdfolge verpflichteten Unterthanen anzuord⸗ 
nen und zu birigiren (a). 

(a) Verordnung vom 9. Nov, 1816. $. 12, 


$. 740. Die Verwaltung der Jagd insbeſondere ger 
hört zwar nicht zum Dienfifreis des Oberförfterd; jondern da 
fie vem Jagdberechtigten überlaffen ift, fo kann berfelbe 
fie demjenigen übertragen , den er dazu geeignet findet. Im 
Kalle daher ſolche dem Oberförfter nicht befonderd als Vers 
walter übertragen iſt, Hat er blos die polizeiliche Auffiht zu 
- führen, damit nicht durch einen übermäßigen Wildſtand oder 


durch die Ausübung der Jagd felbft, der Wald Schaden leide.’ 


Dar wo er dergleichen bemerkt, hat er es bem betreffenden 


# 
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Amte anzuzeigen, zugleich aber auch davon dem Oberforſtbe⸗ 


amten berichtliche Nachricht zu geben (a). 
(a) Inſtruktion für die Oberförſter. d. 20, 


$. 741. Wenn die” Iagden in den Feldern und Wal⸗ 
dungen des Werwaltungsbezirts der Landesherrfchaftr 
Gemeinden oder öffentlihen Stiftungen zuftehen und 
verpachtet find, fo wird dem Oberfoͤrſter durch Die ver⸗ 
waltende Behörde von den Pachtbedingungen Nachricht gegeo 
ben werden, und er hat alddann den Foͤrſter näher zu inftruis 
ren, auch einer Seits auf die Befolgung derfelben von ben 
Pächtern zu wahen und Kontraventionen der vermwaltenden _ 
Behörde anzuzeigen. 

Wird ihm felbft die Ausübung der Sagdgerechtigfeit übers 
tragen, fo hat er zwar überall die polizeilichen Vorſchriften 
zu beobachten, übrigens aber fih nah den Weilungen zu 
richten, welche ihm von ber die Jagdberechtigung verwalten 
den Behörde zugehen (a). | * 

(a) Inſtruktion für die Oberförſter. $. 20. 


$. 742. Im Allgemeinen gehört es zur Pflicht des Obers 
förfterd, darauf zu wachen, daß von Auswärtigen, vorzüge 
li von den Sägern benachbarter Staatöbehörben Fein under 
fugtes Jagdrecht und feine nicht hergebrachte Sagdfolger 
befonders wenn fie jenfeits nicht auch den Naffauifhen Jagd⸗ 
berechtigten geftattet wird, ausgeübt werde (a). a 
(a) Inftruftion für die Oberförfter, $. 20, 


6.743. Der Förfter muß dafür forgen, daß die Jag⸗ 
den von niemand ausgeübt werden, der dazu nicht berechtigt 
iſt; daß fein Berechtigter die Grenzen feiner Jagd überfchrei= 
tet; daß verpachtete Iagden genau nach den Pachtbedinguns 
gen audgelbt werden ; wenn Sagbhunde in den Feldern oder 
Waldungen frei herumlaufen, oder Perfonen mit Gewehr aufs 
fer den Wegen gehen und dadurch Verdacht wegen Wildfrevel 
entſteht, fo hat er fie zu beobachten und nad) den Umftänden 
anzuzeigen; er hat ferner darauf zu fehen, daß die Jaͤger 
mit dem Gewehr nicht unvorfichtig. find und, wenn bei Treibs 
jagden ihm die Führung ber Treiber übertragen wird, ſich 
darin nach der ihm gegebenen Anweifung genau zu bemeflen 
und dafür zu forgen , daß den Zreibern Fein Schaden zuge⸗ 


Eorke und Jagdgeſetze. = Mb, 28 
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fügt werden kann, bei denſelben alſo die ſtrengſte Ordnung 
zw erhalten, fie aber mit Schonung und Anftand: zu behan⸗ 
bein. Auch ift ihm die Yuffiht übertragen‘, daß MNefter von 
er oder unſchädlichen Boͤgeln * — wer⸗ 
den (a) 

(a) Inſtruktion für die Föriter $. 10. 


$. 744. Bei dem Iagbbetrieb und der pesung des 
Wildes: wurden in Hinfiht der Anftalten!gegen Wild 
ſchaden folgende Verordnungen erlaffen:! Da oft Eigen⸗ 
thümer der hohen Jagd zur Abwendung der ihnen obliegen⸗ 
den Verbindlichkeit zum Wildſchaden⸗Erſatz Verträge abge⸗ 
ſchloſſen haben, wornach die Gemeinden gegen eine! Abfin« 
dungsſumme eine Wildhut ſelbſt anordneten, die Anſprüche 
der Einzelnen auf Schaden⸗Erſatz entweder: aufhoben woder 
folche aus der Gemeindskaſſe befriedigten, das i Gefeg vom 
274, Mai 1811 (S. $. 488— 492) jedem ‚Örundeigenthümer 
volftändigen Erſatz des erlittenen Wilbſchadens zufichertw Die 
Folgen eines folhen Vertrags aber theils von-der Wachſam⸗ 
Beit der Hüter, theild vom: Zufall: abhangen/ und da Ae lbit 
Privaten Bedenken nehmen. müſſen, jenen gewagten Vergleich 
einzugehen; fo muß ſolches bei Gemeinden “noch mehr: der 
Fall feyn, wozu noch kommt, daß ba, nd auf Schadenerfag 
verzichtet wird, die Eigenthümer bet, dem Schaden bes Wil⸗ 
des am meiften ausgeſetzten Grundftüde verbortheilt werben; 
und daß neben der Wildhut ein die Waldkulturen gefaͤhrden⸗ 
der überfegter Wildftand unbemerkt beſtehen kann. ‘ Diefe 
Verhaͤltniſſe veranlaffen den Gemeinden die Wildhüͤter⸗Akkorde 
biemit zu unterfagen und zu verorbnen, daß Fünftig in, den 
GemeindesRehnungen für Wildhüterlohn und Schaden: Erfag 
weder Einnahme noch Ausgabe erfcheinen bürfen, fondern det, 
legtere jedesmal dem Rechner zur eigenen Zahlung heimge⸗ 
wieſen werben ſoll. Den, einzelnen Gemeinksgliedern bleibt 
es jedoch unbenommen,. für ihre Perfon ald Grundeigenthümer 
einzeln oder in gemeinſchafilichem — ſolche lee 
einzugehen (a). 
‘(a) Verordnung vom 30, Jult 1816, 


8745. In Hinfiht der Abſchaͤrung und Vergü— 
tung der Wildſchaͤden wurde verordnet ). um die zur 
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*) Da über dieſen Gegenftand vie Bersrnungen An Beit zu 


4. 
Vollziehung des Fonftitutionellen Edikts vom 77%, Mai ıBı1 
— Häyern Beſtimmungen und Vorſt —5— 
zur gieichformigen Anwendung zu bringen; fo witd mit Auf⸗ 
bebung aller von den vorigen Regierungen und’ Hofkammern 
ergangenen Verfügungen , folgende Inſiruktivn über daß Bet 
WildfhadensAbfhägungen zu beobachtende Verfahren ertheilt. 


8. 746. Die zu Protokoll zu nehmende Anzeige eined 
Gutseigenthümers über einen gefchehenen Mildfdianen. 
ift dem Iagdeigenthümer des Bezirks mitzutheilen vnd der⸗ 
felbe zu Ernennung eines dritten Schägers aufzufordern ; geo⸗ 
ſchieht dies nicht innerhalb acht Lagen, fo wird der dritte 
Schäger von. Amtswegen beftelt. Die Aufforderung ergeht 
unmittelbar an den Jagdeigenthümer und‘ nur'dayi wo. die 
herrſchaftlichen Jagden mit Verbindlichkeit Zum "Erfah des 
Wildſchadens verpachtet find. ift ſich an den Jagdpaͤchter zu‘ 
wenden; iſt dieſer aber zahlungsunfaͤhig ober ſchützt er Eins) 
reden vor, fo iſt der Entſchaͤdigungsanſpruch gegen den ver⸗ 
pachtenden Domanial⸗Fiskus geltend zu machen. Eben fo 
wenig fann es Einfluß auf dad. Verfahren haben , wenn von 
tem Befiger ver Jagd Wildhüter zu Abhaltung des Wildes 
von: den Gaatfeldern angeftelt find: Das woder Landesherr 
die Jagd ſelbtt ausüben läßt, ergeht die Aufforderung am 
den Rezepturbeamten, welcher die Hofkaſſe zu vertreten hate 
und in den Jagddiſtrikten der Fürſtlichen und Graͤflichen Stan⸗ 
des⸗ und Grundherrſchaften an deren Rentbeamten, an andere 
Sagdeigenthümer perſoͤnlich (a). - TE 8 

(a) Verordnung vom 21. Ian. 1818, $. 1.2. 


Se 747. Auſſer den Forfibedienten und Sägern oder ans 
dern Bevienfteten des Jagdeigenthümers find ole Perfonen 


als Schäger zuläffig, die ald Zeugen geſetzlich nicht verwor⸗ 
fen werben können ;'diefelben find “auf die Abfchaͤrung Ju Bes 
eidigen. Den drei Schaͤtzern find die ——— 
zut Bemeffung zu erdffnen und deutlich zu machen. Vor al⸗ 
lem haben fie fich bei ber Beſichtigung zu überzeugen, daß 
von Schwarz⸗ oder Rothwild auf ein beſteuertes Srundftüd 


“Bei erlaffen, folde aber wieder durch neuere und insbefondere durch 
2; ; die neuefte Verorbnung vom 1) De, 1825 aufgehoben: worden ſind 3 
.verden hier dennoch, wegen ber Ueberſicht und Vollſtaͤndigkeit der 
„.. ganzen Gefeggebung, alle ‚betreffende Verordnungen; aufgenommen», 
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durch Verzehren, Abreißen, Zertreten ober Umwuͤhlen, ober 
auch bei jungen Baͤumen durch das Reiben ber Geweihe wirk⸗ 
Ih ein Schaden an Saaten, Pflanzen, Bieſenwachs oder 
Bäumen verurſacht worden iſt (a). 


(4) Berorbnung vom 21. Ian. 1818, 9, 3. 4. 


“6.748. Die Abfhägungsgrundfäge des Wildſcha⸗ 
bens find: Bei Belpbefhädigungen ift zu ermeflen, auf 
welche Strede Landes und auf den mwievielten Theil des Er⸗ 
trages ſich die Beſchaͤdigung ausdehnt. Die zur Erndte gün⸗ 
ſtigen oder ungünftigen Umſtaͤnde dürfen auf das Urtheil der 
Schaͤtzer keinen Einfluß haben, ſondern blos der gegenwaͤrtige 
Zuſtand des Grundſtücks in Vergleich gegen andere, in aͤhn⸗ 
lihen Kulturverhältniffen ftehenden Güter müflen dad Ers 
kenntniß des Schägerd beſtimmen. Diefem Ausſpruch ift der 
Erfrag der mittlern Erndte einer entfprechenden Güterklaſſe 
von ı Morgen beizufügen und hiernach der wahre Verluf in 
dem lanbüblihen Maag beftimmt anzugeben (a). 

‘ (a) Verordnung vom 21. Ian, 1818, | 


I 749. Sobald Obftbäume fo verlegt erfcheinen, daß 
fie verfümmern oder abfterben werden, fo ift der velle Gelbe 
werth mit Berudfihtigung der Obftart und der Periode des. 
Wachsthums, worin fie ſtehen, anzufegen. Eine verminderte 
- Ertragsfähigkeit muß ſchon ald Kapitale Verluft erfcheinen; 
Schadenerfag wird daher nur durch Vergütung bed vollen 
Preifes des befchädigten Stammes geleiftet werden (a). 


(a) Verordnung vom 21. Ian, 1818, 


F. 750. Um ben Schwierigkeiten bei — des Wild⸗ 
ſchadens an dem Holzwuchs in Waldungen abzuhelfen, 
iſt in der Verordnung vom 10. San. 1815 ($. 493) vorge⸗ 
ſchrieben, daß, ſo lange nicht ein maͤßiger Wildſtand unter⸗ 
halten wird, die Entſchaͤdigungs⸗Anſpruͤche auf ‚ben Erfaß 
der durch theilweife oder ganze Wiederanlage einer befhädige 
ten Waidkultur entſtandenen Koften befchränft feyn follen. 
Die Schäßer haben hier blos das wirkliche Borhandenfeyn 
bed Wildfchadend und: die Nothwendigkeit der aufzuwenden⸗ 
den Kulturkoſten zu begutachten. Der Betrag der Koften 
wird mit Ruckſicht der dabei von den Gemeindegliedern ge⸗ 
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leiſteten unentgeltlichen Arbeiten, nach ti — 
herſtellung, vom Amt beſtimmt (a). 
. (a) Verordnung vom 21. Jan. 1818, F 


F. 751. Bei Abfaſſung des — gilt die 
Stimmenmehrheit; koͤnnen ſich zwei Schaͤtzer nicht vereinigenr 
ſo ſind die Abſtimmungen dem Amt vorzulegen, und dieſes ſchickt 
die Verhandlungen, wenn eine gütliche Vergleichung zwiſchen 
den Schaͤtzern nicht zu Stande kommt, zur Entſcheidung an 
die Regierung. Die Taxationsgebuͤhren werden vom Amte 
beſtimmt; die Koſten trägt der zum Schadenerſatz ſchuldige 
Jagd» Eigenthümer. Nur dann iſt der Guts⸗Eigenthümer 
‚zur Bezahlung der Koften verbunden, wenn ſich Tine Fahr 
“ald ganz ungegründet darftellt (a). 


‚ Eis 
(a) Verordnung vom 21. San, 1818, $. 5. und 6. 


4 1 


J. 752. Der Entf&ävigungsbetrag iſt dem St 
berechtigten und dem Grund»Eigenthümer mit ber Bemerkung 
zu eröffnen, daß die Bezahlung des Geldwerths der Nattitas 
lien, Ende November nad den ı4 Tage vor und ı4 Tage 
nad) Martini geltenden mittlern Preiſen, der‘ Betrag für 
Befhädigung an Obftbäumen und Waldkulturen aber nach 24 
Tagen von ber Bekanntmachung an zu leiften fey. „Ueber bie 
Abfhäsung von Wildfehaden in Sagdrevieren, wo die Jagd 
nicht verpachtet ift, fondern wo der Regent die Ausübung 
der Sagd beibehalten hat, werben die Akten an die Landede 
tegierung zur Erwirkung der Vergütung aus der Hoflaffe ein 
gefchickt (a). Diefe Beflimmung wird dahin abgeändert; daß 
für Wildſchaden in den nicht verpachteten Iagbpiftrikten , Die 
Entfhädigung nicht aus der Hoffaffe, fondern aus der Ger 
neral» Domänen Kaffe erfolgen fol; zu dem Ende find die 
Verhandlungen vom Amte an die Rezeptur bed Bezirtö mite 
zutheilen (b). 

(a) Verordnung vom 21. Ian, 1818, 8. 7, 
 (b) Verorbnung vom 7. Aug. 1818, 


$. 753. Der Rekurs gegen bad Abfhdgungs-Bers 
fahren geht an bie Landedregierung ; an dieſe ift auch, wenn 
bie Bahlung der Bergütungsfumme auf amtliche Erinnerung 
verweigert wird, vom Amte die Anzeige zu mahen "Wenn 
Aber die Vaturalien⸗Preiſe Zweifel entſtehen, ſo hat bad Amt 


— 458 — 


mit Beruaſichtigung der Preiſe A nächften Monats barliber 
zu entfcheiden. Die ufammenftellung der Bildfchäden , zur 
Erlangung einer volfändigen Ueberficht des geſchehenen Scha⸗ 
—— und, ber Vergütung, iſt am Ende des Jahrs an bie 
egi erung elnjufenden (a). 
- (2) Berorbnung vom 21. San. 1818. 9.8.0.9. 


‘. 754... Da die Taxatoren der Wildſchaͤden oft nicht. bie 
nöthige Kenntnig, Umfiht und Aufmerkfamteit bei Beſichti⸗ 
gung angeblicher Wildfhäden haben und mander Schaden 
— als durch Roth⸗ oder Schwarzwild verurſacht anger 


eben werben kann; fo iſt für angemeſſen erachtet worden, 
aß in Zukunft bei allen Wildfhaden-Zarationen die 
betreffenden Oberförfter zugegen feyn follen, um ihr Gute 
achten, ob derfelbe durch Hoch» oder Schwarzwild geſch chehen 
ſey A Ba anzugeben , welches den Verhandlungen fchrifte 
I beizufügen ift. Daflelbe darf aber ‚nur von dem Ober- 
förffer., iſtrikts, und wenn er hier felbfi Jagdpaͤchter iſt 
— das Amt zu beſtimmenden benachbarten Ober⸗ 
er, niemals aber von. Foͤrſtern ꝛc. abgelegt werben: (a). 
@) Verordnung vom. 5, Juli 1822, 


F 75 € ſollen zur Taxation ber. ‚Bilofpäden , ‚Häne 
bi & bei tie, Ss ie angenommen und ‚bie Gebühren , ‚Der 

Mt er A ‚ gleichförmigen Zaren angelegt, werden , und 

r * 4 ſoll ein dritter flaͤndiget 
er Ro, er Klaſſe der erfahrenften und rechtlichtten Land⸗ 
wiethe Bel Gemeinde, beflelt werden. 2) Dieſe „Karatoren 
haben i er soil allen Abſchaͤtzungen der Wildſchaͤden bei⸗ 
zuwo Kan bleibt dem Amt, die Beſtimmung eines ans 
dern d itt en She ers in_befondern Fällen und dann, überlafe 
fen, wenn gegen die Perfon des Schägerd von Seiten, der 
Betheiligten gegründete Ginwendungen an a * 
oder wenn eigenes Intereſſe oder nähe 8 Geng — ‚26 ‚ee 
bei obwaltet. 3) Die Wahl der a an In 
dem Ele min und Jagdheſitzer frei. 4), Die —* * 
des Schaͤtzers wird auf 24 Br ür jeben balken Tag efiges 
fest (a). 
“ Bersehhung * 5 Cat; 1223. 


S. * Die unterm 21, Sans 1818 ertheilte Inftruftion 


— — 


wegen Aufnahme und Vergütung der Wildſchaͤden (S. $..746 
bis 753) bat durch fpätere Berordnungen Abänderungen 
erlitten, und. bat nicht zu. einer überall gleichfoͤrmigen An⸗ 
menbung geführt. Auch ift Die Abficht des Gefeged, dem Guts⸗ 
befiger den vollen Erſatz des ihm zugefügten wirklichen Schas 
dens zu fichern, bisher nicht vollſtaͤndig erreicht und. dadurch 
‚nothwendig geworben, für bie Schaden⸗Abſchaͤtzung — 
Vorſchriften zu ertheilen. 

Mit Aufhebung jener Inſtruktion und der ſpatern Ver⸗ 
ordnungen werden die bisherigen Vollziehungs⸗Vorſchriften, 
nebſt den erforderlichen weitern Beſtimmungen in folgender 
Inſtruktion zuſammengefaßt. 


S. 757. Sobald ein Gutöbefiger dem Yınte einen Wild» 
[baden zum Behuf der Abfhäsung anzeigt, iß berfelbe 
zu Protokoll zu Ernennung eined Schägerd. zu veranlaffen. 
Betrifft der Schaden mehrere Aeder oder einen ganzen Feld⸗ 
biftrift, fo kann der Drtöfchultheiß im Namen: Aller die Ans 
zeige machen. Die Anzeige nebft Bezeihnung des Schaͤtzers 
ift ſodann fogleih dem Iagdberechtigten des Bezirks, wo der 
Schaden gefchehen ift, welcher: denfelben ohne Rüdficht auf 
den gewöhnlichen Stand des Wildes zu ; vergüten hat, mit 
ber Auflage. betannt zu machen, daß er um: ſo gewiſſer bin⸗ 
nen einem kurzen Termin einen zweiten Schaͤtzer namhaft zu 
machen habe, als ſonſt ein ſolcher von Amtswegen für ihn 
werde beſtellt werden. Von Seiten des Amts wird dann der 
dritte Schäßer beigegeben. Diefer legtere-ift aus der Klaſſe 
der erfahrenſten und rechtlichſten Landwirthe als ſtaͤndiger 
Schaͤtzer, in der Regel für einen. Diſtrikt von mehreren: Ge⸗ 
markungen zu ernennen, ber nur in Werhinberungsfällen 
und wegen gegründeten Einwenbungen. durch einen : andern 
Tarator zu erfegen iſt. WS folcher überhaupt iſt jeder zus 
laͤſſig, welcher gerichtliches Zeugniß in der Sache ablegen 
koͤnnte, mit Ausnahme der Forſt⸗ und Jagdbedienten, ober 
anderer im Dienſte des ee ſtehender Per⸗ 
ſonen (2). 
(a) Berorbnung vom 2 Des, 1825. 9, 1, 


—X „58. Die, Berbinbrickeit,zum Schadenerſatze 
liegt in der Regel dem Jagdeigenthümer ob; daher ergeht 
auch an ihm perſoͤnlich, oder bei Herzoglichen Jagden an ben 
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Rezepturbeamten, bei ftandesherrlichen und grunbherrlichen 
Jagden an den Rentbeamten, die Aufforderung zu Ernennung 
eines Schäßerd. Eine Ausnahme hiervon tritt nur ein bei 
den vertragsmäßig Erfaspflichtigen und zu dem Ende dem. 
Amte namhaft gemahten Iagbpächtern, als dieſelben ſich 
ausdruͤcklich bei. Amte pflichtig erflären und zahlungsfähig 
erfcheinen. 

Uebrigend kann die Anftellung von Wilbhütern in feinem 
Falle Einfluß auf Erfagpflichtigkeit oder Abſchaͤtzungsverfah⸗ 

ren aͤußern (a). 

- (a) Verordnung vom I. Dec, 1835, $. 2. 


$. 759. Wenn die brei Schäger beftelt find, fo hat fie 
dad Amt förmlich zu vereidigen, infofern fie nicht bereits 
für die Abfchägungen in bem jedesmal fraglichen Diftrifte 
ein für allemal verpflichtet find. 

Zugleich find den Schägern die Grundfäge, wornach fie 
bei der Abfchägung zu verfahren haben, gründlich und voll 
ſtaͤndig zu erflären, und daß dies gefchehen, in dem amtli» 
chen Protokolle über die Vereidigung zu bemerken. Insbe⸗ 
fondere muß die gehörige Unterweifung der fländigen Schäßer 
- erwartet werben, und es bleibt tem Ermefien der Aemter 
überlaffen, ob venfelben auch fchriftliche Anleitungen nach 
Maaßgabe der $. $. 6. 7. und 9. gegenwärfiger Inſtruktion 
zuzuſtellen ſind (a). 

(a) Verordnung vom 1. Dec, 1825, 3. 3. 


'$. 760. Die Abfhägung foll in der Regel binnen 
acht Tagen nach gemachter Anzeige von Seiten bed Grund» 
befigerd ftatt finden. Es müſſen daher die Schäßer das 
Geſchaͤft fogleih und längftend binnen 4 Tagen antreten ober 
in Berhinderungsfällen dem Amte die Anzeige machen, wels 
ched nur ausnahmsweiſe einen Auffchub über 8 Tage ertheilen 
Tann, und erforberlichen Hales die Beſtellung anderer Schäzr 
a“ einleiten wird. 

- Bor der Abfchägung haben die Taxatoren fih durch ger 
naue Befihtigung zu Überzeugen, daß der angerichtete 
Schaben wirklich von Schwarz» oder Rothwild d. h. von wils 
den Schweinen oder Hirfchen durch Verzehren, Abreißen, Bere 
treten, Ummwühlen, Reiben ber en. oder auf eine ſonſtige 
Art verurſacht worden iſt. 


* 
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Diefer Befihtigung hat auf Verlangen bed einen ober 
“anbern der Interefienten ber Oberförfter des Diftriktes bei⸗ 
zumohnen, wozu bderfelbe von dem Amte mit Bezeichnung der 


Schäger aufzufordern ift, und es findet, fo oft bei der Ab» 
fhägung der Domanialfistus ald unmittelbar erſatzpflichtig 


betheiligt ifl, biefe Buziehung des Oberförfterd ‚jedesmal ftatt. 


In einzelnen Berhinderungsfällen hat dad Amt bemfelben 
einen benachbarten Oberförfter, oder wegen bauernder Abhal⸗ 
tung einen auf erfolgte Communikation von dem betreffenden 
Dberforftamte zu bezeichnenden qualifizirten Foͤrſter ein für 
allemal zu fubftituiren. | 

Der Oberförfter hat bei ber Befihtigung den Schägern, 
mündlich und mit Gründen fein Gutachten, ob berfelbe von 
Roth» oder Schwarzmwild herrühre, zu geben, und im Falle, 
daß feine Anficht von derjenigen der Schäger abweicht, läng» 
ftend innerhalb zwei Tagen nah der Befihtigung, ein mit 
Gründen unterſtütztes fchriftliches Gutachten bei Amte einzus 
reihen. Nur müflen diefelben nicht allein die Gegenwart des 


Oberförfterd in dem Protokolle bemerken, fondern in bdiefem 


auch ihre etwaige abweichende Anficht über die Natur des ans 
gerichteten Schadens ‚gleichfalld mit Gründen niederlegen. 

Wenn der anmefende Oberförfter nicht in Forfts ober 
Jagddienſten desjenigen Theiles ſteht, für welchen er zuges 
zogen worden ift, fo hat er von bemfelben für feine Bemüs 
bung bie boppelte und im gleichen Falle ein fubftituirter Foͤr⸗ 
ſter die einfache Gebühr der Schäger (F. ı2.) zu beziehen (a). 

(a) Verordnung vom 1. Dec. 1825. 9, 4 


$. 761. Die Abſchaͤtzung muß in ber Kegel in einem 
Alte und an bemfelben Lage vorgenommen werben; follte 
aber eine Unterbrechung nicht zu umgehen ſeyn, fo find. die 
Schaͤtzer bei ihrem Eide dafür verantwortlich, daß Fein anderer 
ald derjenige Schaden in die Abfhägung gebracht wird, an 
befien erſter Befihtigung der zugezogene Oberförfter Theil 
genommen hat (a). I 

(a) Verordnung vom 1, Dec, 1825, $. 5. 


$. 762. Bei vorgefundener Feldbeſchaͤdigung durch 
Wild haben die Schäßer | 
ı) zunächft aufzunehmen, wie groß bie jebem einzelnen 
Grundbeſitzer befchädigte Bodenflähe if; -- 


- 4a 


2) zu beflimmen, um wie viel ber Ertrag ber wiehich be⸗ 
ſchaͤdigten Flaͤche zur Zeit der Erndte durch die Wildbe⸗ 
ſchaͤdigung vermindert ſeyn wird. 
Hiebei haben die Schaͤtzer nad) heſtem Wiſſen zu beurthei⸗ 
len» um welchen Betrag die Erndte von dieſen Gewächfen 
nad) deren vor Augen liegendem Zuſtande und der Lage und 
Beſchaffenheit des Bodens demnaͤchſt in Vergleichung mit 
gleichartigen unbeſchaͤdigten Cultuxen vermindert erſcheinen 
moͤchte, ſo daß nicht als Verluſt gerechnet werden kann was 
vorausſichtlich wieder auswachſen wird. 
3) Endlich. haben bie Schaͤtzer auszumitteln, wie bad bie 
Erndte von einem Morgen Lanbed, welches mit. bem Ber 
ſchaͤdigten in derfelben, Güterkiaffe. fteht und ihm in Lage, 
Boden, Kulturart und Ausftellung gleicht, ausgeſchla⸗ 
gen iſt. 
Kurz vor der Erndte iſt dabei deren nach dem Augen⸗ 
ſchein zu erwartender Betrag nach pflichtmaͤßigem Er⸗ 
kenntniß anzugeben und auf die Abſchaͤtzungen Rückſicht 
zu nehmen, welche zu andern Zwecken z. B. wegen der 
Zehntverſteigerungen ſtatt finden. Wenn aber die Erndte 
noch 'entfernter ift» fo. daß nicht mit Mebergeugung aus⸗ 
gefprochen: werden kann, un; welchen Betrag fie über 
öber unter einer mittlern Ernbte jeyn wird, fo haben 
die. Schaͤtzer den jedem Defonomieverftänbigen. der Bes 
gend ‚bekannten Ertrag einer; mittlern Erndte von: einem 
Morgen ber ıntiprechenden Güterklaſſe, jedoch ſtets mit 
Rüdfiht auf die ſchlechtere oder beffere Ausftellung des 
betroffenen Srundflüdes , und etwa fon — 
widrige Naturereigniffe anzugeben, 
F Nach Eroͤrterung der vorſtehenden drei Punkte werden als- 
dann. die Schaͤtzer nach der Groͤße der beſchaͤdigten Fläche auf⸗ 
finden, wie hoch die volle Erndte davon anzuſchlagen geweſen 
waͤte, und wie viel nunmehr daran in dem landuͤblichen Maaße 
als Folge der Wildbeſchaͤdigung verloren ſeyn wird (a). 

(a) Verordnung vom 1. Dec, 1825. $. 6. 


80 163. Bei, Ob ſthaͤumen/hahen die Schaͤtzer ſich zu 
überzeugen, ob diefelben ald Folge der Beſchaͤdigung abſter⸗ 
ben. ober doch ihre: Ertragsfaͤhigkeit durch Verkummerung dich 
fländig vermindern —— den Fuͤllen iiber nolls Gel⸗ 
deswerth des verlegten Stammes in dem ortsuͤblichen Preiſe⸗ 
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ae. Prag st ne, „en Botyaalt na 
melden, «in Baum von gleicher Beſchaffenheit koſten würde, 
anz legen. ;. {u ar CHA 4— my rar la 
.. „Dat, bagsgen, der Wilbfhaden „nur eine vorübergehende 
Verminderung des Ertrags, ohne weitere Folgen , für den 
Baum verurſacht, fo kann auch der zu 1*— Schadenerſatz 
nur nach dem augenblicklichen Verluſte beſtimmt werden (a). 
(a) Verordnung vom 1. Dec. 1825. 6. 7. 


in3 — F ⏑ν It 
.64. Nach der erlaͤuternden Verordnung vom, ı9. 
Sahyar, 1813 (S. F. 493.) find die Entſchaͤdigungsanſprüche 
wegen Wildbeſchaͤdigung in den Waldungen auf den Erſatz 
ber. durch etwaige theilweiſe oder ganze Wiederanlegung einer 
beſchaͤdigten Waldkultur entſtehenden Koſten beſchraͤnkt; bie 
Schaͤtzer haben daher nur das, wirkliche Vorhandenſeyn des 
Wildfhadend und die Nothwendigkeit der aufzuwendenden 
Kulturkoſten zu begutachten. u ah Bun 
- 5 Der Betrag. der auf. die Wiederanlage ‚verwenbeten Koften 
wird mit Berückſichtigung der dabei: etwa von den Gemein, 
begliedernigeleifteten Arbeiten von dem Amte nad) erfolgter 
Wiederherftellung der befchädigten Cultur feftgefegt (a). 
Ca) Verordnung vom 1. Dec. 185... 


Ä J a EEE —F 
HB Bei Ab faſſungades Gutachtens der be⸗ 
ſtellten Schäger gilt Stimmenmehrheit, ſowohl in Beziehung 
auf die Frage, ob ein Schaben von Wild hetrührt , ald bins 
fihtlich der Fragen , wie hoch die wolle. Erndte:eines Morgen 
Landes, und zum wie vielften Theile der Verluſt auf der bes 
ſchaͤdigten Fläche: anzufchlagen ey. .: 1 sit m." nu 

‚+ Sollten binfichtlich einer :diefer beiden, Sragen alle brei 
Schaͤtzer verfchiedener Anfiht feyn, fo iſt die begutachtete 
mittlere Zahl anzunehmen (a). J 


* 


(a) Verordnung vom 1. Dec, 1826. 9. 9. 


8. 766. Die Abſchaͤtrungs⸗Protokolle werden jedes⸗ 
mal von den Schaͤtzern doppelt aufgeſtellt und von ihnen un⸗ 
in L m Krlkad 


# 


terfärieben. et Melle ———— 
ESo wie das Protokoll bei abweichender Anſicht des zuge⸗ 
zogenen Oberfoͤrſters über die Entſtehung des Schadens die 
Gründe bes Urtheiles der Schaͤtzer enthalten ſoll, ſo ſollauch 
jeder derſelben bei Verſchiedenheit ihrer Anſichten unten ſich 
feine uͤber dem einen oder andern Punkt abweichende Meinung 
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in dad Protokoll aufnehmen. Dad Letztere muß. binnen 4 
Hagen nach vollendeter Abfchäsung » und bei Widerſpruch 
zwifchen dem Oberförfter und den Schägern, jedesmal binnen 
2 Tagen an bad betreffende Amt eingefchidt werben und ed 
follen, bevor dies geſchehen, Niemand Mittheilungen über 
das Refultat der Verhandlungen gemacht werben (a). 

(a) Verordnung vom I, Dec. 1825, $. 9. 


$. 767. Binnen weitern zwei Lagen wird — das 
Amt jedesmal das Duplikat des Protokolles an den Jagd⸗ 
berechtigten oder Rezepturbeamten gelangen laſſen und 
demſelben zugleich zur Einſicht das etwaige beſondere Gut⸗ 
achten des Oberfoͤrſters mittheilen, auch die Beſchaͤdigten von 
dem Erfolge der Abſchaͤtzung in Kenntniß ſetzen (a). 
(a) Verordnung vom 1. Dec. 1825. 8.. 


-$. 768. Auf Verlangen desjenigen, welcher fich durch 
eine Abſchaͤtzung bemactheiligt..glaukt, kann nur in dem 
alle eine zweite Abſchaͤtzung ganz nach demfelben Verfahren, 
wie die erfie, vorgenommen werben, wenn binnen 8 Tagen 
nach erhaltener ‚Kenntniß von dem Erfolge der erſten Taxa⸗ 
tion bei dem Amte entweder nachträgliche Einwendungen ges 
gen die Perfönlichkeit der frühern Schäßer oder fonft gegruͤn⸗ 
dete Beichwerben über dad von ihnen eingehaltene Verfahren 
vorgebracht werben, oder endlich ein von. bem Urtheile ber 
Schäter abweichende Gutachten des Oberförfterd vorliegt. 
Es find alsdann andere Schäger zu beftellen , bei deren: Ente 
fheidung ed uniabänderlich bleibt. 

In der Regel ift dagegen nur eine einzige Abſchaͤtzung 
zuläffig» es müßten: fih denn die Betheiligten freiwillig das 
hin vereinigen, eine zweite Abſchaͤtzung kurz vor der Ernbte 
vornehmen zu laffen, wo fomwohl der Ertrag ber letztern als 
die wahre Wirkung der Wildbeſchaͤdigung mit größerer Sicher» 
heit beurtheilt werden Kann. In diefem Falle ift nur erfor 
berlich , daß die Frage Über bie Entftehung bed Schadens 
entfchieden und den Schägern der Zuſtand bed Feldes zur 
Beit der erſten Befihtigung genau bekannt ifl. Vor ber 
Erndte wird ihnen dann. ihr früheres Gutachten wieber mit» 
getheilt und fie gründen. barauf nach den Vorſchriften in $.6. 
die Audmittelung bed- wirklich vorfindlichen nn or 

(a) —, vom 1, Dec, 1825, 4.10, RE 9 
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$. 769. Du erſatzpflichtige Jagdberechtigte bat in doige 
ber Abfchägung die Entfhädigung in Gelde — nad dem 
Durchſchnitt der 14 Tage vor, und 14 Sage nad, Martini 
geltenden Frucht⸗ und Naturalienpreife — laͤngſtens im Mo⸗ 
nat Januar des folgenden. Jahres und. in der Regel. in dem 
vollen Betrag des von den Schägern feſtgeſetzten Verluſtes 
ohne Rüdficht darauf, ob eine neue Ausftellung bes beſchaͤ⸗ 
digten Grundſtückes ftatt gefunden hat, zu leiſten. Ä 

Eine Ausnahme maht nur der Fall, wenn nad Wetter 
ſchaden (Hagel, Froſt, Ueberſchwemmung) oder ausnahmömeife 
außerordentliches Anhaͤufen ſchaͤdlicher Thiere, (Maͤuſe⸗ und 
Schneckenfraß) einen Erlaß an der Grundſteuer nach ſich 
siehen. 

In: diefem Falle kann der Sagbberechtigte.verlangen, daß 
in eben bem: VBerhältniffe an der zu leiftenden Entfchäpigung 
abgeichrieben werde, ald theilmeife oder gänzlich die Erndte 
zum Behufe des Steuer» Erlaffes für vernichtet erfannt wor⸗ 
den ift. 

Dieſes Abfchreiben. gefchieht auf Berlangen des Erfah» 
pflichtigen in.der Art, daß das Amt die Nummern ded Steu⸗ 
erfatafters in das über die Abfchägung des Wildſchadens vors 
liegende Protofol eintragen läßt und alddann zunähft im 
demfelben den für den Steuernadhlaß abgefpägten Berluft an 
ber Erndte bemerft. 

Je nachdem ſich nun hiernach die bei — Wildſchadens⸗ 
taxation zu Grund gelegte vorausſichtliche Erndte in der Wirk⸗ 
lichkeit geringer herausgeſtellt, hat das Amt die Schuldigkeit 
des Jagdbeſitzers und zwar ſelbſt alsdann feſtzuſetzen, wenn 
in Folge der Wildbeſchaͤdigung eine neue Ausſtellung des 
Grundſtückes ſtatt gefunden hatte. Bei entſtehenden Zweifeln 
ſind die Betheiligten und verſchiedene Taxatoren zu ver⸗ 
nehmen. 

Der Rekurs gegen amtliche Entſcheidungen dieſer Art 
geht an die Regierung, und es iſt ebenſo uͤberhaupt derſelben 
die Anzeige zu machen, wenn die Berichtigung des Schadens⸗ 
erſatzes verweigert wird. 

Bei Zweifeln über die Preiſe der Naturalien entſcheidet 
das Amt (a). 


w Berordnung vom 1. Dec, 1825, $. 11. \ 
5 97% Die eines Sqaͤters ſoll in * 


zus 
Regel in 24 Kr. für jeden durch das Geſchaͤft verfäumten 
halben Tag beſtehen Nur-dann ; wenn bie Abſchaͤtzung die 
Thätigkeit der’ Schaͤtzer länger in Anſptuch nimmt, und ein 
Schaͤtzer eine bis zu zwei Stunden ſich von’ ſeinem Wohnorte 
entfernen muß; kann das Doppelte jener Gebuͤhr bis zu‘ einem 
Sulden, und: bei größerer Entfernung: bis zu einem Gulden 
und dreifigKrenyerm bewilligt werden U 
Hiernach haben die: Schaͤtzer ihre Gebühr in die Ab⸗ 
ſchaͤrungstabelle ainzutragen/ wo das Amt dieſelbe definitiv 
und damit auch bie: etwaige Gebühr des Oberförfters oder 
deffen Stellvertreters feſtſetzen wird (a). — x 
a) Verordnung bom 1. Dec. 1825, $. 12.“ 
— — | 


F. 771. Benugung ber Haupfgegenftände ber 
Jagd. In Hinfiht der Jagdausübung ſollen alle 
nicht zut Hofjagd gehörige Jagden öͤffentlich meiſt⸗ 
bietend in ſchicklichen Abtheilungen auf Lebenszeit oder 
Wohnortöveränderung verpachtet werden. — Auſſer ben 
für jeden Verpachtungsfall von der General-Domaͤnen⸗Direk⸗ 
tion feſt zuſtellenden beſondern Bedingungen, iſt es allgemeine 
Vorſchrift, daß der Pächter 1) ſich nach den“ beſtehenden 
Jagdgeſetzen und Vorſchriften richten, a)ialle und jede Bere 
gütung wegen Wildſchaden in den Grenzen des gepachteten: 
Sagdreviers übernehmen müffe. — Uebrigens iſt der Bedacht 
dahin zu nehmen, daß alle von ihrer Handarbeit ſich naͤh⸗ 
rende Einwohner von ‚der Verpachtung -auögefchloffen wers 
den (a). Fu j am) gr In. ® 

.(a) Verordnung vom 20, u. 24. Ian. 1816, $. 38, 


$. 772 Zur Aufrehthaltung der religidſen Feier. deri 
Sonn» und Feſtt age wird jedes Lreibjagen an diefen 
Tagen, fo wie auch alles Schießen: in der Nähe deriDrts 
fbaften, beſonders während des Gottesdienftes, bei willfühe: 
liher Strafe verboten, welche Strafe hauptſaͤchlich dicjeni⸗ 
gen treffen. wird, die dad Treibjagen veranlagt haben auch 
fol es an-denjenigen, die ſich zum Treiben des Wildes gee⸗ 
brauchen laſſen, nach Umſtaͤnden geahndet werden (ads n 


»(m) Berordnung vom 27. Mai 1; im)! 


f 2.) * 3 
$. 773. Die unterm 15, Januar ı8ı9 erlaſſene tempo⸗ 
raͤre Verfügung, wornach bie mit befondern Erlaubnißſchei⸗ 
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nen verſehenen Schuͤtzen allenthalben, mit Ausſchluß des Her⸗ 
zoglichen Leibgeheges auf wilde Schweine ja gen und 
dus erlegte oder gefungene Stud: Wildnals Eigenthum behal⸗ 
ten dürfen, foll wieber anger Wirffamkbeit treten. : Es 
bleibE dagegenulden Paͤchtetn und" Eigenthumermoder Jagd⸗ 
wolchen mach! den beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften vie Ver⸗ 
gütung des’ dutch wilde Schweine: entfiehenden ‚Schadens wob⸗ 
liegt, überlaffen, die benadhbarten Korfibsamten zur Wertil⸗ 
gung der wilden Schweine zu :requiriren und-mis-benfelben 
“über die Vortheile überein zu kommen, bie fie ihnen in Rück⸗ 
ficht dieſer Dienſtleiſtung bewilligen wollen, ohne daß: irgend 
jemand unaufgefordert "in “fremden Jahddiſtrikten auf wirbt 
Schweine jagen Te 3 —— 
“a Verordnung vom 15. Aug. 1823. 

8. 774. Da die gefeglihen Beflimmungen über Leis 
fung von Jagddienſten zur Ausübung der Jagd 
nicht gehörig beobachtet werden ;''fo wird hierüber verorötlen t 
1) Alle Eigenthümet oderi Pächter eitier Iagdr forürhiesdie 
Torf =’ umdv’ Zagdbedienten welche ‘die Verwaltung” eines. 
Jagdbezirks haben), wenn! nach Vertraͤgen ober Obſetvanzen 
die Verbindlichkeit zu unentgeltlichen Jagddienſten in den Ge⸗ 
meinden des Jagdbezirks rechtlich beſteht, haben die Anforde⸗ 
rung zur Leiſtung derſelben den: Schultheißen zur Beſtellung 
der Dienſtpflichtigen, denen Zeit Drt und Anzahl anzuges 
ben iſt, bekannt zu machen Dieſelben haben die geforderte 
Anzahl perſoͤnlich zu beſtellen und dem: Jagdberechtigten ein 
Namens o Verzeichniß der atıfgebötenem mitzutheilem A Der 
Schultheiß Yatiiin’der Lifte der jagddienſtpflichtigen Gemeine 
beglieders die wirklich geleifleten Dienfle:jedesmalr ven’ dem 
von jedem jaͤhrlich zu vertichtenden Drei Dienſten, gutzu⸗ 
ſchreiben. Sobald jeder feine Schuldigfeit geleiftet-hatz dayf 
ber Schultheiß ein weiteres Aufgebot nicht erlaffen. Eine 
Fortzaͤhlung der Jagddienſte von’ einer Jagdzeit zur andern 
und eine Nachforderung nicht geleifteter Dienſte, wenn es nicht 
durch Ungehorfam ber Pflichtigen ünterblieben iſt, findet nicht 
ſtatt. Sollte ein Iagdberechtigter)! vor oder nah den Monaz 
ten: November » Dezember ;: Sanuar und Februar, in welchen 
allein Jagddienſte gefegmäßig“ zu leiſten find, eine’ Anforde⸗ 
sung erlaffen, fo wird‘ der Schulter mit Beziehung) auf 
dad Geſetz das Aufgebot ablehnen, ı Ein Schuttheißs welcher 
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gegen bie gefeglihe Vorſchrift über die Zahl und Zeit ber 
Jagddienſte, oder gegen die gänzliche Dienflfreiheit, Gemein» 
beglieder zu Jagden befehligt, wird nicht nur in eine ange 
meſſene Dienfiftrafe, fondern auch in Bezahlung bed Tags» 
lohns für die geleifteten Dienfte verfällt. Unmittelbaren Bes 
ftellungen der Iagdberechtigten find die Dienftpflichtigen Folge 
zu leiften nicht verbunden (a). Sr 
(a) Berorbnung vom 3, Nov. 1820, $. 1 —5, 


$. 775. Die zu Jagddienſten geftellten Perfonen 
müffen dazu vollfommen tauglich feyn, wibrigenfallö der 
unvolfommen geleiftete Dienft dem Pflichtigen nicht gutges 
fehrieben wird. Die Jagddienſte dürfen fein Entihuldigungss 
grund für Verfäumniß der Schule feyn, und Eltern, melde 
ihre Kinder deöhalb die Schule verfäumen laffen, werben in’ 
die gefegliche Strafe verfällt. Die Grenzen, innerhalb deren 
die Gemeinden nach Verträgen oder Obſervanz Jagddienſte zu 
leiften ſchuldig find , follen, wo darüber Ungewißheit befteht,. 
von den Beamten, nah Anhörung ded Jagdberechtigten und 
ded Gemeindevorflandes, fefigefegt werden (a). 

(a) Verordnung vom 3, Nov, 1820, 9. 6, 7. 


$. 776° Die Anzeigen über dad Ausbleiben eined bes 
fielten Sagddienftpflihtigen und über Ungehorfam gegen 
die Anordnungen der Sagdberechtigten, werben bei dem Schuls 
theißen gemacht „ welcher die gefegliche Strafe erfennen wird. 
Auf Denunziationdgebühr können nur die zur Verwaltung 
der Jagden befielten Forſt- und Jagdbedienten Anſpruch 
machen. Eigenthuͤmer oder Paͤchter der Jagden haben für 
die Anzeige eine Gebuͤhr nicht zu beziehen (a). 

(a) Verordnung vom 3. Nov, 1820. 85... 


$. 77% Bu Vermeidung von Mifverfiändnife 
fen wird bemerkt, daß dieſe Berorbnung blos auf die mit 
der nugbaren Sagdgerechtigkeit nah Werträgen oder Obſer⸗ 
vanzen verbundene Dienftpflit , nicht aber auf die von den 
Forftbeamten als Iagdpolizeibehörden gegen reiffende und 
gemeinfhädlihe Thiere, ald Wölfe und wilde Schweine, 
oder auch zur gänzlichen Ausrottung. befonderer Gattung von 
Wild angeorbnete Iagden , anwendbar: ift. Legtere zur alle 
gemeinen Landeöfolge gehörigen und von jedem Bürger zu 


Handhabung dffentlicher Sicherheit und zum Schuß feines Ei⸗ 
genthbumd. zu leiftenden Dienfte find nad ber zu ermefjenden 
Nothwendigkeit „ ohne Beſchraͤnkung auf: eine beftimmte Beitr 
Zahl oder Begrenzung » auf die Beftellung ber Schultheißen 
ohne Weigerung zu leiſten (a). 

(a) Verordnung vom 3. Nov, 1820. 

. 778. Das Schußgeld für Wildpret fol nach fols 
gender Rare berechnet werben: 

| ı) Für Haaiwildpret. FIl. Su 

Bon einem jagbbaren Hirſch bis zu 10 Enden». 3 — 
Bon einem geringen Hirſch, Spieß⸗, Alt» und 


Gellthier a. 2 — 
Bon einem Schmalthier und Kalb130 
Bon einem Dammbirfhr Schaufler. . » « - . ı 30 
Bon einem Dammbod und Spieß -» « «+ 1 — 
Bon einem Damm⸗, Alt» und Schmalthier . .. — 40 
Bon einem Dammlalb - ne. nn 0m 
Bon einem Rehbod -» » 0 en nn. 1 7 
Von einem AlteSchmalrehe und Kite . » » + + 30] 
Bon einem Hafen  - : ee ee um 1 
2) Für Federwildpret. 
Bon einem Auechbahn » » nennen 1 30 
Bon einem Auerhuhfn » » oe nee... 1 7— 
Bon einem Birkhahn und Huhn : en. 1 — 
Bon einem Etappen = «ee nennen em 30, 
Bon einer wilden Sand . ee. a .—m 8 
Bon einer großen wilden Ente - » — 9 
Bon einer Heinen wilden Ente». » «4... —m 1 
Bon einer Shnepfe. ©: eo. nee en am DD 
Bon einem Feldhbuhn und Brahvogel - » « em 12 
Bon einer Wachtel, Belaffine, wilden Taube . » — 6, 
Bon einem Krammetsvogel, Ganzvogel „u. 3 
Bon einem Dalbvogell » n : - . . -* .. ⸗— 2 
Bon einer Lercheee.. 723 
Bon einem Haſelhun.. 4— 30 


(a) Verordnung vom 8. Dec, 1818. 
8.779. In Hinficht des Raubzeugd wurde indbefons 

dere dad Schußgeld von einem erlegen männlichen fo wie 
Forſt⸗ und Jagdgeſete. ar Bb. 29 
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‚von einem jungen Wolfe auf ı5 Fl. und von einer ausge⸗ 
wachſenen Wölfin auf 22 Fl. erhöht. Ein jeder, der auf den 
unter Zeitung von dem Forfl» und Jagdperſonale ftattfindens 
den Jagden einen Wolf erlegt, hat auf diefe Belohnung Ans 
fprüche (a). Außerdem wurde von dem übrigen Raubzeug 
“ folgendes Schußgeld beſtimmt: 


ı) Kür das behaarte Raubzeug. 3. Kr. 
Bon einem jungen Wolf, der noch nicht rauben kann, 3 — 
Bon einem Dtter im Sommr . . ı 0. 2 — 
Bon einem dergl. im Winter . . » R 


* * + 1 
Don einem Sommerfuchs, alt oder jung » + » + .ı 30 
Don einem Winterfuhs den Balg . » oe — 
Bon einer wilden Kage im Sommer . ». » . 1 30 
Bon einer dergl. im Winter . oo. - .— 30 


Bon einer. Feldfage, wovon einem Jäger jedoch | 

jährlich nicht mehr ald 6 vergütet werben » ı5 
Bon einem Ittis.. 240 
Bon einer Marder den Balg . » : 2. 


TER 
Bon einer MWiefel .. Te SE er — 15 
Bon einem Eichhoͤrnchenn. 426 
Von einem im Wald oder Feld herrenlos laufenden 
Hund, wenn nicht zufolge des Strafedikts 
1.3. Anbringgeld zu entrichten ff. - 1 — 
2) Für bad gefiederte Raubzeug« 
Bon einem Adler und Shuhu -» 2... . 1 3% 
Von einem Habicht, Weihe, Koltraben . - .— 30 
Bon einem Thurmfalk, Spabr . x... 2168 
«Von einem Heinen Raben... - » se 6 
Bon einem Reber 2 2» 2 2.2 0.00 en. 30 


(a) Verordnung vom 28, Febr, 1816, 
(b) Verordnung vom 8, Dec, 1818, 


5. 780. "In Hinfiht des Jagdſchutzes wurden folgende 
Bedingungen bei der Jagd-Verpachtung feſtgeſetzt: 
Zu der Jagdverpachtung werden nur Öffentliche Beamte, Of⸗ 
fisiere, Fabrikanten, Kanfleute, vermögende Privaten und 
reiche Gutöbefiger zugelaffen ; alle, welche in dieſe Kathegorie 
nicht gehören und von denen zu erwarten fiehtr daß. fie ihr 
Gewerbe vernachläßigen, oder wohl gar Erzefle begehen wer⸗ 
ben, oder mit deren Dienftführung bie Ausübung ber Jagd 
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ſich nicht verträgt, werden von ber Verpachtung gänzlich aus⸗ 
gefhloffen. Die Forſtbeamten koͤnnen nur Jagden, bie inner» 
halb ihrer Wirkungskreiſe liegen, pachten. Es kann nur auf 
Lebenszeit oder Wohnortd - Veränderung verpachtet werden » 
wenn nicht befondere Umftände Ausnahmen veranlaffen. Bei 
Staatöbeamten hebt die Dienftverfegung die Verpachtung. auf. 
Dad Pachtgeld läuft. bis zum Sterbetag oder dem Sage bed 
Abzugs. Die Pächter müfjen auf Erfordern eine dem dop⸗ 
pelten Pachtſchilling gleichftehende Kaution baar, durch Buͤrg⸗ 
ſchaft oder Realitäten ftellen; im erften Ball werden Zinſen 
mit 4 Prozent geleiftet. Der Pächter kann in. erheblichen 
Berhinderungsfällen um Entlaffung feiner Pachtung bei der 
Generale Domänen» Direktion nachſuchen (a). 


(a) Verordnung vom Jahr 1818, $, 1 — 4. 


$. 781. Ale Unterverpachtungen werben unterfagts 
Pächter, welche heimlich folche eingehen, verlieren ihre ges 


pachtete Jagd und werden noch mit 20 Rthlr. Strafe belegt. 


Der Pächter darf die Jagd nur felbft ausüben und durch 
feine Söhne oder einen in feinem Dienft fehenden von ber 
Generals» Domänen » Direktion beftätigten Jaͤger ausüben laſ⸗ 
fen. Der Pächter darf übrigens jedoch nur ſolche Jagdlieb⸗ 
haber, die pachtungsfaͤhig find, mit auf feine Sagd nehmen r 
und if er für alle durch diefe verübt werdende Erzeffe ver» 
antwortlih. Perfonen, welhe nicht zur Iagbausübung ger 
eignet find und mitgehen, werben mit einer Strafe von 20 
Rthlr. belegt, welche der Jagdpaͤchter, wenn fie zahlungsun⸗ 
fähig find, zu zahlen hat (a). | 
(a) Verordnung vom Jahr 1818, $. 5. 6, 


$. 782. Der Pächter muß ſich allen beftehenden und künftig 
noch errichtet werdenden Sagbverordnungen unterwerfen. 
Den Forftbedienten bleibt unbenommen , die Waldungen mit 
Gewehr zu begehen. Sie bleiben auch verpflichtet, die gegen 
die beftehenden Gefege handelnden Pächter zu benunziiren und 
bie Gebühr dafür zu beziehen. Die Jagd fol nachhaltig und 
nad) Baidmanns-Gebraub behandelt werden. "Das Schwarze 
wild foll gar nicht gehegt, fondern zu jeder Jahrszeit geſchoſ⸗ 
fen werden. Die niedere Jagd geht nach dem 24. Auguft 
auf und endet den 20. Februar; follten Umftände ed nöthig 
machen, einen andern Beitraum feftzufegen , To > ber Paͤch⸗ 
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ter darnach zu handeln: Er hat die Felderzeugniffe zu ſcho⸗ 
nen und jeden daran verübten Schaden zu erfeßen (a). 


„® Verordnung vom Jahr 1818. $. 7. 8. 9. 


8. „83. In allen verpachteten Diftrikten, wo bie Päche 
ter niet befondere Erlaubnig von der Oberjagbbehörbe erhale 
ten haben, darf Fein Edelwild, bei 20 Rthlr. Strafe für 
jedes Stüd, geihoffen werden. Wenn in Diftrikten die 
hohe Sagd verpachtet ift, fo ift der Pächter zum Erfag von allem 
Wildfchaden, der auf den das Sagdrevier umgebenden Feldern 
fi ereignet, nah Mafigabe der deshalb beftehenden Verord⸗ 
Nungen verpflichtet. Das Ererziren der Jagden mit Braden 
und Windhunden wird gänzlich unterfagt; die Zorftbedienten 
haben jeden dergleichen auf der Jagd antreffenden Hund todt» 
zufhießen und den Eigenthümer anzuzeigen, ber dann in 
Die gefegliche Strafe verfällt. Wegen der Sagdfolge wird fefts 
gelebt, daß Fein Pächter befugt feyn fol, in das Leibgeheg 
zu verfolgen; den Paͤchtern, welche Nachbarn in der Jagd find, 
bleibt es überlaffen, eine Webereinktunft wegen der Jagdfolge 
unter fih zu treffen. - Dad Pachtgeld wird pranumerando an 
die Derzogliche Kaffe bezahlt und findet in Feinem alle ein 
Nachlaß daran ftatt (a). 


(a) Verordnung vom Jahr 1818, 8. 10— 14 


F. 784. In Rüdficht der von den Landes +» Einwohnern 
zu leiftenden Sagddienfte bleibt ed bei den beftehenden Ver» 
ordnungen. ° Sollte in der Folge durch Landesgeſetze die Auss 
dehnung berfelben eingefchränft werden; fo hat der Pächter 
deshalb Feine Anfprühe auf Pachtminderung oder Schadlos⸗ 
haltung. Wenn der Pächter, um auf feine Jagd zu gelan- 
gen, durch ein anderes Sagdrevier gehen muß, fo hat er bie 
Landftraßen und Bicinalwege einzuhalten, die Hunde an einer 
Leine zu führen und die Gemwehrfchlöffer zu verbinden, bis er 
auf. feine Jagd angefommen ift; alle Mebertretungen werden 
nach dem Geſetz über Wilddieberei beftrafts 

Wer die aufgeftellten Bedingungen nicht erfüllt, ift neben 
der Strafe feines Pachtrechts verluftig , und muß, was bei 


einer anderweiten ———— weniger erloͤſt wird, bezah⸗ 
len (a). 


(a) Verordnung vom Jahr 1818, 5. 15, 16, 17, 
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F. 788. Aus landespolizeilichen Ruͤckſichten für die Er⸗ 
haltung der oͤffentlichen Sicherheit erſcheint es geboten, die 
Befugniß zu Ausirbung der Jagd auf ſolche Perſonen 
zu beſchraͤnken, welche fi) nah ihren perfönlichen: und fonftis 
gen VBermögend» und Familiens Verhältniffen dazu eignen, 
Durch die in den allgemeinen VBerpahtungss Bedingungen der 
Domanials Sagdpiftrifte aufgenommenen Beflimmungen find 
die Zwecke nicht fo vollftändig erreiht worden, wie ed die 
Erhaltung der öffentlichen Sicherheit und Ordnung erheifcht ; 
um daher den daraus hervorgegangenen Uebeln wirkfamer als 
ed bisher gefchehen zu begegnen , ift hochfien Orts verordnet 
worden, folgende polizeiliche Vorfchriften deöhalb zu grtheilen (a). 

(a) Verordnung vom 28. Juli 1824. 


$. 786. Es iſt allen Iagbberechtigten unterfagt » ohne 
befondere Erlaubniß folche Perfonen bei Ausübung der Jagd 
als Schügen mitzunehmen, welche ſich durch ihre tägliche 
Händearbeit ihren Lebensunterhalt verdienen müffen. - Bei 
allen Jagdverpachtungen dürfen daher nur ſolche Perfonen als 
Pächter zugelaffen werden, welche nicht in der Kathegorie der 
eben genannten fich befinden. Bei entftehendem Zweifel über 
beftimmte Sndividuen wird vom Amt mit Zuflimmung bed 
Oberforftbeamten entfchieden, fo wie. auch auf gleiche Weife 
in befondern Sälen, Ausnahmen davon zu Sunften beftimm» 
‘tee Perfonen erwirkt werden können. Wenn eine nicht bes 
rechtigte Perfon in Ausübung der Jagd betroffen wird, fo 
ift der Sagbberechtigte, er fey Eigenthümer oder Pächter, 
in eine von den Aemtern, refpeftive der Landesregierung 
auszufprechende Geldftrafe, die 25 Rthlr. nicht überfleigen 
fol, zu verurtheilen; diefe Strafe trifft ihn auch dann, wenn 
feine Samilienglieder oder die in feinen Dienften fehenden 
Perfonen fih eine Uebertretung diefer Vorſchriften haben zu 
Schulden kommen laſſen. Jede diefer Verordnung zumiber 
abgefchloffene Sagbverpachtung ift ungültig (a). | 

(a) Verordnung vom 28, Juli 1824, 


$. 787. Ausrottung der Raubthiere., Die Anzahl 
ber in einem Jahre erlegten Woͤlfe, fo wie der Schaden, den 
fie an den Schafheerden angerichtet haben, erregt für Eigen« 
thum und Leben der Einwohner Beforgniffe, und ed muß das 
her diefe Gefahr verhindert werben. Bu biefem Ende ift auf 
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die erſte Spur eines ſolchen Raubthiers die Geſammtheit der 
Einwohner der Gegend zur Verfolgung deſſelben als 
Schuͤtzen und Treiber, unter Leitung des Oberforfibeamten, 
aufzufordern. Dieſe haben nöthigenfalld aud) den angrenzen- 
ben auswärtigen Forfibehörden von dem Erfcheinen eines 
Wolfes Nachricht zu geben. Die Forftbedienten werben in 
der Erfüllung dieſes wegen bed Jagdſchutzes wichtigen Theils 
ihrer Dienſtpflicht Belohnung und in der Verwilligung der 
geſetzlichen Prämien und von Diäten außerhalb ihres Bes 
zirks, Erſatz für Mühe und Koſten finden (a). 
(a) Berorbnung vom 5. Sept. 1817. 


F. 788. Die Scultheißen haben die Einwohner ber 
Gemeinden aufzuforbern, baß ein jeder, der einen Wolf oder 
eine Spur davon gefehen hat, auf der Stelle perfönlich eine 
genaue Anzeige davon bei dem nächiten Forftbedienten 
mache. Diefe haben augenblidiih in Gemeinſchaft mit den 
Schultheißen jede zweddienlihe Vorkehrung zur —— 
und Erlegung des Wolfes zu treffen (a). 

(a) Verordnung vom 19, Suni 1818, 


$. 789. Die zu den Wolfsjagden tauglihen zus 
verläßigen Schüsen find durch den Oberförfter oder Ober» 
forfibeamten zu benennen und bie Namen derfelben, auf deren 
Beiftand bei jeder Wolfsjagd Rechnung zu machen ift, dem 
Beamten des Bezirkd anzuzeigen. Diefe find angewieſen, 
diefen Perfonen die Verpflichtung aufzuerlegen, jeder Auffor⸗ 
derung zur Wolfsjagd auf der Stelle unverweigerliche Folge 
zu leiften, womit zugleich für den Ungehorfamsfall, ohne hin⸗ 
laͤngliche Entfhuldigung eine Strafandrohung von ı — 10 
Rthlr. des auögebliebenen Schügen verbunden werden fol (a). 


(8) ‚Berorbnung vom 29. Ian. 1819. 


$. 790. Die Aemter haben den Schultheißen die Beftel⸗ 
lung der Treibleute zu Wolfsjagden, wobei Perſonen 
weiblichen Geſchlechts und Kinder bis zu 15 Jahren nicht zu⸗ 
zulaflen find, und zwar, wie es fich bei dieſem Dienft von 
felbft verfieht, ohne KRüdficht auf Befreiung von gewöhnlichen 
Jagdfrohnden, in der von dem Oberförfter verlangten Anzahl, 
unter eigener Verantwortlichkeit, aufzugeben (a), 


(m) Berorbuung pom 29, Jau. 1819, 


— — 
F. 791, Die Jagdſtraf⸗Geſetzgebung. Die ruͤck⸗ 


ſichtlich der Jagd ſtraſbaren Handlungen find, das gefähr- 
lihe Sagdverbreden, die einfahen Jagdvergehen 
und die Sagdpolizeivergeben. a 
Das gefährliche Jagdverbrechen befteht darin, daß 
jemand da, wo ihm die Jagd auszuüben‘ nicht erlaubt if, 
nah Wild ſchießt, oder in der Abfiht, Wild zu fchießen, Ge» 
wehr bei fich führt. Hiernach macht es keinen Unterfchied, auf 
welches Wild in der niedern oder hohen Wildbahn geſchoſſen 
werden. follte. Zum Wild werden gerechnet: Hirſche, Reher 
wilde Schweiner Hafen, Füchfe, Buchmarder, Daͤchfe, Fiſch⸗ 
otter , Auers, Birk, Hafelhühner und Hennen, Feldhuͤhner, 
Waldſchnepfen, Bekaſinen, wilde Enten, Brachhühner, wilde 
Gaͤnſe und wilde Tauben (a). Auf Veranlaſſung ·der Frage: 
ob Kaninchen zu den jagbbaren Thieren zu zählen feyen, ift 
die hoͤchſte Entſchließung dahin erfolgt, daß von ben im Lande 
vorfindlichen jagdbaren Thieren keinesweges andere hie und 
da vorkommende, nach frühern deutſchen Jagdrechten zur Jagd 
gerechneten Thieren audgefchloffen feyen » "indem es bei jener 
Berorbnung nicht in der Abfiht liegen konnte, durch eine 
Befchräntung der Gegenftände des Jagdrechts in die herge⸗ 
brachten Eigenthumsrechte der Jagdbeſiter einzugreifen (b). 
(a) Forſtſtrafgeſetz vom 9. Nov, 1816. $. 18. 19, 20. 
(b) Verordnung vom 15. Aug. 1823. 


Ja 792. Wer fih in einer Wildbahn, wo er kein Recht 
zur Ausübung der Jagd hat, mit Schießgewehr befand , bei 
dem wird die gehabte Abficht des Wildſchießens jo lange an» 
genommen, bis er den Grund einer andern, und zwar folder 
Abfiht beweist, neben welher nah Berudfihtigung aller 
Umftände der Perfon und der That die wilddiebijche Abficht 
wahrfcheinlich nicht zugleich vorhanden war. Zur Wildbahn 
gehören Waldungen, Gebüfhe, Felder, Wiefen, Berger 
Krautländer , Eurz alles Land auffer den gewöhnlichen Lands, 
Dorf» und Feldwegen, ben mit einem Zaun, einer Mauer 
oder Hege eingefhloffenen Grundflüden und den Dürf» ober 
Ortsberingen ſelbſt (a). | 

(a) Forſtſtrafgeſetz vom 9, Nov, 1816, % 21, 22, 


5. 793. Das gefährliche Sagbverbrehen wird ges 
ſtraft: dad erſte mit vierwoͤchigem Befängniß oder 30 Fl. 


Fu 
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Das zweite mit dreimonatlichem Korrektionshaus. Beide 
Verbrechen werden mit der doppelten Strafe belegt, wenn ſie 
in einem umzaͤunten Thiergarten geſchahen. Das dritte mit 
einjaͤhrigem Korrektionshaus; das vierte und jedes weitere 
= peinliches Verbrechen, wenigſtens mit zweijährigem Zucht⸗ 
aus. — 

Außer Verbuͤßung dieſer Strafe muß der gefährliche Jagd» 

verbrecher den etwa verurfachten Schaden erfeben und an den» 


jenigen , ber die Anzeige der That und der Mittel zur Ueber» 


führung des Thaͤters zuerft machte, nebft Bezahlung von ı5 
ZI. Anbringgeld, dad Gewehr, womit das Jagdverbrechen 
begangen wurde, zum Eigenthum überlaſſen. 

Iſt der Thaͤter zahlungsunfäͤhig, fo wird das Anbring⸗ 
gelb aus der Amtskaſſe beſtritten und von dem naͤchſten zah⸗ 
Yungsfähigen gefaͤhrlichen Jagdverbrecher in dem naͤmlichen 
Amtsbezirk wieder erhoben oder der Zahlungsunfaͤhige muß 
daſſelbe durch Arbeit erſetzen (a). 

@ Forfiftrafgefeg vom 9. Nov, 1816. $. 23. 


'$. 794 Auf Wilddiebe, die in wirklicher Ausübung 
ber Jagd betroffen, aber von dem Förfter oder einem andern 
zu deren Verfolgung berechtigten bewaffneten Jagdberechtigten, 
der fie antraf, nicht gefannt werden, baneben auch auf Zus 
zufen nicht fiehen bleiben, fondern die Flucht ergreifen oder 
die Abgabe des Gewehrs und Mitgehen in das nächte Ort 
verweigern, bürfen jene fcharfes Zeuer geben (a). 


(a) Korftfteafgefeg vom 9, Nov, 1816, $. 23, 


$. 795 Für Sagbbefhädigungen und Polizeiver- 
gehen werben folgende Strafen erlegt : 

2) ®er fich erweislich ohne die Abficht des Wildſchießens, 
jedoch unerlaubt und ohne einen Grund der Nothwendige 
keit, in einer fremden Wildbahn mit einem zur Ausübung 
der Jagd tauglichen Gewehr befand, 5 Fl. 

2) Wer da, wo er nicht zur Sagd berechtigt ift, dem Wilb 
Schlingen legt, auf irgend eine andere Art ald_ durch 
Schießen toͤdtet ober lebendig in feine Gewalt bringt? 
ober gefundened behält, oder Eier von Federwild aus⸗ 
hebt, fol auffer dem Schadenerſatz nach Maaßgabe des 
größern oder geringern böfen Vorſatzes Strafe bezahe 
len, ı bis ao 5. 


— — —— —— — — ———— — 
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3) Wer ohne Erlaubniß einen Vogelheerd anlegtr Vogel⸗ 
ſchneißen hängt oder Lerchen ꝛc. mit einem Kiebgarn 
faͤngt, 5 Fl. 

4) Der Beſitzer eines Hundes, der in einer Wildbahn, mo 
jener nicht jagen darf, jagt oder ohne feinen Deren her⸗ 
umläuft, 3 Il. 

Der Jagdberechtigte ift überbem befugt, in feiner 

" Wildbahn einen folhen Hund zu tödten und von befjen 
Herrn den Erſatz des verurfachten Schadens zu verlangen. 

5) Wer einen Hund bei feiner Feldarbeit mitnimmt, » l- 
30 Kr. und wird der Hund todtgeihoflen. 

6) Wer eine Salzleder Vogelfchneige oder einen Bogelheerb 
befchädigt oder zerflört, auſſer dem Erfah des Scha⸗ 
dens, 2 Fl. 

Sn allen dieſen Fällen beträgt dad Anbringgelb ı Fl. 

7) Wer zu Jagddienſten pflichtig ift und zur befielten Jagd 
nicht gehörig erſcheint, 30 Kr. 

8) Jagdpaͤchter, welche dem Inhalt der Pachtbebingungen 
zuwider, Rehgeißen, Dammgeißen oder Edelthiere, oder. 
auffer der in den Pachtbedingungen beftimmten Zeit Wild 
ſchießen, oder unerlaubt mit Braden jagen, erlegen für 
jeden einzelnen Webertretungsfall, auffer ı Sl. Anbring» 
geld ' 5 5. | - 


(a) Forftftrafgefeg vom 9, Nov. 1816. $. 24. 


F. 796. Da die Strafbefugniß ber Aemter auf 
4 taͤgiges Gefängnig und 30 Fl. befchräntt ift; fo können 
Erkenntniffe über gefaͤhrliche Jagdverbrechen, welche auffer 
der Geldftrafe von 30 Fl. oder dem 4 woͤchigen Gefaͤngniß, 
noch mit der Konfiskation des Gewehrs und Bezahlung einer 
Anzeiggebühr von 15 Fl. verpönt find, ald die Straffompes 
tenz überfteigend », von den Aemtern um fo weniger ertheilt 
werben, als fie fonft auf allen Ball nur die Geldſtrafe aus⸗ 
fprechen koͤnnten, während dad Geſetz die Wahl der einen ober 
andern Strafe dem Ermefjen der Behörde überläßt. — Die 
Aemter haben daher bei allen Denunziationen gefährlicher 
Jagdverbrechen, die Unterfuhungs-Protofole an die Landes» 
segierung einzufenden und zugleich dad Vermögen ber Denuns 
ziaten jebeömal anzugeben (a). 


(a) Verordnung vom 1, Sept, 1820, 
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 $ 797. Da aus ben in den letzten Jahren häufiger yor⸗ 
genommenen Störungen ber oͤffentlichen Ordnung und all» 
gemeinen Sicherheit durch MWilddiebe die Ueberzeugung here 
vorgeht, vaß durch bie Strafbeſtimmungen gegen das gefähre 
liche Sagbverbrechen Die Unterbrüdung bes verderblichen Hangs 
ber von Aderbau und Handarbeit lebenden Volksklaffe zur 
Wilddieberei nicht allenthalben erreicht worden ift; fo hat man 
folgende anderweite polizeiliche und gefeglihe Vorſchrif— 
ten zu möglichfter Verhütung diefes gefährlichen Gewerbes 
zu ertheilen für nöthig gefunden (a). | 

(a) Verordnung vom. 5, Aug. 1825. 


$. 798. Der Befik von fogenannten Schraubges 
wehren, welche zerlegt werden fünnen » fo wie von Wind» 
büchfen, ift allgemein verboten. Ale Befiger folher Ges 
wehre haben dieſelben unfehlbar innerhalb 4 Wochen an das 
vorgefegte Amt zur weitern Verfügung abzuliefern ; derjenige, 
bei welchem nah Ablayf diefer Friſt ein ſolches Schießgewehr 
noch vorgefunden wird, fol neben Konfiskation deſſelben und 
Entrichtung einer Anzeiggebühr von ı Fl. mit einer Geld» 
firafe von mindeftens 5 und höchfiend ı5 Fl. oder mit 5 bis 
ı4 tägigem Arreſt belegt werden (a). | 

(a) Verordnung vom 5, Aug. 1825, $. 1. k 


$. 799. Allen Beamten wirb ed unter Verweifung auf 
bie beftehende Verordnung zur Erhaltung der öffentlichen Si» 
cherheit (vom 6. Suli 1816) und auf die ihnen zu deren Voll⸗ 
ziehung ertheilte Inſtruktion zur befondern Pflicht gemacht, 
im Einverftändniffe mit den Oberforfibeamten und mit Bei» 
hülfe der Oberförfter und Foͤrſter, fo wie der Schultheigen 
and fonftigen öffentlihen Diener, auf ſolche Sndividuen, 
welhe in dem Rufe ftehen, daß fie Wildvieberei treiben 
oder hehlen, ihre vorzügliche Aufmerkfamkeit zu richten, und- 
fie möglichft genau beobachten zu laſſen (a), u 

(a) Verordnung vom 5. Aug, 1825. $, 2. 


$. 800. . Beftätigt fich hierdurch der Verdacht gegen ein» 
zeine Perfonen, fo haben die Aemter über ale diefen Vers 
dacht begründende Thatſachen volfiändige Protokolle aufzus 
nehmen und an bie Landesregierung einzufenben, welche hier⸗ 
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auf foͤrmlich daruͤber erkennen wird ob und in wie weit bad 
ber Wilderei oder der Begünftigung derſelben verbächtige Ins 
dividuum unter befondere polizeiliche Aufficht gefteht werden 
ſoll (a). 


(a). Verordnung vom 5. Aug. 1825, $. 3, 


gG. 801. Die Folgen diefer befondern Polizeiaufficht, 
welche die Landed-Regierung in ihren Erkenntniffen jedes» 
mal auöbrüdlich ausfprehen wird, find für das berfelben 
unterworfene Individuum im Allgemeinen: die Entziehung - 
der Erlaubniß, irgend eine Art von Schießgewehr und Schieß⸗ 


. geräthe, bei Vermeidung deren Confiskation, zu befißen ; das 


\ 


unbedingte Verbot, mit Wild Handel zu treiben ; die Unterfa» 
gung des Aufenthalts in Waldungen aufferhalb der gewöhnlis 
chen Wege, auffer bei erlaubten Sammeln des Zefeholzes oder 
fonftiger Gemeindearbeiten darin ; die Befugniß, resp. Vers 
pflihtung der Ortspolizeibehoͤrden, erforderlichen Fals, mit 
Buziehung des Forſt- und Sagbperfonald, von Zeit zu Zeit 
bei Bag und bei Naht Hausviſitationen bei ihm anzuftellen; 
bie Verbindlichkeit ded Verdächtigen, fo oft er fich über die 
Gemarkung feines Wohnorts entfernen will, dem Ortsſchul⸗ 
theißen die Anzeige zu machen und deſſen Erlaubniß dazu 
durch Angabe triftiger Gründe zu erwirken 2c. Jede Webers 
tretung dieſer Vorfchriften ift von dem Ortsfchultheigen fofort 
anzuzeigen und fol nad) dem Grade der bejchwerenden Ums 
flände mit angemefjener Gefängnißftrafe und felbft mit Des 
tention in dem Korreftionshaufe geahndet werden (a), _ 

(a) Verordnung vom 5. Aug. 1825, 6. 3. 


$. 802. Dad Anbringgeld von 15 51., welches einem 
Jeden züugefichert ift, welcher einen gefährlichen Jagdverbre⸗ 
cher anzeigt, fol kuͤnftighin auch demjenigen zu Theil wers 
den, welcher Perfonen zur Anzeige bringt und bie Mittel zu 
ihrer Weberführung liefert, welche wiffentlich geftohlenes Wild 
den Wilddieben abnehmen, oder überhaupt zu Begehung, Bes 
günftigung oder Verheimlihung ihres Verbrechens mitgewirkt 
haben (a). Ä | 

(2) Berorbnung vom 5. Aug. 1825, 4 


$. 803, Wer Lünftighin Wild, ed fey lebendig ober 
tobt, transportiren will, muß einen Wildtransport⸗ 
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ſchein beſitzen, welcher, wenn das Wild von Jagden im In⸗ 
lande herruͤhrt, von dem Jagdeigenthuͤmer, deſſen Jagdver⸗ 
walter oder Pächter eigenhändig ausgefertigt, und für das, 
aus dem Audlande eingebrachte Wild von den Bolleinnehmern 
auögeftelt feyn muß. Die längfte Dauer der Gültigkeit ei» 
ned auögeftelten Schein ift auf drei Tage zu beftimmen ; 
nur wegen aufferordentlicher , auf dem Scheine ausdrüdlich 
anzugebender Zufälle darf der Inhaber folchen von einem Orts⸗ 
fehultheißen einmal auf weitere drei Tage verlängern laffen (a). 


(a) Verordnung vom 5. Aug. 1825. 8. 5. 


$. 804. Ale mit Aufrechthaltung der Landesſicherheit 
beauftragte Behörden, insbefondere die Oberförfter und Schuls 
theißen, die Förfter, Feldſchutzen, Polizeidiener, Chauffee» 
wärter, Bolleinnehmer und Zollauffeher , fo mie auch die zum 
Dienſt tommanbdirten Referviften find befugt, Perfonen, wels 
he Wild transportiren, anzuhalten, und die Borzeigung 
bes Wildtransportfcheind von ihnen zw verlangen. Das 
ohne einen folhen noch gültigen Schein transportirt werdende 
Wild wird zum Wortheil des Anzeigenden konfiszirt, der 
Trandportirende zu einer Anzeigebühr von ı Fl. an den Ents 
deder verurtheilt und ungefäumt von den betreffenden Aem⸗ 
tern eine weitere Unterfuhung darüber eingeleitet, ob das 
weggenommene Wild etwa von Wilddieben herrühre (a). 


(a) Verorbnung vom 5. Aug. 1825. 6. 6. 


$. 805. Auf dad gefährliche Sagdverbreden, wie 
folches in den FF. ıg und 21 bed Edikts vom 9, Nov. 1816 
(S. $. 790 und 791) näher beſtimmt worden ift, follen zwar 
nad wie vor die Strafen Anwendung finden, welde in dem 
Maaß und Grabe nach der Wiederholung des Verbrechens fteis 
gend der $. 23 (S. |. 793) feſtſetzt. | 

Wenn jeboch das gefährliche Jagdverbrechen als vorfäßs 
Yicher und unbefugter Eingriff in frembe Jagdgerechtſame, zu⸗ 
glei mit, die allgemeine Lanbeöficherheit flörenden Handlun⸗ 
gen ober die Lebensficherheit eines dritten gefährbenden Bes 
drohungen verknüpft iſt, fo fol daſſelbe ſtets zunaͤchſt als 
hoͤchſt gefährliche Störung ber öffentlichen Sicherheit pein⸗ 
lich behandelt und mit wenigftend zweijähriger, nah ben 
konkurrirenden / das Verbrechen befchwerenden Umftänben im 


ihrer Dauer ſteigenden Zuchthausſtrafe belegt werben. Bus 
gleich, ift auffer dem Schadenderfag, ber Anzeigegebühr und 
der Konfistation des Gewehrs, auf dad Verbot, fünftig Ge⸗ 
wehr zu führen, jedesmal ausbrüdlich mit zu erfennen (a), 


(a) Verordnung vom 5. Aug. 1825, 9: 7. 


$. 806. Sollten dem angefchuldigten Wilddiebe aber ſol⸗ 
he Handlungen, welche eine peinlihe Behandlung zur Folge 
haben würden, nicht nachgewiefen werden fönnen, fo fol 
dennoch aus überwiegenden Rüdfihten für die Erhaltung ber 
Öffentlichen Sicherheit, neben Verurtheilung des Betroffenen 
- in die Anzeigegebühr und zur Abgabe des Gewehrs, die Lan» 
deöregierung ermächtiget feyn, ald landespolizeiliche 
Maaßregel deffen Einfperrung im Korreftionshaufe, nad) 
Maafgabe der vorliegenden befchwerenden Umftände , auf we⸗ 
nigftens 3 Monate und hoͤchſtens 5 Sahre in ben Fällen zu 
verfügen, wenn berfelbe | 

ı) ein Schraubgewehr oder eine Windbüchfe geführt hat; 

2) fhon vorher durch Erkenntnig der Landeöregierung uns 
ter Polizeiaufficht geftelt worden war ; 

3) die Abfiht, aus dem erlegten Wild durch Verkauf Ges 
winn zu ziehen, gehabt hat; - | 

4) in Waldungen oder zur Nachtzeit betroffen wurde, oder 
endlich | 

5) als zur Ausübung der Jagd mit Schießgewehr übers 
haupt nicht berechtigt betrachtet werben Tann. 

Gleiche Detention im Korrektionshauſe foll gegen die» 
jenigen eintreten, welche in ven eben bezeichneten Fällen bei 
Begehung ded gefährlichen Jagdverbrechens vorfäglic mitger 
wirkt, daffelbe begünftigt oder verheimlicht haben (a). 

(a) Verordnung vom 5, Aug. 1825. $. 8, 


8. 807. Ob ein zur Anzeige gekommenes gefährliches 
Jagdverbrechen blos nah den Strafbeflimmungen in $. 23 
des Edikts vom 9. November 1816 zu ahnden, auch eintres 
tenden Falls zugleich weitere landespolizeiliche Einſchreitungen 
zu veranlaffen geeignet ift, ober den Charakter eined peine 
lichen Verbrechens an fich trägt, bleibt jedesmal zunächft der 
‘ Bandeöregierung zu beurtheilen überlaflen. 
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Alle Unterſuchungen uͤber vorgefallene gefaͤhrliche Jagd⸗ 
verbrechen, welche nicht ſchon wegen der vierten Wiederholung 
oder gleichzeitigen Uebertretung der beſtehenden Kriminalge— 
ſetze unbeſtritten vor bie peinlichen Gerichtshoͤfe gehoͤren, ſol⸗ 
len daher ohne Unterſchied an die Landesregierung eingeſendet 
werben, welche alö obere Landespolizeibehörde ftet5 von allerz 
Verhandlungen Einfiht zu nehmen, und hierauf entweder 
felbft als Eorrektioneller Strafgerichtähof dad Erkenntniß zır 
fällen und zugleich die in polizeilicher Hinficht gebotenen Si⸗ 
herheitömaaßregeln anzuordnen ; ober bie Unterfuchungsalten 
zur friminelen Verhandlung und Aburtheilung an das eine 
fhlagende Kriminals oder Hof» und Appellationdgericht abzu⸗ 
geben hat (a). 

: (a) Verordnung vom 5. Aug. 1825. $. 9. 


$. 808. Wenn zum Forſt⸗ und Jagdſchutz angeftellte 
Perfonen , denen Anfprühe auf Penfion nicht. zufteht, in- 
Ausübung ihres Dienftes getödtet oder in dem Grabe 
verwundet werben, daß fie ihren Dienft nicht ferner beflei- 
den lönnen, fo follen zum Bortheil eines folchen Dieners ober 
feiner Relicten denfelben Penfionen bewilligt werden (a). 


(a) Verordnung vom 5. Aug, 1825, $. 10, 


$. 809. Die Gebühren für Förfter, welhe zum Eins 
fangen der Wilddiebe aufferhalb ihres Bezirks bes 
ordbert werben, wird auf ı Sl. und die der Oberförfter für 
denfelben Sal auf 3 SI. für den ganzen Tag beftimmt, und 
follen die Koften auf dad Regierungsbudjet als Landespolizeis 
und SicherheitöcAudgabe übernommen werben (a). 


(a) Verordnung vom 4. Yug. 1825, 





Verzʒeichniß einiger bei demfelben Verleger fruͤher 
erfchienenen Bücher 





Arnoldi, 3. v., Gefchichte der Dranien» Naffauifchen Länder 
und ihrer Regenten ꝛc. Mit Vign. ır Bd. gr.8. 1799. 
N 2— | 1 Rthl. 16 gr. oder 2 fl. 24 er. 
ar Bd. mit Vign. gr. 8. 1800. ı Rthl. 16 gr. oder 2fl. 24 fr. 
3r Bd. iſte Abtheilung mit einem Kupfer und einer Vign. 


gr. 8, 1801. ı Kthl. 16 gr, oder 2 fl. 24 fr. 
3e Bd. ate Abtheilung mit ı Kupf. gr. 8. 1816. ı Rthl. 
16 gr. oder 2 fl. 24 Er. 


— — vollftändiges Regifter dazu. gr. 8. 1819. 15 gr. oder ıfl,. 
Gros, J. F. C., Abhandlung von Inventuren und Zheilungen, 
Vermögens »Hebergaben, Turakkte und Gemeinde» Rechnuns 
gen. gr. 8. 1817. ı Rthl. 6gr. oder 2 fl. 
— — Abhandlung von Zeftamenten, Codicillen, von Schen» 
kungen unter Lebenden und auf ven Todesfall, von Legaten 
und ber, Quarta Falcidia, von Fidei » Commiffen und ber 
uarta Trebellianica, nebft einem Anhange über Errichtung 
einer Einkindfchaft und einer Anwendung diefer abgehan⸗ 
beiten Materie auf dad Herzogthum Naflaus gr. 8. 1820, 
RE, ı Rthl. 6 gr. oder 2 fl. 
Hamiltons, Der Lehre von den Kegelſchnitten in fünf Büchern, 
in welcher nach einer neuen, rein geometrifhen, Methode 
aus den Eigenfchaften der Kegelflähe die Eigenfchaften ver 
Schnitte auf die leichtefte Weife hergeleitet werden. Ueber⸗ 
fest von 3. 3. Feldhoff. Mit einer Worrede von C. V. 
von Münchow, Profefjor der Aftronomie zu Bonn. Mit 


11 Steindrudtafeln. gr. 8. 1825. 2 &hl. ober 3fl. 
Dänle, Chr. H., die Geometrie ald Geiftesgymnaftif. ır Xheil. 
8. 1817, | | 12 gr. ober 48 Er. 


— — Handbuch der franzöfiichen Sprache für mittlere Elaffen 
ber Öymnafien. 2te Ausgabe, 8. 1826. ı Rthl. od. ı fl. Zokr. 
— — franzöfifches Lefebuc für Anfänger, nebft einem teutſch⸗ 
franzöfiihen Wörterbuch zum Auswendiglernen. gr. 8, 1816. 

. 12 gt. oder 48 er, 

- Hartigr G. L., Grundfäge der Forſtdirektion. 2te verm. und 
verb. Aufl. gr. 8. 1813. Drudpap. 2Rthl. 16 gr, oder A fl. 

| Schreibpap. 3 Rthl. oder 4 fl. 30 Er. 
Herget, W. B., Beiträge zur Abwendung ded Holzmangeld. 
Nebft einem praktifchen Unterrichte über die geometriiche 
Aufnahme und Baration der Waldungen. Mit einer Vor⸗ 
rede, einigen Bufägen und der nöth. Literatur begleitet von 
„Pfarrer Schmitt. gr. 8. 1801. 4 gr. oder 18 fr, 
Hergt, J. 2, Verfuch einer foftematifchen Flora von Hada⸗ 
‚mar, mit einer Anleitung zur Pflanzenkenntnig für Schus 
len, 8. 1822. =... a Rthl, 6 gr, oder a fl, 


x 


‘ 


1 
Vogel, C. D., Archiv der Naffauifchen Kucen- und Gelehr⸗ 
ten⸗Geſchichte. ır Bd. 8. 1818, ı Rthl. 6 gr. oder 2 fl. 
Walther, Dr. 5. L., Beſchreibung und Abbildung der in ber 
Forſtwirthſchaft vorfommenden nüglichften Geräthe u. Werks 
zeuge. Ein Anhang zu feinem Lehrbuch der Forftwirtbichaft. 
Mit 7 Kupf. 18 St. gr. 8. 1796. 6 gr. oder 24 fr. 
28 St. Mit 11 Kupf. gr. 8. 1803, ı2 gr. oder 48 fr. 
—— — geogonische Fragmente, 8. 1822. 8gr. oder 30 kr. 
— — Lehrbud der Zorfiphyfiographie. ır Band, welder 
bie Zoographie enthält. ite Abthl. Allgemeine Boographie u. 
Naturbefchreibung der Säugethiere. ate verb. u verm. Aufl. 
gr. 8. 1816, . ı Rthl. 6 gr. oder 2 fl. 
ıter Bd. ate Abthl. Allgemeine Zoographie u. Naturbefchreis 
bung der Vögel, Amphibien u. Fifche. 2te verb. und verm. 
Auf, gr. 8. 1818. ı Rthl. 18 gr. oder 2 fl. do fr. 
ıter Bd. 3te Abthl. Naturbefchreibung der Inſekten und BWürs- 
mer. ate verb. und verm. Aufl. gr. 8. 1820. ı Rthl. 14 gr. 
Ä ober a fl. 24 fr. 
ater Band, welcher die Dendrographie enthält. ıte Abtheil. 
Theoretifche oder allgemeine Dendrographie. te verb. und 
verm. Aufl. gr. 8, 1813. ı Rthlr. 4 gr. oder ı flu Jo fr. 
ater Bd. ate Abthl. Spezielle Dendrographie. ate verb. und 
verm. Aufl. gr. 8. 1814. ı Rthl. 12 gr. oder 2 fl. 20 fr. 
— — Manuale georgicum latino-germanicum et germanico- 
latinum. In usum studios® juventutis. Lateinifch » teutfches 
. und teutichslateinifches landwirthſchaftliches Handwoͤrterbuch. 
Zum Gebrauch der fiudirenden Iugend. gr. 8, ı822. 1Rthl. 
- | £ gr. ober 2 fr a4 Fr. 


EEE — — 


“. 


” 


r 


’ 
- 
. 
* 
’ 
. 
D 
= 
* 
- . 
* 
‘ 
. 
. 
- 
D 
- 
* 
— 
’ ’ 
. 


Digitized by Google 


” 
”* 
- 
. 
* 
J — 
— 
* 
% 
. 
⸗ 
x 
u * 
⸗ 


Digitized by Google 





\ . , 
. a“ 
& - 
_ 
t 
= J 
s 
« 
* J 
* 
J 
4 
Yen. " 
D + 
* 
— 
* 
J 
* 
N . 
4 
. 








